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§ 5 Fälligkeit und Zahlung, Verzug

Der Rechnungsbetrag ist auf das in der Rechnung angegebene Bankkonto der Landesbank Hessen-
Thüringen Girozentrale Frankfurt/Main mit Angabe der Referenznummer zu überweisen
(Kontobezeichnung: HCC–HSL; Konto-Nr.: 1 000 538, BLZ: 500 500 00) oder in bar bei der Zahlstelle
des HSL zu begleichen. Der Rechnungsbetrag ist mit Zugang der Rechnung fällig. Die Zahlung hat
innerhalb von  14 Tagen nach Zugang der Rechnung zu erfolgen, danach kommt der Käufer
automatisch in Verzug. Skontoabzug ist unzulässig. Bei Zahlungsverzug werden Verzugszinsen
gemäß § 288 Abs. 1 BGB und ggf. Mahnkosten sowie ein weitergehender Verzugsschaden geltend
gemacht.

§ 6 Eigentumsvorbehalt

Die Lieferung bleibt bis zur vollständigen Bezahlung Eigentum des Landes Hessen.

§ 7 Mängelgewährleistung und Haftung

Liegt ein vom Hessischen Statistischen Landesamt zu vertretender Mangel der Sache vor, kann der
Käufer als Nacherfüllung wahlweise Mängelbeseitigung oder Ersatzlieferung verlangen.
Ist das Hessische Statistische Landesamt zur Nacherfüllung wegen Unverhältnismäßigkeit nicht bereit
oder nicht in der Lage oder verzögert sich diese über angemessene Fristen hinaus aus Gründen, die
das Hessische Statistische Landesamt zu vertreten hat oder schlägt in sonstiger Weise die
Nacherfüllung fehl, ist der Käufer nach seiner Wahl berechtigt, vom Vertrag zurückzutreten, eine
entsprechende Minderung des Kaufpreises, Schadensersatz oder Ersatz vergeblicher Aufwendungen
zu verlangen.
Soweit sich nachstehend nichts anderes ergibt, sind weitergehende Ansprüche des Käufers, gleich
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ausgeschlossen ist, gilt dies auch für die persönliche Haftung von Arbeitnehmern, Vertretern und
Erfüllungsgehilfen.
Vorstehende Haftungsbeschränkung gilt nicht, soweit die Schadensursache auf Vorsatz oder grober
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G A N Z  K U R Z

Fußball-Weltmeisterschaft bescherte Gästerekord

Im vergangenen Jahr zählten in Hessen die größeren
Beherbergungsbetriebe mit 9 oder mehr Betten 10,6
Mill. Ankünfte und 25 Mill. Übernachtungen. Dies waren
gut 5 % mehr Gäste, die 3,5 % mehr Übernachtungen
buchten als 2005. So viele Gästeankünfte gab es noch
nie, und auch die Zahl der Übernachtungen war seit
2002 nicht mehr so hoch. Dabei erhöhte sich die Zahl
der Ankünfte von Gästen mit Wohnsitz in der Bundesre-
publik Deutschland um fast 5 % auf 7,8 Mill. Bei den
2,8 Mill. Gästen aus dem Ausland betrug der Zuwachs
7,5 %. Die Zahl der gebuchten Übernachtungen stieg
bei den Inländern um annähernd 3 % auf 19,7 Mill., bei
den Ausländern war es sogar ein Plus von knapp 7 % auf
5,3 Mill. Somit haben sich das schöne Wetter und vor al-
lem die Fußball-Weltmeisterschaft äußerst belebend auf
das hessische Beherbergungsgewerbe ausgewirkt. Die
Campingplätze — ohne Dauercamper — schnitten aller-
dings im Vergleichszeitraum ungünstiger ab. Dort sank
die Zahl der Gäste um 2 % auf 317 000; die Zahl der
Übernachtungen ging sogar um 4 % auf 946 000 zurück.

Bevölkerungszahl weiter gesunken

Ende September 2006 zählte Hessen 6,078 Mill. Einwoh-
ner. Das waren knapp 14 700 weniger als zu Jahresbe-
ginn. Damit nahm die Bevölkerungszahl erheblich stär-
ker ab als im gleichen Vorjahreszeitraum (– 1500). Aus-
schlaggebend hierfür waren der Rückgang der Zuzüge
und der deutliche Anstieg der Fortzüge sowie ein höhe-
rer Sterbeüberschuss (– 5425). In den ersten 9 Monaten
2006 kamen 48 800 Personen aus dem Ausland nach
Hessen, rund 6 % weniger als im gleichen Zeitraum des
Vorjahres. Gleichzeitig stieg die Zahl der aus Hessen ins
Ausland fortgezogenen Personen um 20 % auf knapp
60 000, sodass sich ein Wanderungsverlust von 11 100
ergab. Hierbei ist allerdings zu berücksichtigen, dass
durch Bereinigungen der Melderegister verschiedener
größerer Kommunen (u. a. Frankfurt am Main und Offen-
bach am Main) die Zahl der Fortzüge von Nichtdeut-
schen ins Ausland sehr stark beeinflusst wurde. Im Zeit-
raum Januar bis September 2005 hatte es noch einen
Wanderungsgewinn von 1700 Personen gegeben. Bei
den Wanderungsbewegungen Hessens mit den ande-
ren Bundesländern lagen sowohl die Zuzüge als auch
die Fortzüge mit 64 800 bzw. knapp 63 000 leicht unter
dem entsprechenden Vorjahresergebnis; der Wande-
rungsgewinn nahm um 1000 auf 1900 Personen zu. 

376 Verkehrstote

Nach den ersten Ergebnissen der Straßenverkehrsun-
fallstatistik verloren im Jahr 2006 insgesamt 376 Men-

schen durch Verkehrsunfälle auf hessischen Straßen ihr
Leben. Das waren 11 Getötete oder 3 % mehr als im
Jahr 2005. Bei 24 200 Unfällen, bei denen Menschen zu
Schaden kamen, wurden 2006 außer den Getöteten
noch 32 100 Personen verletzt. Dies waren gut 3 % we-
niger als im Jahr zuvor. Dabei ging die Zahl der Leicht-
verletzten um fast 4 % auf 26 700 zurück, während dieje-
nige der Schwerverletzten nahezu unverändert bei 5400
blieb. Zwar stieg die Zahl der Verkehrstoten 2006, sie ist
aber nach derjenigen der im Jahr 2005 bei Straßenver-
kehrsunfällen Getöteten (365) die zweitniedrigste seit
Beginn der Straßenverkehrsunfallstatistik im Jahr 1950. 

Leichter Schülerrückgang an allgemein bildenden
Schulen

Die Zahl der Schüler an hessischen Schulen ist innerhalb
des letzten Jahres weiter leicht gesunken. Nach vorläufi-
gen Ergebnissen werden im laufenden Schuljahr knapp
695 000 Schülerinnen und Schüler an öffentlichen und
privaten allgemein bildenden Schulen unterrichtet
(ohne Vorklassen), 6500 oder fast 1 % weniger als im
Jahr zuvor. An den Grundschulen ist im dritten Jahr in
Folge die Schülerzahl rückläufig und aktuell mit 242 400
um 4200 niedriger als im Vorjahr. Die Förderstufe ver-
liert weiter an Bedeutung: Mit 24 800 Schülern werden
hier 4400 weniger unterrichtet. Die integrierten Jahr-
gangsstufen 5 bis 10 werden von 57 000 Schülern be-
sucht, das sind 1100 weniger. Die Zahl der Hauptschüler
fiel um 3000 auf 38 300. Auch bei den Realschülern er-
folgte ein leichter Rückgang um 600 auf 90 900 . Die
Zahl der Gymnasiasten stieg dagegen deutlich um 7400
auf einen Höchststand von 209 200 an. Mit 26 700 För-
derschülern blieb deren Zahl im vierten Jahr in Folge
konstant. Die Schulen für Erwachsene besuchen 5300
Teilnehmer.

Binnenschiffe nehmen Fahrt auf

In der Binnenschifffahrt konnte der Rückgang der umge-
schlagenen Gütermenge gebremst werden. In den hie-
sigen Häfen, Lösch- und Ladestellen wurden in den ers-
ten 11 Monaten des vergangenen Jahres insgesamt
10,6 Mill. t Güter ein- oder ausgeladen, annähernd 1 %
weniger als im Vorjahreszeitraum. Dabei verringerte sich
das Volumen des Versands von Gütern um fast 8 % auf
2,2 Mill. t; das Volumen des weitaus gewichtigeren Emp-
fangs stieg dagegen um gut 1 % auf 8,4 Mill. t. Unter den
wichtigsten Massengütern erhöhte sich der Umschlag
von Erdöl, Mineralölerzeugnissen und Gasen mit
3,7 Mill. t um gut 2 %. Der Umschlag von Steinen und Er-
den (wie Sand, Kies, Zement und Kalk) ging um 7,5 % auf
2,4 Mill. t zurück. Bei festen mineralischen Brennstoffen
(vor allem Steinkohle und -briketts) gab es dagegen
ein Plus von fast 14 %. Von dieser Gütergruppe wurden
von Januar bis November 2006 insgesamt 1,4 Mill. t
umgeschlagen.
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Hochschulstandort Hessen

Charlotte  P f e i l

Die hessische Hochschullandschaft

Aktuell gibt es in Hessen 30 Hochschulen an 39 Stand-
orten. Darunter befinden sich 7 Universitäten und
12 Fachhochschulen, die eine stärker anwendungsbe-
zogene Ausbildung bieten und an denen die Dauer des
Studiums im Durchschnitt kürzer ist als an einer wissen-
schaftlichen Hochschule. Es kommen noch 3 Theologi-
sche Hochschulen und 3 Kunsthochschulen sowie

5 Verwaltungsfachhochschulen hinzu. Von den hier an-
gesiedelten 30 Hochschulen befinden sich 12 in der
Trägerschaft des Landes Hessen. Darüber hinaus gibt
es 2 Hessische Hochschulkliniken: das Universitätsklini-
kum Gießen und Marburg GmbH, mit jeweils einem
Standort in Gießen und in Marburg, und das Universi-
tätsklinikum in Frankfurt am Main. 

In Frankfurt am Main fast ein Drittel aller hessischen
Studierenden eingeschrieben

An den Hochschulen in Hessen sind im WS 2006/07
nach vorläufigen Zahlen rund 163 500 Studenten einge-
schrieben. Zwei Drittel der Studierenden in Hessen sind
an einer der 7 Universitäten immatrikuliert; gefolgt von
den Fachhochschulen, an denen 30 % der hessischen
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In den letzen Jahren haben Veränderungen an den Hochschulen immer wieder für Schlagzeilen gesorgt. Es ging u. a.
um die Einrichtung von Eliteuniversitäten und die damit verbundene Exzellenzinitiative. Diese zielt darauf ab, gleicher-
maßen Spitzenforschung und die Anhebung der Qualität der Hochschulen in der Breite zu fördern, um damit Deutsch-
land als Wissenschaftsstandort nachhaltig zu stärken1). Außerdem war immer wieder die Rede von überfüllten Hörsälen,
Massenuniversitäten, und auch die Studiengebühren wurden in der Öffentlichkeit viel diskutiert. Des Weiteren kam es
zur Unterzeichnung des Hochschulpaktes zwischen den Regierungschefs von Bund und Ländern. Dieser soll zum einen
den Hochschulen deutschlandweit eine gewisse Planungssicherheit geben, zum anderen aber auch Ziele zur Entwick-
lung der Hochschulen festschreiben. Zusätzlich hat sich die hessische Landesregierung mit den 12 staatlichen Hoch-
schulen auf einen spezifischen Hochschulpakt geeinigt. Hier wird für sie die finanzielle Ausstattung der Hochschulen in
nächster Zukunft festgelegt. Gleichzeitig werden auch die Leistungsverpflichtungen der Hochschulen vereinbart. So
werden die Hochschulen beispielsweise dazu angehalten, im geisteswissenschaftlichen Bereich „eine räumliche Kon-
zentration im Sinne einer regionalwissenschaftlichen Zentrenbildung“ durchzuführen, „um den Erhalt der kleinen geis-
teswissenschaftlichen Fächer zu sichern“. Damit einher geht die Verpflichtung seitens der Hochschulen, arbeitsteilige
Strategien im Hinblick auf gemeinsame Studienangebote zu verwirklichen und gleichzeitig verstärkt Synergien bei der
Bildung von Forschungskooperationen zu nutzen2). Ziel der genannten Veränderungen ist die Schärfung der Hochschul-
profile in Forschung und Entwicklung sowie deren Leistungsdifferenzierung und strategisch orientierte Schwerpunktbil-
dung. Dadurch sollen die Möglichkeiten der Hochschulen verbessert werden, sich im nationalen und internationalen
Wettbewerb zu behaupten3). Zuletzt wird durch die konsequente Umsetzung des Bologna Prozesses und der hauptsäch-
lich damit verbundenen Umstellung des Studiengangsystems auf die neuen Abschlüsse „Bachelor“ und „Master“ eine
weitere Veränderung der Hochschullandschaft stattfinden. Um in der Lage zu sein, Veränderungen nachhaltig dokumen-
tieren zu können, wird es zunehmend wichtig, sich in regelmäßigen zeitlichen Abständen mit den Grundstrukturen der
vorhandenen Hochschullandschaft zu beschäftigen. Durch solche Bestandsaufnahmen wird es möglich, darzustellen,
wie unterschiedliche Maßnahmen, seien sie politischer oder gesellschaftlicher Art, auf das Hochschulsystem, seine Stu-
dierenden und Absolventen wirken. Dieser Beitrag versteht sich als eine solche Momentaufnahme zur aktuellen Lage
der Hochschulen in Hessen und kann damit als Grundlage für weitere Vergleiche und Analysen verwendet werden. Hes-
sen bietet mit seinen 30 Hochschulen umfangreiche Studienmöglichkeiten. Fast drei Fünftel der hier Studierenden sind
Landeskinder, die ihre Hochschulzugangsberechtigung in Hessen erworben haben. Auch für Studierende aus dem Aus-
land scheint Hessen als Studienort attraktiv zu sein. Immerhin 10 % der eingeschriebenen Studenten haben ihre Hoch-
schulzugangsberechtigung nicht in Deutschland erworben. Der Anteil der Frauen an den hessischen Studierenden liegt
mittlerweile bei 48 %, ist aber an den einzelnen Hochschulen stark abhängig vom Fächerangebot. Nach wie vor sind das
Diplom und entsprechende Abschlussprüfungen an Universitäten sowie das Fachhochschuldiplom die häufigsten Ab-
schlüsse. Die seit dem Wintersemester (WS) 1999/2000 eingeführten Studiengänge „Bachelor“ und „Master“ legen
aber bei den Absolventen und den Neueinschreibungen zu.

(Tel: 0611 3802-355 . E-Mail: cpfeil@statistik-hessen.de)

1) http://www.wissenschaftsrat.de/exini_start.html (20.12.2006).

2) Vgl.: Rahmenzielvereinbarung zur Sicherung der Leistungskraft der
Hochschulen in den Jahren 2006 bis 2010. Punkte 2.2 und 2.3. Hessi-
sches Ministerium für Wissenschaft und Kunst. http://www.hmwk.hes-
sen.de Hochschule, Hochschulpolitik, Hochschulpakt 2002–2005; Hoch-
schulpakt 2006–2010 (20.12.2006).

3) Vgl.: Hessisches Ministerium für Wissenschaft und Kunst. Hochschu
len – Hochschulpolitik. http://www.hmwk.hessen.de/irj/HMWK_Internet?
cid=561c3631e949eec4951d6261eb22cfa9 (20.12.2006).
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Studenten lernen. An den übrigen 3 Hochschularten
(Theologische Hochschulen, Kunsthochschulen, Ver-
waltungsfachhochschulen) sind die restlichen knapp
3 % der Studenten eingeschrieben. Verglichen mit der
Verteilung der Studierenden auf die unterschiedlichen
Hochschularten vor 10 Jahren, hat eine leichte Ver-
schiebung zu Gunsten der Fachhochschulen stattgefun-
den. Im WS 1997/98 waren bei einer Studentenschaft
von 150 700 über 70 % der Studenten noch an einer
Universität oder Gesamthochschule und gut 24 % an ei-
ner Fachhochschule eingeschrieben. 

Bedeutendster Hochschulstandort in Hessen ist die
Stadt Frankfurt am Main. Mit den dort befindlichen
8 Hochschulen ist jede in Hessen vorkommende Hoch-
schulart dort vertreten. Die Anzahl der Hochschulen ist
mit dafür verantwortlich, dass in Frankfurt mit knapp
45 800 Studierenden fast ein Drittel aller hessischen
Studenten eingeschrieben ist. Gefolgt wird Frankfurt
von der Stadt Darmstadt mit 4 Hochschulen. Platz drei
teilen sich dann die Städte Gießen, Kassel und Wiesba-
den; hier gibt es jeweils 3 Hochschulen. 

Die größte Hochschule des Landes ist die Johann Wolf-
gang Goethe-Universität in Frankfurt; im aktuellen Se-
mester studiert hier gut ein Fünftel der hessischen Stu-
denten. Im Gegensatz dazu steht die Lutherisch-Theolo-
gische Hochschule in Oberursel, die mit knapp 30 Stu-
denten Hessens kleinste Hochschule ist. 

Im WS 2006/07 sind, nach vorläufigen Ergebnissen,
knapp über die Hälfte (52 %) der Studierenden männ-
lich. Je nach Fächerangebot der Hochschule ist die Zu-
sammensetzung der Studentenschaft bezogen auf das
Geschlecht sehr unterschiedlich. An den Universitäten
in der Trägerschaft des Landes Hessen sind insgesamt
mehr Frauen (53 %) als Männer eingeschrieben. Dabei
ist der Anteil der Frauen an der Technischen Universität
Darmstadt, an der die Fächergruppen „Mathematik, Na-
turwissenschaften“ und „Ingenieurwissenschaften“ stark
ausgeprägt sind, mit knapp 30 % am geringsten. Am
höchsten ist er an der Justus-Liebig-Universität in Gie-
ßen, hier sind fast zwei Drittel der Studierenden weib-
lich. Dies hat vor allem mit den hier vorrangig angebo-
tenen Fächergruppen „Sprach- und Kulturwissenschaf-
ten“ sowie „Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaf-
ten“ zu tun. An den hessischen Kunsthochschulen ist
mehr als die Hälfte der Studierenden weiblich. Dage-
gen sind an den Fachhochschulen (einschl. Verwal-
tungsfachhochschulen) und den Theologischen Hoch-
schulen die männlichen Studierenden deutlich in der
Überzahl. Bei den erstgenannten sind von den einge-
schriebenen Studenten gut 63 % männlich, was eine
Auswirkung der eher technischen Ausrichtung dieser
Hochschulart ist. Letztgenannte machen mit ihren ins-
gesamt 340 eingeschriebenen Studierenden zwar le-

diglich einen kleinen Teil der hessischen Studenten aus,
jedoch sind hier fast drei Viertel der Studierenden
männlich. 

Bei den hessischen Studierenden sind seit Jahren die
Studienfächer der Fächergruppe „Rechts-, Wirtschafts-
und Sozialwissenschaften“ am beliebtesten. Ein knap-
pes Drittel der aktuell Immatrikulierten (49 700) studiert
in diesem Bereich. An zweiter Stelle liegt auf der Be-
liebtheitsskala die Fächergruppe „Mathematik, Natur-
wissenschaften“ mit 19 % der Studierenden; knapp da-
hinter folgen die „Sprach- und Kulturwissenschaften“
mit 18 %. Damit unterscheiden sich die hessischen Stu-
dierenden von den Studierenden in Deutschland insge-
samt. Nach den Ergebnissen für das letzte WS liegen
deutschlandweit die „Sprach- und Kulturwissenschaf-
ten“ auf Platz zwei und die „Mathematik, Naturwissen-
schaften“ dahinter auf Platz drei (siehe auch Schaubild
auf Seite 1). 

Die Betrachtung der Studienbereiche basiert auf den
Daten des letzten WS, da sie für das aktuelle WS noch
nicht zur Verfügung stehen. Die am häufigsten gewähl-
ten Studienbereiche in Hessen waren im WS 2005/06
die Wirtschaftswissenschaften mit 20 600 Studierenden,
die Informatik mit 12 700 Studierenden und auf Platz
drei Maschinenbau/Verfahrenstechnik mit 10 400 Stu-
dierenden. 

Die Rangfolge der Studienbereichspräferenz variiert
zwischen Studenten und Studentinnen ab Platz zwei,
denn die Wirtschaftswissenschaften stehen für beide an
erster Stelle. Bei den jungen Frauen folgen dann die
Studienbereiche „Germanistik“, „Sozialwesen“ und
„Rechtswissenschaften“, während bei ihren männlichen
Kommilitonen „Informatik“, „Maschinenbau/Verfahrens-
technik“ und „Elektrotechnik“ auf den Plätzen zwei bis
vier liegen.

Zwei Drittel der Studienberechtigten bleiben in
Hessen

Von den 1,985 Mill. Studierenden, die im WS 2005/06
an einer Hochschule in Deutschland studierten, hatten
rund 149 300 ihre Hochschulzugangsberechtigung in
Hessen erworben. Fast zwei Drittel dieser hessischen
Studienberechtigten waren auch an einer hessischen
Hochschule eingeschrieben. Knapp 55 000 studierten
in anderen Bundesländern, dabei nahmen vor allem
Rheinland-Pfalz (15 400), Nordrhein-Westfalen (10 500)
und Baden-Württemberg (8500) hessische Studienbe-
rechtigte auf. Allerdings kamen auch 53 200 (32,6 %)
Studenten aus anderen Bundesländern, um in Hessen
zu studieren. Von den 163 000 in Hessen eingeschrie-
benen Studenten kamen — nach den hessischen — die
meisten aus Nordrhein-Westfalen (12 400), Baden-
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Hochschule Insgesamt

und zwar

weiblich im 1.
Hochschul-
semester

darunter weiblich

Anzahl % Anzahl %

Studierende an den hessischen Hochschulen im WS 2006/07
1)

nach Hochschularten

Universitäten

Universität Frankfurt 34 726  19 944  57,4  4 384  2 675  61,0  

Universität Gießen 21 416  13 808  64,5  3 096  2 176  70,3  

Universität Marburg 18 204  10 126  55,6  2 666  1 644  61,7  

TU Darmstadt 16 624  4 918  29,6  2 516  871  34,6  

EBS, Oestrich-Winkel 1 353  347  25,6  333  109  32,7  

Universität Kassel 16 158  8 182  50,6  2 553  1 262  49,4  

HfB, Frankfurt a. M. 851  213  25,0  145  40  27,6  

Z u s a m m e n 109 332  57 538  52,6  15 693  8 777  55,9  

Fachhochschulen (ohne Verwaltungsfachhochschulen)

Hochschule Darmstadt 10 399  3 448  33,2  1 500  534  35,6  

FH Frankfurt a. M. 8 601  3 452  40,1  975  414  42,5  

FH Gießen/Friedberg 9 795  2 007  20,5  1 482  317  21,4  

FH Wiesbaden 8 697  3 314  38,1  1 164  460  39,5  

FH Fulda 4 509  2 308  51,2  833  453  54,4  

Evangelische FH Darmstadt 1 254  925  73,8  164  134  81,7  

Europa-FH Fresenius, Idstein 1 067  744  69,7  316  224  70,9  

Priv. FH Unfallversicherung 36  19  52,8  15  14  93,3  

Accadis, Priv. FH, Bad Homburg 189  98  51,9  72  32  44,4  

Priv. FernFH Darmstadt 2 300  188  8,2  418  26  6,2  

Priv. FH Nordhessen, Bad Sooden-Allendorf 2 869  1 675  58,4  535  381  71,2  

Priv. FH Provadis, Frankfurt a. M. 161  65  40,4  88  36  40,9  

Z u s a m m e n 49 877  18 243  36,6  7 562  3 025  40,0  

Theologische Hochschulen

Theologische Fakultät, Fulda 46  6  13,0  12  0  0,0  

Phil. Theol. Hochschule, Frankfurt a. M. 268  81  30,2  29  8  27,6  

Luth. Theol. Hochschule Oberursel 26  5  19,2  9  2  22,2  

Z u s a m m e n 340  92  27,1  50  10  20,0  

Kunsthochschulen

HS f. Musik u. Darstellende Kunst, Frankfurt a. M. 699  426  60,9  81  46  56,8  

Staatliche HS f. Bildende Künste, Frankfurt a. M. 129  53  41,1  21  8  38,1  

HS für Gestaltung, Offenbach a. M. 554  299  54,0  54  31  57,4  

Z u s a m m e n 1 382  778  56,3  156  85  54,5  

Verwaltungsfachhochschulen 

Archivschule Marburg 41  32  78,0  3  2  66,7  

VFH Rotenburg 703  389  55,3  239  153  64,0  

VFH Wiesbaden 1 598  710  44,4  288  147  51,0  

VFH,Kriminalpolizei im BKA Wiesbaden 219  74  33,8  16  1  6,3  

VFH, Wetterdienstschule Langen 44  11  25,0  11  2  18,2  

Z u s a m m e n 2 605  1 216  46,7  557  305  54,8  

Alle Hochschulen

I n s g e s a m t 163 536  77 867  47,6  24 018  12 202  50,8  

1) Vorläufige Ergebnisse.



Württemberg (8300) und aus Rheinland-Pfalz (7400) an
die hessischen Hochschulen. Betrachtet man die Wan-
derung der Studierenden innerhalb Deutschlands, so
ist festzustellen, dass Hessen nicht zu den Ländern zählt,
die einen stark ausgeprägten Wanderungssaldo auf-
weisen. Mit knapp – 1300 Studierenden ist der Wande-
rungssaldo für Hessen zwar negativ, allerdings nicht be-
sonders hoch. Die an Hessen angrenzenden Bundeslän-
dern haben einen wesentlich größeren — negativen
oder positiven — Wanderungssaldo. Zusätzlich zu den
Studierenden, die ihre Hochschulzugangsberechtigung
in Deutschland erworben haben, kamen noch rund 9 %
der in Hessen eingeschriebenen Studenten mit einer
Hochschulzugangsberechtigung aus dem Ausland.

Jeder siebte Studierende mit nicht deutscher
Staatsbürgerschaft

An den hessischen Hochschulen studieren im laufen-
den WS 23 300 nicht deutsche Studenten, das ent-
spricht einem Anteil von 14 % an allen Studierenden. Im
vergangenen WS 2005/06 waren es noch knapp 24 000
Studenten. Von Bedeutung ist in diesem Zusammen-
hang die Studierendenquote, die Auskunft über die
Studienneigung der ausländischen und der deutschen
Bevölkerung gibt. Dabei wird getrennt für Deutsche
und Ausländer die Zahl der Studierenden zu der Ge-

samtzahl der deutschen oder der ausländischen Bevöl-
kerung in Hessen im typischen Altersjahrgang4) ins Ver-
hältnis gesetzt. Für die Nichtdeutschen ergibt sich da-
bei, dass 23 % des typischen Altersjahrgangs der aus-
ländischen Bevölkerung an den hessischen Hochschu-
len studieren. Bei den Deutschen liegt die Studieren-
denquote mit 27 % etwas höher. Es sei an dieser Stelle
darauf hingewiesen, dass die hier verwendeten Zahlen
aus der Bevölkerungsstatistik keine Differenzierung
nach Bildungsin- und Bildungsausländern (s. u.) zulas-
sen. 

Bei Studierenden mit nicht deutscher Staatsbürger-
schaft unterscheidet man zwischen denjenigen, die ihre
Hochschulzugangsberechtigung im Ausland erworben
haben (so genannte Bildungsausländer), und denjeni-
gen, die ihre Hochschulzugangsberechtigung in
Deutschland erworben haben (hier spricht man von Bil-
dungsinländern). Mit Hilfe dieser beiden Zahlen lassen
sich unterschiedliche Sachverhalte beleuchten, wobei
eine aktuelle Auswertung dieser Merkmale nur für das
WS 2005/06 möglich ist.

Die Attraktivität von Hochschulen im Ausland wird in
der Regel am Anteil der hier eingeschriebenen Bil-
dungsausländer festgemacht. Der Anteil der Bildungs-
ausländer in Hessen betrug für das WS 2005/06 mit
16 000 Studierenden 10 %; damit liegt Hessen im Bun-
desdurchschnitt. Gut 73 % der Bildungsausländer sind
an einer Universität eingeschrieben, und 25 % studieren
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4) Dabei wird das Alter zwischen 18 und unter 26 gewählt, da sich die
Studentenpopulation vorrangig aus dieser Altersgruppe rekrutiert.
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an einer der hessischen Fachhochschulen. Das Ge-
schlechterverhältnis ist in dieser Gruppe der Studieren-
den sehr ausgeglichen, der Frauenanteil liegt bei 50 %.

Die Zahl der Bildungsinländer sagt etwas über die Be-
teiligung der in Hessen lebenden Ausländer an der
Hochschulausbildung aus. Gerade im Zuge der Diskus-
sion um die Bildungs- und Zukunftschancen von Kin-
dern und jungen Erwachsenen mit Migrationshinter-
grund in Deutschland ist diese Angabe ein wichtiger In-
dikator. 7900 Studenten an den hessischen Hochschu-
len sind Bildungsinländer. Damit haben ein Drittel der
in Hessen studierenden Ausländer ihre Hochschulzu-
gangsberechtigung in Deutschland erworben. Das ent-
spricht einem Anteil von 5 % an allen eingeschriebenen
Studenten. Der Frauenanteil ist bei den Bildungsinlän-
dern geringer als bei den Bildungsausländern und ge-
ringer als bei den Studierenden insgesamt. Er liegt bei
knapp 42 %.

Bei einer Betrachtung der Fächergruppenwahl fällt auf,
dass Studierende mit ausländischer Staatsangehörig-
keit insgesamt nach den Rechts-, Wirtschafts- und Sozi-
alwissenschaften als zweithäufigste Gruppe die Inge-
nieurwissenschaften wählen, die bei den deutschen Stu-
dierenden erst auf Platz vier liegt. Bei den Bildungsaus-
ländern stellen die Sprach- und Kulturwissenschaften
die dritthäufigste Präferenz dar; diese Fächergruppe ist
bei den Bildungsinländern erst die vierthäufigste Wahl.

Der Hauptgrund dieses Unterschiedes mag vorrangig
darin begründet sein, dass eine Vielzahl der Bildungs-
ausländer mit dem Ziel nach Deutschland kommt, sich
im Rahmen des hier absolvierten Studiums die deut-
sche Sprache anzueignen — das Studienfach mit der
drittgrößten Gruppe von Bildungsausländern ist Ger-
manistik (nach Betriebswirtschaftslehre und Informatik).

Was die Wahl der Studienbereiche angeht, unterschei-
den sich die ausländischen Studierenden kaum von den
Studierenden insgesamt. Am beliebtesten sind die
Wirtschaftswissenschaften, gefolgt von Informatik und
Elektrotechnik (bei den Studierenden insgesamt ist es
Maschinenbau/Verfahrenstechnik). Allerdings unter-
scheiden sich die Präferenzen der Studienbereiche, wie
bereits bei den Fächergruppen, nach Bildungsin- und
Bildungsausländern. Dies liegt, neben dem Ziel des
Spracherwerbs, möglicherweise daran, dass Bildungs-
ausländer nach ihrem Studium wieder in ihre Heimat-
länder zurückkehren und dort entsprechend andere
Kenntnisse benötigen als die Bildungsinländer, die
nach dem Studium in Deutschland bleiben. Die Präfe-
renzen von Bildungsinländern und deutschen Studie-
renden sind jedoch keinesfalls deckungsgleich. 

Bildungsin- und -ausländer unterscheiden sich hinsicht-
lich ihrer Nationalitäten. Bei den Bildungsinländern bil-
den diejenigen mit türkischer Herkunft die größte Grup-
pe, gefolgt von Studierenden mit kroatischen Wurzeln.

8 Staat und Wirtschaft in Hessen   1/2 . 07

0

20

40

60

80

100

120

140

160

180

200

Tsd.

1997/98 1998/99 1999/00 2000/01 2001/02 2002/03 2003/04 2004/05 2005/06

Studierende insgesamt und im Zweitstudium in Hessen im WS 1997/98 bis 2005/06

HSL 04/07

Insgesamt

Zweitstudium



Bei den Bildungsausländern stehen an erster Stelle Stu-
dierende aus China (1712), und die zweitgrößte Grup-
pe kommt aus Marokko (1117). 

15 % sind Studienanfänger

Von den insgesamt in Hessen eingeschriebenen Stu-
denten sind im aktuellen WS nach vorläufigen Ergebnis-
sen 24 000 im ersten Hochschulsemester (und damit
gleichzeitig das erste Mal an einer deutschen Hoch-
schule) immatrikuliert, das entspricht gut 15 % der Stu-
dierenden. Verglichen mit dem letzten WS ist ein leich-
ter Rückgang der Studienanfänger festzustellen (– 1000
oder – 4 %). Das Verhältnis zwischen den Geschlechtern
ist im aktuellen WS sehr ausgeglichen; 51 % der erst-
mals Immatrikulierten sind weiblich. Im Gegensatz zur
Gesamtzahl der Studierenden überwiegen bei den Erst-
semestern die Frauen. 

Die meisten Studienanfänger wählten zum Start ihrer
Hochschulausbildung die Johann Wolfgang Goethe-
Universität in Frankfurt: 4400 Studierende schrieben
sich dort erstmals ein. Am geringsten war die Zahl der
Erstimmatrikulierten an der Archivschule Marburg: Dort
schrieben sich gerade mal 3 Studierende ein. 

Die Präferenzen der Erstsemester bezüglich der Wahl
der Fächergruppen, entsprechen denen der Studieren-
den insgesamt. Am stärksten besetzt ist auch hier, mit
knapp 30 % der Studienanfänger, die Fächergruppe
„Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften“, ge-
folgt von der Gruppe „Mathematik, Naturwissenschaf-
ten“ mit 19 %. Am geringsten besetzt ist bei den Studi-
enanfängern die Fächergruppe „Veterinärmedizin“. 

Auch die hier auftretenden Differenzen zwischen weib-
lichen und männlichen Studienanfängern bezüglich der
Wahl einer Fächergruppe entsprechen denjenigen der
Studentinnen und Studenten insgesamt. An erster Stel-
le stehen für beide die Rechts-, Wirtschafts- und Sozial-
wissenschaften, für Frauen liegen dann Sprach- und
Kulturwissenschaften auf Platz zwei und für Männer Ma-
thematik, Naturwissenschaften. 

Erneuter Rückgang bei den Zweitstudiengängen

Die meisten der 163 200 Studierenden im WS 2005/06
waren in einem Erststudium eingeschrieben, ein Zweit-
studium absolvierten 4800. Die Zahl der zum Zweitstu-
dium an einer hessischen Universität eingeschriebenen
Studenten ist damit in den letzten 3 Jahren stark zurück-
gegangen. So waren im WS 2003/04 noch 18 100 Stu-
denten in einem Zweitstudium eingeschrieben. Der
drastische Rückgang dieser Studienform lässt sich mit
der Einführung von Studiengebühren für ein Zweitstudi-
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5) Vgl.: Hochschulstandort Deutschland 2005. Statistisches Bundes-
amt, Wiesbaden. http://www.destatis.de/presse/deutsch/pk/2005/hoch-
schul_b.htm (20.12.2006). 

Angestrebte Abschlussprüfung Insgesamt

und zwar

weiblich im 1.
Hochschul-
semester

darunter weiblich

Anzahl % Anzahl %

Studierende in Hessen im WS 2005/06 nach angestrebten Abschlussprüfungen

Diplom (Uni) und entsprechende Abschlussprüfungen1) 74 957  37 787  50,4  8 944  5 071  56,7  

Fachhochschulabschluss2) 42 338  15 089  35,6  5 486  2 111  38,5  

Bachelorabschluss (ohne LA BA)3) 15 805  6 801  43,0  6 440  2 869  44,5  

Masterabschluss (ohne LA MA)4) 2 651  1 084  40,9  297  138  46,5  

Lehramt 17 606  11 385  64,7  2 543  1 752  68,9  

davon

Staatsprüfung für das LA5) an Grundschulen/

Staatsprüfung für das LA5) der Grundstufe 3 242  2 856  88,1  239  223  93,3  

Staatsprüfung für das LA5) an Haupt- u. Realschulen/

Staatsprüfung für das LA5) der Mittelstufe 3 819  2 506  65,6  569  445  78,2  

Staatsprüfung für das LA5) an Gymnasien/

Staatsprüfung für das LA5) der Mittel- u. Oberstufe 7 713  4 340  56,3  1 433  888  62,0  

Staatsprüfung für das LA5) an Sonderschulen 1 436  1 055  73,5  159  119  74,8  

Staatsprüfung für das LA5) an beruflichen Schulen 

(einschl. Diplom(Uni)-Lehrer) 1 396  628  45,0  143  77  53,8  

Künstlerischer Abschluss 1 488  809  54,4  171  91  53,2  

Promotionen 6 274  2 686  42,8  107  45  42,1  

Sonstiger Abschluss 2 086  1 144  54,8  1 012  563  55,6  

I n s g e s a m t 163 205  76 785  47,0  25 000  12 640  50,6  

1) Ohne Diplom(Uni)-Lehrer. — 2) Incl. Verw.–FH. — 3) Lehramt Bachelor. — 4) Lehramt Master. — 5) Lehramt.



um mit Beginn des WS 2004/05 erklären5). Mit der Ein-
führung dieser Gebühren fiel die Zahl der im Zweitstu-
dium immatrikulierten Studenten in diesem WS auf
5100. Verglichen damit hat sich die Zahl im WS 2005/06
erneut um knapp 7 % reduziert.

Bachelorstudium gewinnt Studenten

Seit dem an den Hochschulen die neuen konsekutiven
Abschlüsse „Bachelor“ und „Master“ eingeführt wurden,
haben diese Abschlüsse immer mehr an Bedeutung ge-
wonnen6). So studierten zwar im WS 2005/06 immer
noch die meisten Studierenden in Hessen (46 %) mit
dem Ziel, ein Diplom oder einen entsprechenden Ab-
schluss zu erlangen. Der Bachelor ist aber immerhin mit
einem Anteil von knapp 10 % vertreten und entspricht
damit fast dem zahlenmäßigen Niveau des Lehramtsab-
schlusses. Der Fachhochschulabschluss wird am zweit-
häufigsten angestrebt. 

In den Diplomstudiengängen an den Universitäten sind
ebenso viele Frauen wie Männer immatrikuliert. Dage-
gen streben weibliche Studierende seltener einen Fach-
hochschulabschluss oder einen Bachelorabschluss an.
Beim Lehramt sind sie jedoch in der Überzahl. Differen-

ziert nach Schularten stellen Studentinnen vor allem
beim Lehramt für Grund- und Sonderschulen eine deut-
liche Mehrheit. Einzig bei der Lehramtsausbildung für
die Beruflichen Schulen dominieren die männlichen
Studierenden mit einem Anteil von 55 %. 

Bei den Studienanfängern ist deutlich zu erkennen, dass
die Bachelor- und Masterstudiengänge an Bedeutung
gewinnen. Zurückzuführen ist dies auf eine schon weit
vorangeschrittene Umstellung der Studiengänge. Für
manche Fächer ist — je nach Hochschule — nur noch eine
Einschreibung in einem Bachelor- oder Masterstudium
möglich. Damit zusammen fällt das Auslaufen der Di-
plom- und Magisterstudiengänge. Auf lange Sicht wer-
den die Bachelor- und Masterabschlüsse Diplom- und
Magisterabschlüsse weitestgehend ersetzen. Von den
Studierenden im ersten Hochschulsemester strebten im
WS 2005/06 gut ein Drittel ein Diplom als Abschluss an,
über ein Viertel einen Bachelor- und ein Fünftel einen
Fachhochschulabschluss. Nach Geschlecht differenziert
ergibt sich Folgendes: Bei den Erstsemestern, die ein
Diplom anstreben, überwogen die Frauen, ihr Anteil lag
bei knapp 57 %. Sowohl bei den Fachhochschul- als
auch bei den Bachelorabschlüssen fanden sich mehr
männliche als weibliche Studenten mit einem Anteil von
62 bzw. 55 %. Dagegen dominieren die Studentinnen
bei den angestrebten Lehramtsabschlüssen. 
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Abschlussart

Erfolgreich abgelegte Prüfungen

insgesamt
und zwar von

Deutschen Frauen

Erfolgreich abgelegte Abschlussprüfungen (einschl. Promotionen) nach Abschlussarten
an allen Hochschulen im Prüfungsjahr 2005

Diplom (Uni) und entsprechende Abschlussprüfungen1) 7 709  6 845  3 937  

Diplom (FH) 4 919  4 418  1 991  

Staatliche Laufbahnprüfungen (Verw-FH) 1 254  1 246  643  

Künstlerische Abschlussprüfungen 248  187  140  

Staatsprüfung für LA2) insgesamt 1 916  1 859  1 388  

davon

Staatsprüfung für das LA2) an Grundschulen/

Staatsprüfung für das LA2) der Grundstufe 694  685  632  

Staatsprüfung für das LA2) an Haupt- u. Realschulen/

Staatsprüfung für das LA2) der Mittelstufe 292  274  200  

Staatsprüfung für das LA2) an Gymnasien/

Staatsprüfung für das LA2) der Mittel- u. Oberstufe 414  399  225  

Staatsprüfung für das LA2) an Sonderschulen 210  206  157  

Staatsprüfung für das LA2) an beruflichen Schulen3) 147  143  60  

Zusatz-, Ergänzungs- bzw. Erweiterungsprüfungen für die Lehrämter 159  152  114  

Masterabschlüsse (ohne LA BA)4) 578  324  219  

Bachelorabschlüsse (ohne LA BA)5) 656  594  248  

Promotionen 1 849  1 592  725  

Sonstiger Abschluss6) 109  101  45  

I n s g e s a m t 19 238  17 166  9 336  

1) Ohne Diplom(Uni)-Lehrer. — 2) Lehramt. — 3) Einschl. Diplom(Uni)-Lehrer. — 4) Lehramt Bachelor. — 5) Lehramt Master. — 6) Abschluss-
zeugnis/Zertifikat.

6) Ausführlichere Informationen zu Bachelor und Master siehe „Einfüh-
rung der Bachelor- und Masterstudiengänge in Hessen“, Staat und Wirt-
schaft in Hessen, 61.Jahrg., Heft 10, Oktober 2006, Seite 247 ff.



Fast 20 000 Hochschulenabsolventen

Im Prüfungsjahr 20057) führten 19 200 abgelegte Prü-
fungen an den hessischen Hochschulen zum erfolgrei-
chen Abschluss eines Studiums oder einer Promotion.
Das sind knapp 2000 mehr als ein Jahr davor. Mit einem
Anteil von 40 % waren die Diplomprüfungen und ent-
sprechende Abschlüsse an Universitäten die häufigste
Abschlussart, gefolgt von den Diplomabschlüssen in
Fachhochschulstudiengängen (26 %). Bei den abge-
schlossenen Prüfungen lassen sich eindeutig Unter-
schiede zwischen männlichen und weiblichen Absol-
venten erkennen. So wurden über die Hälfte der abge-
schlossenen Diplomprüfungen und entsprechende Ab-
schlüsse an Universitäten von Frauen abgelegt, auch
bei den 1900 Staatsprüfungen für ein Lehramt sind die
Frauen mit über 70 % in der Überzahl. Dagegen werden

die meisten Fachhochschuldiplome, knapp 60 %, von
Männern abgelegt. Auch bei den bestandenen Promo-
tionsprüfungen sind die Männer mit 61 % in der Über-
zahl. Deutlich zugelegt hat binnen Jahresfrist die Zahl
der Bachelor- und Masterabschlüsse. So gab es bei den
Bachelorabschlüssen einen Zuwachs von 60 % (+ 240)
und bei den Masterabschlüssen sogar von knapp 110 %
(+ 300). Diese beiden neueren Abschlüsse werden im
Augenblick noch von mehr männlichen Absolventen er-
reicht. Dies kann allerdings damit zusammen hängen,
dass Studiengänge, die überwiegend von Männern stu-
diert werden (beispielsweise an den Fachhochschulen),
häufiger nur noch die Möglichkeit eines konsekutiven
Abschlusses bieten. 

Im Zuge des schon angesprochenen Bologna-Prozes-
ses werden diese Abschlüsse in ihrer Bedeutung weiter
zunehmen und es bleibt abzuwarten, wann das erste
Mal mehr Bachelor- und Mastergrade als Diplome an
den hessischen Hochschulen vergeben werden.
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7) Bei einem Prüfungsjahr werden die Prüfungen eines WS und des da-
rauf folgenden SS zusammengefasst (Prüfungsjahr 2005 = WS 2004/05
und SS 2005).
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B U C H B E S P R E C H U N G E N

Die „Wissensgesellschaft“

Mythos, Ideologie oder Realität? Herausgegeben von Uwe H.
Bittlingmayer und Ullrich Bauer, 693 Seiten, kart., 49,90 Euro,
VS Verlag für Sozialwissenschaften, Wiesbaden, 2006.

Der Band diskutiert umfassend und handbuchartig die Frage,
ob die Gegenwartsgesellschaft als Wissensgesellschaft be-
schrieben werden kann. Dafür werden neben Originalbeiträ-
gen zu diesem Thema auch Klassikertexte hinzu genommen,
die deutlich werden lassen, ob es sich bei der Gesellschaftsbe-
schreibung „Wissensgesellschaft“ im Kern um eine Ideologie,
einen Mythos oder doch um eine adäquate Realitätsbeschrei-
bung handelt. Mit Texten von: Theodor W. Adorno, Jürgen Ha-
bermas, Noam Chomsky, Pierre Bourdieu, Michael Vester, Ra-
phael Beer, Loic Wacquant, Reinhart Kößler, Michael Hart-
mann, Oskar Negt u. a. 7201

Politisierter Konsum — konsumierte Politik

Herausgegeben von Jörn Lamla und Sighard Neckel, 303 Sei-
ten, kart., 34,90 Euro, VS Verlag für Sozialwissenschaften, Wies-
baden, 2006.

Der vorliegende Band zeichnet den Wandel des Politischen in
einer durch Vermarktlichungsprozesse und Konsumkultur ge-
prägten Gesellschaft nach. Analysiert wird, wie der moderne
Konsum zum Gegenstand von Politisierungsprozessen gewor-
den ist, sei es durch Entwürfe für alternative Wirtschaftsordnun-
gen, sei es in alltäglichen Praktiken einer „Politik mit dem Ein-
kaufswagen“ oder in den subtilen Formen moderner Regie-
rungspraxis. Von besonderem Interesse ist die Frage, wann die
Politisierung des Konsums in Politikkonsum umschlägt: Die
fortwährende Aneignung der politischen Ästhetik neuerer Pro-
testformen durch die Werbung sowie deren kritische Kom-
mentierung in der modernen Kunst verdeutlichen das Risiko,
politisches Engagement auf eine „Lifestyle-Politik“ zu reduzie-
ren, die das Politische nur noch an expressiven Wertfragen
ausrichtet. Vor diesem Hintergrund werden Politik- und Bewe-
gungsformen, die Anleihen bei der Markt- und Markenkultur
machen, auf ihre Macht- und Einflusschancen befragt. 7202

Schriftliche Arbeiten in Studium und Beruf

Ein Leitfaden. Von Holger Höge,3. überarb. und erw. Auflage,
176 Seiten, kart., 18,00 Euro, Verlag W. Kohlhammer, Stuttgart
2006.

Immer wieder stoßen Studierende, aber auch Berufstätige bei
der Abfassung schriftlicher Arbeiten auf Probleme. In kurzer,
prägnanter Form bietet ihnen dieser Leitfaden Rat und Hilfe. Er
umfasst allgemeine Regeln der Gliederung von Texten, Richtli-
nien des Zitierens (in Übereinstimmung mit deutschen und in-
ternationalen Regelungen — z. B. Deutsche und Amerikanische
Gesellschaft für Psychologie), praxisbewährte Hilfestellungen
für die Zeitplanung und vieles mehr. Anschauliche Beispiele zu
jeder studentischen, akademischen und beruflichen Form der
schriftlichen Arbeit helfen, die formalen Regeln stets auf den
jeweils speziellen Fall zu übertragen: Referat, Hausarbeit, Klau-
sur, empirische und experimentelle Arbeit, Individual- bzw.
Fallanalyse, Diplomarbeit, Dissertation, Postergestaltung, Ver-
öffentlichung, Bericht, Gutachten, Stellungnahme, Präsentati-
on, Protokoll. 7206

Soziale Gerechtigkeit

Reformpolitik am Scheideweg. Festschrift für Dieter Eißel zum
65. Geburtstag, herausgegeben von Alexander Grasse, Carmen

Ludwig und Berthold Dietz, 395 Seiten, kart., 39,90 Euro, VS Ver-
lag für Sozialwissenschaften, Wiesbaden, 2006.

Soziale Gerechtigkeit ist seit jeher ein kontrovers diskutiertes
Thema. Angesichts der sich vergrößernden Gerechtigkeitslü-
cken und wachsender Legitimationsprobleme ist es heute aktu-
eller denn je. Soziale Gerechtigkeit ist keine Nebensache, kein
rein ethisch-moralisches Problem. Vielmehr dürfte die Zu-
kunftsfähigkeit (post-)moderner Demokratien und Wirtschafts-
systeme maßgeblich über die Frage gesellschaftlicher Integra-
tion entschieden werden. Genau hier besteht dringender
Handlungsbedarf, wie die Autoren und die Autorin dieses Bu-
ches anhand zahlreicher Politikfelder und konkreter Beispiele
offen legen. Da soziale Gerechtigkeit bei zunehmender Trans-
nationalisierung und Interdependenz nicht länger isoliert disku-
tiert und erstritten werden kann, sondern Lösungen in Mehr-
ebenensystemen erzwingt, nimmt der Band nicht nur die kom-
munale, regionale und nationale Situation Deutschlands in den
Blick, sondern gibt auch der europäischen und internationalen
Perspektive breiten Raum. Aus dem Inhalt: Einleitung — An-
spruch und Wirklichkeit von Gerechtigkeit — Aktuelle Diskussio-
nen, Politikfelder und territoriale Aspekte — Europäische Ent-
wicklungen und internationale Perspektiven — Anhang. 7207

Praxis der Sozialen Demokratie

Von Thomas Meyer, 504 Seiten, kart., 39,90 Euro, VS Verlag für
Sozialwissenschaften, Wiesbaden, 2006.

Dieser Band präsentiert aktuelle qualitative Länderstudien von
führenden Experten des Gebiets im Licht der Theorie der Sozia-
len Demokratie von Thomas Meyer. Dargestellt werden Schwe-
den, Japan, Niederlande, Deutschland, Großbritannien und die
USA. Dabei geht es jeweils um den Gesamtzusammenhang al-
ler für Soziale Demokratie entscheidenden Gesellschaftsberei-
che, von der politischen Kultur und dem politischen System,
über das Bildungssystem und den Sozialstaat bis zur Politischen
Ökonomie. Analysiert wird deren Zusammenhang. Die USA
und Japan sind einbezogen, um im ersten Fall den Kontrast zu
einer Libertären Demokratie zu verdeutlichen und im zweiten
Fall zu belegen, dass Soziale Demokratie ein universelles Pro-
jekt ist. Aus dem Inhalt: Länderstudien: Schweden: Zivilgesell-
schaft im universalistischen Sozialstaat — Großbritannien: Nach-
zügler oder Vorreiter? — Niederlande: Musterland der Sozialre-
form? — Deutschland: Der blockierte Musterknabe — USA: Resi-
dual Welfare Society and Libertarian Democracy — Japan: Ver-
kanntes Modell sozialer Demokratie? — Vergleiche: Vorausset-
zungen, Differenzen und Kongruenzen Sozialer Demokratie —
Soziale und Libertäre Demokratie: Ein empirischer Indikator.
7198

Ergänzungslieferungen zu Loseblatt-Werken

Kontenrahmen (KR)

für die Träger der gesetzlichen Krankenversicherung und für die
Träger der sozialen Pflegeversicherung und den Ausgleichs-
fonds. Mit Erläuterungen und Buchführungsanweisungen für
die Praxis und einem Anhang mit den Vorschriften über das
Rechnungswesen in der Sozialversicherung. Von Bernhard
Knoblich, 5., völlig neugestaltete Auflage, Loseblattausgabe,
Gesamtwerk (einschl. 3. Erg.-Lfg. vom August 2006, 1348 Seiten,
in Spezialordner); 68,00 Euro; Erich-Schmidt-Verlag, Berlin,
2006. 4334

Kindergeldrecht

Kommentar und Rechtssammlung. Begründet von Dr. H. Schie-
ckel, fortgeführt von Dr. G. Brandmüller, Loseblattausgabe, Ge-
samtwerk (einschl. 106. Erg.-Lfg. vom September 2006, 1 Ord-
ner); 80,00 Euro, Verlag R. S. Schulz, Percha am Starnberger See,
2006 4489
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Daten zur Wirtschaftslage
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Stabile Inlandsnachfrage, aber schwächere
Auslandsnachfrage

Die Inlandsnachfrage der hessischen Industrie, die
meist im Schatten der Auslandsnachfrage steht, hat im
vierten Quartal 2006 leicht an Fahrt aufgenommen. Das
signalisieren sowohl die Originalwerte als auch die ka-
lender- und saisonbereinigten Daten. Im vierten Quartal
lagen die preisbereinigten Auftragseingänge aus dem
Inland minimal über dem Vorjahresniveau. Im zweiten

und dritten Quartal war der Vorjahresstand noch deut-
lich verfehlt worden. Dagegen lagen die Auslandsauf-
träge, die sich lange dynamisch entwickelt hatten, im
vierten Quartal um 3,1 % niedriger. Dadurch verringer-
te sich auch die Gesamtnachfrage um 1,4 %. Wegen
des hervorragenden ersten Quartals erhielt die hessi-
sche Industrie im gesamten Jahr 2006 insgesamt 1,4 %
mehr Aufträge als im Vorjahr. Die Inlandsorders nah-
men hauchdünn um 0,1 % zu, die des Auslands um
2,8 %. 

Die Chemische Industrie musste im Dezember 2006
eine deutliche Auftragseinbuße von 11 % hinnehmen,
sodass auch das Ergebnis des vierten Quartals negativ
ausfiel (– 1,3 %). Seit dem ersten Quartal 2006 konnte
das Vorjahresergebnis nicht mehr erreicht werden. Da-
gegen knüpften die Hersteller von Metallerzeugnissen
im vierten Quartal an das sehr gute Ergebnis im dritten
Quartal an und legten um 7,1 % gegenüber dem Vor-
jahresquartal zu. Dank starker Impulse aus dem Inland
konnte der Maschinenbau insgesamt im vierten Quartal
ein Plus von glatten 10 % verbuchen. Bei der Elektro-
technik fiel der reale Auftragsanstieg mit 3 % geringer
aus als im Vorjahresquartal. Im Kraftwagensektor führ-
ten starke Einbußen sowohl bei der Inlands- als auch bei
der Auslandsnachfrage zu einem deutlichen Rückgang
von insgesamt 8,4 %.

Die konjunkturelle Lage der hessischen Wirtschaft zeigte sich zum Ende des Jahres 2006 insgesamt positiv. Hervorzu-
heben ist dabei das hessische Bauhauptgewerbe, das in den letzten Jahren von Krisen geschüttelt war. Nachdem dort
über Jahre hinweg Personal abgebaut wurde, scheint der Abbau nun gestoppt zu sein. Im vierten Quartal nahm die Be-
schäftigtenzahl sogar gegenüber dem Vorjahresquartal zu. Bei der Umsatzentwicklung verstärkte sich die positive Ent-
wicklung im dritten und vierten Quartal. Lediglich die wertmäßigen Auftragseingänge waren im vierten Quartal 2006
rückläufig. Auch in der hessischen Industrie verfehlten die realen Auftragseingänge im vierten Quartal 2006 das Vorjah-
resergebnis. Dabei erwiesen sich dieses Mal die Inlandsaufträge als stabilisierender Faktor, während die Aufträge aus
dem Ausland zurückgingen. Dagegen legten die realen Umsätze zu, und der Beschäftigtenabbau verlangsamte sich
spürbar. Zwar entwickelten sich die von den hessischen Baubehörden freigegebenen Wohn- und Nutzflächen weiterhin
positiv, aber die Zuwachsraten schwächten sich im Jahresverlauf ab. Im vierten Quartal belief sich der Zuwachs auf nur
noch 1,6 %. Die Umsätze der hessischen Einzelhändler stagnierten im vierten Quartal 2006 sowohl nominal als auch
real. Kalender- und saisonbereinigt ergab sich aber ein reales Plus von 1 %. Dies könnte als erstes Anzeichen für ein ver-
bessertes Konsumverhalten gesehen werden. Andererseits dürfte die Kauflust durch vorgezogene Käufe wegen der
Mehrwertsteuererhöhung Anfang 2007 angetrieben worden sein. Die insgesamt positive konjunkturelle Lage wirkte
sich günstig auf den Arbeitsmarkt aus. Im Durchschnitt des vierten Quartals lag die Zahl der Arbeitslosen mit 255 400
um 11,5 % unter dem Vorjahresquartal. Besonders bemerkenswert ist, dass auch gegenüber dem Vorquartal ein deutli-
cher Rückgang zu verzeichnen war. Die Zahl der Unternehmensinsolvenzen stagnierte im Beobachtungszeitraum. Da-
mit kam der in den vorangegangenen Quartalen des Jahres 2006 zu beobachtende Rückgang zum Stillstand. Dagegen
stieg die Zahl der Verbraucherinsolvenzen im Verlauf des Jahres 2006 ständig. Niedrigere Preise für Mineralölprodukte
dämpften den Preisauftrieb. Im vierten Quartal 2006 war der Verbraucherpreisindex in Hessen im Durchschnitt um 1,2 %
höher als ein Jahr zuvor. Im dritten Quartal hatte die Jahresteuerungsrate bei 1,4 und im zweiten bei 1,8 % gelegen.

Reale Auftragseingänge der hessischen Industrie

Art der Angabe
2005 2006

4. Vj. 1. Vj. 2. Vj. 3. Vj. 4. Vj.

Grundzahlen

Volumenindex1) des
Auftragseingangs
i n s g e s a m t 103,6 105,9 100,8 100,5 102,1

Inland 90,8 91,1 88,5 90,5 90,9 
Ausland 121,7 127,1 118,2 114,7 117,9 

Zu- bzw. Abnahme (–) gegenüber dem jeweiligen

Vorjahresquartal in %

Volumenindex1) des
Auftragseingangs
i n s g e s a m t 4,6 6,8 0,7 –  0,2 –  1,4 

Inland –  0,4 5,7 –  1,9 –  3,0 0,1
Ausland 10,5 7,9 3,7 3,1 –  3,1

1) 2000 = 100.
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Grundzahlen12)

2004 D 100,0 92,3 111,0 427 251 71,3 26 376 102,7 105,4 250 923 9,1 22 339 9 646
2005 D 100,9 90,1 116,2 413 440 77,0 23 789 102,4 107,1 296 724 10,9 29 950 10 526
2006 D 102,0 90,0 119,0 403 937 78,4 23 126 . . . 108,6 284 187 10,4 37 781 4 030

2005 November 107,5 95,4 124,7 412 030 88,5 24 014 108,3 107,3 285 849 10,5 32 375 7 957
Dezember 100,8 83,9 124,8 409 256 61,5 23 424 123,2 108,2 288 834 10,6 29 964 6 356
4. Vj. D 103,6 90,8 121,8 411 353 75,0 23 893 112,2 107,8 . . . .

2006 Januar 105,2 87,9 129,7 404 165 50,4 22 164 96,6 107,5 308 350 11,3 31 109 5 697
Februar 97,1 84,2 115,3 402 299 62,9 21 770 89,1 108,1 311 918 11,4 34 594 6 120
März 113,8 100,4 132,8 402 194 101,7 22 186 104,1 108,0 311 265 11,4 36 852 5 604
1. Vj. D 105,4 90,8 125,9 402 886 71,7 22 040 96,6 107,9 . . . .

April 95,3 82,4 113,4 402 526 73,7 22 840 100,2 108,4 304 452 11,2 36 171 4 663
Mai 103,3 90,3 121,8 402 087 81,8 23 136 102,4 108,6 291 434 10,6 36 814 4 203
Juni  100,7 90,6 115,1 402 757 99,4 23 314 98,3 108,8 284 718 10,4 38 509 3 691
2. Vj.D 99,8 87,8 116,8 402 457 85,0 23 097 100,3 108,6 . . . .

Juli 99,0 87,5 115,4 404 095 70,4 23 419 98,1 109,3 284 014 10,3 38 394 3 534
August 97,9 89,6 109,5 405 555 80,1 23 800 97,6 109,1 278 574 10,1 38 614 2 921
September 105,1 94,2 120,5 407 020 100,4 23 887 99,5 108,7 269 265 9,8 41 575 2 843
3. Vj.D 100,7 90,4 115,1 405 557 83,6 23 702 98,4 109,0 . . . .

Oktober 103,4 91,5 120,3 405 835 61,2 24 017 104,8 108,9 260 851 9,5 42 242 2 674
November 107,5 95,6 124,5 405 371 71,1 23 704 107,8 108,7 253 371 9,2 39 924 2 425
Dezember 95,4 85,4 109,5 403 345 88,1 23 274 . . . 109,6 252 032 9,2 38 576 3 983
4. Vj. D 102,1 90,8 118,1 404 850 73,5 23 665 . . . 109,1 . . . .

Zu- bzw. Abnahme (–) jeweils gegenüber dem Vorjahr bzw. dem gleichen Zeitraum des Vorjahres in %12)13)

2004 D 2,7 1,5 4,1 –  2,0 –   5,3 – 8,2 . 1,4 3,7 .. – 14,0 – 45,4
2005 D 0,9 –   2,4 4,7 –  3,2 8,0 – 9,8 –   0,3 1,6 18,3 . 34,1 9,1
2006 D 1,1 –   0,1 2,4 – 2,3 1,9 – 2,8 ... 1,4 –   4,2 . 26,1 – 61,7

2005 November 6,3 0,8 12,9 – 3,0 75,6 – 8,4 –   1,0 2,1 17,3 . 71,4 –   3,8
Dezember 9,0 2,1 16,3 – 3,1 3,2 – 8,2 0,5 1,9 14,8 . 56,1 – 25,1
4. Vj. 4,6 – 0,4 10,5 – 3,1 7,8 – 8,5 –   0,5 0,3 . . . .

2006 Januar 11,1 4,6 18,0 – 3,2 51,1 – 7,7 1,9 1,4 6,0 . 40,0 – 48,8
Februar 3,1 3,4 2,6 – 3,2 24,0 – 5,9 –   1,2 1,7 0,7 . 32,5 – 55,4
März 4,6 7,8 1,3 – 3,0 33,2 – 4,5 –   1,6 1,2 –   0,6 . 24,9 – 62,4
1. Vj. 6,3 5,3 6,9 – 3,2 34,0 – 6,1 –   0,3 1,5 . . . .

April – 5,3 – 8,4 – 1,8 – 2,7 –   7,5 – 3,9 –   4,5 1,8 0,1 . 16,4 – 69,7
Mai 9,5 6,7 12,8 – 2,6 –   2,3 – 3,1 3,5 1,8 –   1,0 . 29,8 – 65,2
Juni  – 4,5 – 5,7 – 2,8 – 2,3 11,7 – 2,7 –   2,9 1,8 –   2,3 . 28,2 – 68,1
2. Vj. – 0,3 – 2,7 2,5 – 2,5 1,0 – 3,2 –   1,4 1,8 . . . .

Juli 1,5 – 1,8 5,5 – 2,0 – 30,2 – 1,9 –   2,1 1,9 –   3,9 . 24,2 – 63,5
August 2,5 0,0 5,4 – 2,0 – 14,5 – 1,1 1,1 1,5 –   8,0 . 20,8 – 63,8
September – 3,7 – 6,9 0,2 – 1,8 9,7 0,1 –   0,8 0,8 –   8,1 . 26,8 – 63,3
3. Vj. 0,0 – 3,1 3,5 – 1,9 – 12,3 – 1,0 –   0,6 1,4 . . . .

Oktober 0,9 – 1,8 3,9 – 1,7 – 18,5 – 0,9 –   0,2 1,0 – 10,4 . 24,0 – 65,2
November 0,0 0,2 – 0,1 – 1,6 – 19,6 – 1,3 –   0,5 1,3 – 11,4 . 23,3 – 69,5
Dezember – 5,4 1,8 – 12,3 – 1,4 43,1 – 0,6 ... 1,3 – 12,7 . 28,7 – 37,3
4. Vj. – 1,4 0,1 – 3,1 – 1,6 –   2,1 – 1,0 ... 1,2 . . . .

Zu- bzw. Abnahme (–) jeweils gegenüber dem Vormonat bzw. dem Vorquartal in %12)

2005 November 4,9 2,4 7,6 – 0,2 17,8 – 0,9 3,1 – 0,5 –   1,8 . –  5,0 3,5
Dezember  –   6,2 – 12,1 0,2 – 0,7 – 30,5 – 2,5 13,8 0,8 1,0 . –  7,4 – 20,1
4. Vj. 2,9 –   2,6 9,4 – 0,5 – 21,3 – 0,2 13,3 0,3 . . . .

2006 Januar 4,4 4,8 3,9 – 1,2 – 18,1 – 5,4 – 21,6 – 0,6 6,8 . 3,8 – 10,4
Februar –   7,7 –   4,2 – 11,1 – 0,5 24,9 – 1,8 –   7,8 0,6 1,2 . 11,2 7,4
März 17,2 19,2 15,2 0,0 61,7 1,9 16,8 – 0,1 –   0,2 . 6,5 –   8,4
1. Vj. 1,7 0,0 3,4 – 2,1 –   4,4 – 7,8 – 13,9 0,1 . . . .

April – 16,3 – 14,6 0,1 0,1 – 27,5 2,9 –   3,7 0,4 –   2,2 . –  1,8 – 16,8
Mai 8,4 7,4 –   0,1 – 0,1 – 11,0 1,3 2,2 0,2 –   4,3 . 1,8 –   9,9
Juni –   2,5 –   5,5 0,2 0,2 21,5 0,8 –   4,0 0,2 –   2,3 . 4,6 – 12,2
2. Vj. –   5,3 –   7,2 –   0,1 – 0,1 18,5 4,8 3,8 0,6 . . . .

Juli –   1,7 0,3 0,3 0,3 – 29,2 0,5 –   0,2 0,5 –   0,2 . –  0,3 –   4,3
August –   1,1 –   5,1 0,4 0,4 13,8 1,6 –   0,5 – 0,2 –   1,9 . 0,6 – 17,3
September  7,4 10,0 0,4 0,4 25,3 0,4 1,9 – 0,4 –   3,3 . 7,7 2,7
3. Vj.  0,9 –   1,5 0,8 0,8 –   1,6 2,6 –   1,9 0,4 . . . .

Oktober –   1,6 –   0,2 –   0,3 – 0,3 – 39,0 0,5 5,3 0,2 –   3,1 . 1,6 –   5,9
November 4,0 3,5 –   0,1 – 0,1 16,3 – 1,3 2,9 – 0,2 –   2,9 . –  5,5 –   9,3
Dezember  – 11,3 – 12,0 –   0,5 – 0,5 23,8 – 1,8 ... 0,8 –   0,5 . –  3,4 64,2
4. Vj. 1,4 2,6 –   0,2 – 0,2 – 12,2 – 0,2 ... 0,1 . . . .

Ausgewählte Daten zur wirtschaftlichen Entwicklung in Hessen

1) Einschl. Bergbau sowie Gewinnung von Steinen und Erden. Betriebe von Unternehmen mit im Allgemeinen 20 oder mehr Beschäftigten;  ab Januar 2002 erweiterter Berichts-
kreis auf  Grund eines Abgleichs mit externen administrativen Registern. Wegen der Umstellung auf  die neuen EU-Klassifikationen ab 1995 sind Vorjahresvergleiche nicht mög-
lich. — 2) Ohne Bergbau und ohne Gewinnung von Steinen und Erden; preisbereinigt, kalendermonatlich. — 3) Betriebe von Unternehmen mit 20 oder mehr Beschäftigten. —
4) Wertindex. — 5) Ohne Kfz-Handel, Instandhaltung und Reparatur von Kfz. — 6) Ohne Umsatzsteuer. — 7) Alle privaten Haushalte. — 8) Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Re-
gionaldirektion Hessen; Ergebnisse ab Januar 2004 nach geändertem Verfahren (Data Warehouse-Lösung) und ohne Teilnehmer an Eignungsfeststellungs- und Trainingsmaß-
nahmen. Ab Januar 2005  unter Einschluss der Grundsicherung für Arbeitssuchende; ab September 2005 Untererfassung in den Optionskommunen beseitigt. Verfahrensbedingte
Abweichungen zu den offiziellen Zahlen sind nicht auszuschließen; die aktuellen Werte sind im Internet bei der Bundesagentur für Arbeit als detaillierte Übersichten zu finden. —
9) Bei Monatswerten Stand am Monatsende. — 10) Arbeitslose in % der abhängigen zivilen Erwerbspersonen. — 11) Bei Monatswerten Stand Monatsende. — 12) Gegenüber
der letzten Ausgabe teilweise berichtigte Ergebnisse. — 13) Veränderungsrate 2002 gegenüber 2001 berechnet ohne Betriebe, die durch einen Abgleich mit administrativen Re-
gistern neu hinzugekommen sind.

Jahr
Monat
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Verarbeitendes Gewerbe1) Bauhauptgewerbe3)
Einzel-
handel5)

Preise Arbeitsmarkt8)

Volumenindex des
Auftragseingangs2)

2000 = 100
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Index
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Kalender- und saisonbereinigt haben die realen Auf-
tragseingänge der hessischen Industrie im vierten
Quartal 2006 im Vergleich zum Vorquartal um 1,2 % zu-
genommen. Während es bei den Orders aus dem Aus-
land ein Minus von 1,5 % gab, legten die Inlandsaufträ-
ge vom dritten zum vierten Quartal um 2,9 % zu.

Aufwärtstendenz bei Industrieumsätzen

Im vierten Quartal 2006 haben die preisbereinigten In-
dustrieumsätze wieder stärker zugenommen. Nach ei-
nem Plus von 1,1 % im dritten Quartal lagen die realen
Umsätze um 2,5 % höher als im entsprechenden Vorjah-
reszeitraum. Kein Fehler, sondern ein bekanntes mathe-
matisches Paradoxon: Sowohl die Inlands- als auch die
Auslandsumsätze erhöhten sich nur um 2,4 %! Die ge-
samten Umsätze der hessischen Industrie lagen im Jahr
2006 ebenfalls um 2,5 % höher als im Jahr zuvor. 

Nach zwei Quartalen, in denen das Vorjahresniveau ver-
fehlt wurde, konnte die Chemische Industrie im vierten
Quartal ein hauchdünnes Plus von 0,1 % verbuchen. Da-
gegen verstärkte sich bei den Herstellern von Metaller-
zeugnissen die Aufwärtstendenz noch leicht, die Umsät-
ze konnten um 5,9 % gesteigert werden. Der Maschi-
nenbau steigerte seinen Output um 6,6 % und die Fir-
men der Elektrotechnik um fulminante 12 %. Als einzige
große Branche mussten die Hersteller von Kraftwagen
und Kraftwagenteilen eine Einbuße von 4,8 % hinneh-
men, womit der Rückgang aber geringer ausfiel als in
den vorangegangenen Quartalen. 

Die kalender- und saisonbereinigten Daten zeigen
ebenfalls für die gesamte Industrie eine Aufwärtsten-
denz an. Im vierten Quartal 2006 nahmen die bereinig-
ten realen Umsätze um 2 % gegenüber dem dritten

Quartal zu. Die Inlandsumsätze erhöhten sich um 3,3 %,
die Umsätze mit ausländischen Geschäftspartnern um
0,5 %.

Beschäftigungssituation verbessert

Die positive Umsatzentwicklung hat die Beschäftigungs-
situation im Laufe des Jahres 2006 verbessert. Diese
Tendenz hat sich auch im vierten Quartal fortgesetzt.
Zwar ging die Beschäftigtenzahl im Jahresdurchschnitt
noch um 2,3 % gegenüber dem Jahr 2005 zurück, aber
im vierten Quartal gab es nur noch einen Rückgang von
1,6 % auf 404 900 Beschäftigte. Ohne die Auslagerun-
gen von Betrieben bzw. Betriebsteilen in den tertiären
Sektor wäre der Rückgang deutlich geringer ausgefal-
len. Dies gilt besonders für die Chemische Industrie, die
im vierten Quartal eine Einbuße von 2,8 % auf 57 800
Mitarbeiter verzeichnete. Dagegen erhöhten die Her-
steller von Metallerzeugnissen ihre Mitarbeiterzahl um
1,7 % auf 35 900. Beim Maschinenbau nahm der Perso-
nalbestand um 1,8 % auf 55 600 und im Kraftwagensek-
tor um 3,8 % auf 48 700 ab. Mit 60 400 Beschäftigten
verfehlte die Elektrotechnik den Vorjahresstand nur mi-
nimal um 0,1 %.

Comeback des Bauhauptgewerbes: kräftiger
Umsatzanstieg und Beschäftigungszunahme

Das hessische Bauhauptgewerbe hat nach über 10 Jah-
ren Talfahrt 2006 ein glänzendes Comeback erlebt. Der
drastische Beschäftigungsabbau wurde gebremst. Im
Jahresdurchschnitt gab es allerdings noch einmal einen
Beschäftigungsrückgang von 0,8 %. Seit August nimmt
die Beschäftigung aber wieder zu. Im vierten Quartal
lag die Beschäftigtenzahl im hessischen Bauhauptge-
werbe mit 47 500 um 2,1 % höher als im letzten Quartal
des Vorjahres. 

Erstmals seit 1999 haben die baugewerblichen Umsät-
ze wieder zugenommen. Die positive Tendenz hat sich
im dritten und vierten Quartal verstärkt. Im vierten

Reale Umsätze und Beschäftigte der
hessischen Industrie

Art der Angabe
2005 2006

4. Vj. 1. Vj. 2. Vj. 3. Vj. 4. Vj.

Grundzahlen

Volumenindex1) der
Umsätze
i n s g e s a m t 103,9   103,0   101,2   103,2   106,5

Inland 93,6   88,9   88,7   92,0   95,8 
Ausland 118,8   123,2   119,2   119,2   121,7 

Beschäftigte 411 353 402 724 402 348 405 471 404 866

Zu- bzw. Abnahme (–) gegenüber dem jeweiligen

Vorjahresquartal in %

Volumenindex1) der
Umsätze
i n s g e s a m t 1,8   7,5   –  0,8   1,1   2,5   

Inland –  0,2   4,3   –  2,8   –  0,6   2,4   
Ausland 4,2   11,0   1,7   3,2   2,4   

Beschäftigte –  3,1   –  3,2   –  2,5   –  2,0   –  1,6   

1) 2000 = 100.

Bauhauptgewerbe in Hessen (alle Betriebe)

Art der Angabe
2005 2006

4. Vj. 1. Vj. 2. Vj. 3. Vj. 4. Vj.

Grundzahlen

Auftragseingang 
(1000 Euro) 740 433 707 353 838 595 825 296 724 865  

Umsatz 
(1000 Euro) 1 545 128 850 856 1 281 498 1 506 554 1 703 738  

Beschäftigte 46 546 43 536 46 430 47 458 47 498  

Zu- bzw. Abnahme (–) gegenüber dem jeweiligen 

Vorjahresquartal in %

Auftragseingang 7,7  34,0  1,0  –  12,3 –  2,1  
Umsatz 0,2  6,5 1,1  4,7  10,3  
Beschäftigte –  6,0  –  4,0  –  1,8  0,3 2,1  
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Volumenindex des Auftragseingangs1)2)

im Verarbeitenden Gewerbe3)

Volumenindex des Umsatzes im Verarbeitenden Gewerbe1)2) 3)

Hessische Wirtschaftsdaten im Überblick
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Quartal 2006 lagen die Umsätze mit 1,7 Mrd. Euro um
10 % höher als im entsprechenden Vorjahresquartal.
Besonders stark nahmen mit 22 % die Umsätze im sons-
tigen Tiefbau zu. Zweistellige Zuwachsraten gab es im
gewerblichen und industriellen Hochbau (13 %) und im
Straßenbau (11 %).

Dank einer exorbitanten Zuwachsrate im Dezember ha-
ben die wertmäßigen Auftragseingänge im Jahr 2006
noch ein Plus von 1,9 % erreicht. Nach einem starken
Zuwachs im ersten Quartal  hatte es in der Folge — vor
allem im dritten Quartal — eine eher flaue Entwicklung
gegeben. Im vierten Quartal wurde das entsprechende
Vorjahresquartal noch um 2,1 % verfehlt. Einer Zunah-
me von 16 % im Tiefbau stand ein Minus von 19 % im
Hochbau entgegen.

Abschwächung bei den Hochbaugenehmigungen

Das im vierten Quartal 2006 genehmigte Hochbauvolu-
men nahm, bezogen auf die Wohn- und Nutzflächen,
gegenüber dem Vorjahresquartal nur noch leicht um
1,6 % zu. Damit schwächte sich der Zuwachs, der im
Jahr 2006 durchgängig zu beobachten war, wieder et-
was ab. Bei den veranschlagten Baukosten, die ein Indi-
kator für die Investitionsneigung im Bausektor sind, hat-
te das verminderte Wachstum bereits zu einem Rück-
gang geführt. Das Kostenvolumen schrumpfte um gut
3 %. 

Die Entwicklung im Wohn- und Nichtwohnbausegment
unterschied sich grundsätzlich. Im Wohnbau war ein
deutliches Nachlassen des Genehmigungsgeschehens
zu beobachten. In den Monaten Oktober bis Dezember
2006 erteilten Bauämter Freigaben für den Neu- und
Umbau von 3400 Wohnungen. Das waren 24 % weniger
als im letzten Vierteljahr 2005. Die Zahl der Neubau-
wohnungen sank auf rund 2930. Die Zahl der Wohnun-
gen, die bei Umbaumaßnahmen an Wohngebäuden
entstehen sollen, reduzierte sich sogar um ein Viertel.
Private Bauherren und Wohnungsbauunternehmen
zeigten gleichermaßen wenig Neigung, zusätzlichen
Wohnraum zu schaffen. Im Nichtwohnbau setzte sich
der schon seit über einem Jahr anhaltende positive
Trend im vierten Quartal 2006 fort. Es wurden Geneh-
migungen für 930 Bauvorhaben mit einer Gesamtnutz-
fläche von 674 000 m2 erteilt, was einer Steigerung des
Nutzflächenbedarfs gegenüber dem Vorjahresquartal
um 30 % entsprach. Die Baukosten wurden im Nicht-
wohnbausektor von den Bauherren auf 652 Mill. Euro
beziffert. Sie lagen um 22 % über denen des vergleich-
baren Vorjahreszeitraums. Eine gesteigerte Flächen-
nachfrage und ein damit verbundenes steigendes In-
vestitionsvolumen waren bei allen Gebäudearten, mit
Ausnahme von Fabrik- und Werkstattgebäuden und
landwirtschaftlichen Betriebsgebäuden, zu beobach-
ten. Einen besonders starken Zuwachs verzeichneten
insbesondere Handels- und Lagergebäude.

Nachfrage privater Verbraucher bleibt unzureichend

Die Umsätze der in Hessen tätigen Einzelhändler (ohne
Kfz-Handel und Tankstellen) stagnierten im letzten Vier-
teljahr 2006 gegenüber dem entsprechenden Vorjah-
reszeitraum sowohl nominal als auch real, d. h. nach
Ausschaltung von Preisveränderungen. Bereinigt man
die Ergebnisse von Kalender- und Saisoneinflüssen, so
lässt sich aber ein reales Plus von 1 % beobachten. Hie-
rin könnte einerseits ein Indiz für eine Besserung der
Kaufneigung gesehen werden, andererseits dürften
auch Anschaffungen längerlebiger Konsumgüter we-
gen der Mehrwertsteuererhöhung vorgezogen worden
sein.

Die Wirtschaftsgruppe der Apotheken sowie der Einzel-
händler mit medizinischen, orthopädischen und kosme-
tischen Artikeln, die in der ersten Jahreshälfte noch
deutlich positiv abschnitt, konnte sich nicht mehr von
der allgemeinen Entwicklung abkoppeln. Dagegen
stand der sonstige Facheinzelhandel im vierten Quartal
besonders gut da — besonders der hierzu gehörige Ein-
zelhandel mit Schuhen und Lederwaren, mit Möbeln,
Einrichtungsgegenständen und Hausrat, mit „weißer“1)

und „brauner“2) Ware sowie der Heimwerkerbereich

Baugenehmigungen im Wohn- und Nichtwohnbau
in Hessen

Art der Angabe
2005 2006

4. Vj. 1. Vj. 2. Vj. 3. Vj. 4. Vj.

Grundzahlen

Wohnbau1)

Wohnungen 3 853  4 513  3 778  3 514  2 928  
Wohnfläche (1000 m2) 437  544  442  379  325  

Nichtwohnbau1)

Rauminhalt (1000 m3) 2 981  2 283  3 493  2 984  4 626  
Nutzfläche (1000 m2) 463  358  596  488  594  

Wohnungen  
i n s g e s a m t2) 4 471  5 314  4 378  4 110  3 400  

Wohn- und Nutzfläche  
i n s g e s a m t2)

(1000 m2) 1 166  1 229  1 356  1 182  1 184  

Zu- bzw. Abnahme gegenüber dem jeweiligen

Vorjahresquartal in %

Wohnbau1)

Wohnungen 18,6  12,9  17,7  – 0,1  – 24,0  
Wohnfläche 21,0  17,0  17,6  – 5,5  – 25,6  

Nichtwohnbau1)

Rauminhalt 7,4  –   8,1  36,2  10,5  55,2  
Nutzfläche 14,3  – 11,9  54,8  10,7  28,4  

Wohnungen  
i n s g e s a m t2) 18,5  15,6  15,9  1,0  – 24,0  

Wohn- und Nutzfläche  
i n s g e s a m t2) 14,1  0,8  27,7  5,2  1,6  

1) Errichtung neuer Gebäude. — 2) In Wohn- und Nichtwohngebäuden
(einschl. Baumaßnahmen an bestehenden Gebäuden). 1) Elektrische Haushaltsgeräte. — 2) Geräte der Unterhaltungselektronik.
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konnten ihren Umsatz deutlich ausweiten. Bei der vom
Umsatzanteil her bedeutendsten Branche, dem Einzel-
handel mit Waren verschiedener Art — wozu beispiels-
weise die Supermärkte und Kaufhäuser gehören —, gin-
gen hingegen die Umsätze im letzten Vierteljahr 2006,
verglichen mit dem entsprechenden Zeitraum 2005, so-
wohl nominal als auch real deutlich zurück. Der Fachein-
zelhandel mit Nahrungsmitteln, Getränken und Tabak-
waren musste ebenfalls Umsatzeinbußen hinnehmen.
Der Einzelhandel, der — wie z. B. der Versandhandel,
aber auch der Brennstoffhandel — seine Waren nicht in
Ladengeschäften anbietet, befand sich nominal und
real leicht im Plus. Diese Schwankungen zwischen den
größeren Branchen stützen die These vorgezogener
Käufe zur Vermeidung der Mehrwertsteuererhöhung.

Die flaue Konjunktur im Einzelhandel führte dort zu ei-
nem weiteren Abbau der Beschäftigung. Davon waren
sowohl Vollzeit- als auch Teilzeitstellen betroffen.

Im Bereich des Handels und der Reparatur von Kraft-
fahrzeugen sowie der Tankstellen hat sich die Lage im
letzten Vierteljahr 2006 nochmals verbessert. Dies wirk-
te sich auch positiv auf die Zahl der Beschäftigten aus.
Zwar wurden Vollzeitstellen abgebaut, die Zahl der Teil-
zeitbeschäftigten stieg allerdings kräftig an.

Milder Winter, gute Konjunktur und Kauflust der
Kunden lassen Arbeitslosenzahl im 4. Quartal 2006
weiter sinken

Das milde Wetter, kauflustige Kunden vor Erhöhung der
Mehrwertsteuer und durch die stabile Weltkonjunktur
optimistisch gestimmte Branchen haben auch im vier-
ten Quartal 2006 den hessischen Arbeitsmarkt weiter
entlastet. Besonders erfreulich war die Entwicklung im
Dezember, als erstmals seit 1950 die Arbeitslosenzahl
gegen den im Winter üblichen Trend um 0,5 % sank. Im
Durchschnitt des vierten Quartals 2006 waren rund
255 400 Personen  arbeitslos gemeldet, 11,5 % oder
33 200 Personen weniger als im Vorjahresquartal. Ge-
genüber dem Vorquartal verringerte sich die Zahl der
Arbeitslosen um knapp 8 % oder fast 21 900. Die Ar-
beitslosenquote (bezogen auf alle zivilen Erwerbsper-
sonen) verringerte sich von 8,9 auf nunmehr 8,2 % und
lag somit deutlich unter dem Vergleichswert des Vor-
jahres (9,4 %). Damit steht Hessen im Bundesvergleich
gut da. Nur in Bayern, Baden-Württemberg und Rhein-
land-Pfalz war die Arbeitslosigkeit geringer.

Wie schon im Vorquartal, wirkte sich die positive Ent-
wicklung am Arbeitsmarkt auf alle Personengruppen
aus. So fanden wieder mehr Jugendliche unter 25 Jah-
ren einen Arbeitsplatz. Im Vergleich zum Vorjahreszeit-
raum verringerte sich die Zahl arbeitsloser Jugendlicher
um 8600 oder knapp ein Viertel. Die Arbeitslosenquote
dieser Altersgruppe sank von 10,6 % im Vorjahr auf
8,2 % und war somit genauso hoch wie die Quote aller
Arbeitnehmer. Bei den über 50-Jährigen ging die Ar-
beitslosigkeit um 6000 Personen oder 8,3 % und damit
deutlich schwächer zurück. Im Quartalsdurchschnitt wa-
ren von dieser Altersgruppe 65 500 Personen arbeits-
los. 

Bei den Männern ging die Arbeitslosenzahl um 23 600
oder 15,5 % und bei den Frauen um 9500 oder 7 % zu-
rück. Die Entwicklung sowohl im Jahresvergleich als
auch gegenüber dem Vorquartal war bei den Männern
deutlich günstiger als bei den Frauen. Während für bei-
de Geschlechter die Arbeitslosenquoten vor einem
Jahr noch gleichauf bei 10,5 % lagen, übertrifft nun-
mehr die Quote der Frauen  (9,6 %) die der männlichen

Umsätze und Beschäftigte im Handel in Hessen
nach Wirtschaftszweigen

Art der Angabe
2005 2006

4. Vj. 1. Vj. 2. Vj. 3. Vj. 4. Vj.

Messzahlen; Monatsdurchschnitt 2003 = 100

Nominale Umsätze

Einzelhandel 112,2   96,6   100,3   98,4   112,2   

Kfz-Handel; Tankstellen1) 102,7   106,4   123,1   112,7   125,5   

Reale Umsätze2)

Einzelhandel 113,2   97,0   99,8   98,5   113,1   

Kfz-Handel; Tankstellen1) 100,1   103,2   119,0   108,7   120,6   

Beschäftige

Einzelhandel 102,6   99,7   99,0   98,6   98,7   

Kfz-Handel; Tankstellen1) 97,7   96,0   96,2   97,3   98,3   

darunter Teilzeitbeschäftigte

Einzelhandel 106,2   103,2   103,0   102,8   102,7   

Kfz-Handel; Tankstellen1) 110,9   110,5   112,1   114,4   116,0   

Zu- bzw. Abnahme (–) gegenüber dem jeweiligen

Vorjahresquartal in %

Nominale Umsätze

Einzelhandel – 0,5   – 0,3   – 1,4   – 0,6   —   

Kfz-Handel; Tankstellen1) – 3,5   11,6   11,4   13,2   22,2   

Reale Umsätze2)

Einzelhandel – 0,4   – 0,4   – 1,9   – 1,0   – 0,1   

Kfz-Handel; Tankstellen1) – 5,1   9,6   9,4   11,4   20,5   

Beschäftige

Einzelhandel – 3,2   – 3,9   – 3,7   – 3,8   – 3,8   

Kfz-Handel; Tankstellen1) – 1,2   – 0,3   – 0,5   – 0,3   0,6   

darunter Teilzeitbeschäftigte

Einzelhandel – 0,9   – 3,3   – 2,6   – 2,7   – 3,3   

Kfz-Handel; Tankstellen1) 1,6   1,5   0,1   1,8   4,6    

1) Einschl. Instandhaltung und Reparatur von Kfz. — 2) In Preisen
des Jahres 2000.
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Kollegen (9,0 %). Der Anteil der arbeitslosen Männer an

der Gesamtzahl verringerte sich von 53 auf 50 %.

Die geringste relative Abnahme verzeichneten die Aus-

länder. Sowohl im Vergleich zum Vorjahresquartal als

auch zum Vorquartal verringerte sich deren Arbeitslo-

senzahl nur um jeweils 3,2 %. Im Quartalsdurchschnitt

waren zuletzt 61 300 Personen arbeitslos; die Quote lag

mit 20,4 % nur geringfügig unter dem Vorjahreswert

und weiterhin mehr als doppelt so hoch wie die Quote

aller Arbeitslosen.

Von den insgesamt 255 400 Arbeitslosen im Durch-

schnitt des vierten Quartals 2006 wurden gut ein Drittel

im Rechtskreis SGB III von einer Agentur für Arbeit und

knapp zwei Drittel im Rechtskreis SGB II von einem Trä-

ger der Grundsicherung (optierende Kommune oder

Arbeitsgemeinschaft) betreut. Im Vorjahresvergleich

verringerte sich die Arbeitslosigkeit im Rechtskreis

SGB III um 19 600 oder 18 % und im Rechtskreis SGB II

um 13 600 Personen oder 7,6 %. 

In regionaler Betrachtung sank die Arbeitslosenzahl ge-

genüber dem Vorquartal in allen kreisfreien Städten

und Landkreisen Hessens. Die Rückgänge reichten von

3,3 % im Kreis Bergstraße bis zu 14,4 % in Wiesbaden.

Insgesamt war der Abbau im Regierungsbezirk Darm-

stadt mit 7,5 % etwas schwächer als in den Regierungs-

bezirken Kassel (– 8,5 %) und Gießen (– 8,6 %). Auch im

Vorjahresvergleich verzeichneten Nord- und Mittelhes-

sen mit 12,6 bzw. 15,2 % einen stärkeren Rückgang als

der Regierungsbezirk Darmstadt mit knapp 10 %3).

Die Zahl der offenen Stellen nahm im Berichtsquartal

gegenüber dem Vorquartal nochmals leicht zu, aller-

dings deutlich geringer als im dritten Quartal. Über

40 200 offene Stellen waren im vierten Quartal gemel-

det, 1,8 % mehr als im Vorquartal und über 8100 Stellen

oder gut ein Viertel mehr als vor Jahresfrist. Gegenläu-

fig war die Entwicklung der ungeförderten offenen Stel-

len. Im Vergleich zum Vorquartal verringerte sich deren

Angebot um 3,7 %; im Jahresvergleich gab es aller-

dings eine Zunahme um fast 13 %. Diese Zunahme  war

damit erheblich schwächer als bei den offenen Stellen

insgesamt. Der Anteil der ungeförderten Stellen an der

Gesamtzahl der offenen Stellen verringerte sich auf

75 % (Vorjahresquartal: 84 %).

Parallel zum Abbau der Arbeitslosigkeit stieg die Zahl

der Beschäftigten. Nach vorläufigen Berechnungen der

Bundesagentur für Arbeit nahm die Zahl der sozialversi-

cherungspflichtig Beschäftigen in Hessen im November

2006 auf über 2,1 Mill. zu und lag damit um 27 000 Per-

sonen oder 1,3 % über dem Vorjahresstand. Diese Ent-

wicklung wurde überwiegend von den Dienstleistungs-

branchen getragen. Dazu gehören vor allem der Be-

reich „Grundstücks- und Wohnungswesen, Erbringung

von Dienstleistungen überwiegend für Unternehmen“,

wo nach Informationen der Bundesagentur für Arbeit

ein erheblicher Zuwachs auf die positive Entwicklung

durch die „boomende“ Zeitarbeit zurückzuführen ist.

Auch in den Bereichen „Gastgewerbe“, „Erbringung

sonstiger öffentlicher und privater Dienstleistungen,

private Haushalte“, „Verkehr und Nachrichtenübermitt-

lung“ sowie „Baugewerbe“ stieg die Zahl der Beschäf-

tigten überdurchschnittlich.

In den Bereichen „Handel“, „Öffentliche Verwaltung“,

„Verarbeitendes Gewerbe“ und „Kreditgewerbe“ wur-

den dagegen Arbeitsplätze abgebaut. Ingesamt konn-

ten die positiven Impulse in den Dienstleistungsberei-

chen die negative Entwicklung vor allem im produzie-

renden Bereich ausgleichen.

Weniger Unternehmensinsolvenzen 2006

Von Oktober bis Dezember 2006 haben die hessischen

Amtsgerichte über 511 Anträge auf Insolvenz von Un-

ternehmen entschieden, das ist nur ein Fall weniger als

im gleichen Zeitraum des Vorjahres. Im dritten Quartal

wurden lediglich 430 Insolvenzen beantragt. Damit ist

im vierten Quartal der in den vorherigen Quartalen des

Jahres zu beobachtende Rückgang der Unternehmens-

insolvenzen zum Stillstand gekommen. Für das Jahr

2006 insgesamt wurden mit 1954 Fällen jedoch fast

12 % weniger Unternehmensinsolvenzen als 2005 regis-

triert. Bemerkenswert ist, dass der Anteil der eröffneten

Verfahren deutlich gestiegen ist. Im Jahr 2006 eröffne-

ten die Amtsgerichte in über 64 % der Fälle das Insol-

venzverfahren. Die übrigen Anträge wurden mangels

Masse abgewiesen, da das Vermögen des Schuldners

voraussichtlich nicht ausreicht, um die Kosten des Ver-

fahrens zu decken. In den drei Jahren zuvor hatte der

Anteil der tatsächlich eröffneten Insolvenzverfahren le-

diglich bei rund 53 % gelegen. Die voraussichtlichen of-

fenen Forderungen der Gläubiger bezifferten die Ge-

richte auf insgesamt 663 Mill. Euro im vierten Quartal

Arbeitslose, offene Stellen und Kurzarbeit 
in Hessen nach Quartalen1)

(in 1000)

Art der Angabe
2005 2006

4. Vj. 1. Vj. 2. Vj. 3. Vj. 4. Vj.

Arbeitslose 288,6 310,5 293,5 277,3 255,4

Offene Stellen 32,1 34,2 37,2 39,5 40,2

Kurzarbeit 7,3 5,8 4,2 3,1 .

1) Durchschnittswerte des Quartals.
Quelle: Bundesagentur für Arbeit.

3) Zu beachten ist, dass die Angaben zu den Arbeitslosen für 2005 zum
Teil auf Schätzungen beruhen. Daher sind die Veränderungen 2006 zu
2005 nur eingeschränkt zu interpretieren.
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und 1,653 Mrd. Euro für 2006 insgesamt. Im vierten
Quartal 2006 waren 1855 Beschäftigte unmittelbar von
der Insolvenz ihres Arbeitgebers betroffen, sodass sich
die Gesamtzahl für das Jahr 2006 auf 8900 beläuft. Im
Jahr 2005 gingen noch fast 11 000 Arbeitsplätze durch
Insolvenz verloren. Weniger Insolvenzen wurden 2006
insbesondere im Verarbeitenden Gewerbe (– 16 %), im
Handel (– 17 %) und bei den Dienstleistungen für Unter-
nehmen (– 23 %) registriert. Entgegen der Entwicklung
bei den Unternehmen ist die Zahl der Verbraucherinsol-
venzen auch 2006 ständig gestiegen. Im vierten Quartal
wurden über 1800 Anträge gestellt, das ist ein Plus von
28 % gegenüber dem dritten Quartal. Insgesamt nahm
die Zahl der Verbraucherinsolvenzen 2006 um 54 % ge-
genüber dem Vorjahr auf über 5800 Fälle zu.

Niedrigere Preise für Mineralölprodukte drücken
Anstieg des Verbraucherpreisindex auf 1,2 %

Der Verbraucherpreisindex ist im vierten Quartal 2006
im Vergleich zum gleichen Zeitraum des Vorjahres um
1,2 % gestiegen. Im dritten Quartal hatte die Jahres-
teuerungsrate bei 1,4, und im zweiten bei 1,8 % gele-
gen. Die erneute Abschwächung der Inflationsrate ist
den im Vergleich zum vierten Quartal 2005 um 4,5 %
niedrigeren Preisen für Mineralölprodukte zu verdan-
ken. 

Sowohl der Heizöl- als auch der Kraftstoffpreis erreich-
ten 2006 im Juli ihren Jahreshöchststand, lagen aber im
Durchschnitt des vierten Quartals wieder um 12 bzw.
13 % darunter.

Für den ohne Mineralölprodukte gerechneten Verbrau-
cherpreisindex ist die Jahresteuerungsrate von 0,8 % im
ersten Quartal über 1,2 % im zweiten und 1,3 % im drit-
ten auf 1,4 % im vierten Quartal gestiegen. Mitverant-
wortlich für diesen Anstieg im Verlauf des Jahres ist die
zunehmende Teuerungsrate für Nahrungsmittel (+ 3,3
% im vierten Quartal), die insbesondere auf höhere Prei-
se für saisonabhängige Nahrungsmittel (+ 11,3 %) und
Fleisch (+ 3,3 %) zurückzuführen ist. Ebenfalls zu den
Preistreibern gehörten Tabakwaren, die sich im Okto-
ber um durchschnittlich 4,9 % verteuerten, was von den
Herstellern u. a. mit der Mehrwertsteuererhöhung zum
1. Januar 2007 begründet wurde. Erste Analysen deu-
ten darauf hin, dass auch in anderen Bereichen, bei-
spielsweise bei Bekleidung, Heimwerkerartikeln, Ge-
schirr und anderen Haushaltsgegenständen, ein Teil
der kommenden Mehrwertsteuererhöhung ebenfalls
schon im Herbst 2006 an die Verbraucher weitergege-
ben wurde. So verteuerten sich Bekleidung und Schuhe
entgegen dem längerfristigen Trend sinkender Preise

für diese Produkte im dritten Quartal gegenüber dem
entsprechenden Vorjahresquartal um 0,3 % und im vier-
ten Quartal sogar um 0,9 %. Dagegen hielt die Tendenz
zu sinkenden Preisen im Bereich der Nachrichtenüber-
mittlung (– 2,3 %) und für Produkte der Unterhaltungs-
elektronik (– 6,9 %) weiter an.

Innerhalb des vierten Quartals verlief die Preisentwick-
lung, abgesehen von saisonalen Schwankungen, in
eher ruhigen Bahnen. Der Anstieg der Jahresteue-
rungsrate von 1,0 % im Oktober auf 1,3 % im November
und im Dezember ist vor allem auf Basiseffekte zurück-
zuführen und weniger auf aktuelle Preisänderungen.
Starke saisonale Preisänderungen gab es bei Pauschalr-
eisen, die im November gegenüber dem Vormonat um
8,3 % billiger und im Dezember um 31 % teurer waren.
Bei Beherbergungsdienstleistungen zeigte sich ein ähn-
liches Bild, einem Preisverfall im Oktober (– 13,2 %)
folgten deutlich höhere Preise im Dezember (+ 19,8 %).
Der zu Jahresbeginn 2007 befürchtete Preisschock
durch die höhere Mehrwertsteuer scheint ausgeblieben
zu sein. Der Anstieg der Jahresteuerungsrate auf 2,0 %
im Januar 2007 ist nach ersten Einschätzungen nur in ei-
ner Größenordnung von 0,3 Prozentpunkten durch die
Mehrwertsteuererhöhung zu erklären. 

Verbraucherpreisindex in Hessen

Art der Angabe
2005 2006

4. Vj. 1. Vj. 2. Vj. 3. Vj. 4. Vj.

2000 = 100

Verbraucherpreisindex 107,8 107,9 108,6 109,0 109,1

darunter

Nahrungsmittel 103,9 106,1 107,4 107,2 107,3

Bekleidung und Schuhe 89,9 88,4 89,6 87,9 90,7

Wohnungsmieten (ohne 

Nebenkosten) 106,9 107,0 107,3 107,8 108,2

Haushaltsenergie 142,1 143,8 146,5 147,1 146,8

Verkehr 113,8 114,2 116,4 116,8 114,3

Heizöl und Kraftstoffe 131,1 128,9 136,5 136,4 125,2

Nachrichtenübermittlung 92,9 92,2 91,8 91,2 90,8

Unterhaltungselektronik 65,4 64,5 63,3 61,9 60,9

Zu- bzw. Abnahme (–) gegenüber dem jeweiligen

Vorjahresquartal in %

Verbraucherpreisindex 2,0    1,5 1,8 1,4 1,2

darunter

Nahrungsmittel 0,1 0,5 1,4 2,9 3,3

Bekleidung und Schuhe – 4,1 – 4,1 – 2,2 0,3 0,9

Wohnungsmieten (ohne

Nebenkosten) 1,1 0,8 0,8 0,9 1,2

Haushaltsenergie 14,9 13,3 11,6 7,1 3,3

Verkehr 5,0 4,3 4,4 2,3 0,4

Heizöl und Kraftstoffe 15,7 15,1 13,3 2,9 – 4,5

Nachrichtenübermittlung – 2,2 – 3,2 – 3,2 – 3,4 – 2,3

Unterhaltungselektronik – 7,8 – 7,3 – 6,6 – 6,8 – 6,9
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Unerwartet ist am 3. Januar 2007 der 
langjährige frühere Präsident des 
Hessischen Statistischen Landesamtes, 
Herr Ministerialdirigent a. D.

Dr. Heinrich Benz

im Alter von 86 Jahren verstorben.

Herr Dr. Benz wurde am 12. November 1920 in Worms geboren, wo er auch aufwuchs. Während
des Zweiten Weltkrieges und danach studierte er Volkswirtschaftslehre an den Universitäten Hei-
delberg und Frankfurt am Main, wo er in den Jahren 1953/54 auch promovierte. Nach Abschluss
des Studiums trat er 1946 in den Dienst des Landes Rheinland-Pfalz als Referent und später als Ab-
teilungsleiter des dortigen Statistischen Landesamtes ein.

Zwischen 1964 und 1968 war er als Referent im Finanzministerium des Landes Nordrhein-Westfa-
len in Düsseldorf tätig. 1968 wechselte er in das Hessische Finanzministerium, wo er als Referats-
gruppenleiter wirkte.

Mit Wirkung vom 3. April 1968 wurde er zum Präsidenten des Hessischen Statistischen Landesam-
tes ernannt, dem er bis März 1980 als dritter Amtsleiter in seiner Geschichte vorstand. Während die-
ser Zeit prägte er mit großer Sachkenntnis und Umsicht die Arbeit unseres Hauses und auf wichti-
gen Gebieten die Entwicklung der amtlichen Statistik.

1980 wurde Herr Dr. Benz zum Ständigen Vertreter des Direktors des Landespersonalamtes Hes-
sen ernannt, womit seine Präsidentschaft beim Statistischen Landesamt endete. 

Wir werden Herrn Dr. Benz in ehrender Erinnerung behalten.

Präsident Eckart Hohmann 
und die Bediensteten des 

Hessischen Statisitischen Landesamtes

Nachruf

Dr. Heinrich Benz auf der 60-Jahr-Feier  des Hessischen
Statistischen Landesamtes im Januar 2006 im

Wiesbadener Kurhaus.
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6 097,81) 6 092,41) 6 092,9 6 094,1 6 094,7 6 077,7 6 077,3 6 076,6 6 077,7

2 477 2 389 2 815 3 411 3 301 2 886 3 916 2 954 3 425

4,9 4,7 5,6 6,6 6,4 5,6 7,8 5,7 6,6

4 528 4 447 4 653 4 443 4 872 4 717 4 502 4 467 4 786

8,9 8,8 9,3 8,6 9,4 9,1 9,0 8,7 9,3

4 876 4 879 4 668 4 257 4 813 5 057 4 725 4 770 4 715

9,6 9,6 9,3 8,2 9,3 9,8 9,5 9,2 9,1

20 17 11 22 14 20 19 11 17

4,4 3,9 2,4 5,0 2,9 0,0 0,0 0,0 0,0

–  348 –  432 –   15 186 59 –  340 –  223 –  303 71

–   0,7 –   0,9 –  0,0 0,4 0,1 –   0,7 –   0,4 –   0,6 0,1

15 950 12 995 12 211 14 205 16 494 12 215 11 176 13 495 16 340

8 444 5 570 5 571 6 548 6 690 5 623 5 000 5 898 6 374

14 922 13 263 13 023 13 200 15 983 12 984 11 563 14 256 15 565

7 849 5 955 5 879 5 945 6 699 6 396 5 180 6 690 6 624

1 028 –  268 –  812 1 005 511 –  769 –  387 –  761 775

17 727 17 428 16 709 17 149 21 007 16 726 14 751 17 292 19 693

296 724 284 187 285 849 288 834 308 350 260 851 253 371 252 032 263 116

137 332 135 743 135 370 135 372 140 640 129 991 125 847 124 487 127 778

159 377 148 411 150 424 153 420 167 665 130 857 127 515 127 538 135 338

63 355 65 546 62 711 63 354 65 966 62 521 60 810 60 591 62 275

40 004 33 724 35 458 34 844 37 754 29 170 26 845 26 017 27 397

10,9 10,4 10,5 10,6 11,3 9,5 9,2 9,2 9,6

10,6 10,3 10,4 10,4 10,8 9,9 9,5 9,4 9,7

11,1 10,4 10,5 10,7 11,7 9,2 8,9 8,9 9,5

21,3 21,9 21,1 21,3 22,2 20,8 20,2 20,1 20,7

11,7 10,1 10,5 10,3 11,2 8,7 8,0 7,8 8,2

10 526 . . . 7 957 6 356 5 697 . . . . . . . . . . . .

29 950 . . . 32 375 29 964 31 109 42 242 39 924 38 576 39 324

* Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte

am Arbeitsort insgesamt7) 8) 1000

* und zwar Frauen "

*               Ausländer "

*               Teilzeitbeschäftigte "

*                   darunter Frauen "

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte

nach Wirtschaftsbereichen7)

davon

*     Land- und Forstwirtschaft, Fischerei "

darunter Frauen "

*     Produzierendes Gewerbe oh. Baugewerbe "

darunter Frauen "

*     Baugewerbe "

darunter Frauen "

*     Handel, Gastgewerbe und Verkehr "

darunter Frauen "

*     Finanzierung, Vermietung und Unter-

nehmensdienstleistungen "

darunter Frauen "

*     öffentliche und private Dienstleister "

darunter Frauen "

2 112,7 2 089,5 2 143,7 2 113,5 2 084,8 2 113,9 2 095,3 2 075,2 2 095,9

929,0 926,1 945,6 936,3 929,5 935,3 931,2 925,5 928,0

207,3 199,7 208,2 201,4 199,9 201,1 196,9 198,9 203,9

357,2 363,7 358,4 359,0 359,0 363,5 367,4 369,1 376,9

298,3 303,9 299,7 300,1 301,2 303,8 305,7 306,7 311,6

13,2 13,3 13,5 11,7 12,0 13,7 11,9 12,3 14,0

3,6 3,6 3,6 3,3 3,3 3,6 3,3 3,4 3,7

498,7 482,2 502,1 494,4 484,9 482,8 474,0 470,1 471,4

125,7 121,1 126,8 124,1 122,3 121,6 118,7 117,2 117,5

103,3 97,9 105,8 98,6 93,1 101,1 94,7 90,6 97,1

12,7 12,3 12,8 12,6 12,4 12,5 12,2 12,0 12,1

531,5 529,5 542,2 536,3 529,9 539,4 536,8 531,9 533,1

234,4 234,5 240,3 237,4 235,3 238,3 236,9 234,5 234,6

457,4 458,5 465,2 459,0 455,6 465,3 463,5 463,8 473,7

205,9 207,0 210,1 207,8 207,0 209,9 209,6 210,1 212,2

508,3 507,9 514,6 513,2 509,1 511,4 514,2 506,1 506,4

346,6 347,5 351,8 351,0 349,0 349,2 350,3 348,1 347,7

* Bevölkerung am Monatsende  1000

N a t ü r l i c h e B e v ö l k e r u n g s-

b e w e g u n g:

* Eheschließungen  Anzahl

auf  1000 Einwohner und 1 Jahr "

* Lebendgeborene "

auf  1000 Einwohner und 1 Jahr "

* Gestorbene (ohne Totgeborene) "

auf  1000 Einwohner und 1 Jahr "

* darunter im ersten Lebensjahr Gestorbene "

auf  1000 Lebendgeborene "

* Überschuss der Geborenen bzw. Gestorbenen (-) "

auf  1000 Einwohner und 1 Jahr "

W a n d e r u n g e n:

* Zuzüge über die Landesgrenzen "

*     darunter aus dem Ausland "

* Fortzüge über die Landesgrenzen "

*     darunter in das Ausland "

* Wanderungsgewinn bzw. -verlust (–) "

* Innerhalb des Landes Umgezogene2) "

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Am 31.12. — 2) Ohne innerhalb der Gemeinden Umgezogene. — 3) Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Regionaldirektion Hessen; Ergebnisse ab Januar 2004 nach geänder-
tem Verfahren (Data Warehouse-Lösung) und ohne Teilnehmer an Eignungsfeststellungs- und Trainingsmaßnahmen. Ab Januar 2005 unter Einschluss der Grundsicherung für
Arbeitssuchende; ab September 2005 Untererfassung in den Optionskommunen beseitigt. Verfahrensbedingte Abweichungen zu den offiziellen Zahlen sind nicht auszuschlie-
ßen; die aktuellen Werte sind im Internet bei der Bundesagentur für Arbeit als detaillierte Übersichten zu finden.   — 4) Arbeitslose in % der abhängigen zivilen Erwerbsperso-
nen. Beim Nachweis der Merkmale nach Geschlecht sind Fälle „ohne Angaben” in den „Insgesamt” Positionen enthalten. — 5) Quelle: Auswertungen aus der Beschäftigtensta-
tistik der Bundesagentur für Arbeit; (vorläufige Werte). — 6) Auf  Grund der Einführung der neuen Wirtschaftszweigsystematik (WZ 93, aktualisiert durch WZ 2003) ist die Ver-
gleichbarkeit mit früheren Erhebungen nicht gewährleistet. — 7) Dateistand: Für 30.06.2004: Dezember 2004;  für 30.09.2004: März 2005;  für 31.12.2004: Juni 2005;  für
30.06.2005:  Dezember 2005;  für 31.03.2005: September 2005;  für 30.09.2005: März 2006;  für 31.12.2005: Juni 2006;  für 31.03.2006: September 2006;  für 30.06.2006: De-
zember 2006. — 8) Einschl. Personen „ohne Angabe” zur Wirtschaftsgliederung. 

* Arbeitslose am Monatsende  Anzahl

* und zwar Frauen "

*               Männer "

*               Ausländer "

*               Jüngere unter 25 Jahren "

* Arbeitslosenquote 4) insgesamt %

* und zwar der Frauen "

*                     Männer "

*                     Ausländer "

*                     Jüngeren unter 25 Jahren "

* Kurzarbeiter (Monatsende)  Anzahl

* Gemeldete Stellen am Monatsende  "

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006

Durchschnitt Juni Juli August Mai Juni Juli August

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006 2007

Durchschnitt Nov. Dez. Jan. Okt. Nov. Dez. Jan.

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2004 2005 2004 2005 2006

30.6. Sept. Dez. März Sept. Dez.. März Juni

Arbeitsmarkt3)

Erwerbstätigkeit5)6)

Bevölkerung
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Hessischer Zahlenspiegel

96,4 . . .  . . 96,6 97,1 . . . . . 

99,2 . . .  . . 109,5 102,2 . . . . .

106 106 106 106 106 106 106 106 106

17 243 17 022 17 446 17 416 17 419 17 111 17 053 16 959 16 927

2 211 2 172 2 157 2 418 2 105 2 190 2 184 2 376 1 945

63,4 64,0 63,3 89,1 60,7 58,3 61,5 89,0 61,9

2 173,5 2 248,2 1 804,4 2 063,0 2 278,6 1 730,5 1 105,8 1 117,3 1 020,5

3 091 3 018 3 066 3 065 3 063 3 017 3 012 3 012 3 008

413,4 403,9 412,8 412,0 409,3 407,0 405,8 405,4 403,3

52 706 51 688 51 845 56 345 47 458 52 037 52 255 55 713 45 169

1 399,9 1 392,7 1 335,6 1 753,2 1 461,5 1 373,4 1 323,8 1 767,0 1 464,1

7 498,3 7 949,3 7 646,0 8 414,3 7 563,4 8 557,0 8 325,0 9 021,6 7 763,2

3 241,0 3 575,2 3 245,3 3 595,2 3 349,4 3 844,0 3 628,8 4 095,6 3 267,4

43,2 45,0 42,4 42,7 44,3 44,9 43,6 45,4 42,1

0,9 1,1 – 0,9 6,3 9,0 – 3,0 1,0 0,0 – 5,4

– 2,8 3,0 – 1,4 0,4 3,8 – 0,9 6,1 2,9 – 3,8

0,4 0,4 – 2,8 9,5 11,6 – 4,1 – 6,5 – 2,9 – 3,1

– 0,1 2,6 – 0,5 3,5 – 0,9 3,0 8,5 2,1 – 8,0

15,9 – 1,2 7,3 19,4 21,1 – 4,5 6,3 1,1 – 11,8

4,3 – 1,1 – 2,7 5,9 12,0 – 2,0 6,9 0,2 – 10,5

0,0 6,3 – 14,5 10,5 – 9,1 – 2,5 – 8,7 7,8 31,9

– 8,6 – 4,0 – 3,5 5,4 11,9 – 7,0 – 5,5 – 7,2 – 11,4

– 0,7 9,1 3,3 1,4 5,4 7,7 6,4 14,5 6,5

4 890 5 007 5 730 7 146 6 075 4 675 5 632 6 823 5 897

177 187 203 297 398 156 205 244 359

62 281 59 891 74 204 75 029 68 037 55 682 61 833 66 173 60 608

3 898 3 597 4 042 7 309 6 129 1 578 3 520 6 579 5 272

7 592 7 347 8 931 9 004 8 466 7 016 7 700 7 978 7 724

1 381 1 449 1 562 1 857 1 774 1 401 1 625 1 786 1 695

13 22 14 23 32 19 24 29 43

5 515 5 352 6 591 6 473 5 889 5 115 5 575 5 683 5 254

2 426 2 496 2 601 2 561 2 791 2 534 2 622 2 669 2 700

28 263 29 222 26 825 27 928 29 143 30 352 30 742 26 725 26 632

86 262 84 731 81 526 79 277 82 220 79 884 81 572 78 776 84 430

83 054 81 125 78 245 76 102 78 570 76 309 77 877 75 201 80 736

18,2 18,0 16,7 16,8 16,9 17,1 16,9 16,9 17,5

* Beschäftigte12) 2003 = 10013)

* Umsatz14) 2003 = 10015)

S c h l a c h t u n g e n1)

Rinder Anzahl

Kälber "

Schweine "

darunter hausgeschlachtet "

S c h l a c h t m e n g e n2):

* Gesamtschlachtgewicht (ohne Geflügel) Tonnen

darunter von

*    Rindern (ohne Kälber) "

*    Kälbern "

*    Schweinen "

G e f  l ü g e l :

* Geflügelfleisch3) "

* Erzeugte Konsumeier4) 1000 St.

M i l c h e r z e u g u n g :

Kuhmilcherzeugung Tonnen

*    darunter an Molkereien u. Händler geliefert  "

Milchleistung je Kuh und Tag kg

* Betriebe9) Anzahl

* Beschäftigte9) "

* Geleistete Arbeitsstunden9)10) 1000 h

* Bruttolohn- und -gehaltssumme9) Mill. EUR

* Stromerzeugung (brutto) Mill. kWh

* Betriebe Anzahl

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber) 1000

* Geleistete Arbeitsstunden  "

* Bruttolohn- und gehaltssumme Mill. EUR

* Umsatz (ohne Umsatzsteuer) "

*     darunter Auslandsumsatz "

Exportquote6) %

Volumenindex des Auftragseingangs7) 2000 = 100

insgesamt %8)

davon

Vorleistungsgüterproduzenten "

Investitionsgüterproduzenten "

Gebrauchsgüterproduzenten "

Verbrauchsgüterproduzenten "

Volumenindex des Auftragseingangs

nach ausgewählten Branchen:

Chemische Industrie " 

Maschinenbau "

Kraftwagen und -teile "

Herstellung von Metallerzeugnissen "

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006

Durchschnitt Okt. Nov. Dez. Sept. Okt. Nov. Dez.

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Gewerbliche und Hausschlachtungen von Tieren in- und ausländischer Herkunft.  — 2) Gewerbliche Schlachtungen von Tieren in- und ausländischer Herkunft (Rinder,
Schweine, Schafe, Pferde, Ziegen); einschl. Schlachtfetten, jedoch ohne Innereien. — 3) Geflügelfleisch aus Schlachtungen inländischen Geflügels in Schlachtereien mit einer
Schlachtkapazität von 2000 oder mehr Tieren im Monat. — 4) In Betrieben bzw. Unternehmen von 3000 oder mehr Hennenhaltungsplätzen; einschl. Junghennen-, Bruch- und
Knickeiern. — 5) Einschl. Bergbau sowie Gewinnung von Steinen und Erden. Betriebe von Unternehmen mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten; ab Januar 2002 erwei-
terter Berichts-kreis auf  Grund eines Abgleichs mit externen administrativen Registern.  — 6) Anteil des Auslandsumsatzes am Gesamtumsatz. — 7) Ohne Bergbau und ohne
Gewinnung von Steinen und Erden; preisbereinigt, kalendermonatlich. — 8) Zu- bzw. Abnahme (–) jeweils gegenüber dem Vorjahr bzw. dem gleichen Vorjahreszeitraum. — 9) Be-
triebe mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. — 10) Bis Dezember 2001: geleistete Arbeiterstunden; ab Januar 2002: tatsächlich geleistete Stunden aller Lohn- und Ge-
haltsempfänger. — 11) Für die Jahre vor 2004 liegen noch keine rückgerechneten Ergebnisse für das neue Basisjahr 2003 vor. — 12) Am Ende des Kalendervierteljahres. —  
13) Hier: 30.09.2003 = 100. — 14) Vierteljahresergebnis (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj. usw.). — 15) Vierteljahresdurchschnitt 2003 = 100.   

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006

Durchschnitt Okt. Nov. Dez. Sept. Okt. Nov. Dez.

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006

Durchschnitt Okt. Nov. Dez. Sept. Okt. Nov. Dez.

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 62005 2005 2006

Durchschnitt Okt. Nov. Dez. Sept. Okt. Nov. Dez.

Landwirtschaft

Verarbeitendes Gewerbe5)

Energie- u. Wasserversorgung

Handwerk11)
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108,1 . . . 111,4 116,2 116,7 116,1 113,5 117,3 . . .

108,4 . . . 112,5 115,8 116,6 119,2 115,8 119,5 . . .

93,3 . . . 93,4 93,4 92,9 95,2 94,4 95,3 . . .

695 761 567 764 846 580 808 558 461

640 690 531 721 773 520 604 505 393

751 756 570 728 1 038 593 621 566 564

140 141 105 138 194 112 117 106 102

171 778 174 675 130 994 168 160 236 648 139 511 143 006 129 122 124 594

160 153 138 184 163 167 152 156 123

894 1 116 555 816 1 610 1 037 1 586 1 876 1 164

141 170 100 138 226 163 148 266 180

113 628 151 312 64 577 112 448 221 492 134 651 138 792 226 010 165 704

1 409 1 399 1 068 1 369 2 034 1 152 1 053 967 970

7 400 7 433 5 618 7 278 9 852 6 504 5 508 5 034 4 814

45,5 45,3 47,1 46,8 45,7 46,1 48,2 47,5 46,8

22,9 22,1 24,0 23,8 23,1 22,6 23,3 22,5 22,1

6,5 6,8 6,6 6,5 6,2 7,2 7,6 7,8 7,5

2,2 2,2 2,3 2,3 2,2 2,3 2,4 2,4 2,3

4 101 4 079 4 672 4 560 3 428 4 792 4 857 4 846 3 458

1 736 1 632 1 926 1 817 1 455 1 895 1 830 1 771 1 305

1 090 1 146 1 200 1 299 963 1 310 1 383 1 395 1 047

1 254 1 274 1 522 1 408 992 1 551 1 613 1 649 1 086

99,6 99,3 101,8 118,2 99,8 105,6 108,5 121,3 100,1

413,7 446,0 483,8 510,2 551,1 519,6 515,3 565,2 623,3

139,9 149,5 158,1 160,2 187,5 174,9 160,1 184,1 195,6

134,7 147,3 140,7 172,2 178,5 158,3 161,1 175,8 205,3

137,3 147,0 183,1 176,0 183,7 180,0 192,0 202,9 220,9

77,0 78,4 75,1 88,5 61,5 100,4 61,2 71,1 88,1

82,9 90,7 71,0 100,0 93,4 97,6 75,7 58,5 94,0

55,1 57,7 62,6 87,6 42,3 69,6 44,4 61,3 73,9

106,8 104,5 94,7 85,7 78,5 146,1 80,7 89,8 106,6

18,5 17,9 . . 18,4 18,2 . . 18,2

5 308 5 164 . . 5 320 5 261 . . 5 320

134,3 137,4 . . 141,3 131,6 . . 140,4

473,8 485,9 . . 595,6 477,7 . . 685,7

G r o ß h a n d e l8)

* Index der Umsätze9) — real 2003 =100

* Index der Umsätze9)— nominal "

* Beschäftigte (Index) "

B a u h a u p t g e w e r b e1)

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber) 1000

darunter

Facharbeiter2) "

Fachwerker und Werker "

gewerblich Auszubildende "

* Geleistete Arbeitsstunden 1000 h

darunter

*     Wohnungsbau "

*     gewerblicher Bau "

*     öffentlicher und Straßenbau "

* Bruttolohn- und gehaltssumme Mill. EUR

* Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) "

darunter

*     Wohnungsbau "

*     gewerblicher Bau "

*     öffentlicher und Straßenbau "

* Index des Auftragseingangs3) 2000 = 100

darunter

*     Wohnungsbau "

*     gewerblicher Bau "

*     öffentlicher und Straßenbau "

A u s b a u g e w e r b e4)

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber)5) 1000

* Geleistete Arbeitsstunden 1000 h

* Bruttolohn- und gehaltssumme Mill. EUR

* Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) "

Hessischer Zahlenspiegel

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Vorbereitende Baustellenarbeiten, Hoch- und Tiefbau. Nach der Totalerhebung hochgerechnete Ergebnisse.  — 2) Einschl. Polieren und Meistern. — 3) Betriebe von Unter-
nehmen mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. — 4) Sowie Bauinstallation und sonstiges Ausbaugewerbe; ab 1997 Vierteljahresergebnisse (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj.
usw). Betriebe von Unternehmen mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. — 5) Am Ende des Berichtsvierteljahres. —  6) In Wohn- und Nichtwohngebäuden; Neubau und
Saldo aus Baumaßnahmen an bestehenden Gebäuden. — 7) Die Ergebnisse werden ab Januar 2004 für einen veränderten Berichtskreis dargestellt. — 8) Ab Januar 2003
einschl. Handelsvermittlung; ohne Handel mit Kraftfahrzeugen. — 9) Ohne Umsatzsteuer; teilweise berichtigte Ergebnisse.

* Wohngebäude (Neubau) Anzahl

*     darunter mit 1 oder 2 Wohnungen "

* Umbauter Raum der Wohngebäude 1000 m3

* Wohnfläche in Wohngebäuden  "

* Veranschlagte Kosten der Bauwerke 1000 EUR

* Nichtwohngebäude (Neubau) Anzahl

* Umbauter Raum der Nichtwohngebäude  1000 m3

* Nutzfläche in Nichtwohngebäuden  "

* Veranschlagte Kosten der Bauwerke 1000 EUR

* Wohnungen insgesamt6) Anzahl

* Wohnräume insgesamt (einschl. Küchen)6) "

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006

Durchschnitt Okt. Nov. Dez. Sept. Okt. Nov. Dez.

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006

Durchschnitt Okt. Nov. Dez. Sept. Okt. Nov. Dez.

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006

Durchschnitt Okt. Nov. Dez. Sept. Okt. Nov. Dez.

Baugewerbe 

Baugenehmigungen 

Großhandel7)
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3 283,6 . . . 3 350,2 3 516,2 3 364,9 3 875,6 4 269,5 4 287,2 . . .

89,6 . . . 113,6 99,7 88,1 121,3 132,2 116,0 . . .

3 038,5 . . . 3 077,9 3 246,9 3 122,4 3 581,4 3 941,3 3 987,3 . . .

15,8 . . . 16,8 16,2 14,1 18,6 17,5 19,2 . . .

190,7 . . . 172,3 191,3 209,9 251,7 257,3 327,1 . . .

2 832,0 . . . 2 888,8 3 039,4 2 898,3 3 311,2 3 666,5 3 641,1 . . .

516,0 . . . 537,5 530,3 486,2 627,4 697,3 672,5 . . .

2 316,0 . . . 2 351,3 2 509,1 2 412,1 2 683,7 2 969,2 2 968,6 . . .

774,2 . . . 845,7 864,8 776,8 887,2 997,2 1 026,8 . . .

487,0 . . . 463,1 490,5 529,5 549,2 597,7 640,9 . . .

366,0 . . . 308,5 384,7 359,2 379,7 433,6 394,9 . . .

275,4 . . . 282,9 291,4 291,9 352,8 390,0 351,0 . . .

215,3 . . . 231,0 243,4 190,5 304,8 308,9 284,7 . . .

2 352,2 . . . 2 368,8 2 552,6 2 353,3 2 705,7 3 003,4 2 902,2 . . .

2 027,2 . . . 2 070,6 2 211,2 2 014,0 2 255,3 2 555,6 2 397,0 . . .

60,2 . . . 58,4 67,8 85,3 97,1 71,7 73,3 . . .

392,5 . . . 415,9 396,4 439,9 465,5 580,2 568,2 . . .

455,5 . . . 484,4 476,5 459,8 571,2 583,7 711,5 . . .

23,2 . . . 22,8 22,9 26,6 36,2 30,6 32,0 . . .

4 744,6 . . . 5 457,7 5 136,2 5 250,6 5 428,4 6 089,4 5 839,5 . . .

174,7 . . . 179,8 167,8 179,7 186,4 193,9 184,9 . . .

4 202,1 . . . 4 867,4 4 578,2 4 675,3 4 832,7 5 437,8 5 232,4 . . .

72,8 . . . 81,0 102,6 84,1 85,0 81,4 128,8 . . .

409,3 . . . 456,0 417,9 424,7 523,4 511,3 556,5 . . .

3 720,1 . . . 4 330,4 4 057,7 4 166,5 4 224,3 4 845,1 4 547,2 . . .

424,1 . . . 473,2 445,8 416,9 546,1 546,9 553,6 . . .

3 296,0 . . . 3 857,1 3 611,9 3 749,6 3 678,2 4 298,2 3 993,6 . . .

3 032,9 . . . 3 404,5 3 266,8 3 252,8 3 374,9 3 910,2 3 587,5 . . .

2 729,8 . . . 3 094,3 2 897,9 2 912,1 3 009,3 3 511,8 3 135,1 . . .

102,9 . . . 105,9 108,7 124,9 99,6 105,6 108,0 . . .

102,4 . . . 105,0 108,3 123,2 99,5 104,8 107,8 . . .

97,4 . . . 94,4 98,9 115,3 90,4 90,6 95,4 . . .

97,8 . . . 100,5 101,2 115,4 98,6 96,4 103,2 . . .

106,1 . . . 122,7 114,9 135,4 99,9 122,6 119,3 . . .

105,2 . . . 112,3 117,3 116,5 99,4 116,9 125,7 . . .

102,3 . . . 106,4 102,4 90,2 106,4 117,0 108,2 . . .

102,9 . . . 102,2 102,6 102,8 98,3 98,5 98,9 . . .

100,1 . . . 99,1 106,8 93,7 113,5 118,6 125,7 . . .

102,0 . . . 101,6 109,5 96,2 117,7 123,1 130,8 . . .

97,1 . . . 98,0 97,9 97,2 97,4 97,9 98,4 . . .

91,6 . . . 98,0 88,6 90,6 100,1 96,7 89,0 . . .

93,4 . . . 99,8 90,1 93,3 103,9 100,0 92,6 . . .

104,3 . . . 119,8 104,9 95,8 131,9 120,8 109,9 . . .

82,9 . . . 85,0 77,9 86,9 84,5 84,6 78,4 . . .

107,7 . . . 111,9 104,2 110,9 112,7 111,2 105,2 . . .

103,3 . . . 103,0 100,5 100,4 103,4 102,0 101,8 . . .

* A u s f  u h r (Spezialhandel) insgesamt9) Mill. EUR

darunter

*     Güter der Ernährungswirtschaft "

*     Güter der gewerblichen Wirtschaft "

davon

*          Rohstoffe "

*          Halbwaren "

*          Fertigwaren "

*          davon

*               Vorerzeugnisse "

*               Enderzeugnisse "

Unter den Fertigwaren waren

chemische und pharmazeutische Erzeugnisse "

Maschinen "

Fahrzeuge, Fahrzeugteile und -zubehör "

elektrotechnische Erzeugnisse "

Eisen- und Metallwaren "

davon nach

*     Europa "

*       darunter EU-Länder10) "

*     Afrika "

*     Amerika "

*     Asien "

*     Australien, Ozeanien u. übrige Gebiete "

* E i n f  u h r (Generalhandel) insgesamt9) "

darunter

*     Güter der Ernährungswirtschaft "

*     Güter der gewerblichen Wirtschaft "

davon

*          Rohstoffe "

*          Halbwaren "

*          Fertigwaren "

davon

*               Vorerzeugnisse "

*               Enderzeugnisse "

davon aus

*     Europa "

*        darunter EU-Länder10) "

E i n z e l h a n d e l2)

* Index der Umsätze3)— real 2003 = 100

* Index der Umsätze3)— nominal "

darunter (Einzelhandel mit)

Waren verschiedener Art4) "

Apotheken5) "

Bekleidung "

Möbeln, Einrichtungsgegenständen6) "

Metallwaren, Anstrichmitteln7) "

* Beschäftigte (Index) "

K f  z - H a n d e l  u.  T a n k s t e l l e n8)

* Index der Umsätze3)— real "

* Index der Umsätze3)— nominal "

* Beschäftigte (Index) "

G a s t g e w e r b e

* Index der Umsätze3)— real "

* Index der Umsätze3)— nominal "

darunter

Hotellerie "

speisengeprägte Gastronomie "

Kantinen und Caterer "

* Beschäftigte (Index) "

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006

Durchschnitt Okt. Nov. Dez. Sept. Okt. Nov. Dez.

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Die Ergebnisse werden ab Januar 2004 für einen veränderten Berichtskreis dargestellt. — 2) Ohne Reparatur von Gebrauchsgütern. — 3) Ohne Umsatzsteuer; teilweise be-
richtigte Ergebnisse. — 4) In Verkaufsräumen; vor allem Warenhäuser, SB-Warenhäuser, Verbrauchermärkte und Supermärkte.— 5) Sowie Facheinzelhandel mit medizinischen,
orthopädischen und kosmetischen Artikeln (in Verkaufsräumen). — 6) Sowie Hausrat a. n. g. — 7) Sowie Bau- und Heimwerkerbedarf. — 8) Sowie Instandhaltung und Repara-
tur von Kfz. — 9) Ab Januar 2004 vorläufige Zahlen. Wegen der unterschiedlichen Abgrenzung von Spezial- und Generalhandel ist eine Saldierung von Einfuhr- und Ausfuhrer-
gebnissen nicht vertretbar. — 10) Mitgliedstaaten nach dem Stand von Januar 1995 (Belgien, Dänemark, Finnland, Frankreich, Griechenland, Irland, Italien, Luxemburg, Nieder-
lande, Österreich, Portugal, Schweden, Spanien, Vereinigtes Königreich); ab Januar 2004 einschl. der zehn im Mai 2004 beigetretenen Staaten.       

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006

Durchschnitt Okt. Nov. Dez. Sept. Okt. Nov. Dez.

Einzelhandel und Gastgewerbe1) 

Außenhandel
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955 949 908 779 809 959 1 075 1 028 802

209 197 207 172 152 182 208 245 186

746 752 701 607 657 777 867 783 616

29 082 27 541 29 556 29 351 29 426 27 151 26 177 29 514 28 534

25 148 23 856 26 708 26 083 24 464 23 811 23 506 26 786 25 136

1 603 1 553 1 731 1 694 1 528 1 552 1 538 1 625 1 595

1 883 1 642 685 1 141 2 965 1 256 750 585 1 321

334 359 320 317 274 367 301 402 310

2 813 2 685 2 997 2 802 2 753 3 132 3 023 3 208 2 869

2 070 1 925 2 173 1 993 1 820 2 426 2 160 2 197 2 009

30 30 49 21 24 35 38 28 24

2 767 2 554 2 963 2 687 2 493 3 133 2 909 2 978 2 787

100 887 ... . . 316 433 343 031 . . ...

64 792 ... . . 203 841 242 840 . . ...

15 432 ... . . 48 166 46 458 . . ...

23 074 ... . . 71 918 59 894 . . ...

2 032 026 ... . . 6 482 414 6 905 181 . . ...

1 830 630 ... . . 5 853 805 6 344 168 . . ...

57 610 ... . . 180 353 173 935 . . ...

143 786 ... . . 448 256 387 078 . . ...

83 ... . . 238 284 . . ...

107 250 ... . . 308 880 369 655 . . ...

837 882 941 861 653 1 098 981 890 691

216 232 225 190 155 284 248 201 167

27 26 14 3 4 31 15 4 4

2 015 2 085 2 287 1 879 1 538 2 529 2 309 1 945 1 626

413 441 438 330 289 525 456 349 307

82 79 46 12 14 90 48 13 13

566 574 631 516 449 672 643 532 488

116 114 141 94 83 150 129 91 84

80 81 92 45 53 108 94 49 52

1 253 1 317 1 422 1 224 954 1 600 1 443 1 273 1 002

586 635 635 612 476 739 687 650 512

78,2 . . . 90,0 81,1 79,9 96,4 87,2 134,7 . . .

546,7 . . . 785,5 518,7 596,3 630,8 726,6 709,7 . . .

1 078,1 . . . 1 170,0 1 256,5 1 311,5 1 309,9 1 356,5 1 396,4 . . .

8,7 . . . 7,6 13,0 10,2 16,4 8,8 11,1 . . .

*  Noch: E i n f  u h r (Generalhandel) insgesamt1)

*  noch: davon aus

*     Afrika Mill.EUR

*     Amerika "

*     Asien "

*     Australien, Ozeanien u. übrige Gebiete "

B i n n e n s c h i f  f  f  a h r t

Güterumschlag insgesamt 1000 t

davon

*     Güterversand "

*     Güterempfang "

S t r a ß e n v e r k e h r

*  Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge4) Anzahl

darunter

*     Personenkraftwagen5) "

*     Lkw (auch mit Spezialaufbau) "

Krafträder und dreirädrige Kraftfahrzeuge "

Zugmaschinen (zulassungspflichtige) "

Straßenverkehrsunfälle

*  Unfälle mit Personen- und Sachschaden6) "

*  darunter Unfälle mit Personenschaden "

*     getötete Personen  "

*     verletzte Personen "

Liniennahverkehr der Verkehrsunternehmen7)8)

Fahrgäste9) 1000

und zwar mit

Eisenbahnen "

Straßenbahnen "

Omnibussen "

Beförderungsleistung (Personenkilometer) 1000 km

davon mit

Eisenbahnen "

Straßenbahnen "

Omnibussen "

Linienfernverkehr mit Omnibussen7)8)

Fahrgäste  1000

Beförderungsleistung (Personenkilometer) 1000 km

* Gästeankünfte 1000

und zwar

*     von Auslandsgästen "

auf  Campingplätzen "

* Gästeübernachtungen "

und zwar

*     von Auslandsgästen "

auf  Campingplätzen "

Gästeübernachtungen nach Berichts-

gemeindegruppen

Heilbäder "

Luftkurorte "

Erholungsorte "

sonstige Gemeinden "

darunter Großstädte "

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006

Durchschnitt Okt. Nov. Dez. Sept. Okt. Nov. Dez.

Hessischer Zahlenspiegel

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Ab Januar 2004 vorläufige Zahlen. Wegen der unterschiedlichen Abgrenzung von Spezial- und Generalhandel ist eine Saldierung von Einfuhr- und Ausfuhrergebnissen nicht
vertretbar. — 2) Mitgliedstaaten nach dem Stand von Januar 1995 (Belgien, Dänemark, Finnland, Frankreich, Griechenland, Irland,  Italien, Luxemburg, Niederlande,  Österreich,
Portugal, Schweden, Spanien, Vereinigtes Königreich); ab Januar 2004 einschl. der zehn im Mai 2004 beigetretenen Staaten. — 3) Alle Beherbergungsbetriebe mit mindestens 9
Betten; ab Januar 2004 einschl. Camping bzw. in der Untergliederung nach Gemeindegruppen für den ganzen Berichtszeitraum ohneCamping.  Besteht eine Gemeinde aus
mehreren Ortsteilen, so werden die Ortsteile mit Fremdenverkehr jeweils der in Frage kommenden Gemeindegruppe zugeordnet. Die Gemeindegruppe „Erholungsorte” enthält
nur noch die staatlich anerkannten Erholungsorte; die bisherigen „Erholungsorte ohne Prädikat” werden der Gruppe „Sonstige Gemeinden” zugeordnet. — 4) Quelle: Kraftfahrt-
Bundesamt. — 5) Fahrzeuge zur Personenbeförderung mit höchstens 8 Sitzplätzen außer dem Fahrersitz; ab dem Berichtsmonat Oktober 2005 werden auch Fahrzeuge mit be-
sonderer Zweckbestimmung wie Wohnmobile und Krankenfahrzeuge den Pkw zugeordnet. Im Jahresdurchschnitt 2005 sind die Fahrzeuge mit besonderer Zweckbestimmung von
Jahresbeginn an berücksichtigt. — 6) Schwer wiegender Unfall mit Sachschaden (im engeren Sinne) und sonstiger Sachschaden unter Alkoholeinwirkung. — 7)  Wegen metho-
discher Änderungen in der Statistik des Personenverkehrs liegen für die Jahre vor 2004 keine vergleichbaren Daten vor.  — 8)  Vierteljahresergebnisse (März = 1. Vj., Juni = 2.
Vj. usw.); Jahresdurchschnitt = Monatsdurchschnitt; Unternehmen, die mindestens 250 000 Fahrgäste im Vorjahr befördert haben (ohne Schienenfernverkehr). — 9) Benutzt ein
Fahrgast während einer Fahrt mehrere Verkehrsmittel eines Unternehmens, so ist die addierte Fahrgastzahl im Liniennahverkehr nach Verkehrsmitteln (Verkehrsmittelfahrten) hö-
her als die Fahrgastzahl zusammen (Unternehmensfahrten).

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006

Durchschnitt Okt. Nov. Dez. Sept. Okt. Nov. Dez.

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006

Durchschnitt Okt. Nov. Dez. Sept. Okt. Nov. Dez.

Noch: Außenhandel

Verkehr

Tourismus3)
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6 544 6 392 6 303 6 679 6 373 6 301 6 471 6 442 5 707

5 159 5 208 4 698 5 424 6 747 4 797 5 133 5 193 6 501

2 910,1 3 364,8 2 329,9 2 507,5 4 964,7 3 831,3 2 514,2 3 096,7 5 200,9

2 740,1 3 180,8 2 122,0 2 345,5 4 737,1 3 710,5 2 285,1 2 904,4 4 964,4

1 354,2 1 375,3 1 184,3 1 157,0 1 966,3 1 159,0 1 217,2 1 197,8 2 005,7

64,9 128,9 – 84,4 – 68,9 545,7 536,9 – 59,0 – 46,4 658,5

156,5 207,8 100,0 56,2 145,4 194,1 125,2 307,3 147,3

227,3 251,7 156,1 165,8 297,7 146,6 178,0 226,7 291,0

61,6 234,4 – 104,9 13,7 851,4 691,1 – 97,3 176,5 732,7

870,4 978,4 865,0 1 016,5 926,8 978,6 916,5 1 037,7 1 124,0

5,3 4,3 5,6 5,7 3,7 4,0 4,1 5,0 4,9

107,1 108,6 107,8 107,3 108,2 108,7 108,9 108,7 109,6

104,3 106,5 103,3 103,4 104,2 106,7 106,5 106,9 107,0

131,0 134,7 134,0 134,0 133,6 133,6 137,7 138,0 138,0

90,3 89,2 90,3 90,3 89,0 90,1 91,1 91,0 90,1

110,0 112,6 111,6 111,4 111,4 113,0 113,3 113,1 113,3

98,4 98,1 98,1 98,0 98,0 98,0 98,1 98,2 98,6

112,3 115,4 115,0 112,8 113,7 114,4 114,0 114,0 114,8

94,3 91,5 93,5 92,8 92,4 91,3 91,2 90,7 90,6

98,9 98,9 99,0 97,6 103,0 98,8 99,1 97,3 102,8

106,4 106,6 104,8 103,8 109,0 108,5 105,3 105,3 109,6

102,5 104,4 . 102,7 . . . 106,0 .

196 172 ... . . 583 970 591 781 . . ...

135 953 ... . . 407 136 406 632 . . ...

22 600 ... . . 68 396 78 140 . . ...

113 353 ... . . 338 740 328 492 . . ...

169 223 ... . . 498 365 544 878 . . ...

726 873 728 813 805 793 923 1 069 1 062

185 163 162 175 175 129 163 166 182

314 484 334 408 406 449 533 643 625

170 172 180 181 179 171 178 206 199

58 54 52 49 45 44 49 54 56

303 090 248 148 262 045 256 617 210 947 174 097 146 704 982 389 156 683

Steueraufkommen insgesamt10) Mill. EUR

davon

Gemeinschaftssteuern "

davon

Lohnsteuer11) "

veranlagte Einkommensteuer "

nicht veranlagte Steuern vom Ertrag "

Zinsabschlag11) "

Körperschaftsteuer11) "

Umsatzsteuer "

Einfuhrumsatzsteuer "

* Gewerbeanmeldungen Anzahl

* Gewerbeabmeldungen "

B a n k e n1)

Kredite an Nichtbanken insgesamt2)

(Stand am Jahres- bzw. Monatsende) Mill. EUR

darunter

Kredite an inländische Nichtbanken2) "

davon

kurzfristige Kredite (bis zu 1 Jahr) "

Kredite über 1 Jahr3) "

Einlagen und aufgenommene Gelder2)

von Nichtbanken insgesamt (Stand am

Jahres- bzw. Monatsende "

I n s o l v e n z e n

* Insolvenzen Anzahl

davon

*     Unternehmen "

*     Verbraucher "

*     ehemals selbstständig Tätige "

*     sonstige natürliche Personen4), Nachlässe "

* Voraussichtliche Forderungen 1000 EUR

* Verbraucherpreisindex 2000 = 100

darunter 

Nahrungsmittel, alkoholfreie Getränke "

alkoholische Getränke, Tabakwaren "

Bekleidung, Schuhe "

Wohnung, Wasser, Strom, Gas6) "

Einrichtungsgegenstände (Möbel),

Apparate, Geräte und Ausrüstungen für

den Haushalt7) "

Verkehr (einschl. Kraftstoffe) "

Nachrichtenübermittlung "

Freizeit, Unterhaltung, Kultur "

Beherbergungs- und Gaststätten-

dienstleistungen "

* Preisindex für Wohngebäude (Neubau)8) "

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006

Durchschnitt Okt. Nov. Dez. Sept. Okt. Nov. Dez.

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006

Durchschnitt Okt. Nov. Dez. Sept. Okt. Nov. Dez.

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006

Durchschnitt Okt. Nov. Dez. Sept. Okt. Nov. Dez.

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006

Durchschnitt Okt. Nov. Dez. Sept. Okt. Nov. Dez.

Geld und Kredit

Preise

Gewerbeanzeigen5)

Steuern

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Die Angaben umfassen die in Hessen gelegenen Niederlassungen der zur vierteljährlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne Kredit-
institute mit überregionalen Sonderaufgaben (ohne Filialnetz) sowie ohne Postgiro- und Postsparkassenämter; (März  = 1. Vj., Juni = 2. Vj. usw.). — 2) Einschl. durchlaufender
Kredite. — 3) Ohne durchlaufende Kredite. —  4) Beispielsweise als Gesellschafter oder Mithafter. — 5) Ohne Automatenaufsteller und Reisegewerbe. — 6) Und andere Brenn-
stoffe. — 7) Sowie deren Instandhaltung. — 8) Neubau in konventioneller Bauart, Bauleistungen am Bauwerk. — 9) Durchschnitt aus den Ergebnissen für die Monate Februar,
Mai, August und November. — 10) Einschl. Gewerbesteuerumlage. — 11) Vor Zerlegung.
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2 609 2 642 2 586 2 614 2 640 2 579 2 639 2 662 2 656

2 687 2 719 2 664 2 692 2 718 2 650 2 714 2 740 2 736

2 845 2 882 2 823 2 845 2 878 2 807 2 875 2 902 2 903

2 045 2 077 2 026 2 045 2 070 2 055 2 081 2 087 2 078

1 881 1 929 1 867 1 875 1 906 1 900 1 940 1 945 1 923

15,98 16,03 15,93 15,93 16,09 15,91 16,04 16,07 16,03

16,43 16,46 16,38 16,37 16,54 16,35 16,47 16,51 16,47

17,59 17,66 17,55 17,51 17,72 17,50 17,64 17,71 17,71

12,68 12,77 12,63 12,68 12,77 12,71 12,81 12,82 12,74

11,50 11,70 11,47 11,49 11,56 11,61 11,73 11,77 11,66

3 897 3 938 3 880 3 903 3 919 3 906 3 921 3 943 3 958

4 141 4 182 4 129 4 146 4 163 4 145 4 162 4 188 4 206

3 189 3 231 3 161 3 202 3 211 3 209 3 221 3 235 3 245

3 662 3 695 3 653 3 674 3 672 3 667 3 682 3 700 3 712

4 092 4 142 4 071 4 096 4 122 4 105 4 120 4 149 4 166

3 605 3 707 3 597 3 605 3 616 3 673 3 701 3 708 3 724

3 976 4 080 3 968 3 978 3 986 4 047 4 076 4 088 4 090

3 016 3 105 3 013 3 011 3 028 3 067 3 098 3 099 3 132

3 598 3 704 3 590 3 597 3 610 3 670 3 699 3 704 3 721

3 722 3 800 3 710 3 725 3 739 3 767 3 790 3 803 3 819

1 544,3 1 760,3 1 627,2 1556,0 2 001,1 1 308,8 1 728,0 1826,0 2 178,3

4,4 4,3 4,1 5,4 3,5 4,6 3,7 5,6 3,3

165,2 169,1 169,6 195,1 144,3 145,6 170,5 213,3 146,8

786,7 939,1 809,2 815,7 774,1 1 035,2 916,5 997,7 806,9

503,6 559,9 558,5 457,3 926,0 108,6 549,9 520,9 1 060,3

14,5 14,7 16,4 16,5 11,9 12,3 15,6 18,0 12,7

. . . . . . . . .

. . . . . . . . .

. . . . . . . . .

. . . . . . . . .

140,2 153,4 119,6 161,0 138,6 120,8 139,1 187,7 144,2

0,2 0,8 0,3 1,0 0,3 0,8 0,1 0,1 0,1

34,6 27,2 19,4 45,8 36,1 22,0 25,0 52,7 26,7

34,2 51,3 37,3 42,9 40,0 42,8 41,6 71,3 61,2

56,6 57,7 50,6 54,9 54,3 45,9 51,5 48,5 46,6

29,7 30,6 88,3 1,0 89,0 0,0 90,0 4,6 92,3

Kassenmäßiges Steueraufkommen

der Gemeinden und Gemeindeverbände Mill. EUR

davon

Grundsteuer A "

Grundsteuer B "

Gewerbesteuer nach Ertrag und

Kapital (brutto) "

Gemeindeanteil an der Einkommensteuer "

andere Steuern4) "

Noch: Steueraufkommen insgesamt1)

noch: davon

Bundessteuern Mill. EUR

darunter

Mineralölsteuer "

Versicherungsteuer "

Zölle2) "

Landessteuern "

darunter

Vermögensteuer "

Erbschaftsteuer "

Grunderwerbsteuer "

Kraftfahrzeugsteuer "

Gewerbesteuerumlage "

A r b e i t e r v e r d i e n s t e

im Produzierenden Gewerbe 

* Bruttomonatsverdienst insgesamt EUR

*     männliche Arbeiter "

darunter Facharbeiter "

*     weibliche Arbeiter "

darunter Hilfsarbeiterinnen "

* Bruttostundenverdienst insgesamt "

*     männliche Arbeiter "

darunter Facharbeiter "

*     weibliche Arbeiter "

darunter Hilfsarbeiterinnen "

A n g e s t e l l t e n v e r d i e n s t e

(Bruttomonatsverdienste)

* im Produzierenden Gewerbe  "

*     männlich "

*     weiblich "

*     kaufmännische Angestellte "

*     technische Angestellte "

* in Handel7), Kredit- und Versicherungsgewerbe8) "

*     männlich "

*     weiblich "

*     kaufmännische Angestellte "

*Bruttomonatsverdienste aller Angestellten im

Produzierenden Gewerbe; in Handel7);

Kredit-  und Versicherungsgewerbe8) "

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006

Durchschnitt Okt. Nov. Dez. Sept. Okt. Nov. Dez.

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006

Durchschnitt6) April Juli Okt. Jan. April Juli Okt.

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2006

Durchschnitt3) Juni Sept. Dez. März Juni Sept. Dez.

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Die Angaben umfassen die in Hessen gelegenen Niederlassungen der zur vierteljährlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne Kredit-
institute mit überregionalen Sonderaufgaben (ohne Filialnetz) sowie ohne Postgiro- und Postsparkassenämter; (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj. usw.). — 2) Einschl. Zoll-Euro. — 3) Vier-
teljahresdurchschnitte. — 4) Und steuerähnliche Einnahmen. — 5) Zum Bruttoverdienst gehören alle vom Arbeitgeber laufend gezahlten Beträge, nicht die einmaligen Zahlungen
wie 13. Monatsgehalt, Gratifikationen, Jahresabschlussprämien u. Ä. — 6) Durchschnitt aus den Ergebnissen für die Monate Januar, April, Juli und Oktober. —  7) Sowie bei In-
standhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen und Gebrauchsgütern. — 8) Ab 2002 neuer Berichtskreis; dadurch ist die Vergleichbarkeit mit früheren Jahren stark einge-
schränkt. 

Noch: Steuern

Verdienste5)

Noch: Steuern
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Wirtschaftsstandort Deutschland

Herausgegeben von Stefan Empter und Robert B. Vehrkamp,
511 Seiten, kart., 39,90 Euro, VS Verlag für Sozialwissenschaf-
ten, Wiesbaden, 2006.

Deutschland ist im Gerede: „Abstieg eines Superstars“ und „Ist
Deutschland noch zu retten?“ lauten einschlägige Buchtitel,
die die öffentliche Diskussion beherrschen. Fraglich ist, ob der-
art pauschale Krisenszenarien einer differenzierten Betrach-
tung der Standortqualitäten Deutschlands Stand halten kön-
nen. Dem Band geht es deshalb darum, durch die Darstellung
und Auswertung international anerkannter Rankings ein diffe-
renziertes Stärken/Schwächen-Profil des Wirtschaftsstandortes
Deutschland im internationalen Vergleich vorzulegen, und da-
raus eine Agenda zur Sicherung und Verbesserung der Zu-
kunftschancen Deutschlands im globalisierten Standortwettbe-
werb abzuleiten. Untersucht werden dabei insbesondere die
Bereiche „Arbeitsmarkt und Beschäftigung“, „Steuer- und Sozi-
alsystem“, „Regulierung und Bürokratie“ sowie „Bildung und
Forschung“ und „Familie und Gesundheit“. 7192

Politik und Verwaltung

Politische Vierteljahresschrift Sonderheft 37/2006, herausgege-
ben von Jörg Bogumil, Werner Jann und Frank Nullmeier,
586 Seiten, kart., 44,90 Euro, VS Verlag für Sozialwissenschaf-
ten, Wiesbaden, 2006.

Politische Systeme stehen durch Europäisierung, Globalisie-
rung und die Krise des Wohlfahrtsstaates unter erhöhtem An-
passungsdruck. Während sich das politikwissenschaftliche In-
teresse meist auf den allgemeinen Wandel der „Staatlichkeit“
oder die konkreten Veränderungen von Politikinhalten konzen-
triert, arbeiten die Autoren dieses Bandes in vergleichender
Perspektive den Wandel von politischen Strukturen und Pro-
zessen im Kernbereich des „Staatsapparats“, der öffentlichen
Verwaltung, heraus. Nach dem Einleitungsbeitrag der Heraus-
geber werden im ersten Abschnitt die theoretischen Zugänge
der politikwissenschaftlichen Verwaltungsforschung skizziert.
Zwei empirische Abschnitte, unterteilt in nationale Analysen
und internationale Perspektiven, reflektieren aktuelle Verände-
rungstendenzen, bevor abschließend im vierten Abschnitt
neue Ausbildungsvoraussetzungen und Studiengänge im Be-
reich Politik und Verwaltung thematisiert werden. 7209

VERÖFFENTLICHUNGEN DES HSL IM DEZEMBER 2006
(K = mit Kreisergebnissen, G = mit Gemeindeergebnissen

� = auf CD-ROM lieferbar
Online = im Internet unter www.statistik-hessen.de)

Die angegebenen Preise beinhalten bereits die Versandkosten.

Statistische Berichte

Die Krankenhäuser in Hessen am 31. Dezember 2005; 
(A IV 2 - j/12005) 5,90 Euro
Online (Excel-Format) 4,00 Euro

Die Bevölkerung der hessischen Gemeinden am 
30. Juni 2006; (A I 1 mit A I 2, A I 4, A II 1, A III 1, 
A V 1, A V 2 - hj 1/06); (G) 7,50 Euro
Online (Excel-Format) 4,80 Euro

Sozialversicherungspflichtig beschäftigte Arbeit-
nehmer in Hessen am 31. Dezember 2005 
(Vorläufige Werte); (A Vi 5 - vj 4/05); (K) 5,90 Euro
Online (Excel-Format) 4,00 Euro

Die Studierenden an den Hochschulen in Hessen 
im Wintersemester 2006/07 (Vorläufige Ergebnisse); 
(B III 1/S - WS 2006/07) 3,90 Euro
Online (Excel-Format) 2,40 Euro

Die Bundestagswahl in Hessen am 18. September 
2005 (Endgültige Ergebnisse); 
(B VII 1-4 - 4j/05); (G) 14,00 Euro
Online (Excel-Format) 10,00 Euro

Die Bodennutzung in Hessen 2006 (Endgültiges 
Ergebnis); (C I 1 - j/06); (K) 3,90 Euro
Online (Excel-Format) 2,40 Euro

Betriebe, Beschäftigte und Umsatz im Verarbeiten-
den Gewerbe in Hessen im September 2006; 
(E I 1 - m 9/06); (K) 4,90 Euro
Online (Excel-Format) 3,20 Euro

Investitionen im Bauhauptgewerbe und Ausbauge-
werbe in Hessen im Jahr 2005; (E II 3/E III 3 - j/05) 3,90 Euro
Online (Excel-Format) 2,40 Euro

Energieversorgung in Hessen im Juni 2006; 
(E IV 1, E IV 2 mit EIV 3 - m 6/06) 3,90 Euro
Online (Excel-Format) 2,40 Euro

Das Bauhauptgewerbe in Hessen im September 2006 
(Vorbereitende Baustellenarbeiten, Hoch- und 
Tiefbau); (E II 1 - m 9/06); (K) 3,90 Euro
Online (Excel-Format) 2,40 Euro

Das Ausbaugewerbe in Hessen im 3. Vierteljahr 2006: 
Bauinstallation und Sonstiges Baugewerbe; 
(E III 1 - vj 3/06); (K) 3,90 Euro
Online (Excel-Format) 2,40 Euro

Jahreserhebung im Ausbaugewerbe in Hessen vom 
Juni 2006; Bauinstallation und Sonstiges Baugewerbe; 
(E III 2 - j/06); (K) 3,90 Euro
Online (Excel-Format) 2,40 Euro

Baugenehmigungen in Hessen im September 2006; 
(F II 1 - m 8/06); (K) 3,90 Euro
Online (Excel-Format) 2,40 Euro

Gäste und Übernachtungen im hessischen Tourismus 
im September 2006; (G IV 1 - m 9/06); (G) 4,90 Euro

Straßenverkehrsunfälle in Hessen im September 2006 
(Vorläufige Ergebnisse); (H I 1 - m 9/06); (K) 3,90 Euro
Online (Excel-Format) 2,40 Euro

Personenverkehr mit Bussen und Bahnen in Hessen 
im Jahr 2005; (H I 5 - j/05) 3,90 Euro
Online (Excel-Format) 2,40 Euro

Die Binnenschifffahrt in Hessen im September 2006; 
(H II 1 - m 9/06); (Häfen) 3,90 Euro
Online (Excel-Format) 2,40 Euro

Die Pflegeeinrichtungen in Hessen am 15. Dezember 
2005; (K VIII 1 - 2j/05); (K) 7,50 Euro
Online (Excel-Format) 4,00 Euro

Gewerbesteuer in Hessen 2001; Ergebnisse der 
Gewerbesteuerstatistik; (L IV 13 - 3j/2001); (G) 4,90 Euro
Online (Excel-Format) 3,20 Euro

Verbraucherpreisindex und Messzahlen für Verbrau-
cherpreise in Hessen im November 2006; 
(M I 2 - m 11/06) 5,90 Euro

Sonstige Veröffentlichungen

Konjunkturprognose Hessen 2007 10,00 Euro
Online (PDF-Format) 8,00 Euro

Hessisches Statistisches Landesamt • 65175 Wiesbaden



In diesem Band werden für viele Teilbereiche der gesellschaft-
lichen Ent wick lung im Land Hessen Daten für die zurücklie-
genden 60 Jahre präsentiert und erläutert. Diejenigen Leser,
die auf der Suche nach fundierten und detaillierten Ent wick -
lungs linien seit Ende des Zweiten Weltkrieges sind, werden im
vorliegenden Werk fündig. 

Die Neuausgabe des letztmals im Jahr 1996 erschienenen
Bandes ist um die Ver änderungen und Entwicklungen der dar-
gestellten Bereiche während der seither vergangenen
10 Jahre ergänzt. 

Neu aufgenommen wurden zwei Kapitel: 
Das Kapitel „Hessen im Überblick“ fasst die wichtigsten Ergeb-
nisse der Publi ka tion zusammen, und das Kapitel „Hessen im
Vergleich zu Deutsch land“ stellt die Entwicklung Hessens in
Bezug zum früheren Bundesgebiet anhand ausgewählter Indi-
katoren dar. 

Dem Werk ist eine CD-ROM beigegeben, die den kompletten
Inhalt des Ti tels in einer PDF-Fassung enthält. Als „Zusatznut-
zen“ enthält die CD-ROM ei nen statistischen Tabellenanhang,
in dem der Nutzer Excel-Tabellen mit so genannten „langen
Reihen“ findet, die die Tabellen im Buch ergänzen.

Der Band gliedert sich in folgende Kapitel:

I. Hessen im Überblick
II. Hessen und seine Bevölkerung

A. Gebiet und Bevölkerung, B. Bildung und Kultur, C. Ver-
dienste, Preise, Verbrauch, D. Wohnen, Verkehr, Mobilität, 
E. Gesundheit und Gesund heitswesen

III. Politik, Recht und Staat
A. Gesellschaftliche Beteiligung, B. Strafverfolgung und 
Strafvollzug, C. Öffentliche Verwaltung, Finanzen und 
Steuern, D. Soziale Sicherung

IV. Hessens Wirtschaft
A. Grundlinien der Entwicklung, B. Landwirtschaft, C. Pro-
duzierendes Gewerbe, D. Dienstleistungen, E. Energie,
Umwelt

V. Hessen im Vergleich zu Deutschland
A. Bevölkerung, B. Wirtschaft

Hessen im Wandel

Daten, Fakten und Analysen zur
Entwicklung von Gesellschaft, Staat
und Wirtschaft seit 1946

3., neu bearbeitete und erweiterte
Auflage, kartoniert, 434 Seiten, 
4-farbig, mit CD-ROM, 
19,50 Euro 
(inkl. CD und Versandkosten)
ISBN 3-937396-10-1

Zu beziehen über den Buchhandel oder direkt über 
Hessisches Statistischen Landesamt, 65175 Wiesbaden

Telefon: 0611 3802-951 . Fax: 0611 3802-992
E-Mail: vertrieb@statistik-hessen.de . Internet: www.statistik-hessen.de W_103
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Die HEPAS-Fachdatei HSL ist die Datenbank des Hessischen Statistischen Landesamtes und zu-
gleich eine von mehreren Dateien des HEssischen Planungsinformations- und Analyse-Systems.
Sie enthält derzeit rund 7500 Merkmale aus den verschiedenen Erhebungen der amtlichen Sta-
tistik, die auf Gemeindeebene erhoben werden, und liefert die Basisdaten für folgende regional-
statistische Veröffentlichungen:

Hessische Gemeindestatistik
Die jährlich seit 1980 herausgegebene Hessische Gemeindestatistik enthält nach
Vorbemerkungen und begrifflichen Erläuterungen über 280 Merkmale und Verhältnis zahlen/
Anteilwerte für jede hessische Gemeinde, und zwar aus den Bereichen: Gebiet und Bevölkerung,
Beschäftigung, Landwirtschaft, Verarbeitendes Gewerbe, Bauwirtschaft, Bautätigkeit und
Wohnungswesen, Tourismus, Straßenverkehrsunfälle, Finanzen und Steuern sowie Personal der
Gemeinden.
Sie erhalten die Veröffentlichung sowohl in gedruckter Form als auch ab Ausgabe 1996 in elek-
tronischer Version im Excel-Format (Online).

Hessische Gemeindeblätter
Die Hessischen Gemeindeblätter werden als Loseblattsammlung herausgegeben und sind ab
der Ausgabe 1990 lieferbar. Das Gemeindeblatt enthält einen Auszug von 125 Merkmalen und
Verhältniszahlen der letzten vier Ausgaben der „Hessischen Gemeindestatistik”. Neben den
Grundzahlen sind auch jeweils die Veränderungen gegenüber dem Vorjahr angegeben, wo-
durch die Beurteilung der Entwicklung struktur relevanter Daten einer Gemeinde für einen Zeit-
raum von vier Jahren wesentlich erleichtert wird.

Gemeindedaten im Internet
Im Internetangebot des Hessischen Statistischen Landesamtes (www.statistik-hessen.de) kön-
nen Sie für einzelne Gemeinden ausgewählte Merkmale kostenfrei abrufen.

Regionalstatistische Sonderauswertungen
Außer den Erhebungsmerkmalen in den zuvor genannten Veröffentlichungen sind auch alle üb-
rigen Merkmale ab Ge meindeebene mittels Standard- oder Sonderauswertungen in vielfältiger
fachlicher, räumlicher und zeitlicher Kombination abrufbar. Daten- und Dateiformate können
dem Kundenwunsch entsprechend angepasst werden.

Kontakt: Tel.: 0611 3802-144, -147 oder -156
Fax: 0611 3802-190
E-Mail: hepas@statistik-hessen.de

Gemeindedatenbank HSL

Zu beziehen über den Buchhandel oder direkt vom
Hessischen Statistischen Landesamt, 65175 Wiesbaden

Telefon: 0611 3802-951 . Fax: 0611 3802-992
E-Mail: vertrieb@statistik-hessen.de . Internet: www.statistik-hessen.de W_129

Aktuelle Angaben über die neuesten Ausgaben sowie Preise finden Sie im Internet oder nehmen Sie direkt Kontakt mit uns auf.
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Die jährlich herausgegebene ,,Hessische Gemeindestatistik’’
enthält nach Vorbemerkungen und begrifflichen Erläuterun-
gen insgesamt 285 Merkmale für jede hessische Gemeinde,
und zwar aus den Bereichen:

Gebiet und Bevölkerung
Fläche — Wohnbevölkerung insgesamt sowie deutsche und
nichtdeutsche Bevölkerung — Natürliche Bevölkerungsbewe-
gung und Wanderungsbewegung

Beschäftigung
Sozialversicherungspflichtig beschäftigte Arbeitnehmer ins-
gesamt, beschäftigte ausländische Arbeitnehmer und Be-
schäftigte in beruflicher Ausbildung

Landwirtschaft
Landwirtschaftliche Betriebe nach Größenklassen der land-
wirtschaftlich genutzten Fläche — Bodennutzung in den land-
wirtschaftlichen Betrieben — Rindvieh- und Schweinehaltung — 
Flächennutzung

Verarbeitendes Gewerbe
Betriebe und Beschäftigte nach Hauptgruppen

Bauwirtschaft
Bauhauptgewerbe — Baugenehmigungen und Baufertigstel-
lungen, Bestand an Wohnungen und Wohngebäuden

Verkehr
Tourismus und Straßenverkehrsunfälle

Finanzen und Steuern
U. a. Einnahmen, Ausgaben, Schuldenstand und -tilgung,
Steuereinnahmen, Realsteueraufbringungskraft und Realsteu-
erhebesätze — Finanzausgleich — Personalstand — Ergebnisse
der Lohn- und Einkommensteuerstatistik sowie der Umsatz-
steuerstatistik

Sämtliche Daten sind auch für das Land Hessen, für die Landkreise und die Regierungsbezirke
sowie für den am 1. April 2001 neu gegründeten Planungsverband Ballungsraum Frankfurt/
Rhein-Main, den bisherigen Umlandverband Frankfurt, den Verdichtungsraum-Rhein-Main und
den Zweckverband Raum Kassel nachgewiesen. Ein alphabetisches Verzeichnis der Gemeinden
erleichtert die Benutzung.

Hessische Gemeindestatistik

Ausgewählte Strukturdaten
aus Bevölkerung und Wirtschaft

Printversion:
Format: DIN A 4, kartoniert

Online:
Excel-Format

Zu beziehen über den Buchhandel oder direkt vom
Hessischen Statistischen Landesamt, 65175 Wiesbaden

Telefon: 0611 3802-951 . Fax: 0611 3802-992
E-Mail: vertrieb@statistik-hessen.de . Internet: www.statistik-hessen.de W_146

Aktuelle Angaben über die neuesten
 Ausgaben sowie Preise finden Sie im
Internet oder nehmen Sie direkt  Kontakt
mit uns auf.
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(Vorläufige Ergebnisse); (G IV 3 - m 7/06) 3,90 Euro
Online (Excel-Format) 2,40 Euro

Entwicklung von Umsatz und Beschäftigung im 
Gastgewerbe in Hessen im August 2006 
(Vorläufige Ergebnisse); (G IV 3 - m 8/06) 3,90 Euro
Online (Excel-Format) 2,40 Euro

Entwicklung von Umsatz und Beschäftigung im 
Gastgewerbe in Hessen im September 2006 
(Vorläufige Ergebnisse); (G IV 3 - m 09/06) 3,90 Euro
Online (Excel-Format) 2,40 Euro

Entwicklung von Umsatz und Beschäftigung im 
Großhandel und in der Handelsvermittlung in 
Hessen im Juli 2006 (Vorläufige Ergebnisse); 
(G I 2 - m 7/06) 3,90 Euro
Online (Excel-Format) 2,40 Euro

Entwicklung von Umsatz und Beschäftigung im 
Großhandel und in der Handelsvermittlung in 
Hessen im August 2006 (Vorläufige Ergebnisse); 
(G I 2 - m 8/06) 3,90 Euro
Online (Excel-Format) 2,40 Euro

Entwicklung von Umsatz und Beschäftigung im Groß-
handel und in der Handelsvermittlung in Hessen im 

September 2006 (Vorläufige Ergebnisse); 
(G I 2 - m 9/06) 3,90 Euro
Online (Excel-Format) 2,40 Euro

Die Ausfuhr Hessens im Juli 2006 (Vorläufige 
Ergebnisse); (G III 1 - m 7/06) 3,90 Euro
Online (Excel-Format) 2,40 Euro

Die Einfuhr (Generalhandel) nach Hessen im Juli 
2006 (Vorläufige Ergebnisse); (G III 3 - m 7/06) 3,00 Euro
Online (Excel-Format) 2,40 Euro

Straßenverkehrsunfälle in Hessen im Oktober 2006 
(Vorläufige Ergebnisse); (H I 1 - m 10/06); (K) 3,90 Euro
Online (Excel-Format) 2,40 Euro

Die Binnenschifffahrt in Hessen im Oktober 2006; 
(H II 1 - m 10/06); Häfen 3,90 Euro
Online (Excel-Format) 2,40 Euro

Verbraucherpreisindex und Messzahlen für Verbrau-
cherpreise in Hessen im Dezember 2006; 
(M I 2 - m 12/06) 5,90 Euro
Online (Excel-Format) 4,00 Euro

Verbraucherpreisindex und Messzahlen für Verbrau-
cherpreise in Hessen 2003 - 2006; (M I 2 - j/06) 4,90 Euro

Online (Excel-Format) 3,20 Euro
Messzahlen für Bauleistungspreise und Preisindizes 

für Bauwerke in Hessen im November 2006; 
(M I 4 - vj 4/06) 3,90 Euro
Online (Excel-Format) 2,40 Euro

Verdienste und Arbeitszeiten im Produzierenden 
Gewerbe, im Handel sowie im Kredit- und Versicher-
ungsgewerbe in Hessen im Oktober 2006 und im 
Jahr 2006; Teil I: Arbeiterverdienste im Produzieren-
den Gewerbe; (N I 1 - vj 4/06 - Teil 1) 5,90 Euro
Online (Excel-Format) 4,00 Euro

Verzeichnisse

Verzeichnis der stationären Pflegeheime in Hessen; 
Stand: 15.12.2005 9,50 Euro
Online (Excel-Format) 27,00 Euro

Verzeichnis der ambulanten Pflegedienste in Hessen; 
Stand: 15.12.2005 9,50 Euro
Online (Excel-Format) 30,00 Euro

Sonstige Veröffentlichungen

Hessen im Wandel. Daten, Fakten und Analysen zur 
Entwicklung von Gesellschaft, Staat und Wirtschaft 
seit 1946; mit CD-ROM 19,50 Euro

VERÖFFENTLICHUNGEN DES HSL IM JANUAR 2007

(K = mit Kreisergebnissen, G = mit Gemeindeergebnissen
� = auf CD-ROM lieferbar

Online = im Internet unter www.statistik-hessen.de)

Die angegebenen Preise beinhalten bereits die Versandkosten.

Statistische Berichte

Bevölkerungsvorgänge in Hessen im 2. Vierteljahr 2006 
(Vorläufige Ergebnisse); (A I 1, A I 4 - vj 2/06; 
A II 1 - vj 2/06; A III 1 - vj 2/06); (K) 3,90 Euro
Online (Excel-Format) 2,40 Euro

Die Diagnose der stationär behandelten Patienten/
Patientinnen in Hessen 2005; (A IV 9 - j/2005) 7,50 Euro
Online (Excel-Format) 4,80 Euro

Indizes des Auftragseingangs und des Umsatzes  
im Verarbeitenden Gewerbe in Hessen im 
Oktober 2006; (E I 3 - m 10/06); 4,90 Euro
Online (Excel-Format) 3,20 Euro

Investitionen im Verarbeitenden Gewerbe in 
Hessen im Jahr 2005; (E I 6 - j/05); (K) 4,90 Euro
Online (Excel-Format) 3,20 Euro

Das Bauhauptgewerbe in Hessen im Oktober 2006; 
Vorbereitende Baustellenarbeiten, Hoch- und 
Tiefbau; (E II 1 - m 10/06); (K) 3,90 Euro
Online (Excel-Format) 2,40 Euro

Totalerhebung im hessischen Bauhauptgewerbe 
vom Juni 2006; Vorbereitende Baustellenarbeiten, 
Hoch- und Tiefbau; (E II 2 - j/06); (K) 3,90 Euro
Online (Excel-Format) 2,40 Euro

Das Handwerk in Hessen im 3. Vierteljahr 2006 
und im 1. bis 3. Vierteljahr 2006; (E V 1 - vj 3/06) 3,90 Euro
Online (Excel-Format) 2,40 Euro

Betriebe, Beschäftigte und Umsatz im Verarbeiten-
den Gewerbe in Hessen im Oktober 2006; 
(E I 1 - m 10/06); (K) 4,90 Euro
Online (Excel-Format) 3,20 Euro

Energieversorgung in Hessen im Juli 2006; 
(E IV 1, E IV 2 mit E IV 3 - m 7/06) 3,90 Euro
Online (Excel-Format) 2,40 Euro

Indizes des Auftragseingangs und des Umsatzes  
im Verarbeitenden Gewerbe in Hessen im 
November 2006; (E I 3 - m 11/06); 4,90 Euro
Online (Excel-Format) 3,20 Euro

Baugenehmigungen in Hessen im Oktober 2006; 
(F II 1 - m 10/06); (K) 3,90 Euro
Online (Excel-Format) 2,40 Euro

Entwicklung von Umsatz und Beschäftigung im Kfz- 
und Einzelhandel sowie in der Instandhaltung und 
Reparatur von Kfz in Hessen im Juli 2006 
(Vorläufige Ergebnisse); (G I 1 - m 7/06) 3,90 Euro
Online (Excel-Format) 2,40 Euro

Entwicklung von Umsatz und Beschäftigung im Kfz- 
und Einzelhandel sowie in der Instandhaltung und 
Reparatur von Kfz in Hessen im August 2006 
(Vorläufige Ergebnisse); (G I 1 - m 8/06) 3,90 Euro
Online (Excel-Format) 2,40 Euro

Entwicklung von Umsatz und Beschäftigung im Kfz- 
und Einzelhandel sowie in der Instandhaltung und 
Reparatur von Kfz in Hessen im September 2006 
(Vorläufige Ergebnisse); (G I 1 - m 09/06) 3,90 Euro
Online (Excel-Format) 2,40 Euro

Entwicklung von Umsatz und Beschäftigung im 
Gastgewerbe in Hessen im Juli 2006 

Ganz kurz 2

Bildung und Kultur
Hochschulstandort Hessen. Von Charlotte Pfeil 3

Daten zur Wirtschaftslage 13

Nachruf Dr. Heinrich Benz 21
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Hochwasserschutz und Hochwasservorsorge in Hessen

– Von zentralen technischen Schutzmaßnahmen zur flächenhaften Hochwasservorsorge–

GERHARDBRAHMER& KLAUSGÖBEL

Hochwasser entstehen durch heftige Niederschläge,
mitunter verstärkt durch Schneeschmelze. Hoch-
wasserereignisse sind somit natürliche Bestandteile
des Wasserkreislaufes und als solche prägend für die
natürliche Ausgestaltung der Flussauen und den Zu-
stand der Auenökologie. Hochwasser lässt sich nicht
verhindern, es gilt vielmehr durch wasserwirtschaft-
liches Planen und Handeln die möglichen Hochwas-
serschäden zu begrenzen und weitestgehend zu ver-
hindern. Durch technische Hochwasserschutzmaß-
nahmen wie Hochwasserrückhaltebecken und Hoch-
wasserdeiche können Hochwasserschäden lokal und
regional bis zu einem gewissen Schutzniveau abge-
wendet werden. Beim Versagen der Schutzeinrich-
tungen oder bei einem Hochwasserereignis, welches
das Schutzniveau übersteigt, können Schäden ent-
sprechend dem vor Ort vorhandenen Schadens-
potential eintreten. Die eintretenden Schäden kön-
nen durch Vorsorgemaßnahmen in Verbindung mit
Hochwasserwarnungen und -vorhersagen vermin-
dert werden.

Eine hohe Priorität des technischen Hochwasser-
schutzes in Hessen kommt der Sanierung und In-
standhaltung der Winterdeiche an Rhein und Main
zu, die etwa 240000 Einwohner und eine Fläche
von etwa 30000 ha mit einem Schadenserwartungs-
wert von rund 3 Mrd. Evor Hochwasser mit einer

Wiederkehrwahrscheinlichkeit von 200 Jahren
schützen. In den Einzugsgebieten der innerhessi-
schen Gewässer wurden in den vergangenen 60 Jah-
ren Hochwasserrückhaltebecken und Talsperren mit
einem Gesamtstauvolumen von knapp 100 Mio. m³
errichtet. Diese Rückhalteanlagen sind meist gezielt
oberhalb schützenswerter Flussabschnitte und ge-
fährdeter Ortslagen angelegt und werden unmittel-
bar für diese Aufgabe eingesetzt. Je nach Hochwas-
serereignis und Überlagerung von Hochwasserwel-
len mit Seitengewässern können sie darüber hinaus
auch eine überregionale Wirkung zeigen. 

Der Einrichtung von technischen
Schutzmaßnahmen sind durch
räumliche Gegebenheiten, mögli-
che ökologische Konflikte und
monetäre Aufwendungen Gren-
zen gesetzt. Neben dem techni-
schen Hochwasserschutz kommt
dem Hochwasser-Flächenmanage-
ment mit Festsetzung von Über-
schwemmungsgebieten und natür-
licher Wasserrückhaltung in der
Fläche, sowie der Hochwasservor-
sorge aufbauend auf Hochwasser-
warnung  und angepasster Bau-
weise eine zukunftweisende Be-
deutung für den Hochwasser-
schutz zu.Abb. 1: Hochwasser an der Eder.
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Abb. 2: Erstellter Gesamtstauraum in Hochwasserrückhalte-
anlagen in Hessen von 1949 bis 2005.
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Hochwasser-Flächenmanagement

Durch die Ausweisung von Überschwemmungsge-
bieten sollen bauliche Entwicklungen aus den Über-
schwemmungsgebieten herausgehalten werden. Da-
durch wird eine Erhöhung des Schadenspotentials
sowie ein Verbrauch von Retentionsraum in den
natürlichen Überschwemmungsgebieten verhindert.
Begleitend dazu soll der natürliche Wasserrückhalt
durch Reaktivierung von ehemals vorhandenen
Überschwemmungsgebieten und ein verbesserter
Wasserrückhalt in Gewässer und Aue durch Gewäs-
serrenaturierung erreicht werden.

Bis Anfang der 1990er Jahre waren in Hessen nur et-
wa 1150 km von angestrebten rd. 5000 km Gewäs-
serstrecke rechtlich gesichert, zudem zum größten
Teil auf Basis von inzwischen überarbeitungsbedürf-
tigen Unterlagen. In dem Projekt Retentionskataster
Hessen werden für rund 4750 km gesamte Gewäs-
serstrecke die Unterlagen für die Feststellung der
Überschwemmungsgebiete erarbeitet. Zudem wer-
den in dem Kataster die an den bearbeitenden Ge-
wässern vorhandenen Retentionsräume und darüber
hinaus die dortigen potentiellen Retentionsräume
erfasst. Dabei handelt es sich um Räume, deren
Wirksamkeit für den Hochwasserrückhalt noch ge-
steigert werden kann, oder die durch kleinere Maß-
nahmen dem Hochwasserrückhalt zugeführt werden
können.

Bis 2005 konnten im Projekt Retentionskataster
4150 km Gewässerstrecke bearbeitet werden. Da-
bei wurde ein Bestand an 2700 ha Fläche mit Stei-
gerungspotential an potentiellem Retentionsraum
und ca. 2600 ha mit zusätzlich gewinnbaren Rück-
halteflächen ermittelt. Diese Flächen beinhalten
rund 12 Mio. m³ aktivierbares Rückhaltevolumen
und 27 Mio. m³ an zusätzlich gewinnbarem Rückhal-
tevolumen. Vorschläge von Maßnahmen werden in
dem Kataster beschrieben (www.hlug.de) und kön-
nen von potentiellen Bauträgern wie Kommunen
und Wasserverbänden zur Realisierung aufgegriffen
werden.

Wasserrückhalt in Gewässer und Aue

Maßnahmen der Gewässerrenaturierung verknüpfen
die Schaffung von Wasserrückhalt im Gerinne und
einen gedämpften Hochwasserverlauf in der Regel
mit positiven Effekten für die nachhaltige Entwick-

lung in Gewässer und Aue sowie für den Grundwas-
ser- und Bodenschutz.

Der Vergleich eines Gewässerabschnitts der Bieber
im Lahngebiet zeigt den geradlinigen Verlauf des Ge-
wässers vor der Maßnahme und den renaturierten
Abschnitt mit mäandrierendem Verlauf, größeren
Rückhalteflächen und -volumen sowie die ökologisch
aufgewerteten Uferbereiche. Im Hochwasserfall
wird der neu geschaffene Raum in Anspruch genom-

Abb. 3:Bieber (LK Gießen) vor der Renaturierung.
Quelle: GLEIM, RP Gießen.

Abb. 4:Bieber (LK Gießen) nach der Renaturierung.
Quelle: GLEIM, RP Gießen.

Abb. 5:Bieber (LK Gießen) bei einem Hochwasser.
Quelle: GLEIM, RP Gießen.
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men und führt zu einer verflachten
Abflussganglinie flussabwärts.

Die Entfernung oder Rückverlegung von
vorhandenen Deichen in Bereichen
außerhalb von Siedlungsflächen vermag
die durch die Eindeichung entstandene
Wasserstandsaufhöhung und beschleu-
nigte Wasserabfuhr zurückzunehmen.

Durch die Rückverlegung der Lahndeiche
bei Marburg-Wehrda konnten ca.
160 000  m³  Hochwasserrückhalte-
volumen reaktiviert werden. Durch die
Ausbreitung des Hochwassers in die Aue
wird die Hochwasserwelle flacher und
läuft verzögert ab.

Die Aktivierung von Wasserrückhalt kann
auch durch kleinere technische Maßnah-
men wie der Anlage einer Sohlrampe oder
einer Profileinengung am Gewässer er-
reicht werden. Durch den damit verbun-
denen Aufstau verlangsamt sich die Fließ-
geschwindigkeit und ein erweiterter Re-
tentionsraum wird erschlossen.

Hochwasserablauf (schematisiert) Hochwasserablauf (schematisiert)

Kanalisiertes begradigtes Gewässer Mäandrierendes naturnahes  Gewässer

Begradigte Gewässer bieten nur geringen 
Rückhalt bei Hochwasser. 
Die Hochwasserwelle verläuft steil und hoch.

Renaturierte mäandrierende Gewässer 
nehmen mehr Wasser auf. 
Die Hochwasserwelle wird verzögert und 
gedämpft.

Hochwasser ohne Deich

Hochwasserablauf (schematisiert) Hochwasserablauf (schematisiert)

Durch Eindeichung wird dem Wasser die Möglichkeit genommen, sich in der Aue auszu-
breiten. Dadurch verläuft eine Hochwasserwelle steil und hoch.
Ist bei Hochwasser die Ausbreitung in der Aue möglich, so wird die Hochwasserwelle flacher 
und verzäögert.

Hochwasser
 ohne Deich

Hochwasser 
mit Deich

Abb. 6:Wasserrückhalt im Gewässer.

Abb. 8:Wasserrückhalt in der Aue.

Abb. 9:Rückverlegung der Lahndeiche bei
Marburg-Wehrda.

Abb. 7:Aktivierter Retentionsraum Groß-Zimmern an der Gersprenz (LK Darm-
stadt-Dieburg). Quelle: HARTMANN, RP Darmstadt.
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Hochwasservorsorge und Entwicklung der Daten-

fernübertragung aktueller Pegelstände

Der Hochwasserwarndienst informiert über die aktu-
elle Hochwasserlage, deren Entwicklung und den
mutmaßlichen weiteren Verlauf. Die zeitnahe Bereit-
stellung von Wasserstandsdaten der Pegel ist eine we-
sentliche Voraussetzung für die Hochwasservorhersa-
ge und die Ergreifung von Schutzmaßnahmen. Ziel
dabei ist es, die Zeit zwischen dem Anlaufen des
Hochwassers und dem Eintritt kritischer Hochwas-
serstände zur Schadensvorbeugung und Schadens-
minderung zu nutzen. 

Die Übermittlung aktueller Pegelstände in die Zen-
tralen des Hochwasserwarndienstes hat in den letz-
ten 60 Jahren eine rasante technische Entwicklung
erfahren. Anfang der 50er Jahre bildete die Able-
sung von Wasserständen an der Pegellatte durch Be-
obachter vor Ort und die telefonische Weiterleitung
der Daten die Informationsgrundlage über das Hoch-
wassergeschehen.

Eine wesentliche Verbesserung der Datenübermitt-
lung war die Ausrüstung der Pegel mit Wasser-
standsansagegeräten. So wurde z.B. im Mai 1953
der Pegel Rotenburg an der Fulda mit Übertragung
der Wasserstandsdaten per Telefon ausgerüstet. Auf
Anruf wird der aktuelle Wasserstand mitgeteilt.

Die digitale Wasserstandsregistrierung sowie die Da-
tenübermittlung per Telefonleitung in die Zentralen
des Hochwasserwarndienstes war ein weiterer Ent-
wicklungsschritt. Mit dieser Technik kann die Was-
serstandsaufzeichnung online digital in die Hochwas-
serzentrale mit hoher zeitlicher Auflösung (alle 15
min wird ein Wasserstand registriert) übertragen
werden.

Ab dem Jahr 2002 wurden für den Hochwasser-
warndienst besonders wichtige Pegel mit redundan-
ten Mess- und Übertragungssystemen ausgestattet,
um auch bei Geräteausfall die Informationsbereit-
stellung zu sichern. Voneinander unabhängige Gerä-
te messen den Wasserstand, registrieren die Daten
und übermitteln sie in die Zentralen. Ziel ist, dass
bei Hochwasser zumindest ein System verlässlich
Daten liefert. So war z.B. beim Katastrophenhoch-
wasser an der Elbe im August 2002 die Übertragung
von Daten zu den Zentralen häufig ausgefallen. 

Das Land Hessen betreibt 112 Pegel. Zusätzlich zu
ihrer Funktion im Hochwasserwarndienst sind die
an ihnen gewonnenen Daten Basis für weitergehen-
de hydrologische Untersuchungen und Gutachten.
Die Messergebnisse dienen u. a. der Extremwert-
analyse, der Anwendung hydrologischer Modelle
und Wasserhaushaltsuntersuchungen. Ergänzt wer-
den die landeseigenen Pegel von 45 Pegeln von Ver-
bänden, die meist der Steuerung von Talsperren
und Hochwasserrückhaltebecken dienen. Zudem
besitzt die Wasser- und Schifffahrtsverwaltung an
den schiffbaren Gewässern in Hessen eigene Pegel.
Die aktuellen Wasserstände von 90 hessischen
Pegeln und die daraus resultierenden Hochwas-
serwarnstufen werden im Internet veröffentlicht
(www.hlug.de).

Informationen für den Hochwasserwarndienst lie-
fern auch die mit Datenfernübertragung ausgerüste-
ten Niederschlagsmessgeräte. 40 dieser sogenann-
ten Ombrometer betreibt das Land Hessen, weitere
50 besitzt der Deutsche Wetterdienst, auf deren
Messergebnisse das Land Hessen zugreifen kann.
Die Kenntnis aktueller Niederschläge ist bedeutsam
für die Einschätzung der Hochwasserentwicklung.

Zusammenfassend gesehen ist Hochwasser ein
natürliches Phänomen, das nicht verhindert werden
kann. Durch die vom Land Hessen durchgeführten
Maßnahmen wird jedoch die potenzielle Gefahr für
Menschenleben, Wirtschaftsgüter und Umwelt ver-
ringert.

Abb. 10: Redundante Messtechnik zur Wasserstandserfassung, 
-registrierung und -übertragung (2002).
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Hessischer Umwelt-Zahlenspiegel
A. Gewässerüberwachung in Hessen

Gewässeruntersuchungen sind Grundlage für die ord-
nungsgemäße Bewirtschaftung der Gewässer sowie
den Schutz der Gewässer als Bestandteil des Natur-
haushaltes. Zunehmende Ansprüche an die ober- und
unterirdischen Gewässer erfordern einen umfassen-
den Gewässerschutz mit einer laufenden Überwa-
chung der Gewässer. Die Bereitstellung der hierfür
benötigten quantitativen und qualitativen Daten erfor-
dert die Einrichtung von umfangreichen Messnetzen.
In Hessen werden betrieben:

Für alle Messstellen hat das HLUG gemäß § 97 Hessi-
sches Wassergesetz die Aufgabe, die quantitativen
und qualitativen Gewässerdaten zu erfassen, zu sam-
meln, fortzuschreiben und fallweise zu veröffentli-
chen. Die Daten werden nach unterschiedlichen Ge-
sichtspunkten und mit verschiedenen Techniken er-
fasst und in die jeweiligen Datenbanken eingestellt.
Die der Erfassung des Wasserstandes an den Fließge-
wässern dienenden Pegelsind zum Großteil (92)
über Telefonleitung (DFÜ) mit der Zentrale des HLUG
verbunden. Damit stehen die Daten zeitnah zur Ver-
fügung. Bei Überschreitung eines vorgegebenen Was-
serstandes wird automatisch eine Hochwasserwar-
nung an die für den Hochwasserwarndienst zuständi-
gen Behörden abgegeben. Die Öffentlichkeit kann
sich auch über das Internet (www.hlug.de) über die
Wasserstände hessischer Gewässer informieren.
Die Niederschlagshöhenwerden vor Ort von pri-
vaten Beobachtern täglich zu einer bestimmten
Uhrzeit gemessen und in Form einer Monatstabelle
auf dem Postweg dem HLUG zugeschickt. Werden
im Hinblick auf den Hochwasserwarndienst spezifi-
sche Schwellenwerte überschritten, melden die Be-
obachter die Messwerte telefonisch, so dass die zu-
ständigen Behörden ggf. Warnungen über die Medi-

en aussprechen können. Die Daten werden in eine
Datenbank eingegeben, wo sie für weitergehende
Auswertungen zur Verfügung stehen.
Neue Niederschlagsstationen besitzen die Möglich-
keit, die digitalen Aufzeichnungen mittels Fernü-
bertragung (DFÜ) in die Zentrale zu transferieren.
Davon besitzt das Land Hessen 41 Geräte. 
Die Überwachung der Gewässerbeschaffenheit
in Hessen erfolgt an den größeren Gewässern in
Hessen wie Main, Nidda, Kinzig, Werra, Lahn, Fulda
und wegen der besonderen  Belastungssituation im
Schwarzbach (Ried) durch Messstationen. Hier wer-
den physikalisch messbare Parameter kontinuier-
lich, d. h. minütlich bzw. halbstündlich registriert
und kontinuierlich Probenwasser für die spätere
chemische Analyse entnommen. 
Um Langzeitwirkungen auch in kleineren Gewässer
zu erfassen, werden darüber hinaus an 55 Mess-
punkten sowohl umfangreiche physikalische als auch
quantitative und qualitative chemische Untersuchun-
gen durchgeführt. Diese Messstellen liefern zwar
eine geringere Informationsdichte als die Messstati-
onen, umfassen dafür aber ein dichtes Messstellen-
netz, das gleichmäßig über die Fläche Hessens ver-
teilt ist und je nach Situation bei negativer Entwick-
lung der Güte einzelner Gewässer bzw. in deren
Teileinzugsgebieten regional durch zusätzliche Mess-
stellen verdichtet werden kann. Die Beschaffenheit
von Seen wird an 57 Messstellen überwacht.
Ziel der Gewässerüberwachung ist somit einerseits
Langzeitwirkungen zu beobachten, andererseits
kurzfristige Änderungen der Gewässerbeschaffen-
heit frühzeitig zu erkennen.
Der quantitative Grundwassermessdienstwird im
Auftrag des jeweiligen Staatlichen Umweltamtes
von Beobachtern vorgenommen, die überwiegend
im Wochenturnus Einzelmessungen im Hinblick auf
Grundwasserstand und Quellschüttung durchfüh-
ren. Nur in einigen Fällen werden überall dort, wo
aus hydrogeologischen Gründen der Grundwasser-
spiegel in Beobachtungsrohren oder die Schüttung
von Quellen starken Schwankungen unterworfen
sind, die entsprechenden Messgrößen kontinuier-
lich mittels konventioneller Schreibgeräte und/oder
mittels Datenlogger registriert. 
Aus 230 Grundwassermessstellen und Quellen wer-
den Proben genommen und die chemische Analyse
der Proben im Hinblick auf die Bewertung des Ist-Zu-
standes der Grundwasserbeschaffenheit und Progno-
se ihrer zukünftigen Entwickung unter dem Einfluss
anthropogener Wirkfaktoren durchgeführt.

155 Pegel an oberirdischen Gewässern zur Erfassung des
Wasserstandes und daraus abgeleitet des Abflusses

90 Niederschlagsschreiber und -messer

8 Messstellen zur kontinuierlichen Erfassung der 
Beschaffenheit oberirdischer Gewässer

57 Messstellen zur stichprobenhaften Erfassung der
Beschaffenheit von Seen

55 Messstellen zur stichprobenhaften Erfassung der
Beschaffenheit oberirdischer Gewässer

913 Grundwassermessstellen zur Erfassung des Wasser-
standes sowie 68 Quellschüttungsmessstellen, davon

230 Grundwassermessstellen zur Erfassung der Wasser-
beschaffenheit
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1. Hydrologische Daten nach Messstellen
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NiederschlaNiederschlagg –– MonatssummeMonatssummenn [mm[mm]] 

StationsnameStationsname
JuJull  
0055 

AuAugg 
0055 

SeSepp 
0055 

OkOktt 
0055 

NoNovv 
0055 

DeDezz 
0055 

JaJann  
0066 

FeFebb 
0066 

MrMrzz 
0066 

ApAprr 
0066 

MaMaii 
0066 

JuJunn 
0066 

JuJull 
0066 

AuAugg 
0066 

SeSepp 
0066 

Hofgeismar-Beberbeck 68,1 105 61,4 45,0 42,1 64,5 20,7 47,1 69,5 59,6 75,9 66.0 105 84,8 5,9

Marburg-Lahnberge 78,1 66,9 36,9 29,2 46,0 59,8 15,3 52,5 66,4 42,6 108 36,3 . 106 7,8

Schotten-Eichelsachsen 67,7 90,8 73,5 34,5 53,2 55.9 22,5 55,6 101 81.1 128 39.9 85,6 122 .
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Edertalsperre

Diemeltal-
sperre

TalsperreTalsperrenn –– MonatsmitteMonatsmittell [Mi[Mioo m³m³]] 

JuJull 
0055 

AuAugg 
0055 

SeSepp 
0055 

OkOktt 
0055 

NoNovv 
0055 

DeDezz 
0055 

JaJann  
0066 

FeFebb 
0066 

MrMrzz 
0066 

ApAprr 
0066 

MaMaii 
0066 

JuJunn 
0066 

JuJull 
0066 

AuAugg 
0066 

SeSepp 
0066 

Edertalsperre 171 135 90,0 47,8 41,5 70,4 105 125 154 193 199 198 181 143 110

Diemeltalsperre 18,0 15,4 10,8 7,00 5,50 6,90 10,3 11,4 14,3 19,3 19,8 19,7 18,5 15,9 13,8
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AbflussAbfluss
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Helmarshausen/
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Rotenburg/
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Marburg/Lahn

Hanau/Kinzig

Bad Vilbel/
Nidda

AbflusAbflusss –– MonatsmitteMonatsmittell [m³/s[m³/s]] 

PegelPegel
JuJull 
0055 

AuAugg 
0055 

SeSepp 
0055 

OkOktt 
0055 

NoNovv 
0055 

DeDezz 
0055 

JaJann  
0066 

FeFebb 
0066 

MrMrzz 
0066 

ApAprr 
0066 

MaMaii 
0066 

JuJunn 
0066 

JuJull 
0066 

AuAugg 
0066 

SeSepp 
0066 

Helmarshausen/Diemel 8,21 8,10 7,64 6,80 7,27 11,4 9,60 14,0 19,9 21.3 12,3 11,4 7,6 7,5 7,1

Rotenburg/Fulda 8,60 8,50 6,80 7,02 7,13 16,9 12,8 28,9 36,5 46,2 24,0 18,5 9,3 9,5 6,2

Aßlar/Dill 2,36 2,02 1,93 2,28 3,82 9,88 6,20 14,3 17,1 14,8 9,14 4,20 2,2 3,3 .

Marburg/Lahn 6,22 7,48 5,85 6,39 7,67 16,8 10,8 23,0 27,0 26,2 17,6 10,1 5,1 7,1 8,8

Hanau/Kinzig 5,51 4,72 4,46 4,73 4,55 9,37 6,90 13,9 15,3 18,2 12,4 9,40 4,6 6,0 3,7

Bad Vilbel/Nidda 4,80 5,13 4,56 4,53 4,70 8,38 6,80 12,6 14,7 18,2 9,10 7,20 3,8 4,5 3,0

GrundwasserstandGrundwasserstand
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NN+m

Beberbeck

Weissenborn

Bracht

Zell

Schwalbach

Kath.Willenroth

Bauschheim

Langstadt

GrundwasserstanGrundwasserstandd -- MonatsmitteMonatsmittell [N[NNN ++ mm]]  

MessstellMessstellee 
AuAugg 
0055 

SeSepp 
0055 

OkOktt 
0055 

NoNovv 
0055 

DeDezz 
0055 

JaJann  
0066 

FeFebb 
0066 

MrMrzz 
0066 

ApAprr 
0066 

MaMaii 
0066 

JuJunn 
0066 

JuJull  
0066 

AuAugg 
0066 

SeSepp 
0066 

Beberbeck 225,19 224,96 224,77 224,65 224,60 224,55 224,51 224,58224,90 225,02 225,07 225,06 224,95 224,80

Weissenborn 213,52 212,87 212,41 211,44 211,00 211,97 213,07 214,13215,69 215,27 214,86 214,31 213,73 213,12

Bracht 257,42 257,23 257,03 256,86 256,75 256,64 256,59 256,62256,86 257,00 257,15 256,97 256,81 256,70

Zell 313,83 313,79 313,69 313,63 313,61 313,59 313,60 313,65313,71 313,75 313,79 313,78 313,79 313,73

Schwalbach 272,40 271,82 271,33 270,97 270,76 270,58 270,57 271,02272,07 272,58 272,83 272,68 272,42 272,10

Kath. Willenroth 296,25 296,07 295,88 295,73 295,68 295,54 295,50 295,67295,98 296,19 296,30 296,16 296,14 296,00

Bauschheim 85,92 85,81 85,80 85,82 85,81 85,84 85,89 86,0686,21 86,23 86,14 86,01 85,92 85,91

Langstadt 128,30 128,25 128,24 128,19 128,12 128,08 128,08 128,09128,10 128,05 128,06 128,03 128,01 127,98



10

Hessischer Umwelt-Monitor 1/07

MessstatioMessstationn BischofsheiBischofsheimm // MainMain,, FlusskilometeFlusskilometerr 4,4,00 

Periode/BeginPeriode/Beginnn 

99 1100 1111 1122 1133 1144 1155 1166 1177 1188 1199 2200 2211 ArArtt dederr 
AngabAngabee 

EinheiEinheitt 
17.04.
2006

01.05.
2006

15.05.
2006

29.05.
2006

12.06.
2006

26.06.
2006

10.07.
2006

24.07.
2006

07.08.
2006

21.08.
2006

04.09.
2006

18.09.
2006

02.10.
2006

Abfluss1) m³/s 303 187 211 401 156 150 112 113 117 140 92,3 95,8 160

Temperatur °C 12,8 16,7 17,7 15,8 22,4 24,9 26,6 26,3 22,4 20,6 21,7 21,3 17,7

Sauerstoff mg/l 11,5 13,1 8,8 10,1 7,2 6,2 6 5,2 6,5 7,6 7,5 7,6 8,8

pH 8 8,4 7,7 7,6 7,6 7,5 7,6 7,6 7,7 7,9 7,9 7,9 7,9

Leitfähigkeit µS/cm 576 627 638 510 629 695 735 719 745 724 769 790 735

NH4-N mg/l < 0,07 0,09 0,08 < 0,07 < 0,07 0,08 < 0,07 < 0,07 < 0,07 < 0,07 < 0,07 < 0,07 < 0,07

NO3-N mg/l 4,5 4,1 3,5 3,8 4,3 3,9 4,7 4,5 3,8 4,1 4,2 4,2 4

Gesamt-N2) mg/l 5,8 4,6 4,3 6 5,1 4,8 6 5,1 5,4 6,1 6,2 . 5,7

o-PO4-P mg/l 0,019 0,022 0,04 0,087 0,061 0,078 0,15 0,15 0,11 0,12 0,067 0,11 0,091

Gesamt-P³) mg/l 0,19 0,13 0,09 0,21 0,18 0,21 0,36 0,35 0,18 0,21 0,13 0,17 0,12

TOC mg/l 4,8 5 4,1 6,6 4,3 4,5 3,8 4,9 4,5 4,5 4,4 . 4,8

EDTA µg/l 6,1 8,9 8,8 6,9 7,2 8,7 9,7 9,2 8 9,3 10 10,5 11

Cl mg/l 41 47 49 36 46,5 53 61,5 59,5 57,5 55 59,5 64,5 52

MessstatioMessstationn OberbieOberbiell // LahnLahn,, FlusskilometeFlusskilometerr 19,19,11 

Periode/BeginPeriode/Beginnn 

99 1100 1111 1122 1133 1144 1155 1166 1177 1188 1199 2200 2211 ArArtt dederr 
AngabAngabee 

EinheiEinheitt 
17.04.
2006

01.05.
2006

15.05.
2006

29.05.
2006

12.06.
2006

26.06.
2006

10.07.
2006

24.07.
2006

07.08.
2006

21.08.
2006

04.09.
2006

18.09.
2006

02.10.
2006

Abfluss1) m³/s 32 17,2 39,8 49,3 14 14,4 10 13 11,7 19 10,8 26,4 14,8

Temperatur °C 11,2 15 14,5 13,6 20,4 22,2 23,3 22,6 18,8 16,9 18,4 16,5 14,4

Sauerstoff mg/l 9,8 10,9 9,5 9,3 8,3 7 8,5 7 7,7 8,2 8,3 8,2 9

pH 7,8 8,3 7,7 7,6 7,8 7,6 7,8 7,6 7,7 7,7 7,8 7,7 7,8

Leitfähigkeit µS/cm 345 415 377 312 428 437 471 456 457 397 458 384 424

NH4-N mg/l 0,07 0,17 0,24 < 0,07 0,09 0,12 0,10 0,10 < 0,07 < 0,07 < 0,07 < 0,07 < 0,07

NO3-N mg/l 3,2 3,1 2,9 2,6 3,6 3,5 3,9 3,7 3,8 3,3 3,6 3,3 3,4

Gesamt-N2) mg/l 4 3,6 3,8 4 4,3 4,5 5,3 4,3 5,6 5,1 5,4 …. 4,9

o-PO4-P mg/l 0,04 0,04 0,10 0,08 0,07 0,12 0,04 0,04 0,04 0,04 0,03 0,05 0,04

Gesamt-P³) mg/l 0,24 0,18 0,29 0,26 0,24 0,33 0,34 0,32 0,16 0,18 0,15 0,17 0,13

TOC mg/l 3,4 4,5 4,9 4,4 4,5 5,0 4,6 5,4 3,8 4,4 3,8 … 3,7

Cl mg/l 29 36 32 22 36 36 42 40 40 32 39 31 32

MessstatioMessstationn WitzenhauseWitzenhausenn  // WerraWerra,, FlusskilometeFlusskilometerr 83,83,99 

Periode/BeginPeriode/Beginnn 

99 1100 1111 1122 1133 1144 1155 1166 1177 1188 1199 2200 2211 ArArtt dederr 
AngabAngabee 

EinheiEinheitt 
17.04.
2006

01.05.
2006

15.05.
2006

29.05.
2006

12.06.
2006

26.06.
2006

10.07.
2006

24.07.
2006

07.08.
2006

21.08.
2006

04.09.
2006

18.09.
2006

02.10.
2006

Abfluss1) m³/s 74,5 51,1 46,8 82,6 37,3 31,7 23,9 22,6 20,8 24,8 18,3 15,1 22

Temperatur °C 11,4 14,4 14,5 13,2 19,5 21,4 22,7 21,4 18,1 17,3 18,3 17,3 14,4

Sauerstoff mg/l 10,2 12 12,3 10,4 13,1 7,9 10,7 10,1 10,6 9,5 12,7 12,3 9,3

pH 8,1 8,4 8,3 8 8,6 8 8,4 8,3 8,4 8,3 8,6 8,7 8,1

Leitfähigkeit mS/cm 3,76 4,98 4,78 3,96 4,91 4,42 4,48 4,18 4,46 4,82 4,98 4,89 5,27

NH4-N mg/l 0,07 0,11 < 0,07 0,12 0,09 0,16 0,08 < 0,07 < 0,07 < 0,07 < 0,07 0,07 …

NO3-N mg/l 3,4 3,1 2,9 3,5 3 2,3 3 2,3 3,1 3 2,2 2,3 …

Gesamt-N2) mg/l 4,5 4,1 3,9 4,2 3,9 3,4 4,4 4,9 5,5 5,3 4,1 4,1 …

o-PO4-P mg/l 0,08 0,06 0,06 0,13 0,09 0,11 0,22 0,10 0,14 0,16 0,08 0,07 …

Gesamt-P³) mg/l 0,24 0,19 0,23 0,29 0,26 0,29 0,38 0,16 0,23 0,23 0,11 0,10 …

TOC mg/l 3,8 3,6 6,7 5,6 3,8 6,2 7,2 9,3 6,6 5,4 5,6 7,0 …

Cl mg/l 860 1300 1200 970 1300 1200 1200 1000 1100 1100 1000 1300 …

2. Gewässerbelastung nach Messstellen und Komponenten
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MessstatioMessstationn WahnhauseWahnhausenn // FuldaFulda,, FlusskilometeFlusskilometerr 93,93,55 

Periode/BeginPeriode/Beginnn 

99 1100 1111 1122 1133 1144 1155 1166 1177 1188 1199 2200 2211 ArArtt dederr 
AngabAngabee 

EinheiEinheitt 
17.04.
2006

01.05.
2006

15.05.
2006

29.05.
2006

12.06.
2006

26.06.
2006

10.07.
2006

24.07.
2006

07.08.
2006

21.08.
2006

04.09.
2006

18.09.
2006

02.10.
2006

Abfluss1) m³/s 70,1 45,7 61,2 110 37,7 39,3 34,4 44,3 37,6 37,8 38,3 40,4 38,9

Temperatur °C 11,1 14,5 14,2 12,3 19,6 20,6 21,4 19,5 16,9 16,3 17,3 17 14,6

Sauerstoff mg/l 10,3 13,4 11,6 9,6 9,8 7,8 9,3 8,1 8,7 8,5 8,3 7,8 7,9

pH 8 8,9 8 7,6 8 7,5 7,8 7,6 7,6 7,7 7,8 7,7 7,6

Leitfähigkeit µS/cm 453 471 481 376 491 485 470 424 457 469 446 450 490

NH4-N mg/l 0,08 0,30 0,14 0,10 0,08 0,08 0,13 < 0,07 < 0,07 < 0,07 < 0,07 0,07 < 0,07

NO3-N mg/l 3,3 2,3 2,5 3,1 2,6 2,5 2,4 2,1 2,3 2,3 2,1 1,9 2,1

Gesamt-N2) mg/l 4,3 3,6 3,5 3,7 3,6 3,4 3,3 3,8 3,8 3,9 3,4 3 3,4

o-PO4-P mg/l 0,09 0,07 0,09 0,10 0,11 0,12 0,20 0,07 0,12 0,12 0,08 0,11 0,13

Gesamt-P³) mg/l 0,26 0,19 0,24 0,28 0,33 0,30 0,31 0,22 0,17 0,20 0,13 0,12 0,15

TOC mg/l 4,5 7,2 5,8 4,6 5,2 5,8 5,9 6,0 4,3 4,3 3,6 4,0 4,4

EDTA µg/l 1 1 1 1 2 2 2 1 1 1 2 … …

Cl mg/l 47 51 50 38 53 53 53 48 50 50 46 44 50

MessstatioMessstationn Mainz-WiesbadeMainz-Wiesbadenn // RheinRhein,, FlusskilometeFlusskilometerr 498,498,55 

Periode/BeginPeriode/Beginnn 

99 1100 1111 1122 1133 1144 1155 1166 1177 1188 1199 2200 2211 ArArtt dederr 
AngabAngabee 

EinheiEinheitt 
17.04.
2006

01.05.
2006

15.05.
2006

29.05.
2006

12.06.
2006

26.06.
2006

10.07.
2006

24.07.
2006

07.08.
2006

21.08.
2006

04.09.
2006

18.09.
2006

02.10.
2006

Abfluss1) m³/s 2629 2011 2166 2714 1647 1541 1178 1020 1484 1638 1318 1681 1934

Temperatur °C 12,7 15,8 16,6 15,7 22,3 25 26,5 26,8 22,1 20,7 21,9 20,2 17,6

Sauerstoff mg/l 11,1 10,5 9,6 10,1 8,9 7,7 7,8 7,2 7,8 8,4 8,2 8,3 9

pH 8 8 8,1 7,9 7,9 8 7,9 7,8 7,8 7,8 7,9 7,8 7,9

Leitfähigkeit µS/cm 476 488 477 446 476 490 502 524 452 457 462 454 468

NH4-N mg/l 0,01 0,038 0,03 0,01 0,01 0,013 0,01 0,028 0,025 0,035 0,013 0,018 0,01

NO3-N mg/l 2,3 2,1 1,9 2 1,8 1,6 1,7 1,8 1,6 2,2 1,7 2 2,2

Gesamt-N2) mg/l 2,6 2,4 2,2 2,2 1,9 1,8 2 2,2 1,8 2,4 2 2,1 2,4

o-PO4-P mg/l 0,035 0,033 0,043 0,053 0,028 0,05 0,06 0,06 0,06 0,1 0,045 0,048 0,053

Gesamt-P³) mg/l 0,14 0,073 0,11 0,1 0,075 0,083 0,1 0,27 0,093 0,13 0,073 0,07 0,088

TOC mg/l 3,1 2,8 3,5 3,2 2,8 3,1 3 2,7 2,8 3,4 2,2 2,6 3,9

EDTA µg/l 1,6 1,8 0,2 1,3 … … … … … … … … …

Cl mg/l 32 35 33 28 35 38 42 44 32 33 35 32 32
1)= vorl. Abflusswerte
2)= Gesamt-N = Gesamtstickstoff ist die Summe des in organischen und anorganischen Stickstoffverbindungen enthaltenen Stickstoff.
3)= Gesamt-P = Summe der Organophosphorverbindungen, die durch Aufschluss zu Orthophosphat bestimmt werden.
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Zur kontinuierlichen Überwachung der Luftqualität
betreibt das Hessische Landesamt für Umwelt und
Geologie (HLUG) ein landesweites Messnetz mit
rund 30 Luftmessstationen. Die Verpflichtung zur
landesweiten Immissionsüberwachung ergibt sich
aus den Luftqualitäts-Richtlinien der Europäischen
Gemeinschaften (EG), welche durch das Bundes-Im-
missionsschutzgesetz (BImSchG) und seine Verord-
nungen in deutsches Recht umgesetzt sind und
durch das BImSchG selbst, das seit 1974 die recht-
liche Grundlage für die Luftreinhaltung in Deutsch-
land, so auch in Hessen, darstellt.
Die automatisierten Stationen des Luftmessnetzes
sind mit Analysegeräten für gasförmige Schadstoff-
komponenten und für Feinstaub, und mit Messgerä-
ten zur Erfassung meteorologischer Einflussgrößen
ausgestattet. Ein Stationsrechner steuert die tägli-
chen Kalibrierungen der Geräte, die Messungen und
die Auswertung. Die ermittelten Daten werden di-
rekt an die Messnetzzentrale im Hessischen Landes-
amt für Umwelt und Geologie nach Wiesbaden über-
tragen. Von dort aus werden die Daten über verschie-
dene Medien wie Info-Telefon, Videotext, Fax-auf-Ab-
ruf und Internet zeitnah veröffentlicht, damit sich
Interessierte aktuell informieren können. Darüber
hinaus dienen die Messdaten der landesweiten Über-
wachung der Luftqualität und sind eine wesentliche
Grundlage für die hessische Luftreinhalteplanung.
Im Kontext der neuen europäischen Luftreinhal-
testrategie liefern die Ergebnisse einen bedeutenden
Beitrag zur Erfüllung langfristiger Luftqualitätsziele.
Sowohl die Aufteilung Hessens in Ballungsräume
und Gebiete nach 22. BImSchV als auch die Stand-
orte der Luftmessstationen sind der nebenstehen-
den Übersichtskarte zu entnehmen. Die Anzahl und
die Standorte der Stationen können im Laufe der
Zeit variieren, da sie den rechtlichen und fachlichen
Vorgaben aktuell angepasst werden. Die Messstatio-
nen sind entsprechend ihrer Standortcharakteristik
in drei Gruppen unterteilt:

Für die Komponenten Stickstoffmonoxid (NO),
Stickstoffdioxid (NO2), Ozon (O3), Schwefeldioxid
(SO2), Feinstaub (PM10), Benzol/Toluol/Xylol
(BTX), Kohlenmonoxid (CO) und Lufttemperatur
sind auf den folgenden Seiten je eine Verlaufsgrafik

und eine Tabelle der Monatsmittelwerte für den
zurückliegenden Zeitraum von fünfzehn Monaten
dargestellt. Mittels dieser Darstellungen lässt sich
mehr als ein vollständiger Jahresgang der Tempera-
tur und des Konzentrationsverlaufs der Schadstoff-
komponenten verfolgen.

Der Feinstaub (PM10), welcher erfasst wird, ist ei-
ne Staubfraktion, deren Partikel einen Durchmesser
kleiner oder gleich 10 Mikrometer (µm) aufweisen.
Diese Staubfraktion beinhaltet die lungengängigen
Feinstäube, welche nach medizinischen Erkenntnis-
sen ein deutlich größeres Schädigungspotential ha-
ben als die groben Partikel. Entsprechend einer EG-
Richtlinie erfolgte im Jahr 2000 die Umstellung von
der bisherigen Gesamtstaub-Messung auf die Mes-
sung von Feinstaub (PM10).
In den Darstellungen sind die Konzentrationswerte
der Luftschadstoffe jeweils in der Einheit „Mikro-
gramm pro Kubikmeter Luft“ (µg/m³) angegeben.
Für Kohlenmonoxid (CO) gilt die Einheit „Milli-
gramm pro Kubikmeter Luft“ (mg/m³).
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Aktuelle Informationen zur Luftqualität
erhält man über folgende Medien:

•Info-Telefon des HLUG: 0611/6939-666 (Ansage)

•Videotext-Dienst des HR3: Hessentext Tafeln 174–182

•Fax-auf-Abruf-Service des HLUG: 0611/18061-000 (Übersicht)

•Internet: www.hlug.de

•Mobilfunk: http//wap.hlug.de

B. Die Luftqualität in Hessen

Luftmessstationen in Städten

Luftmessstationen an Verkehrsschwerpunkten

Luftmessstationen im ländlichen Raum
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a) Monatsmittelwerte – Stickstoffmonoxid (NO) in µg/m³

Stickstoffmonoxid (NO)
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Okt
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05
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06
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Mai
06

Jun
06

Jul
06

Aug
06

Sep
06

Bad Arolsen 3 3 3 3 3 3 5 6 3 3 2 3 3 3 3

Bebra 4 5 8 11 13 13 13 12 6 5 4 4 4 6 7

Darmstadt 4 5 8 18 25 19 26 23 9 7 5 4 3 4 8

Darmstadt-Hügelstraße 101 136 140 153 107 96 128 100 96 98 86 101 74 66 110

Ffm.-Friedb.-Landstraße 32 37 62 93 86 66 78 63 41 32 32 36 34 31 57

Ffm.-Höchst 15 16 28 46 53 42 52 41 28 23 16 14 14 13 27

Ffm.-Ost 10 13 17 34 54 40 32 33 18 15 12 8 7 16 19

Fulda-Mitte . . . 26 21 20 27 . 8 8 5 6 5 6 13

Fulda-Petersberger-Straße . . .102 94 90 83 66 48 46 41 35 34 53 73

Fürth/Odenwald 3 3 3 3 4 4 5 7 3 3 3 2 3 3 3

Gießen-Westanlage . . . . . 81 89 88 60 58 48 45 41 51 75

Grebenau 3 3 3 4 3 3 4 6 3 3 3 3 3 3 3

Hanau 16 20 27 43 58 48 57 43 27 24 18 14 13 19 29

Heppenheim-Lehrstraße . . . . . . 65 48 28 27 28 19 18 27 38

Kassel-Fünffensterstraße 36 35 58 70 71 67 59 54 37 33 33 31 29 43 55

Kassel-Nord 15 18 28 43 30 35 40 32 21 19 14 16 16 13 26

Kellerwald . . . 3 3 3 4 4 3 3 2 3 3 2 3

Kleiner Feldberg 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 2 2 3 3

Limburg 8 9 17 34 35 30 40 29 18 14 11 9 7 8 20

Linden 4 6 12 15 19 16 18 18 5 7 5 6 4 5 12

Marburg 5 5 11 26 31 24 28 22 10 8 5 5 4 5 12

Marburg-Universitätsstr. . . . . . . 78 85 61 51 53 39 31 63 70

Michelstadt 4 5 11 20 24 17 23 17 9 6 5 3 4 4 9

Raunheim 7 10 20 35 42 29 42 33 16 16 8 8 5 9 24

Riedstadt 4 5 8 18 25 18 23 18 6 7 3 4 3 4 9

Spessart 3 3 3 3 3 3 3 5 3 3 3 2 3 3 3

Wasserkuppe 3 3 3 3 4 4 4 5 4 3 3 3 3 2 3

Wetzlar 13 17 31 64 51 38 64 42 28 17 21 17 15 12 33

Wiesbaden-Ringkirche 43 51 68 98 97 81 97 78 55 49 40 40 38 46 66

Wiesbaden-Süd 7 9 16 34 37 25 44 30 13 12 7 5 5 8 17

Witzenhausen 2 2 3 3 3 3 3 4 3 2 3 2 2 3 2
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Stickstoffdioxid (NO2)
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Okt
05
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05
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05
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06
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06

Mrz
06

Apr
06

Mai
06

Jun
06

Jul
06

Aug
06

Sep
06

Bad Arolsen 7 8 9 13 20 16 22 18 11 10 6 6 6 7 9

Bebra 14 15 19 19 23 24 29 24 20 18 14 12 13 14 16

Darmstadt 23 24 32 28 35 38 40 39 33 31 25 24 23 27 31

Darmstadt-Hügelstraße 75 80 85 67 57 59 68 64 70 75 70 85 83 54 74

Ffm.-Friedb.-Landstraße 55 53 75 70 62 60 71 66 65 60 62 70 74 51 76

Ffm.-Höchst 39 36 50 47 46 46 54 49 49 44 40 40 45 34 50

Ffm.-Ost 31 32 40 39 44 44 44 42 43 39 33 28 28 33 40

Fulda-Mitte . . . 30 32 33 40 . 31 27 22 23 23 19 27

Fulda-Petersberger-Straße . . . 49 47 47 52 50 52 48 46 45 48 44 53

Fürth/Odenwald 8 9 11 11 17 19 22 19 12 11 7 7 7 8 8

Gießen-Westanlage . . . . . 43 49 53 52 49 49 50 54 41 53

Grebenau 8 9 13 12 17 19 25 15 10 8 7 7 10 7 11

Hanau 34 35 40 37 44 46 51 48 45 41 35 33 34 32 41

Heppenheim-Lehrstraße . . . . . . 55 52 47 43 40 35 37 32 38

Kassel-Fünffensterstraße 48 45 57 50 49 46 49 50 52 51 50 50 54 50 60

Kassel-Nord 27 27 36 34 34 34 44 36 35 31 29 31 36 23 37

Kellerwald . . . 12 14 11 16 12 8 6 5 5 5 5 6

Kleiner Feldberg 6 7 8 12 17 16 16 13 11 8 7 7 7 8 11

Limburg 21 24 32 31 33 33 45 36 36 30 28 27 29 19 30

Linden 15 17 23 23 30 30 37 30 22 20 17 16 18 16 23

Marburg 19 20 28 24 31 30 35 32 28 23 19 17 17 16 25

Marburg-Universitätsstr. . . . . . . 55 56 55 52 52 48 49 51 55

Michelstadt 15 14 22 19 25 28 34 29 25 19 14 13 14 12 16

Raunheim 27 28 41 39 35 38 50 43 39 33 30 32 31 23 37

Riedstadt 14 15 24 25 28 31 38 33 26 22 15 17 16 13 21

Spessart 7 8 8 10 18 18 18 16 10 9 6 5 6 6 7

Wasserkuppe 4 4 5 6 11 12 9 8 7 5 4 4 3 4 4

Wetzlar 30 31 44 39 35 36 47 40 41 33 36 36 38 25 39

Wiesbaden-Ringkirche 60 57 75 68 62 62 71 65 65 60 58 63 68 50 70

Wiesbaden-Süd 29 31 42 37 35 37 48 39 35 28 23 23 23 20 28

Witzenhausen 5 5 6 8 15 13 15 13 10 7 6 5 5 6 6

b) Monatsmittelwerte – Stickstoffdioxid (NO2) in µg/m³
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Ozon (O3)
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Bad Arolsen 69 63 69 44 35 42 37 44 70 71 82 82 103 63 72

Bebra 62 48 44 29 18 24 21 36 58 52 64 65 72 44 44

Darmstadt 63 49 43 22 13 15 16 29 47 51 64 69 87 42 35

Ffm.-Höchst 53 43 34 13 9 12 9 23 36 44 54 59 69 37 30

Ffm.-Ost 63 50 45 19 10 13 15 28 44 47 55 63 77 32 32

Fulda-Mitte . . . 23 14 18 16 31 46 48 59 59 66 39 33

Fürth/Odenwald 80 63 69 46 33 31 34 46 70 82 89 100 111 57 78

Grebenau 70 61 62 38 26 30 30 47 69 66 78 76 86 50 58

Hanau 59 47 40 19 10 12 13 27 45 44 58 64 78 39 35

Kassel-Nord 53 43 34 19 15 21 15 28 47 47 57 55 60 42 33

Kellerwald . . . 41 34 38 37 51 71 74 86 85 103 60 70

Kleiner Feldberg 78 63 74 56 37 40 52 60 75 83 94 105 126 66 78

Limburg 63 50 37 19 17 19 12 33 50 50 59 63 72 44 35

Linden 59 49 42 24 16 20 18 35 56 52 57 59 69 41 37

Marburg 57 45 41 19 12 16 14 29 46 49 61 64 78 41 36

Michelstadt 64 50 42 24 15 18 19 34 53 55 72 75 87 47 41

Raunheim 63 48 41 17 12 15 12 27 45 50 61 66 80 44 37

Riedstadt 63 49 38 19 14 16 15 31 52 58 71 74 88 52 42

Spessart 90 72 79 49 27 30 36 49 72 75 86 92 104 64 71

Wasserkuppe 96 81 91 72 47 45 65 68 84 91 101 107 128 75 85

Wetzlar 52 40 31 15 12 15 11 29 42 44 50 57 67 39 29

Wiesbaden-Süd 62 46 43 18 10 14 10 27 42 48 60 70 89 42 38

Witzenhausen 79 67 83 56 34 41 47 56 73 74 90 94 116 58 74

c) Monatsmittelwerte – Ozon (O3) in µg/m³
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Schwefeldioxid (SO2)
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06
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06
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06
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06
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06

Bad Arolsen 3 . 3 3 3 3 5 4 4 3 . 3 3 3 3

Bebra 3 3 3 3 3 3 7 3 3 3 3 3 3 3 3

Darmstadt 3 3 3 3 4 5 7 5 4 3 3 3 3 3 3

Ffm.-Höchst 4 3 4 6 7 6 9 8 7 5 4 3 3 3 4

Ffm.-Ost 3 3 4 4 7 8 10 8 6 4 3 3 3 3 4

Fulda-Mitte . . . 3 3 3 6 4 4 3 3 3 3 3 3

Fürth/Odenwald 3 3 4 3 3 3 4 4 3 3 3 3 3 3 3

Grebenau 3 3 3 3 3 3 5 3 3 3 3 3 3 3 3

Hanau 3 3 4 4 7 9 11 8 7 4 3 3 3 3 3

Kassel-Nord 3 3 3 3 3 4 7 4 4 3 3 3 3 3 3

Kellerwald . . . 3 3 3 4 3 3 3 3 3 3 3 3

Kleiner Feldberg 3 3 3 3 3 3 4 3 3 3 3 3 3 3 3

Limburg 3 3 3 3 3 3 5 4 4 3 3 3 3 3 3

Linden 3 3 3 3 3 4 7 4 4 3 3 3 3 3 3

Marburg 3 3 3 3 4 5 7 5 4 3 3 3 3 3 3

Michelstadt 3 3 3 3 5 7 11 8 7 4 3 3 3 3 3

Raunheim 3 3 4 6 8 10 15 9 7 4 3 3 3 3 3

Riedstadt 3 3 3 3 3 4 6 5 3 3 3 3 3 3 3

Spessart 3 3 3 3 3 3 4 3 3 3 3 3 3 3 3

Wasserkuppe 3 3 3 3 3 3 4 3 3 3 3 3 3 3 3

Wetzlar 3 3 3 3 4 4 8 5 5 3 3 3 3 3 3

Wiesbaden-Süd 3 3 3 3 4 5 7 5 4 3 3 3 3 3 3

Witzenhausen 3 3 3 3 3 3 6 4 3 3 3 3 3 3 3

d) Monatsmittelwerte – Schwefeldioxid (SO2) in µg/m³
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Feinstaub (PM10)
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06

Bad Arolsen 14 15 17 21 13 13 31 18 18 20 16 15 21 11 26

Bebra 19 20 27 28 20 20 40 24 28 28 24 24 25 15 25

Darmstadt 20 20 27 29 21 21 40 26 21 17 18 19 21 12 25

Darmstadt-Hügelstraße 25 28 34 40 29 31 54 37 32 28 24 27 27 16 32

Ffm.-Friedb.-Landstraße 24 23 33 43 32 35 66 37 33 24 25 28 31 18 34

Ffm.-Höchst 18 18 24 32 26 26 46 28 25 18 19 19 23 14 25

Ffm.-Ost 19 19 25 34 27 25 44 32 27 22 23 22 24 17 27

Fulda-Mitte . . . 25 20 20 41 25 25 18 21 18 22 12 22

Fulda-Petersberger-Straße . . . 38 32 31 51 33 33 25 25 23 27 19 30

Fürth/Odenwald 13 13 17 21 14 12 28 19 16 12 16 14 16 10 20

Gießen-Westanlage . . . . . 25 51 35 30 24 24 23 27 18 28

Hanau 24 17 21 26 22 22 41 28 22 17 17 17 20 12 25

Heppenheim-Lehrstraße . . . . . . 53 34 26 19 20 19 20 14 27

Kassel-Fünffensterstraße 25 31 41 42 33 28 47 29 29 29 29 24 29 19 34

Kassel-Nord 18 20 26 33 24 25 45 28 26 23 21 20 24 14 26

Kellerwald . . . 19 13 11 23 13 15 15 19 16 21 11 22

Limburg 19 19 25 26 19 19 36 24 20 18 20 20 26 16 32

Marburg 14 15 20 24 20 20 38 24 22 16 17 16 20 11 20

Marburg-Universitätsstr. . . . . . . 43 32 29 21 22 21 24 17 27

Michelstadt 17 17 23 25 21 21 40 26 23 16 17 16 19 11 21

Raunheim 17 17 23 32 23 23 45 28 23 19 19 19 21 16 27

Riedstadt 24 18 26 24 19 18 40 26 22 17 17 24 25 11 24

Wasserkuppe 12 12 16 17 5 4 8 7 11 11 13 13 15 6 15

Wetzlar 24 26 33 40 28 27 51 34 32 24 25 23 27 19 31

Wiesbaden-Ringkirche 20 20 27 39 28 27 46 31 28 22 23 23 26 17 34

Wiesbaden-Süd 20 20 27 34 24 22 43 26 23 21 24 24 26 15 30

Witzenhausen 13 13 17 17 8 6 17 12 16 17 25 17 22 11 23

e) Monatsmittelwerte – Feinstaub (PM10) in µg/m³
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Benzol/Toluol/Xylol (BTX)
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Darmstadt-
Hügelstraße

Benzol
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Jun
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06

Darmstadt-Hügelstraße 2,532,632,993,412,902,844,113,032,682,462,473,012,812,092,56

Ffm.-Friedb.-Landstraße 1,90 .3,875,434,052,714,093,162,301,381,311,331,861,322,62

Fulda-Petersberger-Str. . . .2,353,163,375,134,473,262,462,161,621,942,403,23

Heppenheim-Lehrstraße . . . . . .4,963,192,421,671,341,221,251,251,40

Kassel-Fünffensterstraße 3,272,532,423,123,253,254,033,172,351,992,612,352,512,302,51

Michelstadt 0,690,681,051,301,550,921,290,891,160,960,580,410,430,390,77

Wetzlar 2,362,473,592,572,113,443,812,672,401,471,371,140,981,491,65

Wiesbaden-Ringkirche 2,152,363,254,314,454,035,394,083,202,522,332,652,912,543,69

Wiesbaden-Süd 0,791,101,251,401,491,292,481,861,181,060,730,790,990,631,40

Toluol
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06

Jun
06

Jul
06

Aug
06

Sep
06

Darmstadt-Hügelstraße 9,1 9,610,510,5 8,7 7,7 9,4 7,6 6,9 7,7 7,9 9,6 8,6 7,1 8,1

Ffm.-Friedb.-Landstraße 9,9 .12,617,211,9 6,9 9,2 7,2 5,4 3,9 4,1 4,6 7,0 4,7 9,0

Fulda-Petersberger-Str. . . .13,911,8 8,710,610,6 7,3 6,9 6,8 6,3 6,8 7,514,0

Heppenheim-Lehrstraße . . . . . . 8,7 6,7 5,1 3,1 2,9 3,3 3,6 3,3 3,4

Kassel-Fünffensterstraße 9,5 7,2 6,5 8,2 7,7 7,3 7,0 6,5 4,8 4,5 6,4 6,3 6,7 7,1 7,9

Michelstadt 1,4 1,8 2,9 3,4 4,1 1,2 1,4 1,1 1,5 1,8 1,5 1,4 1,5 1,4 2,2

Wetzlar 4,2 4,5 6,4 6,4 4,0 7,1 7,1 5,2 4,7 3,3 3,7 3,6 3,1 4,2 4,8

Wiesbaden-Ringkirche 7,4 7,910,513,512,810,912,710,2 7,9 6,6 6,7 7,5 8,3 7,610,8

Wiesbaden-Süd 2,1 2,6 3,8 3,8 4,4 3,0 4,5 3,7 2,1 2,9 2,1 2,3 2,5 2,3 3,9

m-/p-Xylol
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06
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06

Darmstadt-Hügelstraße 4,4 4,4 4,9 4,7 3,7 3,3 4,2 3,3 3,0 4,5 3,9 5,2 4,6 4,6 9,5

Ffm.-Friedb.-Landstraße 4,9 . 9,912,5 8,1 4,1 5,5 4,1 3,0 2,4 2,3 2,7 4,8 3,3 7,0

Fulda-Petersberger-Str. . . .10,2 8,9 6,6 7,5 4,8 3,8 4,9 4,8 4,5 6,4 6,6 3,9

Heppenheim-Lehrstraße . . . . . . 7,9 6,1 4,0 3,0 2,7 2,9 3,0 2,3 1,9

Kassel-Fünffensterstraße 6,8 5,6 6,5 6,4 6,2 6,0 5,7 5,2 4,0 3,8 4,6 4,2 4,8 5,2 5,7

Michelstadt 1,5 1,6 1,4 1,7 2,6 1,1 1,3 0,9 1,2 1,4 1,1 1,1 1,2 1,0 1,8

Wetzlar 6,7 4,4 6,8 3,6 4,6 6,5 5,4 6,4 4,7 4,6 5,7 6,2 4,9 6,6 7,7

Wiesbaden-Ringkirche 4,2 4,4 6,0 6,8 6,7 6,1 7,3 5,6 4,3 4,1 4,0 4,7 5,1 4,6 7,1

Wiesbaden-Süd 1,4 1,8 1,0 2,2 2,4 1,4 2,4 1,9 0,9 1,3 1,0 1,1 1,2 1,0 2,6

f) Monatsmittelwerte – Benzol/Toluol/Xylol (BTX) in µg/m³
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Kohlenmonoxid (CO)
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Darmstadt 0,2 0,2 0,2 0,3 0,4 0,4 0,6 0,5 0,4 0,3 0,3 0,2 0,2 0,2 0,3

Darmstadt-Hügelstraße 0,7 0,8 0,9 1,0 0,8 0,9 1,1 0,9 0,8 0,8 0,6 0,7 0,6 0,5 0,8

Ffm.-Friedb.-Landstraße 0,5 0,5 0,8 1,0 0,9 0,8 1,1 0,9 0,7 0,6 0,5 0,6 0,6 0,5 0,7

Ffm.-Höchst 0,3 0,3 0,4 0,5 0,6 0,6 0,7 0,6 0,5 0,4 0,3 0,3 0,3 0,3 0,4

Fulda-Mitte . . . 0,4 0,4 0,4 0,6 0,4 0,4 0,3 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2

Fulda-Petersberger-Straße . . . 1,0 1,0 1,0 1,1 0,9 0,7 0,6 0,6 0,5 0,5 0,6 0,7

Gießen-Westanlage . . . . . 0,8 1,1 1,0 0,8 0,7 0,6 0,6 0,6 0,5 0,7

Hanau 0,2 0,2 0,3 0,5 0,5 0,5 0,6 0,5 0,4 0,3 0,3 0,2 0,2 0,2 0,3

Heppenheim-Lehrstraße . . . . . . 0,9 0,6 0,5 0,3 0,3 0,2 0,3 0,3 0,4

Kassel-Fünffensterstraße 0,5 0,5 0,7 0,8 0,9 0,9 1,0 0,9 0,7 0,6 0,6 0,5 0,5 0,6 0,7

Kassel-Nord 0,3 0,3 0,4 0,5 0,5 0,4 0,7 0,6 0,5 0,4 0,3 0,3 0,3 0,3 0,4

Kellerwald . . . . 0,2 0,2 0,3 0,3 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2

Limburg 0,2 0,2 0,3 0,5 0,5 0,5 0,7 0,5 0,4 0,3 0,3 0,3 0,3 0,2 0,4

Linden 0,2 0,2 0,3 0,3 0,4 0,4 0,5 0,4 0,3 0,3 0,2 0,2 0,2 0,2 0,3

Marburg-Universitätsstr. . . . . . . 0,9 0,9 0,7 0,6 0,6 0,5 0,4 0,5 0,6

Michelstadt 0,2 0,2 0,3 0,4 0,5 0,4 0,6 0,5 0,4 0,3 0,2 0,2 0,2 0,2 0,3

Raunheim 0,2 0,2 0,3 0,5 0,6 0,5 0,7 0,6 0,4 0,4 0,3 0,3 0,2 0,2 0,4

Wetzlar 0,3 0,3 0,4 0,6 0,6 0,5 0,8 0,5 0,5 0,3 0,3 0,3 0,3 0,2 0,3

Wiesbaden-Ringkirche 0,6 0,6 0,8 1,1 1,1 1,0 1,3 1,0 0,8 0,7 0,6 0,6 0,6 0,6 0,8

Wiesbaden-Süd 0,2 0,3 0,3 0,5 0,5 0,5 0,6 0,5 0,4 0,4 0,3 0,3 0,3 0,3 0,3

g) Monatsmittelwerte – Kohlenmonoxid (CO) in mg/m³

Lufttemperaturen an drei hessischen Messstationen
h) Monatsmittelwerte – Temperatur in °C
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Kassel-Nord (Nordhessen) 18,816,415,711,4 5,4 1,9 -1,8 0,3 2,3 8,513,717,422,516,417,7

Wetzlar (Mittelhessen) 19,217,016,011,5 5,3 1,8 -1,3 0,8 2,9 9,214,318,223,416,117,8

Michelstadt (Südhessen) 18,916,615,511,2 4,2 1,3 -1,4 0,6 2,9 8,713,917,422,415,517,0
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Verkehrsunfälle: weniger Schwer-, mehr Leichtverletzte

Im Januar dieses Jahres verloren 24 Menschen durch
Verkehrsunfälle auf Hessens Straßen ihr Leben. Damit
gab es 1 Getöteten mehr als im Januar 2006. Im Januar
2007 kam es insgesamt zu 1600 Unfällen, bei denen
Menschen zu Schaden kamen; fast 8 % mehr als ein Jahr
zuvor. Neben den Getöteten wurden noch 2100 Perso-
nen verletzt. Dies waren annähernd 7 % mehr als vor ei-
nem Jahr. Dabei ging die Zahl der Schwerverletzten im
Vergleichszeitraum um gut 4 % auf 300 zurück. Die Zahl
der Leichtverletzten stieg dagegen um annähernd 9 %
auf 1800.

Weiterhin geringer Frauenanteil bei Habilitationen an
hessischen Hochschulen

An den hessischen Hochschulen haben im Jahr 2006
insgesamt 154 Wissenschaftlerinnen und Wissenschaft-
ler habilitiert und damit den förmlichen Nachweis der
wissenschaftlichen Lehrbefähigung erbracht. Diese Zahl
entsprach dem Durchschnitt der letzten 5 Jahre. Der
Frauenanteil bei den Habilitierten war weiterhin gering:
Mit 31 wurde nur jede Fünfte der erfolgreich abge-
schlossenen Habilitationen von einer Frau abgelegt. Wie
in den zurückliegenden Jahren wurden auch 2006 die
meisten Habilitationen (74) in der Humanmedizin ge-
zählt. Es folgten mit deutlichem Abstand die Rechts-,
Wirtschafts- und Sozialwissenschaften mit 26, die
Sprach- und Kulturwissenschaften mit 24 und die Fä-
chergruppe „Mathematik, Naturwissenschaften“ mit
16 Habilitationen. Die restlichen 14 Habilitationen ver-
teilten sich auf die Fächergruppen „Ingenieurwissen-
schaften“, „Kunst“, „Agrar-, Forst- und Ernährungswissen-
schaften“ sowie „Sport“. Von der Johann Wolfgang Goe-
the-Universität Frankfurt wurden 54 Habilitationen ge-
meldet, gefolgt von den Universitäten in Gießen mit 42
und Marburg mit 38 Abschlüssen, der TU Darmstadt mit
10 und der Universität in Kassel mit 8. Die private Euro-
pean Business School in Oestrich-Winkel erteilte 2 Lehr-
befähigungen. Das Durchschnittsalter der Habilitierten
lag bei gut 40 Jahren. Der Jüngste habilitierte sich mit
31 Jahren in Agrartechnik, der Älteste mit 56 Jahren im
Prozessrecht.

2000 Promotionen an hessischen Hochschulen

An den 13 hessischen Hochschulen (Universitäten,
Theologischen Hochschulen und Kunsthochschulen)
wurden im Prüfungsjahr 2006 knapp 2000 Promotionen
abgelegt. Mit fast 30 % wurden die meisten Promotions-
verfahren in der Fächergruppe „Humanmedizin/Ge-
sundheitswesen“ durchgeführt, gefolgt von Mathematik,

Naturwissenschaften mit jeder 4. Dissertation. Mit ledig-
lich 3 Doktortiteln rangiert die Fächergruppe „Sport“ am
Ende der Rangfolge. Der Frauenanteil an den Promo-
vierten (41 %) weist je nach Fächergruppe deutliche Un-
terschiede auf: Bei der Veterinärmedizin waren — nicht
zuletzt wegen des überdurch-schnittlich hohen Frauen-
anteils unter den Studierenden — drei Viertel der Promo-
vierten Frauen. Bei den Agrar-, Forst- und Ernährungs-
wissenschaften wurde jede zweite Promotion von einer
Frau abgelegt. Insgesamt wurden 270 Doktortitel an Stu-
dierende mit ausländischer Herkunft vergeben, der
Frauenanteil lag in dieser Gruppe bei 36 %. Das durch-
schnittliche Alter der Promovierten lag im Prüfungsjahr
2006 bei 32 Jahren. Die jüngsten Promovierten gab es
mit 29 Jahren in der Fächergruppe „Sport“. Bei den Fä-
chergruppen „Mathematik, Naturwissenschaften“, „Hu-
manmedizin/Gesundheitswissenschaften“ und „Veteri-
närmedizin“ waren die Doktoranden zur Zeit ihres Ab-
schlusses 31 Jahre jung. Mit 36 Jahren waren die Pro-
movierten in den Fächergruppen „Agrar-, Forst- und Er-
nährungswissenschaften“ sowie „Kunst und Kunstwis-
senschaft“ deutlich älter. Bei den Promotionen war die
Bewertung „magna cum laude“ am häufigsten (1080).
Mit Auszeichnung, also „summa cum laude“, wurden 290
Promotionen bewertet, davon erfolgte jede dritte in der
Fächergruppe „Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissen-
schaften“. Bei den Männern erreichte fast jeder fünfte
diese Auszeichnung, bei den Frauen jede zehnte. Ein
knappes Drittel der Promotionsverfahren wurde an der
Johann Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt durchge-
führt, gefolgt von der Philipps-Universität Marburg mit
23 %.

Anstieg der Krankenhauskosten gebremst

Die Kosten der Krankenhäuser für stationäre Behand-
lung in Hessen betrugen 2005 rund 4,1 Mrd. Euro. Das
sind 16 Mill. Euro oder 0,4 % mehr als im Vorjahr. Damit
setzte sich die Dämpfung des Kostenanstiegs seit 2001
(+ 4,2 %) weiter fort. Die Kosten pro Fall blieben 2005
gegenüber dem Vorjahr mit 3470 Euro konstant. Pro Tag
gerechnet stiegen die Kosten nur moderat um 0,7 % auf
414 Euro. Die Zuwächse dieser Kennziffer lagen in den
Jahren 2001 bis 2004 noch in einem Bereich zwischen
4,5 und 6,7 %. Die Gesamtkosten der Krankenhäuser,
einschl. der Kosten für ambulante Leistungen, For-
schung und Lehre, beliefen sich 2005 auf 4,56 Mrd Euro.
Die Personalkosten hatten hierbei einen Anteil von 63 %
und auf die Sachkosten entfielen knapp 36 %. Der Rest
verteilte sich auf Kosten der Ausbildungsstätten, Zinsen
für Betriebsmittelkredite und Steuern. Während die Per-
sonalkosten 2004 um 0,4 und 2005 um 0,5 % sanken,
stiegen die Sachkosten um 4,3 und 3,6 %. Die Dämp-
fung des Kostenanstiegs ist also im Wesentlichen auf die
Senkung der Ausgaben im Personalbereich zurückzu-
führen. 
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Hessens Forschung und Entwicklung im Kontext der
Lissabon-Strategie

(Tel: 0611 3802-803 . E-Mail: fpadberg@statistik-hessen.de)Dr. Frank  P a d b e r g

FuE-Ausgabenintensität von 3 % als EU-Ziel

FuE-Ausgaben sind eine wichtige Größe zur Beurtei-
lung der gesamten FuE-Aktivitäten eines Landes. Je hö-
her die Ausgaben, desto größer ist die Aussicht auf eine
allgemein verbesserte Wettbewerbsfähigkeit durch die
dynamischere Entwicklung der Produktivität und ein
stärkeres Wirtschaftswachstum. Aus diesem Grund ste-
hen Ausgaben für Forschung und Entwicklung zuneh-
mend im Fokus der EU-Wirtschaftspolitik. Beim Gipfel-
treffen von Lissabon wurde vereinbart, dass die FuE-
Ausgaben der EU bis 2010 einen Anteil von 3 % des
Bruttoinlandsprodukts (BIP) erreichen sollen. Anlässlich
der Halbzeitbilanz der Staats- und Regierungschefs auf
dem Frühjahrsgipfel 2005 wurde dieses Ziel bekräftigt.
Die Kommission definierte in ihrem Beitrag für die Rats-
tagung folgerichtig „Wissen und Innovation für Wachs-
tum“ als einen der drei Hauptbereiche für die Zukunft
des Lissabon-Aktionsprogramms und als einen Schlüs-
selbereich für die Zukunft Europas. Die Bundesregie-
rung hat dieses Ziel für Deutschland in den Koalitions-
vertrag übernommen. Der Leitindikator „FuE-Intensität“,
wie ihn 2002 der Europäische Gipfel in Barcelona für

die Nationalstaaten festgelegt hat, soll nachfolgend auf
das Land Hessen und die hessischen Regierungsbezirke
übertragen werden. 

Methodische Anmerkungen

Die FuE-Ausgaben grenzen sich entsprechend der me-
thodischen Regelungen des Frascati-Handbuches der
OECD ab. Hiernach ist Forschung und Entwicklung sys-
tematische, schöpferische Arbeit zur Erweiterung des
Kenntnisstandes, einschl. der Erkenntnisse über den
Menschen, die Kultur und die Gesellschaft sowie deren
Verwendung mit dem Ziel, neue Anwendungsmöglich-
keiten zu finden2). Daten zu den FuE-Ausgaben werden
getrennt nach den Sektoren „Wirtschaft“, „Staat“ und
„Hochschulen“ erhoben und beschreiben die im jewei-
ligen Sektor durchgeführten FuE-Aktivitäten, unabhän-
gig von der Herkunft der hierfür eingesetzten Mittel. Die
FuE-Ausgaben stellen dabei eine wichtige Größe zur
Beurteilung der FuE-Aktivitäten eines Landes dar. Der
Indikator „FuE-Intensität“ stellt die FuE-Ausgaben in Re-
lation zur Wirtschaftskraft, also zum Bruttoinlandspro-
dukt3). Dadurch wird zum einen der Vergleich von Län-
dern unterschiedlicher Wirtschaftskraft möglich, zum
anderen lässt sich die Entwicklung der FuE-Ausgaben in
Relation zur Wirtschaftskraft im Zeitverlauf darstellen. 

Forschung und Entwicklung im Ländervergleich

Das Entstehen und die Verbreitung von neuem Wissen,
die Umsetzung von technischem Wissen in innovative,
marktgängige Produkte sowie deren Produktionsorga-
nisation ist ein komplexer Prozess, der zwar nicht zwin-

Laut Beschluss des Europäischen Rates in Lissabon vom März 2000 ist: „… die EU zum wettbewerbsfähigsten und dy-
namischsten wissensbasierten Wirtschaftsraum der Welt zu machen — einem Wirtschaftsraum, der fähig ist, ein dauer-
haftes Wirtschaftswachstum mit mehr und besseren Arbeitsplätzen und einem größeren sozialen Zusammenhalt zu er-
zielen.“ Diese Schlussfolgerungen ergänzte der Europäische Rat auf seinem Gipfeltreffen 2002 in Barcelona um die Fest-
stellung, dass es einer erheblichen Erhöhung der gesamten Aufwendungen für Forschung und Entwicklung (FuE) sowie
Innovation in der Union bedürfe, damit sie den Vorsprung ihrer Hauptwettbewerber aufholen könne. Das Ziel, auf das
sich die Regierungen der EU in Barcelona einigten, sah vor, die FuE-Ausgaben bis 2010 auf 3 % des Bruttoinlandspro-
dukts zu steigern, wovon die Privatwirtschaft zwei Drittel beisteuern sollte. Der Frage, wie gut in dieser Hinsicht die
Standortbedingungen Hessens auch im Vergleich zu anderen Bundesländern und im internationalen Vergleich sind,
wurde vom Hessischen Statistischen Landesamt eingehend im „Innovationsmonitor Hessen“ nachgegangen1). Im fol-
genden Beitrag soll nun ergänzend analysiert werden, wie hoch die Forschungs- und Entwicklungsausgaben insgesamt
bzw. innerhalb der einzelnen Sektoren (Wirtschaftssektor, Hochschulsektor, Staatssektor) zu beziffern sind. Ferner wird
danach gefragt, ob die vom Rat gesteckten Zielvorgaben bezogen auf Hessen und seine Regionen bereits erreicht wur-
den.

1) Hessisches Statistisches Landesamt (HSL): Innovationsmonitor Hessen,
Wiesbaden 2006. Die Veröffentlichung kann über das HSL zum Preis von
10,00 Euro bezogen werden. Sie steht ebenfalls als Online-Publikation
zum Preis von 8,00 Euro zur Verfügung unter: www.statistik-hessen.de.
2) Vgl. OECD, 2002, Frascati Manual.
3) Bei der Interpretation ist zu beachten, dass BIP und FuE-Ausgaben
nicht nach der gleichen Methodik berechnet werden. So werden bei der
Berechnung des BIP beispielsweise Abschreibungen einbezogen, wäh-
rend dies bei der Bestimmung der FuE-Ausgaben nicht geschieht. Da-
rüber hinaus ist die Bedeutung von FuE auch von der in einem Land be-
stehenden Wirtschaftsstruktur, d. h. von dem Gewicht der Sektoren, ab-
hängig. 
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gend standortgebunden ist, aber auch nicht beliebig
auf mehrere Standorte verteilt werden kann. Vielmehr
benötigt die Umsetzung ein Netzwerk von Akteuren aus
Wirtschaft, Wissenschaft und Politik. Insofern ist es

höchst relevant, wie attraktiv die Regionen als Standorte
für Innovationen sind. Unter den Bedingungen eines
weiter steigenden internationalen Wettbewerbs wird
sich der Technologie- und Wachstumswettbewerb im-
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mer stärker von einem Wettbewerb der Volkswirtschaf-
ten zu einem der Regionen entwickeln. Dies gilt insbe-
sondere für forschungsstarke Länder, die über ein brei-
tes, ausdifferenziertes Forschungspotenzial verfügen. 

In Hessen wurden im Jahr 2003 insgesamt 5,1 Mrd. Euro
in Forschung und Entwicklung investiert; das waren
9,4 % der gesamten FuE-Ausgaben in Deutschland
(54,5 Mrd. Euro). Quantitativ am bedeutendsten fielen
die Investitionen in Forschung und Entwicklung in den
großen Flächenländern Baden-Württemberg (12,3 Mrd.

Euro), Bayern (11,3 Mrd. Euro) und Nordrhein-Westfalen
(8,5 Mrd. Euro) aus, die zusammen fast 60 % der deut-
schen FuE-Ausgaben auf sich vereinigten (siehe auch
Schaubild auf Seite 33). 

Bezogen auf das jeweilige Bruttoinlandsprodukt (FuE-
Intensität) schnitten neben Baden-Württemberg und
Bayern nur noch die Länder Berlin, Niedersachsen und
Bremen besser ab als Hessen, das eine FuE-Ausgaben-
intensität von 2,7 % (Deutschland: 2,6 %) erreichte. Un-
ter den neuen Ländern lag diese Quote in Thüringen
und Sachsen am höchsten. Besonders niedrig fiel die
FuE-Ausgabenintensität dagegen im Saarland und in
Schleswig-Holstein (jeweils 1,1 %) sowie in Sachsen-An-
halt und Brandenburg (jeweils 1,2 %) aus. 

Gemessen am Ziel von Lissabon erreichten danach die
meisten Länder im Jahr 2003 die 3%-Marke noch nicht.
Hessen konnte seine FuE-Aktivitäten aber im Zeitraum
1997 bis 2003 deutlich ausbauen. So stieg der Anteil
der FuE-Ausgaben um 0,5 Prozentpunkte überdurch-
schnittlich stark an, während der Anteil z. B. in Rhein-
land-Pfalz im gleichen Zeitraum um 0,3 % zurückging.
Dynamischer als in Hessen entwickelten sich nur die
Länder Niedersachsen, Bremen und Berlin. Demnach
konnten vor allem Länder mit bereits hohen FuE-Ausga-
benintensitäten nochmals zulegen, während sich Län-
der auf schwächerem Niveau, wie z. B. Brandenburg
oder Rheinland-Pfalz, weiter von der EU-Zielmarke ent-
fernen. Sollte sich der positive Trend in Hessen fortset-
zen, dürfte der Referenzwert von 3 % somit schon deut-
lich vor 2010 erreicht werden. Allerdings zeigt sich
auch, dass der Abstand Hessens zur Spitzengruppe hö-
her ist als der Vorsprung zum Verfolgerfeld.

Forschung und Entwicklung nach Regionen 

Neben einem Ländervergleich ist ferner eine kleinräu-
mige Betrachtung der FuE-Intensitäten auf Ebene der
Regierungsbezirke möglich. Hierüber lassen sich for-
schungsintensive Regionen identifizieren. Innerhalb
Hessens ist in diesem Zusammenhang zunächst eine
deutliche Asymmetrie zwischen den jeweiligen Anteilen
von Wirtschaftsleistung und Forschungsausgaben fest-
zustellen. Während auf Mittelhessen 13,1 % der Wert-
schöpfung (gemessen an der gesamten Bruttowert-
schöpfung Hessens) entfallen, werden dort gleichzeitig
nur 9,4 % der hessischen FuE-Ausgaben getätigt. Noch
ungünstiger liegen die Verhältnisse in Nordhessen. Hier
beträgt der Anteil der Wertschöpfung 17 %, gegenüber
einem FuE-Anteil von 5,3 %. Auf Südhessen, wo 70 %
der gesamten Wertschöpfung generiert wurden, entfie-
len hingegen 85 % der FuE-Ausgaben. 

Dieses Grundmuster setzt sich bei einer Fokussierung
auf die 3 %-Marke (FuE-Ausgaben bezogen auf das je-
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weilige BIP) fort. So überstieg die Forschungsintensität
des Regierungsbezirks Darmstadt mit einem Anteil von
3,3 % bereits im Jahr 2003 das EU-Ziel für 2010, wäh-
rend der Regierungsbezirk Gießen (2,0 %) deutlich hin-
ter dieser Marke zurückblieb. Deutlich verfehlt wurde
die Vorgabe vor allem im Regierungsbezirk Kassel. Hier
blieb der Anteil mit 0,9 % stark zurück und erreichte da-
mit ein Niveau, das in etwa dem der Regionen Münster
(1,0 %) und Trier (0,7 %) entsprach.

Die mit Abstand höchste FuE-Intensität wird im nationa-
len Vergleich für die Region Braunschweig ausgewie-
sen. Hier lag die Quote mit 8,7 % mehr als dreimal so
hoch wie in der Bundesrepublik insgesamt. Auch in
Oberbayern und Stuttgart (jeweils 4,7 %) erreichten die
FuE-Anteile überdurchschnittlich hohe Werte. Zudem
lagen die FuE-Intensitäten in Baden-Württemberg in
den jeweils an Stuttgart angrenzenden Regionen Tübin-
gen und Karlsruhe ebenfalls überdurchschnittlich hoch.
Dies lässt den Schluss zu, dass die starke FuE-Intensität
Baden-Württembergs — anders als die Hessens — auf
den Aktivitäten mehrerer Regionen fußt. Mit Berlin,
Dresden und Köln weisen zudem jene NUTS-2-
Regionen einen hohen Anteil der FuE-Ausgaben am
Bruttoinlandsprodukt auf, die gleichzeitig auch Hoch-
schulstandorte sind. Innerhalb Hessens vermochte es
die hohe universitäre Standortdichte Mittelhessens da-
gegen nicht, in vergleichbarem Umfang FuE-Investitio-
nen in der Region freizusetzen. 

Forschung und Entwicklung nach Sektoren

FuE-Investitionen entstammen unterschiedlichen Berei-
chen, wobei nach 3 Sektoren unterschieden wird, unge-
achtet der Finanzierungsquelle:

� Wirtschaftssektor (Unternehmen und private Orga-
nisationen ohne Erwerbszweck, die überwiegend für
Unternehmen arbeiten);

� Hochschulsektor (staatl. und nicht staatl. Universitä-
ten, Gesamthochschulen, Fachhochschulen usw.);

� Staatssektor (Einrichtungen der öffentlichen Hand
auf Bundes-, Landes- und Kommunalebene sowie
überwiegend öffentlich finanzierte private Organisa-
tionen ohne Erwerbszweck, die öffentliche Aufga-
ben durchführen).

In Hessen ist der Wirtschaftssektor mit Abstand am be-
deutendsten, wodurch dem vom Rat geforderten Finan-
zierungsanteil von zwei Dritteln aus dem „privaten Sek-
tor“ entsprochen wird. Im Vergleich zu anderen Ländern
liegt Hessen mit einem Anteil von 82 % — bezogen auf
die gesamten FuE-Ausgaben — an der Spitze, gefolgt
von Bayern (80 %) und Baden-Württemberg (79 %). Bei
dieser Gruppe handelt es sich ausnahmslos um Länder,
deren Anteile der FuE-Ausgaben am Bruttoinlandspro-
dukt sehr hoch sind, deren Wirtschaftsbereiche aber un-
terschiedlich stark durch staatliche Förderungen beein-
flusst werden. So verfügt etwa Baden-Württemberg — im
Gegensatz zu Hessen — über stark subventionierte Wirt-
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schaftsbereiche, wie z. B. die Luft- und Raumfahrtindus-
trie, in der mehr als die Hälfte der gesamten industriel-
len FuE-Ausgaben durch den Staat getragen wird4). Da-
gegen greifen etwa Wirtschaftsbereiche, wie die in Hes-
sen dominierende Chemisch-Pharmazeutische Indus-
trie, wenig und der Maschinenbau kaum auf staatliche
Finanzierungshilfen zurück.

Unabhängig von der branchenspezifischen Konstellati-
on und den Einflüssen staatlicher Subventionierung un-
terstreicht das hohe Gewicht des Wirtschaftssektors die
zentrale Rolle unternehmerischer FuE-Aktivitäten. Aller-
dings zeigt ein Blick auf andere Länder auch, dass ein
hohes Gewicht des Wirtschaftssektors allein nicht auto-
matisch mit einer hohen FuE-Intensität korreliert. So
liegt etwa die FuE-Intensität in Rheinland-Pfalz — trotz ei-
nes hohen Anteils von FuE im Wirtschaftssektor — deut-
lich unter dem Bundesdurchschnitt5). 

Auch innerhalb Hessens weichen die sektoralen FuE-
Ausgaben deutlich voneinander ab. In den Regierungs-
bezirken Darmstadt und Kassel dominiert mit einem An-
teil von 86 bzw. 72 % der Wirtschaftssektor, wobei das
oben gezeigte quantitative Übergewicht Südhessens

strukturprägend für die landesweiten FuE-Ausgaben ist.
Im Regierungsbezirk Gießen entfielen dagegen knapp
die Hälfte aller Aufwendungen auf den Wirtschaftssek-
tor. Bedingt durch die starke Universitätsdichte ist der
Hochschulsektor mit 48 % allein in Mittelhessen bedeu-
tend, während der Staatssektor in keinem der hessi-
schen Regierungsbezirke eine maßgebliche Rolle spielt.
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4) Einschl. supranationaler Behörden dürfte sich das FuE-Engagement
des öffentlichen Sektors im Luft- und Raumfahrzeugbau sogar auf 70 %
belaufen. 
5) Ferner ist darauf hinzuweisen, dass die hohe FuE-Intensität Berlins
nicht allein auf den Unternehmen, sondern in hohem Maße auf der FuE-
Tätigkeit von Hochschulen sowie öffentlichen und öffentlich geförderten
Einrichtungen ohne Erwerbszweck basiert.
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Ausschließlich in Südhessen erreicht die Förderung der
öffentlichen Hand mit einem Anteil von knapp 7 % eine
gewisse Bedeutung.

Chancen und Risiken

Eine leicht höhere FuE-Intensität und das überdurch-
schnittliche Wachstum der FuE-Ausgaben in den letzten
Jahren rechtfertigen die Einordnung Hessens in das
obere Drittel der FuE-aktivsten deutschen Länder. Bezo-
gen auf die EU-Zielsetzung, die bis 2010 eine Erhöhung
des Anteils der Ausgaben für Forschung und Entwick-
lung, gemessen am jeweiligen Bruttoinlandsprodukt,
auf 3 % vorsieht, hat Hessen die Marke bis zum Jahr
2003 noch nicht ganz erreicht. Während die For-
schungsintensität des Regierungsbezirks Darmstadt mit
einem Anteil von 3,3 % bereits im Jahr 2003 das EU-Ziel
für 2010 erfüllte, lassen sich sowohl für den Regierungs-
bezirk Gießen (2,0 %) und vor allem den Regierungsbe-
zirk Kassel, wo die Zielmarke mit einem Anteil von 0,9 %
deutlich verfehlt wurde, große Potenziale verorten. Mit
Blick auf die positive Entwicklung im Beobachtungszeit-
raum 1997 bis 2003 zeigt sich aber, dass in Hessen ins-
gesamt eine vergleichsweise dynamische Entwicklung
begonnen hat. Im Vergleich mit anderen Ländern wird
jedoch zugleich deutlich, dass Hessen noch nicht zur
absoluten Spitze zählt. So ist der Abstand zu den füh-
renden Ländern größer als der Vorsprung zum Verfol-
gerfeld, sodass auch weiterhin große Anstrengungen
erforderlich sind, um die gute Position zu verteidigen
und weiter zu verbessern. Eine Status-quo-Projektion
würde bei gegebener FuE-Intensität jedoch darauf hin-
weisen, dass der Weg in die Spitzengruppe langwierig
ist, während gleichzeitig das Risiko besteht, von ande-
ren Ländern überholt zu werden. Hoffnungsvoll stimmt,
dass eine hochwertige FuE-Substanz in vielen Feldern,
insbesondere im Wirtschaftssektor (Zukunftsindustrien),
vorhanden ist. Um die Marke von 3 % zu knacken und
dauerhaft zu überwinden, ist es daher notwendig, eine
FuE-Intensivierung in hessischen Industriekernen mit
Spitzentechnologie weiter zu forcieren, denen für die
Zukunft ein überdurchschnittlich hohes Wachstum zu-
gesprochen wird. 

In der Neuauflage 2007 des „Verzeichnis-
ses der Veröffentlichungen“ sind die allge-
meinen zusammenfassenden Veröffentli-
chungen, die fachstatistischen Veröffentli-
chungen, Verzeichnisse und sonstigen Pu-
blikationen aufgeführt. Das Verzeichnis
enthält neben den Preisen auch Hinweise
auf die Periodizität, die Publikationsform
(gedruckt oder elektronisch) und die re-
gionale Gliederung des veröffentlichten
Datenmaterials. So bietet das „Verzeichnis
der Veröffentlichungen“ von STATISTIK
HESSEN allen Benutzern und Interessen-
ten der Ergebnisse der amtlichen Statistik
einen Gesamtüberblick über das Veröf-
fentlichungsprogramm. Das Verzeichnis
wird kostenlos durch das Hessische Stati-
stische Landesamt, Vertriebsstelle, 65175
Wiesbaden, abgegeben.

Weiterer Service: Eine Übersicht über die
Veröffentlichungen kann außderdem — in
stän dig aktualisierter Form — im Internet
(www.statistik-hessen.de) themenspezi-
fisch abgerufen werden.

Was das Hessische 
Statistische Landesamt
publiziert

W_108
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Abschlussquoten an den hessischen Hochschulen im 
internationalen Vergleich

(Tel: 0611 3802-338 . E-Mail: uscheddingkleis@statistik-hessen.de)Ulrike  S c h e d d i n g - K l e i s

Vorbemerkung

Die Bildungsindikatoren, die für die einzelnen Bundes-
länder berechnet wurden, beziehen sich u. a. auf den
Bildungsstand, die Abschluss- und Erwerbsquoten, die
Bildungsausgaben und die Bildungsbeteiligung. So-
wohl die OECD-Publikation als auch die Gemeinschafts-
veröffentlichung der statistischen Ämter des Bundes
und der Länder beziehen sich vorwiegend auf Basisda-
ten aus den Jahren 2003 und 2004. Da die Indikatoren
für beide Veröffentlichungen gemäß der OECD-Metho-
dik berechnet wurden, sind für die einzelnen Bundes-
länder unmittelbare Vergleiche mit anderen OECD-
Staaten möglich. 

Schwerpunkt der OECD-Veröffentlichung 2006 war die
Beschreibung der Bildungsgänge der ISCED-Stufen
5 und 6, die auch als Tertiärbereich bezeichnet werden.
Zum Tertiärbereich zählen alle Ausbildungsgänge, die
höhere Kenntnisse und Fähigkeiten vermitteln. Die IS-
CED-Stufe 5 unterscheidet zwischen 5A, mit eher theo-
retisch ausgerichteten Ausbildungsgängen und einer
Mindestdauer von 3 Jahren, und 5B, mit eher unmittel-
bar beruflich orientierten Ausbildungen und einer Min-
destdauer von 2 Jahren. ISCED 6 umfasst die weiterge-
henden Forschungsprogramme, die in Deutschland der
Promotion entsprechen. ISCED 5A und 6 werden in der
amtlichen Statistik in Deutschland im Wesentlichen
durch die Hochschulstatistik abgebildet. Aus der Hoch-
schulstatistik werden lediglich die Verwaltungsfach-
hochschulen international ISCED 5B zugeordnet.

Zu den internationalen Bildungsindikatoren aus dem
Tertiärbereich, für die nun Ergebnisse auf der Ebene der
Bundesländer bereitgestellt wurden, gehören neben
den Studienanfängerquoten, den Indikatoren über die
Studierenden aus dem Ausland und den Ausgaben der
Hochschulen die aktuellen Abschlussquoten. Die Ab-
schlussquoten für den Tertiärbereich geben an, wie
hoch der Anteil der jeweils alterstypischen Bevölke-
rung4) ist, der ein Studium erfolgreich beendet. Sie zei-

Die Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit (OECD) hat — gemeinsam mit den Mitgliedstaaten, Eurostat und
UNESCO — sukzessive ein System von internationalen Bildungsstatistiken mit exakt definierten Bildungsindikatoren auf-
gebaut. Damit soll die Möglichkeit gegeben werden, die verschiedenen nationalen Bildungssysteme miteinander zu
vergleichen und die Position einzelner Staaten im internationalen Vergleich einzuschätzen. Um die z. T. sehr unter-
schiedlichen Bildungssysteme der Mitgliedstaaten  vergleichbar zu machen, wurde die Internationale Standardklassifi-
kation des Bildungswesens (ISCED) entwickelt, die für internationale Datenvergleiche im Bildungswesen maßgeblich ist.
In der ISCED werden die Bildungssysteme der einzelnen Staaten insgesamt 7 Stufen zugeordnet. Ausgangspunkt der
Zuordnung ist nicht die Institution, in der ein bestimmtes Bildungsprogramm angesiedelt ist, sondern formale Kriterien,
wie z. B. Dauer der Ausbildung, typisches Anfangsalter, Zugangsvoraussetzungen oder Art der erreichten Abschlüsse.
Die Qualität der einzelnen Bildungsgänge ist — auf Grund fehlender statistischer Messbarkeit —kein Kriterium für die Zu-
ordnung. Die Zuordnung der Bildungseinrichtungen in Deutschland wurde von Bund und Ländern einvernehmlich fest-
gelegt; sie geht aus der Übersicht über die Zuordnung Nationaler Bildungsgänge zur ISCED-97 hervor1). Seit 1992 ver-
öffentlicht die OECD die internationalen Bildungsindikatoren jährlich in der Publikation „Education at a glance“2). Die
deutsche Fassung wurde erstmals 1995 herausgegeben und erscheint unter dem Titel „Bildung auf einen Blick“. Im Mit-
telpunkt steht die vergleichende Analyse der Bildungssysteme der OECD-Staaten; die Indikatoren werden darüber hi-
naus auch zunehmend auf Partnerländer angewendet. Die meisten OECD-Indikatoren basieren auf Ergebnissen der
amtlichen Statistik. Ausgewählte OECD-Bildungsindikatoren konnten für die einzelnen Bundesländer berechnet werden
und wurden im vergangenen Jahr erstmals in der Gemeinschaftsveröffentlichung „Internationale Bildungsindikatoren
im Ländervergleich“ herausgegeben3).  Mit dieser Publikation soll Wünschen und Empfehlungen zur internationalen Ver-
gleichbarkeit nationaler Bildungsindikatoren von verschiedenen Statistiknutzern (u. a. KMK, BMBF, Hochschulstatistik-
ausschuss) entsprochen werden.

1) Auf Grund der bei den OECD-Berechnungen verwendeten Systemati-
ken und Berechnungsmethoden weichen die OECD-Angaben und die
Ergebnisse der nationalen Bildungsstatistiken häufig voneinander ab.
2) OECD, „Education at a Glance”, OECD Indicators 2006, Paris 2006. 
3) Statistische Ämter des Bundes und der Länder, „Internationale Bil-
dungsindikatoren im Ländervergleich“, Wiesbaden 2006. Die Veröffentli-
chung umfasst über 100 Seiten und ist über das gemeinsame Statistik-
Portal der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder (www.statistik-
portal.de) sowohl als PDF-Datei zum kostenlosen Download als auch in
gedruckter Fassung zum Preis von 16,00 Euro zzgl. Versandkosten zu be-
ziehen.
4) Die alterstypische Bevölkerung entspricht der Altersgruppe, die nor-
malerweise einen Abschluss in diesem Bildungsbereich erwirbt. Zwar ge-
hören nicht alle Absolventen der jeweiligen Altersgruppe an, die Zahl
gibt aber einen Hinweis darauf, wie viele der jungen Menschen heute ei-
nen hoch qualifizierten Abschluss erwerben. In Deutschland beträgt das
typische Abschlussalter für ISCED 5A 25 und 26 Jahre; für ISCED 6
28 Jahre.
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ISCED-Stufe Bildungsgänge

2 Sekundarbereich I
2 A: Programme, die Zugang zu ISCED 3 A oder 

3 B vermitteln
— allgemein bildend

— berufsvorbereitend

Hauptschulen
Schulartunabhängige Orientierungsstufe
Realschulen
Sonderschulen (5.—10. Klasse)
Schularten mit mehreren Bildungsgängen
Gymnasien  (5.—10. Klasse)
Integrierte Gesamtschulen  (5.—10. Klasse)
Freie Waldorfschulen  (5.—10. Klasse)
Abendhauptschulen
Abendrealschulen 
Berufsaufbauschulen

Berufsvorbereitungsjahr

3 Sekundarbereich II
3 A: Programme, die Zugang zu ISCED 5 A 

vermitteln
— allgemein bildend

3 B: Programme, die Zugang zu ISCED 5 B
vermitteln
— beruflich

Gymnasien (11.—13. Klasse)
Integrierte Gesamtschulen (11.—13. Klasse)
Freie Waldorfschulen (11.—13. Klasse)
Sonderschulen (11.—13. Klasse)
Fachoberschulen — 2-jährig
Fachgymnasien
Berufsfachschulen, die eine Studienberechtigung
vermitteln

Berufsgrundbildungsjahr
Berufsschulen (Duales System)
Berufsfachschulen
— die einen Berufsabschluss vermitteln
— die berufliche Grundkenntnisse vermitteln
Schulen des Gesundheitswesens — 1-jährig

5 Tertiärbereich I
5 A

5 B

Universitäten
Pädagogische Hochschulen
Theologische Hochschulen
Gesamthochschulen
Kunsthochschulen
Fachhochschulen

Fachschulen
Fachakademien (Bayern)
Berufsakademien
Verwaltungsfachhochschulen
Schulen des Gesundheitswesens — 2- bis 3-jährig

6 Weiterführende Forschungsprogramme Promotionsstudium

Zuordnung nationaler Bildungsgänge zur ISCED-97 (Auszug)

Quelle: Statistische Ämter des Bundes und der Länder, „Internationale Bildungsindikatoren im Ländervergleich“, Wiesbaden, 2006. Die Veröffentlichung
enthält die Zuordnung zu allen ISCED-Stufen. Hier sind nur die Stufen dargestellt, die in diesem Aufsatz von Bedeutung sind.
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gen auf, in welchem Umfang die Bildungssysteme der
einzelnen Länder höherwertige Kenntnisse vermitteln.
Um den unterschiedlichen nationalen Strukturen Rech-
nung zu tragen, wird bei ISCED 5A unterschieden zwi-
schen Abschlüssen von Studiengängen mittlerer (z. B.
Bachelor), langer (z. B. Diplom, Staatsexamen) und sehr
langer Studiendauer (trifft in Deutschland nicht zu). Die
Abschlussquoten des Tertiärbereichs werden nach wei-
teren Merkmalen differenziert, u. a. nach Fächergrup-
pen. Wegen des Fachkräftemangels gilt das besondere
Interesse der Betrachtung der Absolventen der natur-
wissenschaftlich und technisch ausgerichteten Fächer.

Niedrige Abschlussquoten im tertiären Bereich in
Deutschland

In den OECD-Mitgliedstaaten insgesamt erreichte im
Jahr 2004 mehr als ein Drittel der jungen Erwachsenen
einen Abschluss im Tertiärbereich A. Dabei gab es er-
hebliche Unterschiede zwischen den einzelnen Staaten:
Während in Island, Neuseeland und Finnland die Ab-
schlussquoten bei 50 % oder knapp darunter lagen, er-
reichte in Deutschland, Österreich und der Tsche-
chischen Republik nur etwa jeder Fünfte des alterstypi-
schen Jahrgangs einen Abschluss im Tertiärbereich A.
Am unteren Ende der Rangfolge lag die Türkei: Hier be-
trug die Abschlussquote gut 10 %. Tendenziell können
die Länder höhere Abschlussquoten aufweisen, in de-

nen die Mehrzahl der Erstabschlüsse in den Studien-
gängen mit einer mittellangen Dauer erworben wird. Im
OECD-Durchschnitt waren die Absolventenquoten die-
ser Studiengänge höher als die der Studiengänge mit
einer Regelstudienzeit von mindestens 5 Jahren. In
Deutschland war die Rangfolge der Abschlussquoten
umgekehrt: Bei den Studiengängen mit einer Regelstu-
dienzeit von 5 Jahren und mehr erreichte Deutschland
mit annähernd 13 % fast den OECD-Durchschnitt. Da-
gegen war der Anteil bei den Absolventen von Studien-
gängen mit einer mittleren Dauer im internationalen
Vergleich gering. Hier ist in den nächsten Jahren mit ei-
ner Steigerung zu rechnen, da mit dem Ausbau der Ba-
chelorstudiengänge die Anzahl der Studierenden und
Absolventen in diesen Studiengängen zunehmen wird.

Eine Abschlussquote im tertiären Bereich gewinnt an
Aussagekraft, wenn man das gesamte Bildungssystem
der einzelnen Länder betrachtet. Eine Ursache für im in-
ternationalen Vergleich niedrige Abschlussquoten im
Tertiärbereich sind die Unterschiede in den Strukturen
der Bildungssysteme. Die berufliche Ausbildung erfolgt
in Deutschland weitgehend an und in Kooperation mit
den Schulen und erfordert als Zugangsvoraussetzung
lediglich einen Abschluss im Sekundarbereich I. Die Ab-
solventen, die ihre erste berufliche Ausbildung (ohne
Hochschulzugangsberechtigung) erfolgreich abge-
schlossen haben, werden der entsprechenden Quote

Land

Studiengänge Tertiärbereich A (Erstabschluss) Weiterführende 
Forschungsprogramme 

(Promotionsquote)alle Studiengänge
3 bis weniger als

5 Jahre
5 bis 6 Jahre mehr als  6 Jahre

Abschlussquoten imTertiärbereich A und in weiterführenden Forschungsprogrammen 2004 
nach ausgewählten OECD-Ländern 

(Angaben in %) 

Australien 46,4 44,4 2,0 n 1,7

Österreich 19,6 4,0 15,6 a 2,1

Tschechische Republik 19,7 4,9 14,8 a 1,1

Finnland 47,8 29,6 17,6 0,6 1,8

Frankreich 26,0 8,6 16,4 1,0 1,1

Deutschland 20,6 8,0 12,6 a 2,1

Island 50,0 40,8 9,2 n 0,2

Italien 36,8 13,3 23,6 a 0,7

Japan 36,1 31,1 5,0 a 0,8

Neuseeland 48,4 44,5 3,8 0,2 1,1

Norwegen 45,4 36,1 6,0 3,3 1,1

Polen 44,8 10,6 34,3 n 0,9

Portugal 32,8 11,4 21,3 0,1 2,5

Spanien 32,6 14,1 18,5 n 1,2

Schweden 37,4 36,0 1,4 a 3,1

Schweiz 25,9 14,1 7,9 4,0 2,7

Türkei 10,8 8,9 1,6 0,2 0,2

Vereinigtes Königreich 39,3 38,3 0,9 0,1 1,9

Vereinigte Staaten 33,6 18,2 13,3 2,1 1,3

OECD-Durchschnitt 34,8 21,4 12,8 0,5 1,3

EU19-Durchschnitt 33,4 16,7 16,6 0,1 1,4

a: Daten nicht zutreffend, da Kategorie nicht zutrifft. — n: Die Größenordnung ist vernachlässigbar oder null.
Quelle: OECD, „Bildung auf  einen Blick", Paris 2006.
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für ISCED 3B zugerechnet. Hier gehen u. a. die Absol-
venten der dualen Berufsausbildung ein. In einer Reihe
von anderen OECD–Staaten wird die Berufsausbildung
zum Teil an den Hochschulen vermittelt, sodass hier die
Absolventen in den Quoten für den Tertiärbereich ent-
halten sind. Die Abschlussquoten für ISCED 3B spiegeln
die Situation ebenfalls wider: Diese Abschlussquote lag
2004 in Deutschland bei 61 %. Eine solche Quote er-
reichte neben Deutschland nur die Schweiz. Sie war um
ein Vielfaches höher als im OECD-Durchschnitt, der bei
nur 6 % lag. In den meisten OECD-Ländern haben Bil-
dungsgänge, die ISCED 3B zuzuordnen sind, keine
oder nur eine sehr geringe Bedeutung.

Abschlussquoten der Flächenländer lagen unter
denen der Stadtstaaten

Die Abschlussquoten der Bundesländer für den Tertiär-
bereich A wichen im Jahr 2004 erheblich voneinander
ab: Die höchste Quote war in Berlin mit 30 % zu ver-
zeichnen; die niedrigste in Brandenburg mit knapp
14 %. In allen Stadtstaaten war diese Abschlussquote
höher als in den Flächenländern, da sie von der Zuwan-
derung der Studienanfänger und Studierenden aus den
umliegenden Flächenländern profitieren. In den Stadt-
staaten wurde die durchschnittliche Abschlussquote
der OECD-Länder allerdings ebenfalls nicht erreicht. In
den neuen Ländern waren die Quoten — abgesehen
von Sachsen — relativ niedrig. Bis auf Sachsen-Anhalt
wiesen alle Bundesländer bei den Absolventenquoten

der Studiengänge mit langer Dauer höhere Werte auf
als bei den Studiengängen mit mittlerer Dauer. 

Hessen lag mit einer Absolventenquote von 20,5 % ge-
ringfügig über der der Flächenländer in Deutschland
insgesamt. Dabei war die Quote für die Studiengänge
mit einer Regelstudienzeit von 5 bis 6 Jahren geringfü-
gig höher, für die Studiengänge mit einer Dauer von
3 bis unter 5 Jahren geringer als für Deutschland und
die OECD.

Im Gegensatz zu den Absolventen für den Tertiärbe-
reich A lag Deutschland bei den Quoten für die weiter-
führenden, forschungsorientierten Studiengänge (Pro-
motionen) im internationalen Vergleich relativ weit vor-
ne. Sie betrug — wie in Österreich — 2,1 %. Nur in Schwe-
den, der Schweiz und Portugal war die Promotionsquo-
te höher. In Deutschland hatten Hamburg und Berlin die
höchsten Promotionsquoten; am unteren Ende der Ska-
la lag Brandenburg. In Hessen schlossen 2,2 % des al-
terstypischen Jahrgangs ihre Promotion erfolgreich ab.
Dieser Wert lag sowohl deutschlandweit als auch inter-
national über dem Durchschnitt. Einer der Einflussfakto-
ren auf die Promotionsquote ist die Fächerstruktur an
den Universitäten eines Landes. Da in Deutschland rund
ein Drittel aller Promotionen auf die „Humanmedizin“
entfällt, spiegelt sich die Bedeutung dieses Fachs in Pro-
motionsquoten der einzelnen Bundesländer wider. In
Brandenburg und Bremen wird das Studium der Hu-
manmedizin nicht angeboten, entsprechend gering fal-
len hier die Promotionsquoten (Bremen im Vergleich

Land

Studiengänge Tertiärbereich A (Erstabschluss)
Weiterführende 

Forschungsprogramme 
(Promotionsquote)alle Studiengänge

darunter

bis zu weniger als 5 Jahre 5 bis 6 Jahre

Abschlussquoten im Tertiärbereich A und in weiterführenden Forschungsprogrammen 2004 nach Bundesländern
(Angaben in %) 

Baden-Württemberg 22,1 9,2 12,8 2,7

Bayern 19,2 7,0 12,1 2,2

Berlin 30,0 11,2 18,9 3,1

Brandenburg 13,8 6,7 7,1 0,8

Bremen 26,4 12,0 14,4 2,5

Hamburg 27,7 9,7 18,0 3,4

Hessen 20,5 7,4 13,1 2,2

Mecklenburg-Vorpommern 14,2 6,2 7,9 1,8

Niedersachsen 21,2 9,4 11,8 2,0

Nordrhein-Westfalen 20,7 7,3 13,4 1,9

Rheinland-Pfalz 22,1 9,1 13,0 1,8

Saarland 19,1 4,8 14,3 2,6

Sachsen 20,4 7,5 12,9 1,9

Sachsen-Anhalt 15,8 8,8 7,0 1,5

Schleswig-Holstein 14,5 6,9 7,6 2,0

Thüringen 17,3 5,8 11,6 1,7

D e u t s c h l a n d 20,6 8,0 12,6 2,1

Stadtstaaten 29,0 10,8 18,1 3,2

Flächenländer 19,9 7,8 12,1 2,0

OECD-Staatenmittel 34,8 21,4 12,8 1,3

Quelle: Statistische Ämter des Bundes und der Länder, „Internationale Bildungsindikatoren im Ländervergleich”, Wiesbaden 2006
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mit den anderen Stadtstaaten, Brandenburg im Ver-
gleich mit den anderen Flächenländern) aus. 

Natur- und Ingenieurwissenschaften in Deutschland
relativ beliebt

In der internationalen Bildungsberichterstattung haben
Kennzahlen zu den Absolventenanteilen von naturwis-
senschaftlich und technisch orientierten Fächern eine
besondere Bedeutung. Auch in Deutschland wird immer
wieder darauf hingewiesen, wie wichtig hochqualifizier-
te Nachwuchskräfte in den Bereichen Natur- und Inge-
nieurwissenschaften sind. Auskunft über die relative Be-
deutung der einzelnen Fächergruppen gibt der Indika-
tor „Absolventen nach Fächergruppen“. Er beschreibt
die prozentuale Verteilung der Absolventen im Tertiär-
bereich (hier: Tertiärbereich A einschl. weiterführende
Forschungsprogramme) auf die einzelnen Fächergrup-
pen, gibt aber — für sich betrachtet — keine Auskunft
über absolute Zahlen an hochqualifiziertem Nachwuchs
in den einzelnen Gruppen.

Die höchsten Anteile der Absolventen in den ingenieur-
wissenschaftlichen Fächern an allen Absolventen wur-
den 2004 in Südkorea mit 27 % und in Finnland (im Jahr
2003), Japan und Schweden mit rund 20 % erreicht. Im
Durchschnitt aller OECD Länder erhielten knapp 13 %
aller Absolventen ihr Abschlusszeugnis im Bereich Inge-
nieurwissenschaften. In Deutschland lag der Anteil der

Hochschulabsolventen mit einem ingenieurwissen-
schaftlichen Abschluss mit 16,5 % über dem OECD-
Durchschnitt. Die höchsten Werte im innerdeutschen
Vergleich erreichten Sachsen mit 22 und Thüringen mit
20 %. International betrachtet wurden hier die Werte der
Spitzenländer erreicht. In Hessen schlossen 17 % aller
Hochschulabsolventen einen ingenieurwissenschaftli-
chen Studiengang ab: Dieser Wert war etwas höher als
der Wert für Deutschland.

Bei den Absolventenanteilen für die Naturwissenschaf-
ten wurde im Durchschnitt der OECD-Länder ein Wert
von 12 % im Tertiärbereich A erreicht. Spitzenwerte er-
reichten hier Griechenland mit 22 und Frankreich sowie
Großbritannien mit 16 %. Deutschland nahm mit einem
Wert von 14 % ebenfalls eine Stellung im oberen Drittel
ein. Zwischen den einzelnen Bundesländern schwankte
der Wert zwischen 11,2 (Sachsen-Anhalt und Thüringen)
und 19,5 % (Bremen). Hessen lag auch hier mit einer
Quote von gut 14 % im Durchschnitt aller Bundesländer. 

Ausblick

Die internationalen Bildungsindikatoren sollen in Zu-
kunft jährlich aktualisiert werden. Daneben soll das Indi-
katorenset für die Bundesländer erweitert werden. Wie
im letzten Jahr soll die dann aktualisierte Auflage der
Gemeinschaftsveröffentlichung zeitnah zur OECD-Publi-
kation im September erscheinen. 
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Grundzahlen12)

2004 D . . . . . . . . . . . . 71,3 26 376 102,7 105,4 250 923 9,1 22 339 9 646
2005 D . . . . . . . . . . . . 77,0 23 789 102,5 107,1 296 724 10,9 29 950 10 526
2006 D 102,1 89,8 119,7 360 289 78,4 23 126 101,9 108,6 284 187 10,4 37 781 4 030

2005 Dezember . . . . . . . . . . . . 61,5 23 424 123,3 108,2 288 834 10,6 29 964 6 356
4. Vj. D . . . . . . . . . . . . 75,0 23 893 112,2 107,8 . . . .

2006 Januar 106,3 88,6 131,0 361 056 50,4 22 164 96,6 107,5 308 350 11,3 31 109 5 697
Februar 97,7 84,5 116,3 359 443 62,9 21 770 89,1 108,1 311 918 11,4 34 594 6 120
März 114,2 100,6 133,7 359 212 101,7 22 186 104,1 108,0 311 265 11,4 36 852 5 604
1. Vj. D 106,1 91,2 127,0 359 904 71,7 22 040 96,6 107,9 . . . .

April 95,4 82,3 114,1 359 218 73,7 22 840 100,2 108,4 304 452 11,2 36 171 4 663
Mai 103,2 89,7 122,4 358 742 81,8 23 136 102,4 108,6 291 434 10,6 36 814 4 203
Juni  100,8 90,6 115,5 359 276 99,4 23 314 98,3 108,8 284 718 10,4 38 509 3 691
2. Vj.D 99,8 87,5 117,3 359 079 85,0 23 097 100,3 108,6 . . . .

Juli 98,8 87,1 115,5 360 259 70,4 23 419 98,2 109,3 284 014 10,3 38 394 3 534
August 97,4 88,8 110,0 361 336 80,1 23 800 97,7 109,1 278 574 10,1 38 614 2 921
September 104,8 93,5 121,1 362 744 100,4 23 887 99,4 108,7 269 265 9,8 41 575 2 843
3. Vj.D 100,3 89,8 115,5 361 446 83,6 23 702 98,4 109,0 . . . .

Oktober 103,4 91,1 121,1 361 627 61,2 24 017 104,8 108,9 260 851 9,5 42 242 2674
November 107,5 95,3 125,2 361 211 71,1 23 704 108,1 108,7 253 371 9,2 39 924 2425
Dezember 95,6 85,5 110,2 359 348 88,1 23 274 123,6 109,6 252 032 9,2 38 576 3983
4. Vj. D 102,2 90,6 118,8 360 729 73,5 23 665 112,2 109,1 . . . .

2007 Januar 106,2 90,7 128,0 362 469 49,2 22 433 . . . 109,6 263 116 . 39 324 . . .

Zu- bzw. Abnahme (–) jeweils gegenüber dem Vorjahr bzw. dem gleichen Zeitraum des Vorjahres in %12)13)

2004 D . . . . . . . . . . . . –   5,3 – 8,2 . 1,4 3,7 .. – 14,0 – 45,4
2005 D . . . . . . . . . . . . 8,0 – 9,8 –   0,2 1,6 18,3 . 34,1 9,1
2006 D . . . . . . . . . . . . 1,9 – 2,8 – 0,6 1,4 –   4,2 . 26,1 – 61,7

2005 Dezember . . . . . . . . . . . . 3,2 – 8,2 0,6 1,9 14,8 . 56,1 – 25,1
4. Vj. . . . . . . . . . . . . 7,8 – 8,5 –   0,5 0,3 . . . .

2006 Januar . . . . . . . . . . . . 51,1 – 7,7 1,9 1,4 6,0 . 40,0 – 48,8
Februar . . . . . . . . . . . . 24,0 – 5,9 –   1,2 1,7 0,7 . 32,5 – 55,4
März . . . . . . . . . . . . 33,2 – 4,5 –   1,6 1,2 –   0,6 . 24,9 – 62,4
1. Vj. . . . . . . . . . . . . 34,0 – 6,1 –   0,3 1,5 . . . .

April . . . . . . . . . . . . –   7,5 – 3,9 –   4,5 1,8 0,1 . 16,4 – 69,7
Mai . . . . . . . . . . . . –   2,3 – 3,1 3,5 1,8 –   1,0 . 29,8 – 65,2
Juni . . . . . . . . . . . . 11,7 – 2,7 –   2,9 1,8 –   2,3 . 28,2 – 68,1
2. Vj. . . . . . . . . . . . . 1,0 – 3,2 –   1,4 1,8 . . . .

Juli . . . . . . . . . . . . – 30,2 – 1,9 –   2,0 1,9 –   3,9 . 24,2 – 63,5
August . . . . . . . . . . . . – 14,5 – 1,1 1,2 1,5 –   8,0 . 20,8 – 63,8
September . . . . . . . . . . . . 9,7 0,1 –   0,9 0,8 –   8,1 . 26,8 – 63,3
3. Vj. . . . . . . . . . . . . – 12,3 – 1,0 –   0,6 1,4 . . . .

Oktober . . . . . . . . . . . . – 18,5 – 0,9 –   0,2 1,0 – 10,4 . 24,0 – 65,2
November . . . . . . . . . . . . – 19,6 – 1,3 –   0,2 1,3 – 11,4 . 23,3 – 69,5
Dezember . . . . . . . . . . . . 43,1 – 0,6 0,2 1,3 – 12,7 . 28,7 – 37,3
4. Vj. . . . . . . . . . . . . –   2,1 – 1,0 0,0 1,2 . . . .

2007 Januar – 0,1 2,4 – 2,3 0,4 –   2,4 1,2 . . . 2,0 – 14,7 . 26,4 . . .

Zu- bzw. Abnahme (–) jeweils gegenüber dem Vormonat bzw. dem Vorquartal in %12)

2005 Dezember . . . . . . . . . . . . – 30,5 – 2,5 13,9 0,8 1,0 . – 7,4 – 20,1
4. Vj. . . . . . . . . . . . . – 21,3 – 0,2 13,3 0,3 . . . .

2006 Januar . . . . . . . . . . . . – 18,1 – 5,4 – 21,7 – 0,6 6,8 . 3,8 – 10,4
Februar –   8,1 –   4,6 – 11,2 – 11,2 24,9 – 1,8 –   7,8 0,6 1,2 . 11,2 7,4
März 16,9 19,1 15,0 15,0 61,7 1,9 16,8 – 0,1 – 0,2 . 6,5 –   8,4
1. Vj. . . . . . . . . . . . . –   4,4 – 7,8 – 13,9 0,1 . . . .

April – 16,5 – 18,2 – 14,7 – 14,7 – 27,5 2,9 –   3,7 0,4 – 2,2 . – 1,8 – 16,8
Mai 8,2 9,0 7,2 7,3 – 11,0 1,3 2,2 0,2 – 4,3 . 1,8 –   9,9
Juni –   2,3 1,0 –   5,6 0,1 21,5 0,8 –   4,0 0,2 – 2,3 . 4,6 – 12,2
2. Vj. –   5,9 –   4,1 –   7,6 –  0,2 18,5 4,8 3,8 0,6 . . . .  

Juli –   2,0 –   3,9 0,0 0,3 – 29,2 0,5 –   0,1 0,5 – 0,2 . – 0,3 –   4,3
August –   1,4 2,0 –   4,8 0,3 13,8 1,6 –   0,5 – 0,2 – 1,9 . 0,6 – 17,3
September  7,6 5,3 10,1 0,4 25,3 0,4 1,7 – 0,4 – 3,3 . 7,7 2,7
3. Vj.  0,5 2,6 –   1,5 0,7 –   1,6 2,6 –   1,9 0,4 . . . .

Oktober 3,0 1,4 4,8 –  0,3 – 39,0 0,5 5,4 0,2 – 3,1 . 1,6 –   5,9
November 4,0 4,6 3,4 –  0,1 16,3 – 1,3 3,1 – 0,2 – 2,9 . – 5,5 –   9,3
Dezember  – 11,1 – 10,3 – 12,0 –  0,5 23,8 – 1,8 14,3 0,8 – 0,5 . – 3,4 64,2
4.Vj. 1,9 0,9 2,9 –  0,2 – 12,2 – 0,2 14,0 0,1 . . . .

2007 Januar 11,1 6,1 16,2 0,9 – 44,2 – 3,6 . . . 0,0 4,4 . 1,9 . . .

Ausgewählte Daten zur wirtschaftlichen Entwicklung in Hessen

1) Einschl. Bergbau sowie Gewinnung von Steinen und Erden. Betriebe mit 50 oder mehr Beschäftigten. — 2) Ohne Bergbau und ohne Gewinnung von Steinen und Erden; preis-
bereinigt, kalendermonatlich. — 3) Betriebe von Unternehmen mit 20 oder mehr Beschäftigten. — 4) Wertindex. — 5) Ohne Kfz-Handel, Instandhaltung und Reparatur von Kfz.
— 6) Ohne Umsatzsteuer. — 7) Alle privaten Haushalte. — 8) Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Regionaldirektion Hessen; Ergebnisse ab Januar 2004 nach geändertem Ver-
fahren (Data Warehouse-Lösung) und ohne Teilnehmer an Eignungsfeststellungs- und Trainingsmaßnahmen. Ab Januar 2005  unter Einschluss der Grundsicherung für Arbeits-
suchende; ab September 2005 Untererfassung in den Optionskommunen beseitigt. Verfahrensbedingte Abweichungen zu den offiziellen Zahlen sind nicht auszuschließen; die
aktuellen Werte sind im Internet bei der Bundesagentur für Arbeit als detaillierte Übersichten zu finden. — 9) Bei Monatswerten Stand am Monatsende. — 10) Arbeitslose in %
der abhängigen zivilen Erwerbspersonen. — 11) Bei Monatswerten Stand Monatsende. — 12) Gegenüber der letzten Ausgabe teilweise berichtigte Ergebnisse. — 13) Verände-
rungsrate 2002 gegenüber 2001 berechnet ohne Betriebe, die durch einen Abgleich mit administrativen Registern neu hinzugekommen sind.

Jahr
Monat
Vierteljahr

Verarbeitendes Gewerbe1) Bauhauptgewerbe3)
Einzel-
handel5)

Preise Arbeitsmarkt8)

Volumenindex des
Auftragseingangs2)

2000 = 100
Beschäf-
tigte

Index
des

Auftrags-
ein-
gangs4)

Beschäf-
tigte

Index
der
Um-
sätze6)

Ver-
braucher-
preis-
index7)

Arbeits-
lose9)

Arbeits-
losen-
quote10)

Offene
Stellen9)

Kurz-
arbeit
(Perso-
nen)11)ins-

gesamt
Inland Ausland

2000 = 100 2003 = 100 2000 = 100
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6 097,81) 6 092,41) 6 094,1 6 094,7 6 096,3 6 077,3 6 076,6 6 077,7 6 077,7

2 477 2 389 3 411 3 301 3 280 3 916 2 954 3 425 3 221

4,9 4,7 6,6 6,4 6,5 7,8 5,7 6,6 6,4

4 528 4 447 4 443 4 872 4 812 4 502 4 467 4 786 4 396

8,9 8,8 8,6 9,4 9,6 9,0 8,7 9,3 8,8

4 876 4 879 4 257 4 813 4 371 4 725 4 770 4 715 4 465

9,6 9,6 8,2 9,3 8,7 9,5 9,2 9,1 8,9

20 17 22 14 15 19 11 17 5

4,4 3,9 5,0 2,9 3,1 0,0 0,0 0,0 0,0

–  348 –  432 186 59 441 –  223 –  303 71 –   69

–   0,7 –   0,9 0,4 0,1 0,9 –   0,4 –   0,6 0,1 –  0,1

15 950 12 995 14 205 16 494 15 803 11 176 13 495 16 340 14 313

8 444 5 570 6 548 6 690 6 925 5 000 5 898 6 374 5 909

14 922 13 263 13 200 15 983 14 868 11 563 14 256 15 565 14 534

7 849 5 955 5 945 6 699 5 939 5 180 6 690 6 624 6 155

1 028 –  268 1 005 511 935 –  387 –  761 775 –  221

17 727 17 428 17 149 21 007 19 418 14 751 17 292 19 693 16 652

296 724 284 187 288 834 308 350 311 918 253 371 252 032 263 116 261 382

137 332 135 743 135 372 140 640 141 431 125 847 124 487 127 778 125 887

159 377 148 411 153 420 167 665 170 433 127 515 127 538 135 338 135 495

63 355 65 546 63 354 65 966 68 345 60 810 60 591 62 275 61 731

40 004 33 724 34 844 37 754 39 311 26 845 26 017 27 397 28 672

10,9 10,4 10,6 11,3 11,4 9,2 9,2 9,6 9,5

10,6 10,3 10,4 10,8 10,9 9,5 9,4 9,7 9,5

11,1 10,4 10,7 11,7 11,9 8,9 8,9 9,5 9,5

21,3 21,9 21,3 22,2 23,0 20,2 20,1 20,7 20,5

11,7 10,1 10,3 11,2 11,6 8,0 7,8 8,2 8,6

10 526 37 781 6 356 5 697 6 120 2 425 3 983 . . . . . .

29 950 4 030 29 964 31 109 34 594 39 924 38 576 39 324 39 344

* Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte

am Arbeitsort insgesamt7) 8) 1000

* und zwar Frauen "

*               Ausländer "

*               Teilzeitbeschäftigte "

*                   darunter Frauen "

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte

nach Wirtschaftsbereichen7)

davon

*     Land- und Forstwirtschaft, Fischerei "

darunter Frauen "

*     Produzierendes Gewerbe oh. Baugewerbe "

darunter Frauen "

*     Baugewerbe "

darunter Frauen "

*     Handel, Gastgewerbe und Verkehr "

darunter Frauen "

*     Finanzierung, Vermietung und Unter-

nehmensdienstleistungen "

darunter Frauen "

*     öffentliche und private Dienstleister "

darunter Frauen "

2 112,7 2 089,5 2 143,7 2 113,5 2 084,8 2 113,9 2 095,3 2 075,2 2 095,9

929,0 926,1 945,6 936,3 929,5 935,3 931,2 925,5 928,0

207,3 199,7 208,2 201,4 199,9 201,1 196,9 198,9 203,9

357,2 363,7 358,4 359,0 359,0 363,5 367,4 369,1 376,9

298,3 303,9 299,7 300,1 301,2 303,8 305,7 306,7 311,6

13,2 13,3 13,5 11,7 12,0 13,7 11,9 12,3 14,0

3,6 3,6 3,6 3,3 3,3 3,6 3,3 3,4 3,7

498,7 482,2 502,1 494,4 484,9 482,8 474,0 470,1 471,4

125,7 121,1 126,8 124,1 122,3 121,6 118,7 117,2 117,5

103,3 97,9 105,8 98,6 93,1 101,1 94,7 90,6 97,1

12,7 12,3 12,8 12,6 12,4 12,5 12,2 12,0 12,1

531,5 529,5 542,2 536,3 529,9 539,4 536,8 531,9 533,1

234,4 234,5 240,3 237,4 235,3 238,3 236,9 234,5 234,6

457,4 458,5 465,2 459,0 455,6 465,3 463,5 463,8 473,7

205,9 207,0 210,1 207,8 207,0 209,9 209,6 210,1 212,2

508,3 507,9 514,6 513,2 509,1 511,4 514,2 506,1 506,4

346,6 347,5 351,8 351,0 349,0 349,2 350,3 348,1 347,7

* Bevölkerung am Monatsende  1000

N a t ü r l i c h e B e v ö l k e r u n g s-

b e w e g u n g:

* Eheschließungen  Anzahl

auf  1000 Einwohner und 1 Jahr "

* Lebendgeborene "

auf  1000 Einwohner und 1 Jahr "

* Gestorbene (ohne Totgeborene) "

auf  1000 Einwohner und 1 Jahr "

* darunter im ersten Lebensjahr Gestorbene "

auf  1000 Lebendgeborene "

* Überschuss der Geborenen bzw. Gestorbenen (-) "

auf  1000 Einwohner und 1 Jahr "

W a n d e r u n g e n:

* Zuzüge über die Landesgrenzen "

*     darunter aus dem Ausland "

* Fortzüge über die Landesgrenzen "

*     darunter in das Ausland "

* Wanderungsgewinn bzw. -verlust (–) "

* Innerhalb des Landes Umgezogene2) "

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Am 31.12. — 2) Ohne innerhalb der Gemeinden Umgezogene. — 3) Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Regionaldirektion Hessen; Ergebnisse ab Januar 2004 nach geänder-
tem Verfahren (Data Warehouse-Lösung) und ohne Teilnehmer an Eignungsfeststellungs- und Trainingsmaßnahmen. Ab Januar 2005 unter Einschluss der Grundsicherung für
Arbeitssuchende; ab September 2005 Untererfassung in den Optionskommunen beseitigt. Verfahrensbedingte Abweichungen zu den offiziellen Zahlen sind nicht auszuschließen;
die aktuellen Werte sind im Internet bei der Bundesagentur für Arbeit als detaillierte Übersichten zu finden.   — 4) Arbeitslose in % der abhängigen zivilen Erwerbspersonen. Beim
Nachweis der Merkmale nach Geschlecht sind Fälle „ohne Angaben” in den „Insgesamt” Positionen enthalten. — 5) Quelle: Auswertungen aus der Beschäftigtenstatistik der Bun-
desagentur für Arbeit; (vorläufige Werte). — 6) Auf  Grund der Einführung der neuen Wirtschaftszweigsystematik (WZ 93, aktualisiert durch WZ 2003) ist die Vergleichbarkeit mit
früheren Erhebungen nicht gewährleistet. — 7) Dateistand: Für 30.06.2004: Dezember 2004;  für 30.09.2004: März 2005;  für 31.12.2004: Juni 2005;  für 30.06.2005:  Dezember
2005;  für 31.03.2005: September 2005;  für 30.09.2005: März 2006;  für 31.12.2005: Juni 2006;  für 31.03.2006: September 2006;  für 30 06.2006: Dezember 2006. — 8) Einschl.
Personen „ohne Angabe” zur Wirtschaftsgliederung. 

* Arbeitslose am Monatsende  Anzahl

* und zwar Frauen "

*               Männer "

*               Ausländer "

*               Jüngere unter 25 Jahren "

* Arbeitslosenquote 4) insgesamt %

* und zwar der Frauen "

*                     Männer "

*                     Ausländer "

*                     Jüngeren unter 25 Jahren "

* Kurzarbeiter (Monatsende)  Anzahl

* Gemeldete Stellen am Monatsende  "

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006

Durchschnitt Juli August Sept. Juni Juli August Sept.

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006 2007

Durchschnitt Dez. Jan. Febr. Nov. Dez. Jan. Febr.

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2004 2005 2004 2005 2006

30.6. Sept. Dez. März Sept. Dez.. März Juni

Arbeitsmarkt3)

Erwerbstätigkeit5)6)

Bevölkerung
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Hessischer Zahlenspiegel

96,4 95,9 . 96,6 . . . 95,8 .

99,2 101,9 . 109,5 . . . 119,5 .

106 106 106 106 106 106 106 106 106

17 243 17 022 17 416 17 419 17 154 17 053 16 959 16 927 16 836

2 211 2 172 2 418 2 105 2 282 2 184 2 376 1 945 2 244

63,4 64,0 89,1 60,7 58,9 61,5 89,0 61,9 58,1

2 173,5 2 248,2 2 063,0 2 278,6 3 301,3 1 105,8 1 117,3 1 020,5 . . . 

. . . 1 449 . . . . . . 1 459 1 442 1 445 1 445 1 473

. . . 360,3 . . . . . . 361,1 361,6 361,2 359,3 362,5

. . . 46 076 . . . . . . 47 840 46 491 49 706 39 913 48 450

. . . 1 288,0 . . . . . . 1 204,0 1 219,8 1 637,7 1 353,2 1 236,5

. . . 7 425,6 . . . . . . 6 784,3 7 761,1 8 420,1 7 235,5 7 304,6

. . . 3 492 . . . . . . 3 273 3 541,9 4 005,0 3 191,7 3 521,0

. . . 47,0 . . . . . . 48,2 45,6 47,6 44,1 48,2

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . – 0,1

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3,0

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . – 3,5

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 25

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . – 4,8

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . – 5,4

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2,2

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . – 2,1

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7,2

4 890 5 007 7 146 6 075 5 806 5 632 6 823 5 897 5 375

177 187 297 398 151 205 244 359 307

62 281 59 891 75 029 68 037 65 643 61 833 66 173 60 608 61 569

3 898 3 597 7 309 6 129 5 608 3 520 6 579 5 272 4 918

7 592 7 347 9 004 8 466 7 944 7 700 7 978 7 724 7 351

1 381 1 449 1 857 1 774 1 690 1 625 1 786 1 695 1 515

13 22 23 32 17 24 29 43 38

5 515 5 352 6 473 5 889 5 726 5 575 5 683 5 254 5 390

2 426 2 496 2 561 2 791 2 510 2 622 2 669 2 700 2 558

28 263 29 222 27 928 29 143 28 918 30 742 26 725 26 632 28 768

86 262 84 731 79 277 82 220 85 987 81 572 78 776 84 430 87 519

83 054 81 125 76 102 78 570 82 337 77 877 75 201 80 736 83 843

18,2 17,9 16,8 16,9 18,4 16,9 16,9 17,5 18,7

* Beschäftigte12) 2003 = 10013)

* Umsatz14) 2003 = 10015)

S c h l a c h t u n g e n1)

Rinder Anzahl

Kälber "

Schweine "

darunter hausgeschlachtet "

S c h l a c h t m e n g e n2):

* Gesamtschlachtgewicht (ohne Geflügel) Tonnen

darunter von

*    Rindern (ohne Kälber) "

*    Kälbern "

*    Schweinen "

G e f  l ü g e l :

* Geflügelfleisch3) "

* Erzeugte Konsumeier4) 1000 St.

M i l c h e r z e u g u n g :

Kuhmilcherzeugung Tonnen

*    darunter an Molkereien u. Händler geliefert  "

Milchleistung je Kuh und Tag kg

* Betriebe9) Anzahl

* Beschäftigte9) "

* Geleistete Arbeitsstunden9)10) 1000 h

* Bruttolohn- und -gehaltssumme9) Mill. EUR

* Stromerzeugung (brutto) Mill. kWh

* Betriebe Anzahl

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber) 1000

* Geleistete Arbeitsstunden  "

* Bruttolohn- und gehaltssumme Mill. EUR

* Umsatz (ohne Umsatzsteuer) "

*     darunter Auslandsumsatz "

Exportquote6) %

Volumenindex des Auftragseingangs7) 2000 = 100

insgesamt %8)

davon

Vorleistungsgüterproduzenten "

Investitionsgüterproduzenten "

Gebrauchsgüterproduzenten "

Verbrauchsgüterproduzenten "

Volumenindex des Auftragseingangs

nach ausgewählten Branchen:

Chemische Industrie " 

Maschinenbau "

Kraftwagen und -teile "

Herstellung von Metallerzeugnissen "

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006 2007

Durchschnitt Nov. Dez. Jan. Okt. Nov. Dez. Jan.

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006 2007

Durchschnitt Nov. Dez. Jan. Okt. Nov. Dez. Jan.

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006 2007

Durchschnitt Nov. Dez. Jan. Okt. Nov. Dez. Jan.

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 62005 2005 2006 2007

Durchschnitt Nov. Dez. Jan. Okt. Nov. Dez. Jan.

Landwirtschaft

Verarbeitendes Gewerbe5)

Energie- u. Wasserversorgung

Handwerk11)

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Gewerbliche und Hausschlachtungen von Tieren in- und ausländischer Herkunft. — 2) Gewerbliche Schlachtungen von Tieren in- und ausländischer Herkunft (Rinder, Schweine,
Schafe, Pferde, Ziegen); einschl. Schlachtfetten, jedoch ohne Innereien. — 3) Geflügelfleisch aus Schlachtungen inländischen Geflügels in Schlachtereien mit einer Schlachtka-
pazität von 2000 oder mehr Tieren im Monat. — 4) In Betrieben bzw. Unternehmen von 3000 oder mehr Hennenhaltungsplätzen; einschl. Junghennen-, Bruch- und Knickeiern. —
5) Einschl. Bergbau sowie Gewinnung von Steinen und Erden. Betriebe mit 50 und mehr Beschäftigten. — 6) Anteil des Auslandsumsatzes am Gesamtumsatz. — 7) Ohne Berg-
bau und ohne Gewinnung von Steinen und Erden; preisbereinigt, kalendermonatlich. — 8) Zu- bzw. Abnahme (–) jeweils gegenüber dem Vorjahr bzw. dem gleichen Vorjahres-
zeitraum. — 9) Betriebe mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. — 10) Bis Dezember 2001: geleistete Arbeiterstunden; ab Januar 2002: tatsächlich geleistete Stunden al-
ler Lohn- und Gehaltsempfänger. — 11) Für die Jahre vor 2004 liegen noch keine rückgerechneten Ergebnisse für das neue Basisjahr 2003 vor. — 12) Am Ende des Kalender-
vierteljahres. — 3) Hier: 30.09.2003 = 100. — 14) Vierteljahresergebnis (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj. usw.). — 15) Vierteljahresdurchschnitt 2003 = 100.   
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108,1 108,7 116,2 116,7 97,3 113,6 118,3 116,1 . . .

108,4 111,0 115,8 116,6 98,1 115,9 120,4 116,7 . . .

93,3 93,7 93,4 92,9 91,9 94,4 95,4 94,6 . . .

695 761 764 846 877 808 558 461 445

640 690 721 773 837 604 505 393 390

751 756 728 1 038 824 621 566 564 539

140 141 138 194 153 117 106 102 100

171 778 174 675 168 160 236 648 192 078 143 006 129 122 124 594 123 531

160 153 184 163 109 152 156 123 101

894 1 116 816 1 610 999 1 586 1 876 1 164 1 049

141 170 138 226 155 148 266 180 156

113 628 151 312 112 448 221 492 178 871 138 792 226 010 165 704 137 008

1 409 1 399 1 369 2 034 1 529 1 053 967 970 1 050

7 400 7 433 7 278 9 852 8 163 5 508 5 034 4 814 5 597

45,5 45,3 46,8 45,7 43,3 48,2 47,5 46,8 45,2

4 101 4 079 4 560 3 428 2 201 4 857 4 846 3 458 2 801

1 736 1 632 1 817 1 455 961 1 830 1 771 1 305 1 097

1 090 1 146 1 299 963 713 1 383 1 395 1 047 950

1 254 1 274 1 408 992 509 1 613 1 649 1 086 754

99,6 99,3 118,2 99,8 81,9 108,5 121,3 100,1 90,8

413,7 446,0 510,2 551,1 263,5 515,3 565,2 623,3 286,3

139,9 149,5 160,2 187,5 90,5 160,1 184,1 195,6 97,1

134,7 147,3 172,2 178,5 103,4 161,1 175,8 205,3 112,0

137,3 147,0 176,0 183,7 69,0 192,0 202,9 220,9 77,2

77,0 78,4 88,5 61,5 50,4 61,2 71,1 88,1 49,2

82,9 90,7 100,0 93,4 62,2 75,7 58,5 94,0 64,2

55,1 57,7 87,6 42,3 37,0 44,4 61,3 73,9 39,4

106,8 104,5 85,7 78,5 65,8 80,7 89,8 106,6 58,1

18,5 17,9 . 18,4 . . . 18,2 .

5 308 5 164 . 5 320 . . . 5 320 .

134,3 137,4 . 141,3 . . . 140,4 .

473,8 485,9 . 595,6 . . . 685,7 .

G r o ß h a n d e l7)

* Index der Umsätze8) — real 2003 =100

* Index der Umsätze8)— nominal "

* Beschäftigte (Index) "

B a u h a u p t g e w e r b e1)

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber) 1000

* Geleistete Arbeitsstunden 1000 h

darunter

*     Wohnungsbau "

*     gewerblicher Bau "

*     öffentlicher und Straßenbau "

* Bruttolohn- und gehaltssumme Mill. EUR

* Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) "

darunter

*     Wohnungsbau "

*     gewerblicher Bau "

*     öffentlicher und Straßenbau "

* Index des Auftragseingangs2) 2000 = 100

darunter

*     Wohnungsbau "

*     gewerblicher Bau "

*     öffentlicher und Straßenbau "

A u s b a u g e w e r b e3)

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber)4) 1000

* Geleistete Arbeitsstunden 1000 h

* Bruttolohn- und gehaltssumme Mill. EUR

* Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) "

Hessischer Zahlenspiegel

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Vorbereitende Baustellenarbeiten, Hoch- und Tiefbau. Nach der Totalerhebung hochgerechnete Ergebnisse. — 2) Betriebe von Unternehmen mit im Allgemeinen 20 und mehr
Beschäftigten. — 3) Sowie Bauinstallation und sonstiges Ausbaugewerbe; ab 1997 Vierteljahresergebnisse (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj. usw). Betriebe von Unternehmen mit im
Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. — 4) Am Ende des Berichtsvierteljahres. —  5) In Wohn- und Nichtwohngebäuden; Neubau und Saldo aus Baumaßnahmen an beste-
henden Gebäuden. — 6) Die Ergebnisse werden ab Januar 2004 für einen veränderten Berichtskreis dargestellt. — 7) Ab Januar 2003 einschl. Handelsvermittlung; ohne Han-
del mit Kraftfahrzeugen. — 8) Ohne Umsatzsteuer; teilweise berichtigte Ergebnisse.

* Wohngebäude (Neubau) Anzahl

*     darunter mit 1 oder 2 Wohnungen "

* Umbauter Raum der Wohngebäude 1000 m3

* Wohnfläche in Wohngebäuden  "

* Veranschlagte Kosten der Bauwerke 1000 EUR

* Nichtwohngebäude (Neubau) Anzahl

* Umbauter Raum der Nichtwohngebäude  1000 m3

* Nutzfläche in Nichtwohngebäuden  "

* Veranschlagte Kosten der Bauwerke 1000 EUR

* Wohnungen insgesamt5) Anzahl

* Wohnräume insgesamt (einschl. Küchen)5) "

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006 2007

Durchschnitt Nov. Dez. Jan. Okt. Nov. Dez. Jan.

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006 2007

Durchschnitt Nov. Dez. Jan. Okt. Nov. Dez. Jan.

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006 2007

Durchschnitt Nov. Dez. Jan. Okt. Nov. Dez. Jan.

Baugewerbe 

Baugenehmigungen 

Großhandel6)
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3 283,6 3 736,0 3 516,2 3 364,9 3 277,7 4 269,5 4 287,2 3 685,8 . . .

89,6 95,9 99,7 88,1 85,7 132,2 116,0 90,8 . . .

3 038,5 3 467,0 3 246,9 3 122,4 3 035,4 3 941,3 3 987,3 3 428,6 . . .

15,8 17,2 16,2 14,1 15,7 17,5 19,2 18,0 . . .

190,7 239,1 191,3 209,9 188,7 257,3 327,1 264,1 . . .

2 832,0 3 210,7 3 039,4 2 898,3 2 830,9 3 666,5 3 641,1 3 146,5 . . .

516,0 613,2 530,3 486,2 566,1 697,3 672,5 579,1 . . .

2 316,0 2 597,5 2 509,1 2 412,1 2 264,8 2 969,2 2 968,6 2 567,4 . . .

774,2 908,2 864,8 776,8 859,2 997,2 1 026,8 900,9 . . .

487,0 537,6 490,5 529,5 479,6 597,7 640,9 591,0 . . .

366,0 385,1 384,7 359,2 358,7 433,6 394,9 329,7 . . .

275,4 320,2 291,4 291,9 261,0 390,0 351,0 313,9 . . .

215,3 250,0 243,4 190,5 202,7 308,9 284,7 244,7 . . .

2 352,2 2 638,6 2 552,6 2 353,3 2 342,7 3 003,4 2 902,2 2 545,1 . . .

2 027,2 2 257,0 2 211,2 2 014,0 2 041,5 2 555,6 2 397,0 2 170,4 . . .

60,2 76,5 67,8 85,3 63,1 71,7 73,3 68,7 . . .

392,5 464,7 396,4 439,9 408,7 580,2 568,2 474,9 . . .

455,5 529,4 476,5 459,8 442,0 583,7 711,5 570,2 . . .

23,2 26,8 22,9 26,6 21,2 30,6 32,0 27,0 . . .

4 744,6 5 360,5 5 136,2 5 250,6 4 664,8 6 089,4 5 839,5 5 509,4 . . .

174,7 180,4 167,8 179,7 188,6 193,9 184,9 202,0 . . .

4 202,1 4 781,4 4 578,2 4 675,3 4 133,3 5 437,8 5 232,4 4 887,7 . . .

72,8 111,0 102,6 84,1 91,4 81,4 128,8 111,3 . . .

409,3 527,3 417,9 424,7 429,1 511,3 556,5 488,0 . . .

3 720,1 4 143,2 4 057,7 4 166,5 3 612,8 4 845,1 4 547,2 4 288,4 . . .

424,1 494,6 445,8 416,9 464,0 546,9 553,6 473,7 . . .

3 296,0 3 648,5 3 611,9 3 749,6 3 148,8 4 298,2 3 993,6 3 814,7 . . .

3 032,9 3 351,0 3 266,8 3 252,8 2 832,3 3 910,2 3 587,5 3 533,0 . . .

2 729,8 2 970,9 2 897,9 2 912,1 2 532,1 3 511,8 3 135,1 3 147,5 . . .

102,9 102,1 108,7 124,9 97,9 105,6 108,4 125,1 . . .

102,5 101,9 108,3 123,2 96,6 104,8 108,1 123,6 . . .

97,4 94,9 98,9 115,3 90,0 90,3 95,4 111,2 . . .

97,8 98,3 101,2 115,4 94,0 96,3 104,0 117,0 . . .

106,1 108,0 114,9 135,4 98,7 122,5 118,9 145,8 . . .

105,2 105,6 117,3 116,5 101,8 116,8 126,4 128,8 . . .

102,3 106,1 102,4 90,2 84,6 116,9 109,4 99,0 . . .

102,9 99,0 102,6 102,8 100,1 98,4 98,9 98,7 . . .

100,2 112,9 106,8 93,7 85,9 118,7 130,7 113,0 . . .

102,0 116,9 109,5 96,2 88,4 123,2 135,4 117,8 . . .

97,1 96,9 97,9 97,2 96,0 98,2 98,6 98,0 . . .

91,6 90,7 88,6 90,6 85,0 96,1 88,6 87,9 . . .

93,4 93,7 90,1 93,3 86,7 99,3 92,2 92,3 . . .

104,3 108,7 104,9 95,8 100,8 121,0 110,0 95,4 . . .

82,9 80,8 77,9 86,9 75,1 83,6 77,0 85,0 . . .

107,7 107,6 104,2 110,9 99,6 110,5 105,8 107,6 . . .

103,3 101,0 100,5 100,4 97,4 101,4 100,3 100,0 . . .

* A u s f  u h r (Spezialhandel) insgesamt9) Mill. EUR

darunter

*     Güter der Ernährungswirtschaft "

*     Güter der gewerblichen Wirtschaft "

davon

*          Rohstoffe "

*          Halbwaren "

*          Fertigwaren "

*          davon

*               Vorerzeugnisse "

*               Enderzeugnisse "

Unter den Fertigwaren waren

chemische und pharmazeutische Erzeugnisse "

Maschinen "

Fahrzeuge, Fahrzeugteile und -zubehör "

elektrotechnische Erzeugnisse "

Eisen- und Metallwaren "

davon nach

*     Europa "

*       darunter EU-Länder10) "

*     Afrika "

*     Amerika "

*     Asien "

*     Australien, Ozeanien u. übrige Gebiete "

* E i n f  u h r (Generalhandel) insgesamt9) "

darunter

*     Güter der Ernährungswirtschaft "

*     Güter der gewerblichen Wirtschaft "

davon

*          Rohstoffe "

*          Halbwaren "

*          Fertigwaren "

davon

*               Vorerzeugnisse "

*               Enderzeugnisse "

davon aus

*     Europa Mill. EUR

*        darunter EU-Länder10) "

E i n z e l h a n d e l2)

* Index der Umsätze3)— real 2003 = 100

* Index der Umsätze3)— nominal "

darunter (Einzelhandel mit)

Waren verschiedener Art4) "

Apotheken5) "

Bekleidung "

Möbeln, Einrichtungsgegenständen6) "

Metallwaren, Anstrichmitteln7) "

* Beschäftigte (Index) "

K f  z - H a n d e l  u.  T a n k s t e l l e n8)

* Index der Umsätze3)— real "

* Index der Umsätze3)— nominal "

* Beschäftigte (Index) "

G a s t g e w e r b e

* Index der Umsätze3)— real "

* Index der Umsätze3)— nominal "

darunter

Hotellerie "

speisengeprägte Gastronomie "

Kantinen und Caterer "

* Beschäftigte (Index) "

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006 2007

Durchschnitt Nov. Dez. Jan. Okt. Nov. Dez. Jan.

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Die Ergebnisse werden ab Januar 2004 für einen veränderten Berichtskreis dargestellt. — 2) Ohne Reparatur von Gebrauchsgütern. — 3) Ohne Umsatzsteuer; teilweise be-
richtigte Ergebnisse. — 4) In Verkaufsräumen; vor allem Warenhäuser, SB-Warenhäuser, Verbrauchermärkte und Supermärkte.— 5) Sowie Facheinzelhandel mit medizinischen,
orthopädischen und kosmetischen Artikeln (in Verkaufsräumen). — 6) Sowie Hausrat a. n. g. — 7) Sowie Bau- und Heimwerkerbedarf. — 8) Sowie Instandhaltung und Repara-
tur von Kfz. — 9) Ab Januar 2004 vorläufige Zahlen. Wegen der unterschiedlichen Abgrenzung von Spezial- und Generalhandel ist eine Saldierung von Einfuhr- und Ausfuhrer-
gebnissen nicht vertretbar. — 10) Mitgliedstaaten nach dem Stand von Januar 1995 (Belgien, Dänemark, Finnland, Frankreich, Griechenland, Irland, Italien, Luxemburg, Nieder-
lande, Österreich, Portugal, Schweden, Spanien, Vereinigtes Königreich); ab Januar 2004 einschl. der zehn im Mai 2004 beigetretenen Staaten.       

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006 2007

Durchschnitt Nov. Dez. Jan. Okt. Nov. Dez. Jan.

Einzelhandel und Gastgewerbe1) 

Außenhandel
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955 949 779 809 876 1 075 1 028 802 929

209 197 172 152 227 208 245 186 228

746 752 607 657 649 867 783 616 701

29 082 27 541 29 351 29 426 23 723 26 177 29 514 28 534 23 644

25 148 23 856 26 083 24 464 20 961 23 506 26 786 25 136 20 770

1 603 1 553 1 694 1 528 1 640 1 538 1 625 1 595 1 642

1 883 1 642 1 141 2 965 724 750 585 1 321 760

334 359 317 274 235 301 402 310 313

2 813 2 685 2 802 2 753 2 333 3 023 3 208 2 869 2 466

2 070 1 925 1 993 1 820 1 509 2 160 2 197 2 009 1 634

30 30 21 24 23 38 28 24 24

2 767 2 554 2687 2493 1 986 2 909 2 978 2 787 2 130

100 887 119 518 . 316 433 . . . 374 388 .

64 792 82 993 . 203 841 . . . 259 862 .

15 432 16 320 . 48 166 . . . 50 860 .

23 074 22 403 . 71 918 . . . 70 090 .

2 032 026 2 308 730 . 6 482 414 . . . 7 370 120 .

1 830 630 2 094 509 . 5 853 805 . . . 6 710 940 .

57 610 60 653 . 180 353 . . . 185 118 .

143 786 153 568 . 448 256 . . . 474 063 .

83 62 . 238 . . . 180 .

107 250 81 065 . 308 880 . . . 233 466 .

837 882 861 653 731 981 890 691 740

216 232 190 155 205 248 201 167 211

27 26  3  4 3 15 4  4 3

2 015 2 085 1 879 1 538 1 752 2 309 1 945 1 626 1 764

413 441 330 289 422 456 349 307 425

82 79 12 14 11 48 13 13 11

566 574 516 449 483 643 532 488 480

116 114 94 83 80 129 91 84 73

80 81 45 53 47 94 49 52 41

1 253 1 317 1 224 954 1 143 1 443 1 273 1 002 1 171

586 635 612 476 601 687 650 512 634

78,2 102,2 81,1 79,9 92,2 87,2 134,7 104,6 . . .

546,7 670,7 518,7 596,3 586,8 726,6 709,7 708,4 . . .

1 078,1 1 226,4 1 256,5 1 311,5 1 142,7 1 356,5 1 396,4 1 149,6 . . .

8,7 10,1 13,0 10,2 10,6 8,8 11,1 13,8 . . .

*  Noch: E i n f  u h r (Generalhandel) insgesamt1)

*  noch: davon aus

*     Afrika "

*     Amerika "

*     Asien "

*     Australien, Ozeanien u. übrige Gebiete "

B i n n e n s c h i f  f  f  a h r t

Güterumschlag insgesamt 1000 t

davon

*     Güterversand "

*     Güterempfang "

S t r a ß e n v e r k e h r

*  Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge4) Anzahl

darunter

*     Personenkraftwagen5) "

*     Lkw (auch mit Spezialaufbau) "

Krafträder und dreirädrige Kraftfahrzeuge "

Zugmaschinen (zulassungspflichtige) "

Straßenverkehrsunfälle

*  Unfälle mit Personen- und Sachschaden6) "

*  darunter Unfälle mit Personenschaden "

*     getötete Personen  "

*     verletzte Personen "

Liniennahverkehr der Verkehrsunternehmen7)8)

Fahrgäste9) 1000

und zwar mit

Eisenbahnen "

Straßenbahnen "

Omnibussen "

Beförderungsleistung (Personenkilometer) 1000 km

davon mit

Eisenbahnen "

Straßenbahnen "

Omnibussen "

Linienfernverkehr mit Omnibussen7)8)

Fahrgäste  1000

Beförderungsleistung (Personenkilometer) 1000 km

* Gästeankünfte 1000

und zwar

*     von Auslandsgästen "

auf  Campingplätzen "

* Gästeübernachtungen "

und zwar

*     von Auslandsgästen "

auf  Campingplätzen "

Gästeübernachtungen nach Berichts-

gemeindegruppen

Heilbäder "

Luftkurorte "

Erholungsorte "

sonstige Gemeinden "

darunter Großstädte "

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006 2007

Durchschnitt Nov. Dez. Jan. Okt. Nov. Dez. Jan.

Hessischer Zahlenspiegel

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Ab Januar 2004 vorläufige Zahlen. Wegen der unterschiedlichen Abgrenzung von Spezial- und Generalhandel ist eine Saldierung von Einfuhr- und Ausfuhrergebnissen nicht
vertretbar. — 2) Mitgliedstaaten nach dem Stand von Januar 1995 (Belgien, Dänemark, Finnland, Frankreich, Griechenland, Irland,  Italien, Luxemburg, Niederlande,  Österreich,
Portugal, Schweden, Spanien, Vereinigtes Königreich); ab Januar 2004 einschl. der zehn im Mai 2004 beigetretenen Staaten. — 3) Alle Beherbergungsbetriebe mit mindestens 9
Betten; ab Januar 2004 einschl. Camping bzw. in der Untergliederung nach Gemeindegruppen für den ganzen Berichtszeitraum ohneCamping.  Besteht eine Gemeinde aus
mehreren Ortsteilen, so werden die Ortsteile mit Fremdenverkehr jeweils der in Frage kommenden Gemeindegruppe zugeordnet. Die Gemeindegruppe „Erholungsorte” enthält nur
noch die staatlich anerkannten Erholungsorte; die bisherigen „Erholungsorte ohne Prädikat” werden der Gruppe „Sonstige Gemeinden” zugeordnet. — 4) Quelle: Kraftfahrt-Bun-
desamt. — 5) Fahrzeuge zur Personenbeförderung mit höchstens 8 Sitzplätzen außer dem Fahrersitz; ab dem Berichtsmonat Oktober 2005 werden auch Fahrzeuge mit beson-
derer Zweckbestimmung wie Wohnmobile und Krankenfahrzeuge den Pkw zugeordnet. Im Jahresdurchschnitt 2005 sind die Fahrzeuge mit besonderer Zweckbestimmung von
Jahresbeginn an berücksichtigt. — 6) Schwer wiegender Unfall mit Sachschaden (im engeren Sinne) und sonstiger Sachschaden unter Alkoholeinwirkung. — 7)  Wegen metho-
discher Änderungen in der Statistik des Personenverkehrs liegen für die Jahre vor 2004 keine vergleichbaren Daten vor.  — 8)  Vierteljahresergebnisse (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj.
usw.); Jahresdurchschnitt = Monatsdurchschnitt; Unternehmen, die mindestens 250 000 Fahrgäste im Vorjahr befördert haben (ohne Schienenfernverkehr). — 9) Benutzt ein Fahr-
gast während einer Fahrt mehrere Verkehrsmittel eines Unternehmens, so ist die addierte Fahrgastzahl im Liniennahverkehr nach Verkehrsmitteln (Verkehrsmittelfahrten) höher
als die Fahrgastzahl zusammen (Unternehmensfahrten).

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006 2007

Durchschnitt Nov. Dez. Jan. Okt. Nov. Dez. Jan.

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006 2007

Durchschnitt Nov. Dez. Jan. Okt. Nov. Dez. Jan.

Noch: Außenhandel

Verkehr

Tourismus3)
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6 544 6 392 6 679 6 373 7 075 6 471 6 442 5 707 7 823

5 159 5 208 5 424 6 747 6 480 5 133 5 193 6 501 6 878

2 910,1 3 364,8 2 507,5 4 964,7 3 322,9 2 514,2 3 096,7 5 200,9 3 874,3

2 740,1 3 180,8 2 345,5 4 737,1 3 107,9 2 285,1 2 904,4 4 964,4 3 687,3

1 354,2 1 375,3 1 157,0 1 966,3 1 373,9 1 217,2 1 197,8 2 005,7 1 463,3

64,9 128,9 – 68,9 545,7 – 57,8 – 59,0 – 46,4 658,5 – 18,6

156,5 207,8 56,2 145,4 105,0 125,2 307,3 147,3 285,9

227,3 251,7 165,8 297,7 599,4 178,0 226,7 291,0 778,1

61,6 234,4 13,7 851,4 258,0 – 97,3 176,5 732,7 146,6

870,4 978,4 1 016,5 926,8 824,1 916,5 1 037,7 1 124,0 1 028,7

5,3 4,3 5,7 3,7 5,3 4,1 5,0 4,9 3,2

107,1 108,6 107,3 108,2 107,5 108,9 108,7 109,6 109,6

104,3 106,5 103,4 104,2 105,3 106,5 106,9 107,0 108,3

131,0 134,7 134,0 133,6 133,6 137,7 138,0 138,0 138,0

90,3 89,2 90,3 89,0 86,6 91,1 91,0 90,1 89,2

110,0 112,6 111,4 111,4 111,7 113,3 113,1 113,3 114,0

98,4 98,1 98,0 98,0 98,0 98,1 98,2 98,6 98,6

112,3 115,4 112,8 113,7 114,0 114,0 114,0 114,8 116,2

94,3 91,5 92,8 92,4 92,3 91,2 90,7 90,6 91,9

98,9 98,9 97,6 103,0 97,3 99,1 97,3 102,8 97,9

106,4 106,6 103,8 109,0 104,4 105,3 105,3 109,6 107,4

102,5 104,4 102,7 . .  . 106,0 . .

196 172 193 612 . 583 970 . . . 560 019 .

135 953 133 591 . 407 136 . . . 383 037 .

22 600 24 200 . 68 396 . . . 59 311 .

113 353 109 390 . 338 740 . . . 323 726 .

169 223 178 388 . 498 365 . . . 533 189 .

726 873 813 805 701 923 1 069 1 062 926

185 163 175 175 162 163 166 182 138

314 484 408 406 353 533 643 625 556

170 172 181 179 133 178 206 199 191

58 54 49 45 53 49 54 56 41

303 090 248 148 256 617 210 947 184 634 146 704 982 389 156 683 167 381

Steueraufkommen insgesamt10) Mill. EUR

davon

Gemeinschaftssteuern "

davon

Lohnsteuer11) "

veranlagte Einkommensteuer "

nicht veranlagte Steuern vom Ertrag "

Zinsabschlag11) "

Körperschaftsteuer11) "

Umsatzsteuer "

Einfuhrumsatzsteuer "

* Gewerbeanmeldungen Anzahl

* Gewerbeabmeldungen "

B a n k e n1)

Kredite an Nichtbanken insgesamt2)

(Stand am Jahres- bzw. Monatsende) Mill. EUR

darunter

Kredite an inländische Nichtbanken2) "

davon

kurzfristige Kredite (bis zu 1 Jahr) "

Kredite über 1 Jahr3) "

Einlagen und aufgenommene Gelder2)

von Nichtbanken insgesamt (Stand am

Jahres- bzw. Monatsende "

I n s o l v e n z e n

* Insolvenzen Anzahl

davon

*     Unternehmen "

*     Verbraucher "

*     ehemals selbstständig Tätige "

*     sonstige natürliche Personen4), Nachlässe "

* Voraussichtliche Forderungen 1000 EUR

* Verbraucherpreisindex 2000 = 100

darunter 

Nahrungsmittel, alkoholfreie Getränke "

alkoholische Getränke, Tabakwaren "

Bekleidung, Schuhe "

Wohnung, Wasser, Strom, Gas6) "

Einrichtungsgegenstände (Möbel),

Apparate, Geräte und Ausrüstungen für

den Haushalt7) "

Verkehr (einschl. Kraftstoffe) "

Nachrichtenübermittlung "

Freizeit, Unterhaltung, Kultur "

Beherbergungs- und Gaststätten-

dienstleistungen "

* Preisindex für Wohngebäude (Neubau)8) "

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006 2007

Durchschnitt Nov. Dez. Jan. Okt. Nov. Dez. Jan.

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006 2007

Durchschnitt Nov. Dez. Jan. Okt. Nov. Dez. Jan.

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006 2007

Durchschnitt Nov. Dez. Jan. Okt. Nov. Dez. Jan.

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006 2007

Durchschnitt Nov. Dez. Jan. Okt. Nov. Dez. Jan.

Geld und Kredit

Preise

Gewerbeanzeigen5)

Steuern

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Die Angaben umfassen die in Hessen gelegenen Niederlassungen der zur vierteljährlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne Kredit-
institute mit überregionalen Sonderaufgaben (ohne Filialnetz) sowie ohne Postgiro- und Postsparkassenämter; (März  = 1. Vj., Juni = 2. Vj. usw.). — 2) Einschl. durchlaufender
Kredite. — 3) Ohne durchlaufende Kredite. —  4) Beispielsweise als Gesellschafter oder Mithafter. — 5) Ohne Automatenaufsteller und Reisegewerbe. — 6) Und andere Brenn-
stoffe. — 7) Sowie deren Instandhaltung. — 8) Neubau in konventioneller Bauart, Bauleistungen am Bauwerk. — 9) Durchschnitt aus den Ergebnissen für die Monate Februar,
Mai, August und November. — 10) Einschl. Gewerbesteuerumlage. — 11) Vor Zerlegung.
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2 609 2 642 2 586 2 614 2 640 2 579 2 639 2 662 2 656

2 687 2 719 2 664 2 692 2 718 2 650 2 714 2 740 2 736

2 845 2 882 2 823 2 845 2 878 2 807 2 875 2 902 2 903

2 045 2 077 2 026 2 045 2 070 2 055 2 081 2 087 2 078

1 881 1 929 1 867 1 875 1 906 1 900 1 940 1 945 1 923

15,98 16,03 15,93 15,93 16,09 15,91 16,04 16,07 16,03

16,43 16,46 16,38 16,37 16,54 16,35 16,47 16,51 16,47

17,59 17,66 17,55 17,51 17,72 17,50 17,64 17,71 17,71

12,68 12,77 12,63 12,68 12,77 12,71 12,81 12,82 12,74

11,50 11,70 11,47 11,49 11,56 11,61 11,73 11,77 11,66

3 897 3 938 3 880 3 903 3 919 3 906 3 921 3 943 3 958

4 141 4 182 4 129 4 146 4 163 4 145 4 162 4 188 4 206

3 189 3 231 3 161 3 202 3 211 3 209 3 221 3 235 3 245

3 662 3 695 3 653 3 674 3 672 3 667 3 682 3 700 3 712

4 092 4 142 4 071 4 096 4 122 4 105 4 120 4 149 4 166

3 605 3 707 3 597 3 605 3 616 3 673 3 701 3 708 3 724

3 976 4 080 3 968 3 978 3 986 4 047 4 076 4 088 4 090

3 016 3 105 3 013 3 011 3 028 3 067 3 098 3 099 3 132

3 598 3 704 3 590 3 597 3 610 3 670 3 699 3 704 3 721

3 722 3 800 3 710 3 725 3 739 3 767 3 790 3 803 3 819

1 544,3 1 760,3 1 627,2 1556,0 2 001,1 1 308,8 1 728,0 1826,0 2 178,3

4,4 4,3 4,1 5,4 3,5 4,6 3,7 5,6 3,3

165,2 169,1 169,6 195,1 144,3 145,6 170,5 213,3 146,8

786,7 939,1 809,2 815,7 774,1 1 035,2 916,5 997,7 806,9

503,6 559,9 558,5 457,3 926,0 108,6 549,9 520,9 1 060,3

14,5 14,7 16,4 16,5 11,9 12,3 15,6 18,0 12,7

. . . . . . . . 0,0

. . . . . . . . 0,0

. . . . . . . . 0,0

. . . . . . . . 0,0

140,2 153,4 161,0 138,6 223,7 139,1 187,7 144,2 214,5

0,2 0,8 1,0 0,3 0,5 0,1 0,1 0,1 0,2

34,6 27,2 45,8 36,1 36,6 25,0 52,7 26,7 32,9

34,2 51,3 42,9 40,0 60,2 41,6 71,3 61,2 54,7

56,6 57,7 54,9 54,3 109,2 51,5 48,5 46,6 106,1

29,7 30,6 1,0 89,0 –  8,7 90,0 4,6 92,3 –  27,5

Kassenmäßiges Steueraufkommen

der Gemeinden und Gemeindeverbände Mill. EUR

davon

Grundsteuer A "

Grundsteuer B "

Gewerbesteuer nach Ertrag und

Kapital (brutto) "

Gemeindeanteil an der Einkommensteuer "

andere Steuern4) "

Noch: Steueraufkommen insgesamt1)

noch: davon

Bundessteuern Mill. EUR

darunter

Mineralölsteuer "

Versicherungsteuer "

Zölle2) "

Landessteuern "

darunter

Vermögensteuer "

Erbschaftsteuer "

Grunderwerbsteuer "

Kraftfahrzeugsteuer "

Gewerbesteuerumlage "

A r b e i t e r v e r d i e n s t e

im Produzierenden Gewerbe 

* Bruttomonatsverdienst insgesamt EUR

*     männliche Arbeiter "

darunter Facharbeiter "

*     weibliche Arbeiter "

darunter Hilfsarbeiterinnen "

* Bruttostundenverdienst insgesamt "

*     männliche Arbeiter "

darunter Facharbeiter "

*     weibliche Arbeiter "

darunter Hilfsarbeiterinnen "

A n g e s t e l l t e n v e r d i e n s t e

(Bruttomonatsverdienste)

* im Produzierenden Gewerbe  "

*     männlich "

*     weiblich "

*     kaufmännische Angestellte "

*     technische Angestellte "

* in Handel7), Kredit- und Versicherungsgewerbe8) "

*     männlich "

*     weiblich "

*     kaufmännische Angestellte "

*Bruttomonatsverdienste aller Angestellten im

Produzierenden Gewerbe; in Handel7);

Kredit-  und Versicherungsgewerbe8) "

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006

Durchschnitt Nov. Dez. Jan. Okt. Nov. Dez. Jan.

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006

Durchschnitt6) April Juli Okt. Jan. April Juli Okt.

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2006

Durchschnitt3) Juni Sept. Dez. März Juni Sept. Dez.

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Die Angaben umfassen die in Hessen gelegenen Niederlassungen der zur vierteljährlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne Kredit-
institute mit überregionalen Sonderaufgaben (ohne Filialnetz) sowie ohne Postgiro- und Postsparkassenämter; (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj. usw.). — 2) Einschl. Zoll-Euro. — 3) Vier-
teljahresdurchschnitte. — 4) Und steuerähnliche Einnahmen. — 5) Zum Bruttoverdienst gehören alle vom Arbeitgeber laufend gezahlten Beträge, nicht die einmaligen Zahlungen
wie 13. Monatsgehalt, Gratifikationen, Jahresabschlussprämien u. Ä. — 6) Durchschnitt aus den Ergebnissen für die Monate Januar, April, Juli und Oktober. —  7) Sowie bei In-
standhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen und Gebrauchsgütern. — 8) Ab 2002 neuer Berichtskreis; dadurch ist die Vergleichbarkeit mit früheren Jahren stark einge-
schränkt. 

Noch: Steuern

Verdienste5)

Noch: Steuern
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B U C H B E S P R E C H U N G E N

Hessen — 60 Jahre Demokratie

Beiträge zum Landesjubiläum. Herausgegeben von H. Berding
und K. Eiler, Band 76 der Reihe „Veröffentlichungen der Histori-
schen Kommission für Nassau“, Band 45 der Reihe „Politische
und parlamentarische Geschichte des Landes Hessen“, XII und
412 Seiten, gebunden, 29,00 Euro, Historische Kommission für
Nassau, Wiesbaden, 2006.

Es existieren zwar zahlreiche wissenschaftliche Publikationen,
die sich mit den Anfängen der Demokratie und dem Wieder-
aufbau in Hessen in den ersten Nachkriegsjahren beschäftigen.
Erhebliche Defizite bestanden aber nach der Meinung der He-
rausgeber in der wissenschaftlichen Untersuchung der hessi-
schen Geschichte nach 1950. Hierzu zählen die Geschichte der
politischen Parteien, die Ära Zinn, die Schul- und Hochschulpo-
litik, die Umwelt- und Sozialpolitik, die Landesplanung, die Rol-
le der Frauen in Politik und Gesellschaft, die Studentenbewe-
gung, die Integration von Ausländern und Zuwanderern sowie
die Geschichte des Verkehrs, der Medien, der Bildung und der
Kultur. Mit dem vorliegenden Sammelband wurde die landes-
geschichtliche Forschung stärker zur Gegenwart hin orientiert
und zum Teil wissenschaftliches Neuland betreten. Dabei sollte
kein Gesamtbild der hessischen Nachkriegsgeschichte entste-
hen, sondern schlaglichtartig Schwerpunkte aus Politik, Wirt-
schaft und Gesellschaft dargestellt werden. Der Sammelband
ist in die Hauptabschnitte „Anfänge und politische Grundla-
gen“ und „Wirtschaft — Gesellschaft — Kultur“ gegliedert. Der
erste Abschnitt enthält folgende Beiträge: „Die amerikanische
Militärregierung und der Aufbau der Demokratie im Nach-
kriegshessen“ von W. Mühlhausen, „Die Entstehung des Lan-
des Hessen und seiner Verfassung“ von H. Berding, „Walter
Dirks, Eugen Kogon und der demokratische Aufbau in Hessen“
von G. Erb, „Von der christlichen Integrationspartei zur pluralis-
tischen Volkspartei — Die CDU Hessen 1945—2005“ von 
M. - L. Recker, „Die hessische SPD als Regierungspartei in der
Ära Zinn“ von M. Müller, „Von der bürgerlichen Rechtspartei
zur liberalen Mitte — Die FDP in Hessen 1945—2005“ von
T. Schiller und „Von der Protestbewegung zur demokratischen
Alternative — Die Grünen Hessen 1979—2004“ von C. Becker-
Schaum; der zweite Abschnitt enthält folgende Beiträge: „Die
hessische Wirtschaft im Wandel 1945—2005“ von G. Hardach,
„Kristallisationspunkte der Auseinandersetzung mit dem Natio-
nalsozialismus in Hessen“ von D. Krause-Vilmar, „Wenn es um
Frauenfragen geht, dann stehen wir Frauen geschlossen da!
— Politische Frauennetzwerke nach 1945 in Hessen“ von
E. Schüller u. K. Wolff, „1968 in Hessen — Regionale Ausprä-
gungen einer weltweiten Protestbewegung“ von C. Leggewie,
„Schulreformen in Hessen 1945—1965“ von J. Zilien, „Zur Ge-
schichte der hessischen Hochschulen nach 1945“ von N. Ham-
merstein, „Ein sauberes Programm, aus sauberer Gesinnung
geboren — Radio Frankfurt und Hessischer Rundfunk“ von
J. Flemming und „Geschichtspolitik, Denkmalpflege und kol-
lektive Identität in Hessen“ von W. Speitkamp. 7199

Umwelt und Energie

Wirtschaftswissenschaftliches Seminar Ottobeuren, Band 35,
herausgegeben von Wolfgang Franz, Hans Jürgen Ramser und
Manfred Stadler, VIII, 289 Seiten, kart., 49,00 Euro, Mohr Sie-
beck, Tübingen 2006.

Das Wirtschaftswissenschaftliche Seminar Ottobeuren verfolgt
das Ziel, jährlich einen kleinen Kreis ausgewiesener Experten
eines speziellen Forschungsgebietes zu einer Tagung im Klos-
ter Ottobeuren zusammenzubringen. Das jeweils gewählte
Thema wird von mehreren Seiten beleuchtet: Neue theoreti-

sche Ansätze werden diskutiert, neue empirische Befunde vor-
gestellt und wirtschaftspolitische Schlussfolgerungen erörtert.
So bildet die themenspezifische Zusammenarbeit von Ökono-
men, die eher der Theorie, der Empirie oder der Politik zunei-
gen, ein wesentliches Charakteristikum des Seminars. Mit die-
sem Tagungsband werden die Referate und Koreferate des 35.
Wirtschaftswissenschaftlichen Seminars vom 18. bis 21. Sep-
tember 2005 zum Thema „Umwelt und Energie“ vorgelegt. Be-
handelt werden aktuelle umweltökonomische Probleme. Aus
dem Inhalt: Umwelt und Energie: Einführung in die
Thematik/Theoretische Grundlagen der Nachhaltigkeit/Ökolo-
gische Steuerreform und doppelte Dividende/“Grau, mein
Freund, ist alle Theorie“ — Anmerkungen zum EU-Emissions-
rechtehandel/Umweltpolitik und Standortwettbewerb/Dynami-
sche Anreize umweltpolitischer Instrumente — Ein Überblick/
Product Differentiation in the Presence of Environmental Con-
cern, Network Effects and Compatibility: The Automobile Mar-
ket/Das Haftungsrecht als Instrument der Umweltpolitik/Um-
weltökonomik und experimentelle Evidenz/Marktdesign in der
Energiewirtschaft/Re-Regulierung der liberalisierten Energie-
märkte in Europa. 7218

Mitte und Maß

Leitbild des Humanismus von den Ursprüngen bis zur Gegen-
wart. Von Peter Cornelius Mayer-Tasch, 372 Seiten, geb.,
69,00 Euro, Nomos Verlagsgesellschaft, Baden-Baden 2006.

Im vorliegenden Band wird der Versuch unternommen, die
quinta essentia der humanistischen Idee aus der Kulturge-
schichte des Abendlandes herauszukristallisieren. Ausgehend
von der Vorsokratik über die griechische und römische Klassik
spannt sich der Untersuchungsbogen vom Humanismus der
Antike über den christlichen Humanismus der Frühzeit und des
Mittelalters sowie den Humanismus der Renaissance bis hin zu
den Humanismen des 17.—19 Jahrhunderts. Im letzten Ab-
schnitt wird das von zahlreichen Umbrüchen bestimmte Ringen
des 20. Jahrhunderts um Mitte und Maß analysiert. Und im Epi-
log zur „wandernden Mitte“ und zum „wechselnden Maß“ wird
die Bestimmung des Menschengemäßen nicht nur in einen Be-
zug zu den Humanismus-Vorstellungen anderer Kulturen ge-
setzt, sondern auch im Relativitätssog der Evolution gesehen.

7211

Ergänzungslieferungen zu Loseblatt-Werken

Beihilfevorschriften des Bundes und der Länder

Kommentar. Begründet von F. Mildenberger, fortgeführt von 
K.-P. Pühler, G. Pohl und W. Weigel, Loseblattausgabe, Gesamt-
werk (einschl. 117. Erg.-Lfg. vom Oktober 2006, 3324 Seiten, in
3 Ordnern) 117,00 Euro; Verlagsgruppe Hüthig Jehle Rehm,
München, 2006. 4764

Berufsbildung im öffentlichen Dienst

Ergänzbare Textsammlung des Berufsbildungsrechts des Bun-
des, der Länder, der Gemeinden und sonstigen öffentlich-recht-
lichen Körperschaften. Herausgegeben von Dr. F. Bieler, B. Bie-
ler u.a., Loseblattausgabe, Gesamtwerk (einschl. Lieferung 1/07
vom Januar 2007, in 3 Ordnern, 36,80 Euro; Erich-Schmidt-
Verlag, Berlin, 2007. 4894

Kommentar zum Bundesdatenschutzgesetz

Dokumentation Bund, Länder, Kirchen, Ausland und Internatio-
nales: Rechts- und Verwaltungsvorschriften, Entscheidungs-
sammlung zum Datenschutz. Herausgegeben von Prof. Dr. S. Si-
mitis, Dr. U. Dammann, Dr. H. Geiger, Dr. O. Mallmann und Dr.
S. Walz, bearbeitet von Dr. U. Dammann; Loseblattausgabe, Ge-
samtwerk (einschl. 40. Lieferung vom April 2006 (inkl. 3 Trenn-
kartons), ca. 1200 Seiten, in 4 Plastikordnern); Nomos Verlags-
gesellschaft, Baden-Baden, 2006. 5391
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In diesem Band werden für viele Teilbereiche der gesellschaft-
lichen Ent wick lung im Land Hessen Daten für die zurücklie-
genden 60 Jahre präsentiert und erläutert. Diejenigen Leser,
die auf der Suche nach fundierten und detaillierten Ent wick -
lungs linien seit Ende des Zweiten Weltkrieges sind, werden im
vorliegenden Werk fündig. 

Die Neuausgabe des letztmals im Jahr 1996 erschienenen
Bandes ist um die Ver änderungen und Entwicklungen der dar-
gestellten Bereiche während der seither vergangenen
10 Jahre ergänzt. 

Neu aufgenommen wurden zwei Kapitel: 
Das Kapitel „Hessen im Überblick“ fasst die wichtigsten Er-
gebnisse der Publi ka tion zusammen, und das Kapitel „Hessen
im Vergleich zu Deutsch land“ stellt die Entwicklung Hessens in
Bezug zum früheren Bundesgebiet anhand ausgewählter Indi-
katoren dar. 

Dem Werk ist eine CD-ROM beigegeben, die den kompletten
Inhalt des Ti tels in einer PDF-Fassung enthält. Als „Zusatznut-
zen“ enthält die CD-ROM ei nen statistischen Tabellenanhang,
in dem der Nutzer Excel-Tabellen mit so genannten „langen
Reihen“ findet, die die Tabellen im Buch ergänzen.

Der Band gliedert sich in folgende Kapitel:

I. Hessen im Überblick
II. Hessen und seine Bevölkerung

A. Gebiet und Bevölkerung, B. Bildung und Kultur, C. Ver-
dienste, Preise, Verbrauch, D. Wohnen, Verkehr, Mobilität, 
E. Gesundheit und Gesund heitswesen

III. Politik, Recht und Staat
A. Gesellschaftliche Beteiligung, B. Strafverfolgung und 
Strafvollzug, C. Öffentliche Verwaltung, Finanzen und 
Steuern, D. Soziale Sicherung

IV. Hessens Wirtschaft
A. Grundlinien der Entwicklung, B. Landwirtschaft, C. Pro-
duzierendes Gewerbe, D. Dienstleistungen, E. Energie,
Umwelt

V. Hessen im Vergleich zu Deutschland
A. Bevölkerung, B. Wirtschaft

Hessen im Wandel

Daten, Fakten und Analysen zur
Entwicklung von Gesellschaft, Staat
und Wirtschaft seit 1946

3., neu bearbeitete und erweiterte
Auflage, kartoniert, 434 Seiten, 
4-farbig, mit CD-ROM, 
19,50 Euro 
(inkl. CD und Versandkosten)
ISBN 3-937396-10-1

Zu beziehen über den Buchhandel oder direkt über 
Hessisches Statistischen Landesamt, 65175 Wiesbaden

Telefon: 0611 3802-951 . Fax: 0611 3802-992
E-Mail: vertrieb@statistik-hessen.de . Internet: www.statistik-hessen.de W_103
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Die jährlich herausgegebene ,,Hessische Gemeindestatistik’’
enthält nach Vorbemerkungen und begrifflichen Erläuterun-
gen insgesamt 285 Merkmale für jede hessische Gemeinde,
und zwar aus den Bereichen:

Gebiet und Bevölkerung
Fläche — Wohnbevölkerung insgesamt sowie deutsche und
nichtdeutsche Bevölkerung — Natürliche Bevölkerungsbewe-
gung und Wanderungsbewegung

Beschäftigung
Sozialversicherungspflichtig beschäftigte Arbeitnehmer ins-
gesamt, beschäftigte ausländische Arbeitnehmer und Be-
schäftigte in beruflicher Ausbildung

Landwirtschaft
Landwirtschaftliche Betriebe nach Größenklassen der land-
wirtschaftlich genutzten Fläche — Bodennutzung in den land-
wirtschaftlichen Betrieben — Rindvieh- und Schweinehaltung — 
Flächennutzung

Verarbeitendes Gewerbe
Betriebe und Beschäftigte nach Hauptgruppen

Bauwirtschaft
Bauhauptgewerbe — Baugenehmigungen und Baufertigstel-
lungen, Bestand an Wohnungen und Wohngebäuden

Verkehr
Tourismus und Straßenverkehrsunfälle

Finanzen und Steuern
U. a. Einnahmen, Ausgaben, Schuldenstand und -tilgung,
Steuereinnahmen, Realsteueraufbringungskraft und Realsteu-
erhebesätze — Finanzausgleich — Personalstand — Ergebnisse
der Lohn- und Einkommensteuerstatistik sowie der Umsatz-
steuerstatistik

Sämtliche Daten sind auch für das Land Hessen, für die Landkreise und die Regierungsbezirke
sowie für den am 1. April 2001 neu gegründeten Planungsverband Ballungsraum Frankfurt/
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189,00 Euro (zzgl. 20,00 Euro Versandkosten Inland/30,00 Euro
Ausland), Verlagsgruppe Hüthig Jehle Rehm GmbH, München.

Hauptinhalt der Hefte 1/07 bis 3/07: Reform des Hochschulbe-
fristungsrechts — Entwurf eines Wissenschaftszeitvertragsgeset-
zes / Die Rechtsprechung des Bundesverfassungsgerichts zur
Entwicklung des öffentlichen Dienstrechts, insbesondere be-
zügl. der Kürzungen im Besoldungs- und Versorgungsbereich /
Ausschreibungspflicht bei der Entgeltumwandlung? / Einfüh-
rung in den Leistungstarifvertrag des Bundes / Vestigia terrent /
Unterstützung durch Antidiskriminierungsverbände nach § 23
AGG / / Anspruch auf Arbeitsvertrag nach wirksamer Befris-
tung? / Einführung in den Leistungstarifvertrag des Bundes —
Teil II (Ziff. 6 — 8.2.2) / Interne und externe Beschränkungen der
Vertretungsmacht beim Ausspruch von Kündigungen / Von der
Gleichstellungs- zur Ungleichstellungsabrede? Entscheidungs-
besprechung zu BAG 4 AZR 536/04. 6133-59

Kulturlandschaften als Herausforderung für die
Raumplanung

Verständnisse — Erfahrungen — Perspektiven. Forschungs- und
Sitzungsberichte der Akademie für Raumforschung und Landes-
planung, Band 228. Herausgegeben von Ulf Matthiesen, Rainer
Danielzyk, Stefan Heiland und Sabine Tzschaschel, 312 Seiten,
kart., 28,00 Euro, Akademie für Raumforschung und Landespla-
nung, Hannover 2006.

Mit der Novellierung von 1998 wurde der Begriff „gewachsene
Kulturlandschaften“ erstmals im Raumordnungsgesetz veran-
kert. Um dem gesetzlichen Auftrag zur Erhaltung von Kultur-
landschaften Genüge tun zu können, gilt es, den Begriff und die
aus dem Gesetz abzuleitenden Aufgaben zu konkretisieren und
Arbeitshilfen für die raumplanerische Praxis zu entwickeln. Da-
bei ist zu klären, wie die zwischen verschiedenen Fachberei-
chen zum Teil stark differierenden Verständnisse und Herange-
hensweisen zu einzelnen Aspekten des Themenfeldes „Kultur-
landschaft“ zusammengeführt werden können. Insbesondere
muss sich die Raumordnung auch damit auseinandersetzen,
wie mit der Dynamik von Kulturlandschaften umzugehen ist. Bei
all dem gilt, dass ganz unterschiedliche Landschaftstypen, z. B.
auch Stadtlandschaften, als Kulturlandschaften betrachtet wer-
den können. Der vorliegende Band, Ergebnis eines gemeinsa-
men Arbeitskreises der 4 raumwissenschaftlichen Einrichtun-
gen der Leibniz-Gemeinschaft, befasst sich zunächst mit Kultur-
landschaften als Gegenstand aktueller Diskurse und behandelt
im Anschluss raumordnungsrechtliche und fachdisziplinäre Zu-
gänge zum Thema. Weiter werden Kulturlandschaften im Span-
nungsfeld zwischen Privateigentum und Gemeinschaftsgut dis-
kutiert. Der umfangreichste Teil des Bandes widmet sich Me-
thoden, Problemen und Perspektiven im Umgang mit Kultur-
landschaften in der Planungspraxis und stellt deutsche und eu-
ropäische Beispiele vor. Das Abschlusskapitel gibt Handlungs-
empfehlungen zur Rolle der Regionalplanung und stellt He-
rausforderungen im planerischen Umgang mit Kulturlandschaf-
ten sowie weiteren Forschungsbedarf dar. 7205
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Alkoholmissbrauch als Todesursache

Im Jahr 2005 starben in Hessen 937 Personen an den
Folgen regelmäßigen bzw. überhöhten Alkoholkon-
sums. Davon betroffen waren 678 Männer und 259 Frau-
en. Die Zahl der Sterbefälle auf Grund einer alkoholbe-
dingten Erkrankung war um 9 niedriger als im Vorjahr.
Gegenüber 2000 waren es allerdings 37 Sterbefälle
mehr. Die meisten Sterbefälle waren 2005 in der Alters-
gruppe der 45- bis unter 70-jährigen Personen mit 682
Gestorbenen zu finden. 70 Jahre oder älter waren 146
und 109 Gestorbene waren jünger als 45 Jahre. Minder-
jährige Personen gab es 2005 nicht. In den meisten Fäl-
len (571) wurde die Todesursache auf die alkoholische
Leberkrankheit zurückgeführt, die damit die häufigste
Todesursache unter den alkoholbedingten Sterbefällen
war. Der Alkoholmissbrauch hatte 2005 insgesamt einen
Anteil von 1,6 % an allen Sterbefällen. Bezogen auf
100 000 Einwohner starben 15 Personen durch Alkohol-
missbrauch. In der Altersgruppe mit den meisten Ster-
befällen — der 45- bis unter 70-Jährigen — waren es 35
Personen je 100 000 Einwohner. Damit kamen 2005 in
dieser Altersgruppe fast doppelt so viele Personen an
den Folgen von Alkoholmissbrauch um als durch vor-
sätzliche Selbstbeschädigung (18 Personen je 100 000
Einwohner). 2005 hatten sich insgesamt 850 Menschen
(14 Personen je 100 000 Einwohner) für den Freitod ent-
schieden. Es wurden nur die Todesfälle berücksichtigt,
bei denen eine alkoholbedingte Erkrankung als Grund-
leiden erkannt wurde, nicht aber diejenigen Fälle, bei
denen ein Alkoholkonsum beteiligt war.

Hessisches Bruttonationaleinkommen 2005 
um 1,8 % gewachsen

Das hessische Bruttonationaleinkommen (früher: Brutto-
sozialprodukt), der umfassendste Einkommensindika-
tor einer Volkswirtschaft, wuchs 2005 um 1,8 % auf
192,6 Mrd. Euro. Das Wachstum entspricht dem für das
gesamte Bundesgebiet. Dies zeigen neue Ergebnisse
des Arbeitskreises „Volkswirtschaftliche Gesamtrechnun-
gen der Länder“. Während das Bruttoinlandsprodukt
den Wert der Produktion innerhalb der Grenzen einer
Region erfasst (im Inland), weist das Bruttonationalein-
kommen den Wert nach, der von den Einwohnern dieser
Region produziert wurde (von den Inländern). Ein Hesse
mit Arbeitsplatz z. B. in Rheinland-Pfalz trägt dort zum
Bruttoinlandsprodukt bei und in Hessen zum Brutto-
nationaleinkommen. So lag das hessische Bruttoinlands-
produkt mit 200,6 Mrd. Euro gut 8 Mrd. Euro über dem
Bruttonationaleinkommen, was auf den traditionell ho-
hen Einpendlerüberschuss Hessens zurückzuführen ist.
Das Bruttoinlandsprodukt hat sich allerdings mit nomi-

nal 1,1 % weniger dynamisch entwickelt. Das hessi-
sche Bruttonationaleinkommen je Einwohner lag mit
31 600 Euro 16 % über dem deutschen Durchschnitt. Die
im hessischen Bruttonationaleinkommen enthaltenen
Abschreibungen und der Saldo aus Steuern abzüglich
Subventionen in Höhe von 27,7 bzw. 22,6 Mrd. Euro er-
höhten zwar die Marktpreise der Güter, standen aber
den Produzenten nicht unmittelbar zur Entlohnung der
eingesetzten Arbeit und des Kapitals zur Verfügung, 
sodass 2005 für das so genannte Volkseinkommen
142,2 Mrd. Euro verblieben.

Häfen gut genutzt

In der Binnenschifffahrt hat die umgeschlagene Güter-
menge in den ersten beiden Monaten dieses Jahres um
9 % zugenommen. Dabei wurden in den hessischen Hä-
fen, Lösch- und Ladestellen insgesamt 1,8 Mill. t Güter
ein- oder ausgeladen. Das Volumen des Versands von
Gütern stieg um knapp 20 % auf 459 000 t. Das Volumen
des weitaus gewichtigeren Empfangs nahm um fast 6 %
auf 1,4 Mill. t zu. Unter den wichtigsten Massengütern
sank der Umschlag von Erdöl, Mineralölerzeugnissen
und Gasen gegenüber Januar und Februar 2006 um
knapp 13 % auf 460 000 t. Dagegen stieg der Umschlag
von Steinen und Erden (wie Sand, Kies, Zement und
Kalk) kräftig an, und zwar um 57 % auf 427 000 t. Bei fes-
ten mineralischen Brennstoffen (vor allem Steinkohle
und -briketts) wiederum sank der Umschlag um 22 % auf
262 000 t.

Studium an den hessischen Berufsakademien 
immer beliebter

An den 6 staatlich anerkannten Berufsakademien in Hes-
sen studierten im Jahr 2006 insgesamt 390 Männer und
248 Frauen. Die Zahl der Studierenden stieg binnen Jah-
resfrist um 158 oder knapp ein Drittel. Insgesamt nah-
men 265 Studierende im Jahr 2006 diese Ausbildung
auf. Die bedeutendsten Berufsakademien in Hessen
sind die Hessische Berufsakademie in Frankfurt mit 181,
die Berufsakademie Rhein-Main in Rödermark mit 157
und die Berufsakademie Nordhessen in Bad Wildungen
mit 150 Studierenden. Seitdem im Jahr 2003 die ersten
staatlich anerkannten Berufsakademien eingerichtet
wurden, erfreuen sie sich immer größerer Beliebtheit.
Derzeit werden an den hessischen Berufsakademien im
Wesentlichen die Studiengänge Wirtschaft, Informatik,
Logistik, Kälte- und Klimasystemtechnik sowie Physio-
therapie angeboten. Die Studierenden kombinieren ihr
Studium mit einer betrieblichen Ausbildung. Das Studi-
um dauert 3 Jahre und führt zum staatlich anerkannten
Diplom (BA)-Abschluss. Seit 2004 können die Berufsaka-
demien auch Bachelorstudiengänge einrichten. Die Ab-
schlüsse dieser Studiengänge sind den Bachelorab-
schlüssen, die an den Hochschulen des Landes erreicht
werden können, gleichgestellt. 
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Kernaussagen zur Entwicklung im Jahr 2006

Gesamtwirtschaft und Arbeitsmarkt

� Bruttoinlandsprodukt (BIP): Hessens Wirtschaft ver-
zeichnete im Jahr 2006 den stärksten Anstieg seit
dem Boomjahr 2000; die damalige Wachstumsrate
wurde aber nicht erreicht. Nach 0,4 % im Jahr 2005
erhöhte sich das hessische BIP im Jahr 2006 um
2,1 % (Deutschland: + 2,7 %). Für das Jahr 2007 wird
eine Zunahme des hessischen Bruttoinlandspro-
dukts um 1,7 % (Deutschland: + 1,4 %) prognosti-
ziert (Stand: Dezember 2006; aktuell gehen einige
Wirtschaftsforschungsinstitute von einer höheren
Wachstumsrate für Deutschland von über 2,0 % aus).

� Erwerbstätigkeit: Sowohl die Zahl der Erwerbstäti-
gen mit Arbeitsort in Hessen als auch diejenige der
sozialversicherungspflichtig Beschäftigten nahmen
wieder zu. Die Zahl der Erwerbstätigen stieg im
Durchschnitt des Jahres 2006 um 16 000 oder 0,5 %
auf über 3,043 Mill., die stärkste Zunahme seit 2001.

� Arbeitsmarkt: Die konjunkturelle Belebung ließ die
Arbeitslosigkeit im Jahr 2006 sinken. Im Jahres-
durchschnitt waren 284 200 Personen arbeitslos ge-
meldet, 12 500 oder 4,2 % weniger als 2005. 

� Außenhandel: Im Jahr 2006 legten sowohl die Aus-
fuhr als auch die Einfuhr gegenüber 2005 deutlich
um 14 bzw. 13 % zu. Die hessische Wirtschaft führte
Waren im Wert von 44,8 Mrd. Euro in das Ausland
aus; der Wert der Einfuhren belief sich auf 64,3 Mrd.
Euro (wegen unterschiedlicher Abgrenzungskon-
zepte lässt sich auf der Länderebene die Einfuhr
nicht mit der Ausfuhr saldieren).

� Verbraucherpreisindex: Der Verbraucherpreisindex
war im Jahr 2006 um 1,4 % höher als im Vorjahr. 
Damit hat sich der Preisanstieg gegenüber 2005
(+ 1,6 %) wieder etwas abgeschwächt und lag auf
dem Niveau von 2004.

� Verdienste: Anhand von Modellrechnungen lässt
sich berechnen, dass der Nettoverdienst für Familien
mit 2 Kindern und einem Verdiener im Jahr 2006 ge-
genüber 2005 nahezu stagnierte (+ 0,2 %). Real be-
deutete dies einen Einkommensverlust von 1,2 %.

� Insolvenzen: Die Zahl der Unternehmensinsolven-
zen sank mit 1954 Fällen im Jahr 2006 um fast 12 %
gegenüber dem Vorjahr, während die Zahl der Ver-
braucherinsolvenzen um über 54 % auf 5806 Fälle
stieg. Damit entfiel erstmals über die Hälfte (55 %)
aller Insolvenzen auf Verbraucher.

Wirtschaftsbereiche

� Verarbeitendes Gewerbe: Das hessischen Verarbei-
tenden Gewerbe steigerte die Umsätze im Jahr
2006 gegenüber dem Vorjahr deutlich um 6,0 % (In-
landsumsätze: + 2,7 %, Auslandsumsätze: + 10,3 %).
Die preisbereinigten Auftragseingänge legten nur
leicht um 1,1 % zu (Inlandsaufträge: – 0,1 %; Aus-
landsaufträge: + 2,4 %). Die Beschäftigtenzahl nahm
weiter ab (– 2,3 %), wenngleich sich der Rückgang im
Jahresverlauf abschwächte.

� Bauhauptgewerbe: Das hessische Bauhauptge-
werbe erlebte im Jahr 2006 ein kaum erwartetes
Comeback: Der Beschäftigtenabbau wurde ge-
stoppt und die baugewerblichen Umsätze legten
erstmals seit 1999 wieder zu (+ 5,8 %). Die Entwick-
lung für das Jahr 2007 dürfte positiv bleiben in An-
betracht einer Steigerung der wertmäßigen Auf-
tragseingänge um 1,9 % in 2006.

� Bautätigkeit: Seit 1999 schrumpfte die in Hessen
zum Bau genehmigte Wohn- und Nutzfläche für die
Errichtung neuer Gebäude und für Umbaumaßnah-
men im Wohn- und Nichtwohnbau fast kontinu-
ierlich. Im Jahr 2006 konnten die hessischen Bau-
aufsichtsbehörden jedoch insgesamt 4,95 Mill. m²
Wohn- und Nutzfläche zum Bau freigeben, knapp
380 000 m² oder gut 8 % mehr als im Vorjahr.

Hauptdaten zur wirtschaftlichen Entwicklung
in Hessen 2006

J a h r e s r ü c k b l i c k

Der Jahresrückblick 2006 stellt die wichtigsten Ergebnisse und Trends des vergangenen Jahres zur Wirtschafts-, Ar-
beitsmarkt- und Bevölkerungsentwicklung in kompakter Form dar. Der Rückblick ist in die drei Hauptabschnitte „Ge-
samtwirtschaft und Arbeitsmarkt“, „Wirtschaftsbereiche“ sowie „Bevölkerung“ gegliedert. Die aufgeführten Angaben
umfassen i. d. R. den kompletten Zeitraum von Januar bis Dezember 2006. Die Angaben der Unternehmen zur Perso-
nenbeförderung beziehen sich auf die ersten 3 Quartale 2006 und diejenigen zum Kraftfahrzeugbestand auf den Stich-
tag 1. Januar 2007. Im Bereich „Landwirtschaft“ beziehen sich die Angaben teilweise auf den Mai 2006. Im Bereich „Be-
völkerung“ werden anhand der vorliegenden Ergebnisse von Januar bis November 2006 geschätzte Werte für das Jahr
nachgewiesen.
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� Einzelhandel: Die realen Umsätze der hessischen
Einzelhandelsbetriebe entwickelten sich ohne
Schwung. Sie gingen um fast 1 % zurück. Die Zahl
der Beschäftigten wurde weiter reduziert.

� Tourismus: Im Jahr 2006 wurden die hessischen Be-
herbergungsstätten (mit 9 oder mehr Betten) von
10,6 Mill. Gästen, die 25 Mill. Übernachtungen buch-
ten, aufgesucht. Dies waren gut 5 % mehr Gäste und
3,5 % mehr Übernachtungen als im Jahr 2005.

� Gastgewerbe: Weniger erfreulich war die Entwick-
lung im hessischen Gastgewerbe. Die realen Um-
sätze im hessischen Gastgewerbe blieben im Jahr
2006 mit einem Minus von 1 % erneut unter Vorjah-
resniveau. Dieses Ergebnis wurde ganz überwie-
gend vom Gaststättengewerbe verursacht.

� Verkehr: Der Passagierverkehr auf dem Flughafen
Frankfurt (Main) entwickelte sich auch im Jahr 2006
positiv. Die Fluggastzahl stieg auf 52,8 Mill.; dies wa-
ren gut 1 % mehr als im Vorjahr. Im Bereich „Luft-
frachtverkehr“ setzte sich das kräftige Wachstum der
Vorjahre fort. Das Luftfrachtaufkommen nahm um
fast 9 % auf 2,1 Mill. t zu und hat damit zum ersten
Mal die 2-Mill.-Marke übertroffen.

� Landwirtschaft: Das Jahr 2006 war im Vergleich zum
Vorjahr ein gutes Erntejahr. Bei allen Fruchtarten —
außer bei Kartoffeln — konnten Ertragssteigerungen
erzielt werden. Weniger erfreulich war die Entwick-
lung bei der tierischen Produktion: Erneut nahmen
in der Rinder-, Schweine- und Schafhaltung sowohl
die Zahl der Tiere als auch diejenige der Betriebe
ab.

Bevölkerung

� Bevölkerung: Für das Jahr 2006 ist mit einer erneu-
ten Bevölkerungsabnahme zu rechnen. Voraussicht-
lich ergibt sich ein Rückgang um etwa 18 000 Perso-
nen auf 6,074 Mill., nachdem ein Jahr zuvor schon
eine Abnahme um 5400 Personen zu verzeichnen
war. Der relativ hohe Rückgang ist das Ergebnis ei-
nes im Vergleich zu 2005 stark gestiegenen Wande-
rungsverlusts und eines höheren Sterbeüberschus-
ses.

� Haushalte: Im Durchschnitt des Jahres 2006 gab es
in Hessen 2,9 Mill. Privathaushalte. Wie schon im
Vorjahr stieg die Zahl der Haushalte leicht an, und
zwar um 35 000 oder 1,2 %.

Gesamtwirtschaft und Arbeitsmarkt

Stärkstes Wirtschaftswachstum seit 2000

Wie für Deutschland brachte das Jahr 2006 auch für
Hessen den stärksten Anstieg des Bruttoinlandspro-

dukts (BIP) seit dem Boomjahr 2000. Die damaligen
Wachstumsraten von über 3 % konnten jedoch in bei-
den Fällen nicht erreicht werden. Nach 0,4 % in 2005 er-
höhte sich das hessische BIP in 2006 preisbereinigt um
2,1 % und blieb damit hinter dem Bundesdurchschnitt
von 2,7 % zurück1). Die Bruttowertschöpfung im Verar-
beitenden Gewerbe Hessens konnte um 3,3 % zulegen
(Deutschland: + 5,5 %). Insgesamt zeigte das Produzie-
rende Gewerbe (einschl. Baugewerbe) mit 2,9 % eine
erfreuliche Entwicklung und konnte fast in gleichem
Maße zum Wachstum beitragen wie der für Hessen so
bedeutende Bereich „Finanzierung, Vermietung und
Unternehmensdienstleistungen“. Der Aufschwung ist
also da, die konjunkturelle Musik spielt zurzeit vor allem
im Produzierenden Gewerbe — in Deutschland wie in
Hessen. Da dieser Wirtschaftsbereich im Dienstleis-
tungsland Hessen einen geringeren Anteil an der ge-
samten Wertschöpfung hat, kann sich die Wachstums-
stärke des Produzierenden Gewerbes weniger stark auf
das Bruttoinlandsprodukt auswirken als im Bundes-
durchschnitt. Gleichzeitig ist das Produzierende Gewer-
be (einschli. Baugewerbe) im Bundesdurchschnitt mit
5,0 % stärker gewachsen als in Hessen.

Dieser erfreulichen, aber gleichwohl im Länderver-
gleich unterdurchschnittlichen Dynamik stehen nach
wie vor Spitzenplätze Hessens bei Niveauvergleichen
gegenüber. Mit einem nominalen BIP von 204 Mrd.
Euro trägt Hessen 9 % zum gesamtdeutschen BIP bei
und ist damit das „viertgrößte“ Land (hinter Nordrhein-
Westfalen, Bayern und Baden-Württemberg). Durch-
schnittlich erwirtschaftete jeder Erwerbstätige, der in
Hessen seinen Arbeitsplatz hatte, einen Teil des 
hessischen BIP, der mit 67 100 Euro (Deutschland:

Bruttoinlandsprodukt (preisbereinigt, verkettet) 

je Erwerbstätigen (Inland)1)

Jahr

Hessen Deutschland

Index
(2000 = 100)

Veränderung
zum

Vorjahr in %

Index
(2000 = 100)

Veränderung 
zum

Vorjahr in %

1995 93,1 1,7 94,3 1,7

1996 95,1 2,2 95,5 1,3

1997 96,7 1,7 97,3 1,9

1998 97,2 0,5 98,1 0,8

1999 99,0 1,9 98,7 0,7

2000 100,0 1,0 100,0 1,3

2001 100,6 0,6 100,8 0,8

2002 100,0 – 0,6 101,4 0,6

2003 101,3 1,3 102,2 0,8

2004 101,8 0,5 103,0 0,9

2005 102,5 0,7 104,1 1,0

2006 104,1 1,6 106,1 2,0

1) Berechnungen nach ESVG 1995. Quelle: Arbeitskreis Volkswirt-
schaftliche Gesamtrechnungen der Länder, Statistisches Bundesamt.
2005 und 2006: vorläufige Ergebnisse. Berechnungsstand des Statis-
tischen Bundesamtes: August 2006 / Februar 2007.

1) Alle Ergebnisse für 2005 und 2006 sind vorläufig.



Staat und Wirtschaft in Hessen   04 . 07 61

59 000 Euro) zu beziffern ist. Bezieht man die geleistete
Arbeitszeit mit ein, die zwischen Regionen und Bran-
chen deutliche Unterschiede aufweisen kann, ergibt
sich ein Beitrag zum BIP von 46 Euro je Erwerbstätigen-
stunde (Deutschland: 41 Euro) (siehe auch Schaubild
auf Seite 57). 

Preisbereinigt wuchs die Arbeitsproduktivität nach dem
Personenkonzept und nach dem Stundenkonzept je-
weils um 1,6 %. Dass das Wachstum der Produktivität
geringer ausgefallen ist als das Wirtschaftswachstum, ist
Teil einer guten Nachricht. Dieses höhere Wirtschafts-
wachstum war nur durch zusätzlichen Einsatz von Ar-
beitskräften möglich (siehe auch Abschnitt „Arbeits-
markt“).

In ihrem Herbstgutachten hatten die sechs führenden
deutschen Wirtschaftsforschungsinstitute für das Jahr
2006 ein Wachstum von 2,3 % des realen Bruttoin-
landsprodukts (BIP) für Deutschland prognostiziert. Auf
dieser Basis wurde in der vom Hessischen Statistischen
Landesamt in Zusammenarbeit mit der IHK Arbeitsge-
meinschaft Hessen und der Arbeitsgemeinschaft der
hessischen Handwerkskammern in der im Dezember
2006 veröffentlichten „Konjunkturprognose Hessen
2007“ für das Jahr 2006 von einem gleich starken
Wachstum in Hessen ausgegangen2). Nach aktuellen
Berechnungen des Statistischen Bundesamtes für
Deutschland und der zweiten Schnellrechnung der Ar-
beitsgemeinschaft Volkswirtschaftlicher Gesamtrech-
nungen der Länder im Februar 2007 wurde die Wachs-
tumsrate für Deutschland nach oben, die für Hessen
nach unten revidiert (Deutschland: + 2,7 %, Hessen:
+ 2,1 %). Demnach konnte die Wirtschaft in Hessen im
Jahr 2006 der deutlichen Aufwärtsentwicklung in
Deutschland nicht ganz folgen. Vor allem in der zweiten
Jahreshälfte blieb die Wachstumsdynamik hinter der im
Bund zurück. 

Unter der Voraussetzung, dass das BIP in Deutschland
im Jahr 2007 um 1,4 % zulegt — so die Herbstprognose
der Wirtschaftsforschungsinstitute —, war für das hessi-
sche BIP mit einem Plus von 1,7 % zunächst ein leicht
stärkeres Wachstum als in Deutschland erwartet wor-
den. Damit wurde ein kleiner Wachstumsvorsprung in
Aussicht gestellt, den die hessische Wirtschaft in den
letzten Jahren gegenüber dem Bund eingebüßt hatte.
Vor dem Hintergrund der bisher noch kräftigeren kon-
junkturellen Dynamik in Deutschland, die auf einem
starken industriellen Wachstum basiert, könnte das

Wachstum in Deutschland 2007 aber die für Hessen
prognostizierte Rate von 1, 7 % übertreffen3).

Mehr Erwerbstätige — weniger Arbeitslose

Der Arbeitsmarkt hat von dem konjunkturellen Auf-
schwung der Wirtschaft profitiert. Das reale Bruttoin-
landsprodukt wuchs nach vorläufigen Berechnungen
des Arbeitskreises „Volkswirtschaftliche Gesamtrech-
nungen der Länder“ um 2,1 %, nach 0,4 % im Vorjahr.
Auch die Erwerbstätigkeit und die sozialversicherungs-
pflichtige Beschäftigung nahmen wieder zu. Nach
ebenfalls vorläufigen Berechnungen des „Arbeitskrei-
ses Erwerbstätigenrechnung des Bundes und der Län-
der“ stieg die Zahl der Erwerbstätigen mit Arbeitsort in
Hessen im Jahresdurchschnitt 2006 um 16 000 Perso-
nen oder 0,5 % auf über 3,043 Mill. Dies ist die stärkste
Beschäftigungszunahme seit 2001. Der Anstieg wurde
vor allem von der sozialversicherungspflichtigen Be-
schäftigung im zweiten Halbjahr getragen, die mit fast
70 % die größte Untergruppe der Erwerbstätigen dar-
stellt. Am Jahresende 2006 waren in Hessen nach ers-
ten vorläufigen Auswertungen der Bundesagentur für
Arbeit 2,12 Mill. Arbeitnehmer sozialversicherungs-
pflichtig beschäftigt, knapp 26 000 oder 1,2 % mehr als
vor einem Jahr. Im Jahresdurchschnitt 2006 erhöhte
sich die Zahl der sozialversicherungspflichtigen Arbeits-
plätze gegenüber dem Vorjahr allerdings nur um 0,3 %,
wesentlich verursacht durch die Arbeitsplatzverluste in
den ersten 4 Monaten im abgelaufenen Jahr. In den
5 Jahren zuvor hatte sich die Zahl der sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigten insgesamt um rund
114 000 verringert.

Positiv entwickelten sich auch die Zahl der Selbstständi-
gen und mithelfenden Familienangehörigen sowie die
Gruppe der ausschließlich geringfügig entlohnten Be-
schäftigten und die Ausweitung der gemeinnützigen Tä-
tigkeiten (Ein-Euro-Jobs). 

Im gesamten Jahresverlauf 2006 verzeichnete der
Dienstleistungssektor die größten Beschäftigungsge-
winne. Insgesamt stieg die Erwerbstätigenzahl in die-
sem Bereich im Vergleich zum Vorjahr um 1,2 %. Zu die-
sem Ergebnis trug insbesondere das Wachstum in den
unternehmensnahen Dienstleistungen und der hier zu-
gehörigen Zeitarbeitsbranche mit 3,2 % bei. Zunahmen
verzeichneten auch die öffentlichen und privaten
Dienstleister (+ 0,9 %), während im Handel, Gastgewer-
be und Verkehr das Vorjahresergebnis knapp verfehlt
wurde. Geringe Arbeitsplatzgewinne gab es in der
Land- und Forstwirtschaft (+ 1,3 %); Arbeitsplatzverluste
verzeichneten das Verarbeitende Gewerbe und das
Baugewerbe, allerdings fielen diese 2006 mit – 2,0 %
bzw. – 0,2 % im Vorjahresvergleich deutlich schwächer
aus als in den Jahren davor. Im Baugewerbe scheint der

2) Die Studie „Konjunkturprognose Hessen 2007“ kann zum Preis von
10,00 Euro inkl. Versandkosten vom Hessischen Statistischen Landesamt,
Vertriebsstelle, 65175 Wiesbaden, bezogen werden. Informationen zu
diesem Thema finden Sie auch im Internet unter www.statistik-hessen.de.
Dort steht die Veröffentlichung — zum Preis von 8,00 Euro — auch als On-
line-Angebot zur Verfügung.
3) Aktuell gehen einige Wirtschaftsforschungsinstitute für Deutschland
von einem stärkeren, um über 2,0 % höher liegenden Wachstum aus.
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seit 1996 anhaltende Personalabbau zum Stillstand ge-
kommen zu sein. Die durch das Verarbeitende Gewerbe
bedingten Verluste im Produzierenden Gewerbe konn-
ten durch die Zugewinne in den Dienstleistungen mehr
als ausgeglichen werden.

Die durch die Arbeitsmarktpolitik geförderte Erwerbstä-
tigkeit hat sich in der Summe gegenüber dem Vorjahr
nicht erhöht. Die beschäftigungsbegleitenden Hilfen
und die Förderung von Selbstständigen im Berichtsjahr
waren rückläufig. Ausgeglichen wurden diese Rückgän-
ge durch die Zunahmen der Arbeitsgelegenheiten, die
in der Variante der Mehraufwandsentschädigung jah-
resdurchschnittlich um 3600 auf 8200 Personen zuleg-
ten. Insgesamt nahmen fast 41 000 Personen die Leis-
tungen der geförderten Erwerbstätigkeit in Anspruch,
das waren 1,3 % aller Erwerbstätigen. Diese Quote ist
für Hessen seit Jahren nahezu unverändert.

Die gut 3 Mill. Erwerbstätigen in Hessen vereinigten im
Jahr 2006 ein Arbeitsvolumen von über 4,4 Mrd. Stun-
den auf sich, fast 21 Mill. Stunden oder 0,5 % mehr als
im Jahr davor. Der Anstieg der geleisteten Arbeitsstun-
den lag damit im Bundestrend (+ 0,6 %). Ein niedriger
Krankenstand sowie verringerte Kurzarbeit haben ne-
ben den konjunkturellen Effekten zur Expansion der Ar-
beitsstundenzahl beigetragen. Dämpfend wirkte dage-
gen der Kalendereffekt, da es im Jahr 2006 2 Arbeitsta-
ge weniger gab als 2005. Bei gleicher Anzahl an Werk-
tagen hätte die Zahl der geleisteten Arbeitsstunden so-
gar um 1,3 % zugenommen. 

In den Wirtschaftsbereichen entwickelte sich das Ar-
beitsvolumen im Jahr 2006 unterschiedlich. Im Produ-
zierenden Gewerbe ohne Bau wurden mit rund 793 Mill.
Arbeitsstunden über 18 Mill. oder 2,2 % weniger ge-
zählt als 2005, u. a. weil die Erwerbstätigenzahl hier um
2,0 % sank. Dagegen verzeichnete das Baugewerbe
nach jahrelangem Rückgang erstmals wieder eine Zu-
nahme um 1,4 % auf über 243 Mill. Stunden. Im Handel,
Gastgewerbe und Verkehr wurden 2006 mit 1,2 Mrd. Ar-
beitsstunden 0,6 % weniger gearbeitet als im Vorjahr.
Diese Entwicklung konnten die anderen Bereiche des
Dienstleistungssektors allerdings mehr als ausgleichen.
So erhöhten sich die geleisteten Arbeitsstunden im Ab-
schnitt „Finanzierung, Vermietung und unternehmens-
nahe Dienstleistungen“ um 3,6 % und im Bereich „öf-
fentliche und private Dienstleister“ um 0,6 %. Im ge-
samten Dienstleistungsbereich, der drei Viertel aller
hessischen Erwerbstätigen beschäftigt, wurden 2006
rund 3,3 Mrd. Arbeitsstunden und damit 1,1 % mehr als
im Vorjahr geleistet. Hessens tertiärer Sektor konnte so-
mit den Rückgang der geleisteten Arbeitsstunden im
Produzierenden Gewerbe ohne Bau egalisieren. 

Im Durchschnitt arbeitete im Jahr 2006 jede erwerbstä-
tige Person in Hessen 1460 Stunden und damit genau-
so lang wie im Vorjahr. Unter Berücksichtigung des Ka-
lendereffektes — also bei unveränderter Anzahl an Werk-
tagen — hätte das Arbeitspensum eines Erwerbstätigen
1471 Stunden betragen, 11 Stunden mehr als tatsäch-
lich ausgewiesen.

Wirtschaftsbereich

Hessen Deutschland

Anzahl Zu- bzw. Abnahme (–) gegenüber 2005

in 1000 in %

Erwerbstätige am Arbeitsort in Hessen 2006 nach Wirtschaftsbereichen

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 43,7 0,6 1,3  – 0,1  

Produzierendes Gewerbe einschl. Bau 691,8 –  11,6 – 1,7  – 0,9  

Produzierendes Gewerbe ohne Bau 547,0 –  11,4 – 2,0  – 1,0  

Bergbau 2,1 0,1 2,7  – 4,5  

Verarbeitendes Gewerbe 526,4 –  11,0 – 2,0  – 1,0  

Energie- und Wasserversorgung 18,6 –    0,5 – 2,4  – 0,7  

Baugewerbe 144,8 –    0,3 – 0,2  – 0,4  

Dienstleistungsbereiche 2 307,8 26,9 1,2  1,3  

Handel, Gastgewerbe und Verkehr 808,2 –    1,1 – 0,1  0,2  

Handel 459,2 –    6,1 – 1,3  – 0,4  

Gastgewerbe 131,9 2,6 2,0  0,8  

Verkehr und Nachrichtenübermittlung 217,1 2,4 1,1  1,4  

Finanzierung, Vermietung und Unternehmensdienstleister 671,8 20,7 3,2  3,3  

Kredit- und Versicherungsgewerbe 156,5 –    0,2 – 0,1  – 1,3  

Grundstückswesen,Vermietung, Unternehmensdienstleister 515,3 20,9 4,2  4,5  

öffentliche und private Dienstleister 827,7 7,3 0,9  1,2  

öffentliche Verwaltung, Verteidigung, Sozialversicherung 186,7 0,1 0,0  – 0,2  

I n s g e s a m t 3 043,3 15,8 0,5  0,7  

Quelle: Arbeitskreis „Erwerbstätigenrechnung des Bundes und der Länder”; März 2007.
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Die meisten Arbeitsstunden wurden erneut in der Land-
und Forstwirtschaft, Fischerei mit durchschnittlich 1792
Stunden erbracht, gefolgt vom Baugewerbe mit 1680
Stunden. In den Dienstleistungsbereichen spielen Teil-
zeit und geringfügige Beschäftigung eine größere Rol-
le, sodass hier die durchschnittlich geleistete Jahresar-
beitszeit je Erwerbstätigen mit 1442 Stunden deutlich
geringer war.

Eine zunehmende Arbeitskräftenachfrage infolge der
konjunkturellen Belebung haben die Arbeitslosigkeit
2006 sinken lassen. Im Jahresdurchschnitt waren 284 200
Personen arbeitslos gemeldet, 12 500 oder 4,2 % weni-
ger als vor einem Jahr. 2005 und auch noch zu Beginn
des Jahres 2006 hatte die Arbeitslosenzahl vor allem
auf Grund der Zusammenlegung von Arbeitslosen- und
Sozialhilfe noch um rund 45 000 zugenommen (so ge-
nannter Hartz-IV-Effekt). Im Februar 2006 hatte die Zahl
der gemeldeten arbeitslosen Personen mit 312 000 den
Höchststand erreicht. Grund hierfür waren so genannte
„Vorzieheffekte“ wegen der Verkürzung der Bezugsdau-
er von Arbeitslosengeld sowie der strenge Winter. Im
weiteren Jahresverlauf — also von März bis Dezember —
ging die Zahl der Arbeitslosen auf 252 000 zurück. So-
mit hatte die Arbeitslosenzahl zum Jahresende 2006
wieder das Niveau von Dezember 2004, also vor der
Einführung von Hartz IV, erreicht. 

Von den durchschnittlich gemeldeten 284 200 Arbeits-
losen im Jahr 2006 wurden 105 000 oder 37 % im
Rechtskreis SGB III (= Versicherungsleistung Arbeitslo-

sengeld) von einer Agentur für Arbeit und 63 % von ei-
nem Träger der Grundsicherung betreut. Gegenüber
dem Vorjahr hat sich die Arbeitslosigkeit im Rechtskreis
SGB III um 23 200 Personen oder 18 % verringert, wäh-
rend sie im Rechtskreis SGB II um 10 700 oder 6,3 % zu-
nahm. Dadurch haben sich die Anteile an der Gesamt-
zahl der Arbeitslosen um 7 Prozentpunkte zu Gunsten
des Rechtskreises SGB III verschoben. 

Die Arbeitslosenquote, bezogen auf alle zivilen Er-
werbspersonen, belief sich im Durchschnitt des Jahres
2006 auf 9,2 %. Im Vergleich zum Vorjahr sank sie um
0,5 Prozentpunkte. In Nordhessen war sie mit 9,9 %
nach wie vor deutlich höher als in Südhessen (8,9 %). Im
Vorjahresvergleich nahm die Quote in Nordhessen um
1,2 Prozentpunkte und im Süden nur um 0,2 Prozent-
punkte ab. Mittelhessen verzeichnete im Jahresdurch-
schnitt eine Quote von 9,5 %, was eine Abnahme von
0,6 Prozentpunkten gegenüber dem Vorjahr bedeutet.
Insgesamt haben sich damit die Quoten in den Landes-
teilen angenähert. Zweistellige Arbeitslosenquoten hat-
ten alle kreisfreien Städte, der Werra-Meißner-Kreis so-
wie der Landkreis Gießen. Die niedrigste Quote melde-
te der Hochtaunuskreis (5,6 %). 

Der Bestand an offenen Stellen legte 2006 deutlich zu.
Im Jahresdurchschnitt waren 37 800 Stellen registriert,
7800 oder 26 % mehr als im Vorjahr. Fast die Hälfte des
Zuwachses beruht auf mehr geförderten Stellen, die
sich vor allem wegen der neuen Arbeitsgelegenheiten
auf 7700 Stellen fast verdoppelten. Die ungeförderten

Jahr
Monat

Arbeitslose Arbeitslosenquote1)

Offene
Stellen

Kurz-
arbeiterins-

gesamt

und zwar
ins-

gesamt

und zwar der

Männer Frauen
Jugendliche
(unter 20 J.)

Aus-
länder

Männer Frauen
Jugendl.
(u. 20 J.)

Aus-
länder

Arbeitslose, offene Stellen und Kurzarbeiter

2004 D 250 923 143 522 107 401 4 702 52 141 9,1 9,9 8,3 4,0 17,5 22 339 9 646

2005 D 296 724 159 377 137 332 8 904 63 355 10,9 11,1 10,6 8,1 21,3 29 950 10 526

2006 D 284 187 148 411 135 743 7 730 65 546 10,4 10,4 10,3 7,3 21,9 37 781 4 030

2005 Oktober 291 156 152 957 138 138 8 852 63 776 10,7 10,7 10,6 8,2 21,5 34 078 7 687

November 285 849 150 424 135 370 8 387 62 711 10,5 10,5 10,4 7,8 21,1 32 375 7 957

Dezember 288 834 153 420 135 372 8 007 63 354 10,6 10,7 10,4 7,5 21,3 29 964 6 356

2006 Januar 308 350 167 665 140 640 8 161 65 966 11,3 11,7 10,8 7,6 22,2 31 109 5 697

Februar 311 918 170 433 141 431 8 317 68 345 11,4 11,9 10,9 7,7 23,0 34 594 6 120

März 311 265 169 439 141 812 8 484 71 244 11,4 11,8 10,9 7,9 24,0 36 852 5 604

April 304 452 163 146 141 246 7 787 70 676 11,2 11,4 10,9 7,2 23,8 36 171 4 663
Mai 291 434 153 810 137 607 7 207 69 457 10,6 10,8 10,4 6,9 23,1 36 814 4 203

Juni 284 718 148 600 136 107 7 070 66 857 10,4 10,4 10,3 6,7 22,2 38 509 3 691

Juli 284 014 145 544 138 412 8 164 64 902 10,3 10,2 10,5 7,8 21,6 38 394 3 534

August 278 574 140 595 137 927 9 297 62 912 10,1 9,8 10,5 8,9 20,9 38 614 2 921

September 269 265 135 794 133 413 8 328 62 270 9,8 9,5 10,1 7,9 20,7 41 575 2 843

Oktober 260 851 130 880 129 991 7 330 62 521 9,5 9,2 9,9 7,0 20,8 42 242 2 674

November 253 371 127 524 125 847 6 486 60 810 9,2 8,9 9,5 6,2 20,2 39 924 2 425

Dezember 252 032 127 545 124 487 6 132 60 591 9,2 8,9 9,4 5,8 20,1 38 576 3 983

1)  Arbeitslose in % der abhängigen zivilen Erwerbspersonen.
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Stellen, die für den freien Markt relevanter sind, haben
um rund 4100 oder 16 % auf rund 30 100 zugenom-
men. 

Hessischer Außenhandel ist vor allem europäischer
Binnenhandel

Im vergangenen Jahr konnte die hessische Wirtschaft
Waren im Wert von 44,8 Mrd. Euro im Ausland absetzen.
Damit stieg die Ausfuhr gegenüber 2005 um fast 14 %.
Gut 60 % der Ausfuhren gingen in die damals — neben
Deutschland — 24 Mitgliedstaaten der Europäischen
Union (EU), darunter allein knapp 40 % in die damaligen
Staaten der Eurozone. Bei der Ausfuhr in die EU kam es
zu einem Anstieg von gut 11 %; bei der Eurozone waren
es 10,5 %. Mehr Waren gelangten aus Hessen vor allem
nach Lettland (+ 53,5 %), in die Slowakei (+ 45 %), nach
Estland (+ 38 %), Griechenland (+ 30 %), Zypern
(+ 28 %), Ungarn und in die Tschechische Republik (je-
weils + 23 %), nach Luxemburg, Polen und Litauen (je-
weils + 21 %), in die Niederlande (+ 19,5 %) sowie nach
Slowenien (+ 19 %). Portugal lag genau im Gesamt-
durchschnitt, der Handel mit den übrigen Mitgliedstaa-
ten entwickelte sich unterdurchschnittlich: Belgien
(+ 11 %), Italien (+ 10 %), Österreich (+ 9,5 %), Frank-
reich und Schweden (jeweils + 8 %), Spanien (+ 6 %),
Finnland und Vereinigtes Königreich (jeweils + 5 %) so-
wie Dänemark (+ 3 %). Sogar negativ war die Entwick-
lung im Handel mit Irland (– 1,5 %) und Malta (– 7 %). In
die EFTA-Staaten wurden gut 4 % der hessischen Aus-
fuhren geliefert; hier kam es zu einer Zunahme von
11 %. Insgesamt erreichten die europäischen Staaten ei-
nen Anteil von annähernd 71 % bei der hessischen Aus-
fuhr; im Vergleich zum Jahr 2005 kam es zu einem An-
stieg von gut 12 %.

Von den Staaten Amerikas wurde ein Achtel der hessi-
schen Ausfuhren aufgenommen, nämlich 5,6 Mrd. Euro
(+ 18 %). Im gleichen Umfang wuchs der Wert der hes-
sischen Ausfuhren in die USA, die mit 4 Mrd. Euro Frank-
reich von der Spitze der Absatzgebiete verdrängen
konnten. Die USA erreichten einen Anteil an der hessi-
schen Gesamtausfuhr von knapp 9 %.

Gut 14 % der hessischen Ausfuhren gelangten in den
asiatischen Raum. Sie stiegen um 16 % auf 6,4 Mrd.
Euro. Die drei gewichtigsten Abnehmer waren dort Chi-
na, Japan und die Republik Korea. Die Ausfuhren in die
Volksrepublik China erhöhten sich um fast 31 % auf
1,4 Mrd. Euro; diejenigen nach Japan stiegen um gut
14 % auf 1,2 Mrd. Euro, und in die Republik Korea wuch-
sen sie sogar um fast ein Drittel auf 851 Mill. Euro. Wäh-
rend China und Japan einen Anteil von jeweils etwa 3 %
an den hessischen Exporten hatten, kam Südkorea auf
2 %. Allerdings liegen China und Japan damit immer
noch hinter z. B. der Schweiz, wohin 2006 hessische Gü-

ter im Wert von 1,6 Mrd. Euro gelangten. Die besonde-
re Dynamik der Ausfuhren in die 11 Mitgliedstaaten der
Organisation Erdöl exportierender Länder (OPEC) des
Jahres 2005 setzte sich 2006 nicht fort. Der Wert der
hessischen Ausfuhren dorthin blieb nahezu unverändert
bei 1,2 Mrd. Euro. Damit erreichten diese Staaten insge-
samt einen Anteil von fast 3 %, was demjenigen der
Tschechischen Republik oder Polens entsprach.

Bei allen wichtigen Exportgütern kam es im Vergleichs-
zeitraum zu einem Zuwachs. Der Wert der ausgeführten
chemischen und pharmazeutischen Erzeugnisse stieg
um gut 17 % auf 10,9 Mrd. Euro, derjenige der Maschi-
nen um ein Zehntel auf 6,5 Mrd. Euro. Gefragt waren im
Ausland auch Fahrzeuge, Fahrzeugteile und -zubehör.
Ihr Wert stieg um 5 % auf 4,6 Mrd. Euro. Bei den elek-
trotechnischen Erzeugnissen kam es zu einem Zuwachs
von gut 16 % auf 3,8 Mrd. Euro. Feinmechanische und
optische Erzeugnisse (einschl. Uhren) nahmen um
14,5 % auf 3 Mrd. Euro zu; Eisen- und Metallwaren lagen
mit gut 16 % im Plus; ihr Wert stieg auf ebenfalls 3 Mrd.
Euro.

Bei der Einfuhr, die sich wegen unterschiedlicher Ab-
grenzungskonzepte auf Länderebene nicht mit der Aus-
fuhr saldieren lässt, stieg der Wert im Jahresvergleich
um 13 % auf 64,3 Mrd. Euro. Hier erreichte der Anteil
der EU-Staaten gut 55 %; die Einfuhr aus diesen Staaten
insgesamt wuchs im Vergleichszeitraum um fast 9 %. Die
Euro-Zone kam mit einem Zuwachs von fast 6 % auf ei-
nen Anteil von 37 % an der Gesamteinfuhr. Besonders
kräftige Zuwächse gab es bei den Einfuhren aus Lett-
land (+ 79 %), Litauen (+ 58 %), Zypern (+ 51 %), Polen
(+ 46 %), der Tschechischen Republik (+ 37 %), der Slo-
wakei (+ 36 %) und Luxemburg (+ 34 %). Auch die Ein-
fuhren aus Griechenland, Österreich, Irland, Slowenien,
Ungarn und Spanien wuchsen zweistellig. Positiv war
die Entwicklung noch bei Belgien, dem Vereinigten Kö-
nigreich, Portugal, Frankreich, Malta, Estland und Italien.
Aus Schweden, Finnland, den Niederlanden und Däne-
mark gelangten dagegen weniger Waren nach Hessen.
Der Wert der Importe aus den EFTA-Staaten stieg um
gut 15 % auf 2,3 Mrd. Euro. Ihr Anteil an den gesamten
hessischen Einfuhren lag bei annähernd 4 %. Insgesamt
kamen 62,5 % aller hessischen Einfuhren aus europäi-
schen Staaten. Mit 10,5 % Zuwachs lag die Entwicklung
unter dem Durchschnitt.

Aus Asien stammten knapp 23 % der hessischen Impor-
te. Ihr Wert stieg binnen Jahresfrist um fast 14 % auf
14,7 Mrd. Euro. An erster Stelle stand dort die Republik
Korea mit einem Zuwachs von annähernd 2 % auf 4,2
Mrd. Euro. Die Einfuhr aus der Volksrepublik China
nahm um nahezu 45 % auf 4 Mrd. Euro zu, diejenige aus
Japan um fast 1 % auf 3,1 Mrd. Euro. Die Anteile dieser
Länder an der Gesamteinfuhr lagen bei 6,5 % für die Re-
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publik Korea, gut 6 % für die Volksrepublik China und
knapp 5 % für Japan.

Aus Amerika stammten 8 Mrd. Euro oder 12,5 % der
nach Hessen eingeführten Waren. Dies war im Jahres-
vergleich ein Plus von annähernd 23 %. Hier dominier-
ten bei einem Zuwachs um gut 23 % auf 7,1 Mrd. Euro
weiterhin die USA. Mit einem Anteil von 11 % bleiben
sie der wichtigste Partner auf der Einfuhrseite. In Europa
waren es Frankreich mit 5 Mrd. Euro, Belgien mit
4,8 Mrd. Euro sowie das Vereinigte Königreich mit
4,7 Mrd. Euro und die Niederlande mit 4,5 Mrd. Euro,
was Anteilen von 8 bis 7 % entsprach.

Hauptsächlich wurden elektrotechnische Erzeugnisse,
Fahrzeuge, Fahrzeugteile und -zubehör, Maschinen so-
wie chemische und pharmazeutische Erzeugnisse aus
dem Ausland nach Hessen eingeführt. Der Wert der
elektrotechnischen Erzeugnisse stieg um gut 13 % auf
10,2 Mrd. Euro, der Wert der Fahrzeuge, Fahrzeugteile
und -zubehör um gut 6 % auf 9,4 Mrd. Euro. Bei den Ma-
schinen dagegen kam es zu einem Wachstum von gut
9 % auf 8,6 Mrd. Euro. Chemische und pharmazeutische
Erzeugnisse nahmen um fast 15 % auf 7,6 Mrd. Euro zu.

Inflationsrate sinkt auf 1,4 %, trotz stärker gestiegener
Preise auf den vorgelagerten Stufen

Der Verbraucherpreisindex lag 2006 in Hessen um
1,4 % über dem des Vorjahres. Damit schwächte sich
der Preisanstieg wieder ab. Im Jahr 2005 waren die Ver-

braucherpreise um 1,6 % und 2004 um 1,4 % gestiegen. 

Die Abschwächung der Inflationsrate auf 1,4 % für 2006
ist u. a. auf eine Verlangsamung des Preisanstiegs bei
Mineralölprodukten zurückzuführen. Kraftstoffe waren
2005 um 7,7 % teurer geworden, im Jahr 2006 „nur
noch“ um 5,2 %. Der Heizölpreis war 2005 um 34,7 %
gestiegen, im Jahr 2006 „nur noch“ um 9,9 %. Ohne die-
se beiden Mineralölprodukte gerechnet hätte sowohl
2005 als auch 2006 die Inflationsrate 1,1 % betragen.

Während der Heizölpreis im Juli sein Jahreshoch er-
reichte und bis Dezember wieder um fast 14 % sank,
mussten die Haushalte für Gas stetig steigende Preise
hinnehmen. Dies hatte zur Folge, dass im Durchschnitt
des Jahres die Teuerungsrate für Gas mit 16,1 % deut-
lich über der Teuerungsrate für Heizöl lag. Der Strom-
preis blieb nahezu unverändert und lag 2006 lediglich
um 0,7 % über dem des Vorjahres. Insgesamt verteuer-
te sich Haushaltsenergie 2006 mit einem Plus von 8,6 %
nicht mehr so stark wie im Vorjahr (+ 12,4 %), trug aber
noch immer wesentlich zum Anstieg des Verbraucher-
preisindex bei. Ohne Haushaltsenergie gerechnet hätte
die Inflationsrate 1,0 % erreicht.

Die steigenden Energiepreise schlugen sich auch auf
die Preisentwicklung im Verkehr nieder. Mit einer Teue-
rungsrate von 2,8 % und einem Anteil von knapp 14 %
an den Konsumausgaben der privaten Haushalte trug
der Verkehrsbereich, ebenso wie die Haushaltsenergie,
rund 0,4 Prozentpunkte zur Inflationsrate von 1,4 % bei.
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Am stärksten stiegen die Preise für die Leistungen der

Verkehrsverbünde mit einem Plus von 4,0 %. Der Kraft-

fahrer-Preisindex, der alle Ausgaben für Kauf, Betrieb

und Wartung von Autos umfasst, stieg insbesondere auf

Grund der höheren Kraftstoffpreise um 2,5 %. Sinkende

Preise konnten 2006 für Haushaltsgeräte (– 0,2 %), Mö-

bel (– 0,6 %), Bekleidung (– 1,2 %), Schuhe (– 1,8 %), Gü-

ter und Dienstleistungen zur Nachrichtenübermittlung

(- 3,0 %) und vor allem für Unterhaltungselektronik

(– 6,8 %) beobachtet werden. Der Preisanstieg für Nah-

rungsmittel war 2006 mit 2,0 % (2005: + 0,2 %) und für

alkoholfreie Getränke mit 3,1 % (2005: + 2,8 %) stärker

als im Vorjahr. Insbesondere Gemüse verteuerte sich auf

Grund schlechter Ernten mit einem Plus von 7,9 % für

die Verbraucher merklich. 

Im Gegensatz zu den insgesamt moderat gestiegenen

Verbraucherpreisen zogen die Preise auf den vorgela-

gerten Stufen deutlich stärker an. Allerdings scheint der

Höhepunkt der Preissteigerungen im Verlauf des Jahres

2006 überschritten worden zu sein. 

Der Index der Einfuhrpreisefür Deutschland stieg im

Durchschnitt des Jahres 2006 mit einem Plus von 5,2 %

so stark wie seit dem Jahr 2000 nicht mehr. Dies ist ins-

besondere auf die Teuerung bei Rohstoffen (+ 22,2 %)

und Halbwaren (+ 20,1 %) zurückzuführen. Im letzten

Drittel des Jahres waren auf den Energiemärkten aller-

dings wieder deutliche Preisnachlässe zu beobachten.

So lag der Erdölpreis zwar im Jahresdurchschnitt 2006

um 19,5 % über dem Vorjahresniveau, jedoch führten

seit September sinkende Weltmarktpreise dazu, dass

die Erdölimporte im Dezember sogar um 1,5 % billiger

waren als im gleichen Monat des Vorjahres. Dagegen

trieb die weltweit zunehmende Nachfrage nach Roh-

stoffen für die Metallerzeugung die Einfuhrpreise insbe-

sondere für Nichteisen-Metallerze (+ 34,1 %) und für Ei-

senerze (+ 12,2 %) weiter kräftig nach oben.

Die Teuerung bei den Importen zeigte 2006 eine deut-

liche Wirkung auf die Erzeugerpreise. Der Index der Er-

zeugerpreise gewerblicher Produktestieg für Deutsch-

land im Jahresdurchschnitt um 5,5 %. Maßgeblichen

Ausgewählte Preisindizes für Hessen und Deutschland

Jahr

Monat

Verbraucherpreisindex1)

(2000 = 100)

Preisindex

für Neubauleistungen

an Wohngebäuden1)

(2000 = 100)

Index der

Großhandels-

verkaufspreise2)

(2000 = 100)

Index der Erzeugerpreise

landwirtschaftlicher

Produkte2)

(2000 = 100)

gewerblicher

Produkte2)

(2000 = 100)

in Hessen in Deutschland3)

Indizes
Zunahme

in %4)
Indizes

Zu- bzw. Ab-

nahme (–)

in %4)
Indizes

Zunahme

in %4)
Indizes

Zu- bzw. Ab-

nahme (–)

in %4)
Indizes

Zu- bzw. Ab-

nahme (–)

in %4)

2002 D 103,0        1,3        101,0        —       101,8        0,2        100,0        – 6,6       102,4        – 0,6       

2003 D 103,9        0,9        100,8        – 0,2       102,3        0,5        101,3        1,3       104,1        1,7       

2004 D 105,4        1,4        101,4        0,6       105,3        2,9        99,7        – 1,6       105,8        1,6       

2005 D 107,1        1,6        102,5        1,1       108,2        2,8        98,8        – 0,9       110,7        4,6       

2006 D 108,6        1,4        104,4        1,9       112,2        3,7        107,6        8,9       116,8        5,5       

2005 Juli 107,3        1,5       . . 108,0        2,5        97,5        – 7,1       111,0        4,6       

August 107,5        1,6        102,6        0,7       108,0        1,9        98,7        – 1,1       111,3        4,6       

September 107,8        2,2       . . 109,8        3,6        98,4        – 0,7       111,8        4,9       

Oktober 107,8        2,0       . . 109,7        2,7        98,7        1,3       112,6        4,6       

November 107,3        2,1        102,7        1,0       109,0        2,2        100,4        1,8       112,5        5,0       

Dezember 108,2        1,9       . . 109,0        2,4        101,4        2,7       112,8        5,2       

2006 Januar 107,5        1,4       . . 109,6        2,9        101,1        3,6       114,1        5,6       

Februar 108,1        1,7        103,2        0,9       110,2        2,9        103,3        4,6       114,9        5,9       

März 108,0        1,2       . . 110,7        2,5        104,8        4,8       115,5        5,9       

April 108,4        1,8       . . 111,8        3,2        105,9        7,6       116,6        6,1       

Mai 108,6        1,8        103,7        1,4       112,6        5,0        106,2        7,9       116,7        6,2       

Juni 108,8        1,8       . . 113,2        5,3        106,9        8,5       117,1        6,1       

Juli 109,3        1,9       . . 113,0        4,6        105,9        8,6       117,7        6,0       

August 109,1        1,5        104,7        2,0       113,7        5,3        109,8        11,2       117,9        5,9       

September 108,7        0,8       . . 113,1        3,0        109,6        11,4       117,5        5,1       

Oktober 108,9        1,0       . . 112,9        2,9        108,4        9,8       117,8        4,6       

November 108,7        1,3        106,0        3,2       113,0        3,7        110,9        10,5       117,8        4,7       

Dezember 109,6        1,3       . . 113,0        3,7        111,3        9,8       117,8        4,4       

2007 Januar 109,6        2,0       . . 113,0        3,1    111,0 9,8 117,8        3,2       

Februar 110,0        1,8        110,3 6,9 113,5 3,0 . . . . . . 118,1        2,8       

1) Einschl. Umsatz-(Mehrwert-)steuer. — 2) Ohne Umsatz-(Mehrwert-)steuer. — 3) Quelle: Statistisches Bundesamt. — 4) Gegenüber dem Vorjahr bzw.
dem jeweiligen Vorjahresmonat.
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Anteil daran hatten die Energieprodukte, die insgesamt
um 16,0 % teurer wurden. Ohne Energie gerechnet nah-
men die Erzeugerpreise lediglich um 2,3 % zu. Erhebli-
che Preissteigerungen waren auch bei Metallen zu be-
obachten. Stahl verteuerte sich um 5,3 %, Blei, Zink und
Zinn um 72,6 %, Kupfer um 60,3 % und Edelmetalle um
35,2 %. Die Jahresteuerungsrate gewerblicher Produkte
erreichte im Mai mit 6,2 % ihren höchsten Stand und
sank bis Dezember wieder auf 4,4 %. Diese Abwärtsten-
denz setzte sich zu Beginn des Jahres 2007 fort.

Der spürbare Anstieg der Teuerung für Importe und ge-
werbliche Produkte setzte sich abgeschwächt im Groß-
handel fort. Der Index der Großhandelspreise lag 2006
für Deutschland um 3,7 % über dem Stand des Vorjah-
res; das ist die höchste Teuerungsrate seit dem Jahr
2000. Die Großhandelspreise für Erze und Metalle stie-
gen im Jahresdurchschnitt um 10,6 %, für Mineralöler-
zeugnisse und feste Brennstoffe um 6,5 %. Hohe Preis-
steigerungen wurden aber auch im Großhandel mit Ge-
treide, Saaten und Futtermittel (+ 11,5 %) sowie mit
Obst und Gemüse (+ 6,0 %) beobachtet.

Im Wohnungsbau beschleunigte sich 2006 die Teue-
rung  nochmals spürbar. Der Preisindex für den Neubau
von Wohngebäuden in Hessen stieg 2006 um 1,9 %,
nach 1,1 und 0,6 % in den beiden Vorjahren. Wesentli-
che Gründe für das Anziehen der Baupreise dürften ge-
stiegene Kosten für Metallprodukte sowie eine höhere
Nachfrage durch vorgezogene Baumaßnahmen zur Ver-
meidung der von Januar 2007 an fälligen höheren
Mehrwertsteuer sein. Die einzelnen Gewerke zeigten
sehr unterschiedliche Preisentwicklungen. Die Preise für
Stahlbauarbeiten lagen um 3,7 % über dem Vorjahres-
niveau, Klempnerarbeiten waren um 4,5 % teurer.

Für den Einbau von Heiz- und Warmwasseranlagen
mussten um 4,3 % und für Gas-, Wasser- sowie Abwas-
serinstallationsarbeiten um 3,9 % höhere Preise gezahlt
werden. Billiger für die Bauherrn waren das Verlegen
von Fliesen und Platten (– 0,8 %) sowie von Parkett 
(– 0,7 %) und Dachdeckerarbeiten (– 0,2 %).

Nachdem das Preisniveau für den Straßenbau 2005
konstant geblieben war, fiel 2006 die Teuerung mit ei-
ner Rate von 3,6 % recht deutlich aus. Herausragend ist
der Preisanstieg um 8,1 % für das Aufbringen von
Asphaltdecken. Der Bau von Ortskanälen, der fast aus-
schließlich von Kommunen in Auftrag gegeben wird,
verteuerte sich 2006 um 1,4 %. Hier waren die Preise in
den 4 Jahren zuvor um insgesamt 4,2 % gesunken.

Sinkende Reallöhne im Produzierenden Gewerbe

Die vollzeitbeschäftigen Angestellten im Produzieren-
den Gewerbe verdienten 2006 durchschnittlich 3938
Euro brutto im Monat und damit 1,1 % mehr als im Vor-

jahr. Dieser nominale Zuwachs reichte jedoch nicht, den
Kaufkraftverlust durch die um 1,4 % gestiegenen Ver-
braucherpreise auszugleichen. Der reale, um den An-
stieg der Verbraucherpreise bereinigte Bruttoverdienst
der Angestellten sank 2006 im Produzierenden Gewer-
be um 0,3 %. Im Jahr 2005 stieg der reale Verdienst um
0,1 % und im Jahr 2004 um 0,9 %. Im Durchschnitt der
vergangenen 10 Jahre nahmen die Gehälter der Ange-
stellten im Produzierenden Gewerbe nominal um 2,0 %
und real um 0,6 % jährlich zu.

Die höchsten Bruttogehälter im Produzierenden Gewer-
be wurden 2006 von den Betrieben des Fahrzeugbaus
mit durchschnittlich 4283 Euro monatlich für einen Voll-
zeitbeschäftigten gezahlt, gefolgt von der Chemischen
Industrie mit 4160 Euro. Die Schlusslichter waren das
Textil- und Bekleidungsgewerbe mit 2939 Euro und das
Ledergewerbe mit 2829 Euro brutto im Monat. Mit den
geringsten Gehaltssteigerungen mussten 2006 die An-
gestellten im Ernährungsgewerbe mit einem nominalen
Plus von 0,1 % auskommen sowie im Papier-, Verlags-
und Druckgewerbe mit 0,2 %, in der Chemischen In-
dustrie mit 0,4 % und in der Metallerzeugung, -bearbei-
tung und Herstellung von Metallerzeugnissen mit 0,5 %. 

Die Bruttomonatsverdienste der vollzeitbeschäftigten
Arbeiter im Produzierenden Gewerbe erhöhten sich um
1,3 % auf 2642 Euro. Dieser Zuwachs wurde vor allem
mit einer gegenüber dem Vorjahr um 0,8 % auf 37,9
Stunden gestiegenen bezahlten Wochenarbeitszeit „er-
kauft“. Die Bruttostundenverdienste der Arbeiter lagen
2006 lediglich um 0,3 % über dem Vorjahresniveau. Die
längere Wochenarbeitszeit resultierte vollständig aus ei-
ner Anhebung der vereinbarten normalen Arbeitszeit,
da die wöchentliche Mehrarbeit 2006 unverändert 0,9
Stunden betrug. Der reale Bruttomonatsverdienst der
Arbeiter ging 2006 wie schon im Vorjahr um 0,1 % zu-
rück. Im Durchschnitt der vergangenen 10 Jahre nah-
men die Monatslöhne der Arbeiter im Produzierenden
Gewerbe nominal um 1,7 % und real um 0,3 % jährlich
zu. Die höchsten Bruttomonatslöhne wurden 2006 den
Arbeitern in der Energie- und Wasserversorgung mit
3073 Euro gezahlt. Hier war auch der Zuwachs mit 1,9 %
gegenüber 2005 überdurchschnittlich. Im Fahrzeug-
bau lag der durchschnittliche Bruttomonatslohn bei
2950 Euro (+ 1,2 %), in der Chemischen Industrie bei
2916 Euro (– 0,4 %), im Maschinenbau bei 2749 Euro
(+ 2,3 %), im Ernährungsgewerbe einschl. Tabakverar-
beitung bei 2506 Euro (+ 0,7 %) sowie im Textil- und Be-
kleidungsgewerbe bei 2055 Euro (+ 0,7 %).

Im Kreditgewerbe verdienten die Angestellten mit 4203
Euro brutto pro Monat 2,3 % mehr als im Vorjahr. Für
das Versicherungsgewerbe gab es einen Anstieg von
3,0 % auf 3756 Euro. Deutlich niedriger lag das Ver-
dienstniveau im Handel. Hier verdienten die Angestell-
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ten monatlich 3332 Euro brutto (+ 2,9 %), darunter im
Einzelhandel sogar nur 2577 Euro (+ 1,2 %).

Die Entwicklung des Nettoverdienstes lässt sich nur
exemplarisch mit Hilfe von Modellrechnungen aufzei-
gen, da die Abzüge vom Bruttoverdienst statistisch
nicht gesondert erfasst werden. Auf Grundlage der sta-
tistisch erhobenen Bruttoverdienste lassen sich für aus-
gewählte Haushaltstypen Nettoverdienste berechnen.
Der Durchschnittsverdienst eines Arbeitnehmers (Ange-
stellte und Arbeiter zusammen) im Produzierenden Ge-
werbe fiel im Jahr 2006 mit 3151 Euro um 1,4 % höher
aus als im Vorjahr. Davon blieben einem verheirateten
Arbeitnehmer mit nicht berufstätigem Ehepartner und
zwei Kindern (Steuerklasse III/II) 2137 Euro netto pro
Monat übrig. Das waren lediglich 0,2 % mehr als 2005.
Real bedeutete dies einen Einkommensverlust von
1,2 %. Für einen unverheirateten Arbeitnehmer ohne
Kinder (Steuerklasse I) errechnete sich ein Nettover-
dienst von 1756 Euro und damit ein Zuwachs von 0,4 %
gegenüber 2005. Daraus ergab sich ein realer Einkom-
mensverlust von 1,0 %. Für den dritten Haushaltstyp, ein
Ehepaar ohne Kinder, beide vollzeitbeschäftigt (Steuer-

klasse IV/IV ), betrug der gemeinsame Nettoverdienst
3381 Euro. Das waren 1,5 % weniger als im Vorjahr, nach
Abzug der Inflationsrate wird daraus sogar ein Minus
von 2,8 %. Bei diesen Modellrechnungen werden Steu-
ern und Sozialversicherungsbeiträge von den Bruttover-
diensten abgezogen. Die unterschiedliche Entwicklung
der Nettoverdienste der ausgewählten Haushaltstypen
ist auf Änderungen des Lohnsteuertarifs und der Bei-
tragssätze zur Sozialversicherung zurückzuführen.

Weniger Unternehmen, aber mehr Verbraucher von
Insolvenz betroffen

Die hessischen Amtsgerichte entschieden 2006 knapp
10 500 Anträge auf Eröffnung eines Insolvenzverfah-
rens. Das sind gut 20 % mehr als im Vorjahr. Lediglich
rund 19 % der Insolvenzen entfielen auf Unternehmen,
in 81 % der Fälle waren übrige Schuldner betroffen.
Dazu gehören natürliche Personen als Gesellschafter
von Unternehmen, ehemals Selbstständige, Nachlässe
und als größte Schuldnergruppe die Verbraucher. Wäh-
rend die Zahl der Unternehmensinsolvenzen mit 1954
Fällen um fast 12 % gegenüber dem Vorjahr sank, stieg

Jahr
Monat

Durchschnittlicher Bruttoverdienst
der Arbeiter im Produzierenden Gewerbe

Durchschnittlicher Bruttomonatsverdienst
der Angestellten

je Stunde je Monat im Produzierenden Gewerbe
im Handel1), Kredit- und
Versicherungsgewerbe

Euro
Zu- bzw.

Abnahme (–)
in %2)

Euro
Zunahme

in %2) Euro
Zunahme

in %2) Euro
Zunahme

in %2)

Durchschnittliche Bruttoverdienste der Arbeiter und Angestellten

Männer

2005 D3) 16,43 1,2             2 687   1,5             4 141   1,5             3 976   1,6             

2006 Januar 16,35 0,1             2 650   0,5             4 145   1,0             4 047   2,1             

April 16,47 0,5             2 714   1,9             4 162   0,8             4 076   2,7             

Juli 16,51 0,9             2 740   1,8             4 188   1,0             4 088   2,8             

Oktober 16,47 – 0,4             2 736   0,7             4 206   1,0             4 090   2,6             

D3) 16,46 0,2             2 719   1,2             4 182   1,0             4 080   2,6             

Frauen

2005 D3) 12,68 1,4             2 045   1,5             3 189   1,8             3 016   2,2             

2006 Januar 12,71 1,5             2 055   2,1             3 209   1,9             3 067   2,2             

April 12,81 1,4             2 081   2,7             3 221   1,9             3 098   2,8             

Juli 12,82 1,1             2 087   2,1             3 235   1,0             3 099   2,9             

Oktober 12,74 – 0,2             2 078   0,4             3 245   1,1             3 132   3,4             

D3) 12,77 0,7             2 077   1,6             3 231   1,3             3 105   3,0             

Insgesamt

2005 D3) 15,98 1,2             2 609   1,5             3 897   1,7             3 605   2,0             

2006 Januar 15,91 0,3             2 579   0,7             3 906   1,3             3 673   2,4             

April 16,04 0,7             2 639   2,0             3 921   1,1             3 701   2,9             

Juli 16,07 0,9             2 662   1,8             3 943   1,0             3 708   2,9             

Oktober 16,03 – 0,4             2 656   0,6             3 958   1,0             3 724   3,0             

D3) 16,03 0,3             2 642   1,3             3 938   1,1             3 707   2,8 

1) Sowie bei Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen und Gebrauchsgütern. — 2) Jeweils gegenüber dem gleichen Zeitraum des Vorjahres.
— 3) Durchschnitt aus den Erhebungsmonaten Januar, April, Juli und Oktober. 
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die Zahl der Verbraucherinsolvenzen um über 54 % auf
5806 Fälle. Damit entfiel erstmals über die Hälfte (55 %)
aller Insolvenzen auf Verbraucher.

Von den Anträgen auf Unternehmensinsolvenz eröffne-
ten die Amtsgerichte 2006 in über 64 % der Fälle das
Verfahren. Die übrigen Anträge wurden mangels Masse
abgewiesen, da das Vermögen des Schuldners voraus-

sichtlich nicht ausreichte, um die Kosten des Verfahrens
zu decken. In den 3 Jahren zuvor hatte der Anteil der
tatsächlich eröffneten Insolvenzverfahren mit rund 53 %
deutlich niedriger gelegen. Die voraussichtlichen offe-
nen Forderungen der Gläubiger insolventer Unterneh-
men bezifferten die Gerichte auf insgesamt 1,653 Mrd.
Euro, im Vorjahr waren es 2,449 Mrd. Euro gewesen. Gut
8900 Beschäftigte waren unmittelbar von der Insolvenz
ihres Arbeitgebers betroffen, im Vorjahr waren dies
über 10 900 Beschäftigte. 

Die Entwicklung der Insolvenzen verlief in den Wirt-
schaftsbereichen recht unterschiedlich. Im Verarbeiten-
den Gewerbe insgesamt sank die Zahl der Insolvenzen
um über 16 % auf 226 Fälle. Innerhalb dieses Bereichs
gab es jedoch auch gegenläufige Entwicklungen. So
stieg im Maschinenbau die Zahl der Insolvenzen von 21
im Vorjahr auf 36 im Jahr 2006. Im Baugewerbe wurden
mit 380 Fällen gut 3 % weniger Insolvenzen registriert.
Im Handel ging die Zahl der Insolvenzen um 17 % auf
377 zurück. Dagegen gab es im Gastgewerbe mit 134
Insolvenzen 3 Fälle mehr als 2005. Für den Bereich
„Wohnungs- und Grundstückswesen“ sank die Zahl der
Insolvenzen um 35 % auf 94 Fälle. 

Die Insolvenzhäufigkeit, gemessen an der Zahl der In-
solvenzen bezogen auf 10 000 Unternehmen, lag in
Hessen 2006 bei 81. Wirtschaftsbereiche mit über-
durchschnittlicher Insolvenzhäufigkeit sind das Kredit-
und Versicherungshilfsgewerbe, zu dem auch Finanz-

Jahr
Insolvenzen
insgesamt

davon

Unternehmens-
insolvenzen

übrige
Schuldner

Entwicklung der Insolvenzen1) in Hessen 1993 bis 2006

1993 1 769 1 290 479

1994 2 047 1 516 531

1995 2 283 1 734 549

1996 2 479 1 963 516

1997 2 615 2 001 614

1998 2 505 1 967 538

1999 2 406 1 864 542

2000 2 824 1 835 989

2001 3 220 2 000 1 220

20022) 5 122 2 230 2 892

2003 6 477 2 337 4 140

2004 7 530 2 383 5 147

2005 8 708 2 214 6 494

2006 10 475 1 954 8 521

1) 1992 bis 1998: Konkurse und Vergleiche nach der Konkurs- und
Vergleichsordnung; von 1999 an: Insolvenzen nach der Insolvenz-
ordnung. — 2) Änderung der Insolvenzordnung durch das Insolvenz-
rechtsänderungsgesetz zum 1.12.2001:  Regelinsolvenzverfahren für
alle ehemaligen oder noch aktiven wirtschaftlich selbstständig Täti-
gen; Option zur Stundung der Verfahrenskosten für Verbraucher.

%

1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006

Unternehmensinsolvenzen in Hessen 1994 bis 2006
(Veränderung gegenüber dem Vorjahr)
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makler und Versicherungsvertreter gehören, mit 202,
das Baugewerbe mit 192 sowie der Bereich „Verkehr
und Nachrichtenübermittlung“ einschl. der besonders
stark unter Konkurrenzdruck stehenden Speditionen mit
142 Insolvenzen je 10 000 Unternehmen. Im Verarbei-
tenden Gewerbe lag die Insolvenzhäufigkeit bei 99 und
im Handel bei 71.

In der regionalen Betrachtung schneidet der Regie-
rungsbezirk Darmstadt am besten ab. Die Zahl der Un-
ternehmensinsolvenzen sank um gut 15 %, und die In-
solvenzhäufigkeit lag bei 78 Insolvenzen je 10 000 Un-
ternehmen. Im Regierungsbezirk Kassel gab es 6,2 %
weniger Insolvenzen als im Vorjahr, bei einer Insolvenz-
häufigkeit von 83, und im Regierungsbezirk Gießen
wurden lediglich 1,1 % weniger Insolvenzen registriert,
bei einer Insolvenzhäufigkeit von 94.

Die Möglichkeit der Verbraucherinsolvenz wurde erst
durch die Einführung der neuen Insolvenzordnung im
Jahr 1999 geschaffen. Seither ist in jedem Jahr die Zahl
der Verbraucherinsolvenzen gestiegen. Von Januar
1999 bis Dezember 2006 wurden in Hessen insgesamt
über 17 000 Anträge zur Eröffnung einer Verbraucherin-
solvenz gestellt. Von den 5806 Anträgen im Jahr 2006
wurde lediglich in 19 Fällen das Verfahren mangels
Masse abgewiesen und in 108 Fällen ein Schuldenbe-
reinigungsplan angenommen. In allen anderen Fällen
eröffneten die Amtsgerichte das Insolvenzverfahren. Im
Durchschnitt hatten die zahlungsunfähigen Verbraucher
66 000 Euro Schulden zu tragen. Die Insolvenzhäufig-
keit lag bei 9,6 Anträgen auf Verbraucherinsolvenz je
10 000 Einwohner. 

Knapp 20 % aller Insolvenzen betrafen Personen, die
früher einer selbstständigen Tätigkeit nachgingen. Bei
überschaubaren Verhältnissen (d. h. weniger als 20
Gläubiger und keine Verbindlichkeiten durch Arbeits-
verhältnisse) findet das vereinfachte Verfahren wie für
Verbraucher Anwendung. Knapp ein Viertel der ehe-
mals Selbstständigen konnte hiervon Gebrauch ma-
chen. Deren Zahl ist gegenüber dem Vorjahr um 5,5 %
auf 502 gestiegen. Die Zahl der ehemals Selbstständi-

gen mit Regelinsolvenzverfahren nahm um 0,4 % auf
1567 zu.

Wirtschaftsbereiche

Verarbeitendes Gewerbe mit deutlichem Umsatzplus
— gedämpfter Beschäftigungsabbau

Das hessische Verarbeitende Gewerbe war im Jahr
2006 ein Wachstumsträger der Gesamtwirtschaft. Vor al-
lem auf den Auslandsmärkten konnten deutliche Zu-
wachsraten erzielt werden. Aber auch die Inlandsumsät-
ze konnten nominal — im dritten Jahr in Folge — zulegen.
Insgesamt verzeichnete das Verarbeitende Gewerbe
den höchsten Umsatzanstieg der letzten 10 Jahre. Die
Beschäftigungssituation besserte sich im Laufe des Jah-
res trotz der weiterhin stattfindenden Verlagerung von
Betrieben bzw. -teilen in den tertiären Sektor. 

Im Durchschnitt des Jahres 2006 lag die Beschäftigten-
zahl mit 403 900 um 2,3 % niedriger als im Jahr zuvor.
Allerdings schwächte sich der Rückgang im Jahresver-
lauf ab: Im Januar gab es noch eine Abnahme von
3,2 %, im Dezember nur noch von 1,4 %. Durch Um-
strukturierungen war die Chemische Industrie auch
2006 überdurchschnittlich belastet. Die Mitarbeiterzahl
nahm um 3,7 % auf 57 400 ab. Die Hersteller von Kraft-
wagen und Kraftwagenteilen waren mit einem Rück-
gang von 3,0 % auf 49 300 ebenfalls stark betroffen.
Glimpflicher kam der Maschinenbau mit einem Minus
von 1,7 % auf 55 700 davon. Die Hersteller von Metall-
erzeugnissen und die Betriebe der Elektrotechnik redu-
zierten ihren Personalbestand um 0,6 % auf 35 400 bzw.
um 1,0 % auf 60 100. 

Das hessische Verarbeitende Gewerbe übertraf im Jahr
2006 erstmals beim Umsatz die 90-Mrd.-Euro-Grenze
und das deutlich. Mit 95,4 Mrd. Euro Gesamtumsatz gab
es einen Anstieg von 6 %. Die Auslandsumsätze nah-
men um 10 % auf 42,9 Mrd. Euro zu, die Umsätze mit in-
ländischen Geschäftspartnern um 2,7 % auf 52,5 Mrd.
Euro. Damit konnte auf dem Inlandsmarkt im dritten
Jahr in Folge ein zumindest nominales Plus erzielt wer-

Insolvenzen nach Art der Schuldner

Nachweisung 2005 2006
2005 2006

%

Unternehmen 2 214 1 954 25,4 18,7

Übrige Schuldner 6 494 8 521 74,6 81,3

davon
natürliche Personen als Gesellschafter 419 352 4,8 3,4

Verbraucher 3 767 5 806 43,3 55,4

ehemals selbstständig Tätige mit Regelinsolvenzverfahren 1 561 1 567 17,9 15,0

ehemals selbstständig Tätige mit vereinfachtem Verfahren 476 502 5,5 4,8

Nachlässe 271 294 3,1 2,8

I n s g e s a m t 8 708 10 475 100 100
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den. Die kräftigeren Impulse auf den Auslandsmärkten
kamen aus der Nicht-Eurozone. Auf diesen Märkten
nahmen die Umsätze um 15 % auf 22,4 Mrd. Euro zu.
Die Umsätze mit Abnehmern in der Eurozone stiegen
um 5,3 % auf 20,5 Mrd. Euro. Ihre dominierende Stel-
lung innerhalb des Verarbeitenden Gewerbes behielt
die Chemische Industrie. Ihr Umsatz erhöhte sich um
6,5 % auf 20,2 Mrd. Euro. Ihre bedeutendste Sparte ist
der Pharmabereich, der allein 10 % zum gesamten Um-
satz des Verarbeitenden Gewerbes beiträgt. Die Umsät-
ze der Pharmahersteller nahmen 2006 um 9,8 % auf
9,5 Mrd. Euro zu. Deutliche Zuwachsraten gab es beim
Maschinenbau mit einem Umsatzplus von 9,7 % auf
11 Mrd. Euro und bei den Herstellern von Metallerzeug-
nissen von 9,6 % auf 6,8 Mrd. Euro. Die Elektrotechnik
steigerte ihre Umsätze binnen Jahresfrist um 4,4 % auf
11,5 Mrd. Euro und der Kraftwagensektor um 6,3 % auf
13,1 Mrd. Euro. Beim Kraftwagensektor ist der Anstieg
ausschließlich auf die sonstigen Umsätze, in der Regel
Handelsumsätze, zurückzuführen.

Die Bruttolohn- und -gehaltssumme des Verarbeiten-
den Gewerbes — darin sind die Arbeitgeberbeiträge
nicht enthalten — lag 2006 mit 16,7 Mrd. Euro um 0,5 %
niedriger als im Vorjahr. Der Anteil der Bruttolohn- und
-gehaltssumme am gesamten Umsatz ging weiter zu-
rück und erreichte nur noch 17,5 %.  Diese seit einiger
Zeit zu beobachtende Entwicklung ist auf verschiedene
Einflussfaktoren zurückzuführen. Neben dem modera-
ten Anstieg der Löhne und Gehälter in den letzten Jah-
ren spielten sicherlich Rationalisierungsbemühungen
mit zunehmender Kapitalintensität eine Rolle.

Die Zahl der geleisteten Arbeitsstunden aller Beschäf-
tigten lag 2006 mit 620 Mill. um 1,9 % niedriger als im
Jahr zuvor. Die Stundenzahl verringerte sich weniger als
die Beschäftigtenzahl. Somit erhöhte sich die durch-
schnittlich je Beschäftigten geleistete Zahl der Arbeits-
stunden auf 1536. Damit setzte sich die Tendenz der
letzten Jahre fort. Die in einzelnen Branchen und Betrie-
ben verlängerte Arbeitszeit sowie der Abbau der Kurz-
arbeit und die steigende Zahl der Überstunden sind
hierfür die Hauptursachen. 

Nach einem sehr guten ersten Quartal haben sich die
preisbereinigten Auftragseingänge nur noch zögerlich
entwickelt. Im gesamten Jahr 2006 gab es ein reales

Zeitraum
2006

Beschäftigte Gesamtumsatz darunter Auslandsumsatz Volumenindex des Auftragseingangs

1000
Abnahme

in %2) 1000 Euro
Zu- bzw.

Abnahme (–)
in %2)

1000 Euro
Zu- bzw.

Abnahme (–)
in %2)

insgesamt Inland Ausland

Zu- bzw. Abnahme (–) in %2)

Verarbeitendes Gewerbe1)

(Zeitliche Entwicklung 2006)

Januar 404,2 –  3,2 7 206 132 10,1 3 346 059 17,9 11,1 4,6 18,0 

Februar 402,3 –  3,2 7 333 085 8,1 3 471 289 17,2 3,1 3,4 2,6 

März 402,2 –  3,0 8 483 709 12,7 3 883 253 19,4 4,6 7,8 1,3 

April 402,5 –  2,7 7 222 215 –  3,7 3 265 699 0,1 –  5,3 –  8,4 –   1,8 

Mai 402,1 –  2,6 8 309 952 16,1 3 842 085 22,6 9,5 6,7 12,8 

Juni 402,8 –  2,3 7 975 470 –  2,7 3 587 733 –  1,3 –  4,5 –  5,7 –   2,8 

Juli 404,1 –  2,0 7 644 107 2,8 3 442 339 5,9 1,5 –  1,8 5,5 

August 405,6 –  2,0 7 549 618 8,1 3 227 757 11,7 2,5 0,0 5,4 

September 407,0 –  1,8 8 556 976 4,1 3 843 959 10,5 –  3,7 –  6,9 0,2 

Oktober 405,8 –  1,7 8 325 048 8,9 3 628 827 11,8 0,9 –  1,8 3,9 

November 405,4 –  1,6 9 021 626 7,2 4 095 575 13,9 0,0 0,2 –   0,1 

Dezember 403,3 –  1,4 7 763 154 2,6 3 267 381 –  2,4 –  5,4 1,8 – 12,3 

1. Vj. D 402,9 –  3,2 23 022 925 10,4 10 700 601 18,2 6,3 5,3 6,9 

2. Vj. D 402,5 –  2,5 23 507 637 2,9 10 695 516 6,6 –  0,3 –  2,7 2,5 

3. Vj. D 405,6 –  1,9 23 750 702 4,9 10 514 056 9,3 0,0 –  3,1 3,5 

4. Vj. D 404,9 –  1,6 25 109 828 6,3 10 991 784 7,9 –  1,4 0,0 –   3,0 

2006 D 403,9 –  2,3 95 391 093 6,0 42 901 957 10,3 1,1 –  0,1 2,4 

1) In Betrieben mit im Allgemeinen 20 oder mehr Beschäftigten. — 2) Jeweils gegenüber dem gleichen Monat bzw. Zeitraum des Vorjahres. 

Verarbeitendes Gewerbe1)

Art der Angabe 2005 2006

Zu- bzw.
Abn. (–) in %

2005 2006

gegenüber

2004 2005

Beschäftigte2) (in 1000) 413,4 403,9 –  3,2 –  2,3 

Geleistete Arbeitsstunden 
(in Mill.) 632,5 620,3 –  2,8 –  1,9 

Bruttolohn- und -gehaltssumme
(in Mill. Euro) 16 799,0 16 713,0 –  1,2 –  0,5 

Umsatz (in Mill. Euro) 89 979,5 95 391,1 3,9 6,0 

davon
Inlandsumsatz 51 087,3 52 489,1 1,8 2,7 

Auslandsumsatz 38 892,2 42 902,0 6,9 10,3 

darunter Eurozone 19 480,8 20 505,0 8,8 5,3 

1) In Betrieben mit im Allgemeinen 20 oder mehr Beschäftigten (In-
dustrie und Verarbeitendes Handwerk). — 2) Im Durchschnitt des
Jahres.
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Plus von 1,1 %, wobei einer stagnierender Inlandsnach-
frage (– 0,1 %) ein Plus von 2,4 % bei der Auslandsnach-
frage gegenüberstand. Für einige große Branchen zeigt
der Frühindikator „Auftragseingang“ eine positive Ten-
denz sowohl im vierten Quartal als auch im Jahres-
durchschnitt 2006 an. Die Elektrotechnik erhielt im ge-
samten Jahr real 7,2 % mehr Aufträge, der Maschinen-
bau 6,3 % und die Hersteller von Metallerzeugnissen
6,9 %. Dagegen erhielt die Chemische Industrie 1,1 %
weniger Aufträge. Beim Kraftwagensektor wurde das
Vorjahresniveau sogar um 4,7 % verfehlt.

Comeback des Bauhauptgewerbes
Kräftiger  Umsatzanstieg, Beschäftigungsabbau
gestoppt

2006 erlebte das hessische Bauhauptgewerbe ein kaum
erwartetes Comeback. Der über 10 Jahre anhaltende
Beschäftigungsabbau ging zu Ende. Seit August nimmt
die Beschäftigung im Vorjahresvergleich sogar wieder
zu. Erstmals seit 1999 lagen die baugewerblichen Um-
sätze über dem Vorjahresniveau. Ein exorbitantes Auf-
tragsplus im Dezember ließ auch die Auftragseingänge
im Jahresdurchschnitt zunehmen. Man darf aber nicht
vergessen, dass der langjährige Kapazitätsabbau im
Bauhauptgewerbe zu einem erheblichen Arbeitsplatz-
abbau führte. Seit 1995 gingen 36 000 Arbeitsplätze
verloren, was einem Rückgang von 44 % entspricht. 

Im Jahresdurchschnitt waren im Bauhauptgewerbe ins-
gesamt 46 200 Beschäftigte tätig, womit der Vorjahres-
stand noch um 0,8 % verfehlt wurde. Wie schon in den

beiden Vorjahren waren die Facharbeiter mit einem
Rückgang von 4,4 % überdurchschnittlich betroffen. Um
5,2 % zugenommen hat die Zahl der tätigen Inhaber,
was überwiegend mit der gestiegenen Anzahl von
Kleinbetrieben zu erklären ist.

Nachdem es bereits 2005 zu einer deutlichen Auftrags-
belebung gekommen war, legten die baugewerblichen
Umsätze im Jahr 2006 kräftig zu. Mit 5,3 Mrd. Euro wur-
de das Vorjahresniveau deutlich um 5,8 % übertroffen.
Die stärksten Impulse gingen vom gewerblichen und in-
dustriellen Hochbau mit einem Plus von 13 %, dem Stra-
ßenbau mit 8,0 % und dem sonstigen Tiefbau mit 8,5 %
aus.

Die Zahl der auf Baustellen und Bauhöfen geleisteten
Arbeitsstunden lag im Jahr 2006 mit 49 Mill. um 0,8 %
unter dem Vorjahresniveau. Der Rückgang ist vor allem
auf die zum Jahresbeginn ungünstige Witterung zu-
rückzuführen, die weniger Bauarbeiten als im Jahr zuvor
zuließ. Im zweiten Halbjahr nahm die Zahl der geleiste-
ten Arbeitsstunden dagegen um 1,6 % auf 27,3 Mill. zu.
Ein deutliches Zeichen für eine Belebung der Bauaktivi-
täten.

Die wertmäßigen Auftragseingänge (im Gegensatz zu
den anderen Ergebnissen für das Bauhauptgewerbe
nur auf Betriebe mit 20 oder mehr Beschäftigten bezo-
gen) nahmen im Jahr 2006 um 1,9 % zu. Damit konnte
das gute Vorjahresergebnis (+ 8,0 %) nochmals über-
troffen werden. Nach einem furiosen ersten Quartal hat-
ten die Auftragseingänge in der Folge an Schwung ver-
loren, bevor im Dezember ein Paukenschlag von 43 %
Zunahme kam. Die Impulse kamen 2006 vom Hochbau,
der 4,3 % mehr Aufträge verbuchte. Dagegen stagnier-
ten die Aufträge im Tiefbau (+ 0,1 %).

Baugenehmigungen: Volumen nach langen Jahren
wieder mit Zuwachs

Die zum Bau genehmigte Wohn- und Nutzfläche im
Wohn- und Nichtwohnbau schrumpfte in Hessen von
6,67 Mill. m2 im Jahr 1999 fast kontinuierlich auf
4,57 Mill. m2 im Jahr 2005. Nach diesen Jahren des
Rückgangs gaben die hessischen Bauaufsichtsbehör-
den nun im Jahr 2006 mit 4,95 Mill. m2 erstmals wieder
etwas mehr an Wohn- und Nutzfläche zum Bau frei. Der
Zuwachs gegenüber dem Jahr 2005 bewegte sich bei
knapp 380 000 m2 oder gut 8 %. Die Kosten für die Rea-
lisierung der Baugenehmigungen des Jahres 2006 ver-
anschlagten die Bauherren für alle neu- und umzubau-
enden Wohn- und Nichtwohngebäude in Hessen mit
4,85 Mrd. Euro. Sie lagen damit sogar um 11 % über
dem Wert von 2005. Bei den Kosten hatte es letztmals
im Jahr 2001 einen Zuwachs gegenüber dem Vorjahr
gegeben.

Zeitraum
2006

Beschäftigte
Baugewerblicher

Umsatz
Auftrags-
eingang

Anzahl
Zu- bzw.
Abn. (–)
in %2)

1000 Euro
Zu- bzw.
Abn. (–)
in %2)

Index
(2000 =

100)

Zu- bzw.
Abn. (–)
in %2)

Bauhauptgewerbe1)

(Zeitliche Entwicklung 2006)

Januar 43 347 –  5,2 263 496 6,8 50,4 51,1

Februar 42 522 –  3,7 260 269 8,6 62,9 24,0

März 44 738 –  3,0 327 091 4,7 101,7 33,2

April 45 833 –  2,7 358 834 –  8,1 73,7 –  7,5

Mai 46 328 –  1,9 453 624 10,6 81,8 –  2,3

Juni 47 128 –  0,8 469 040 0,4 99,4 11,7

Juli 47 008 –  0,5 488 499 3,9 70,4 –  30,2

August 47 624 0,2 500 957 3,5 80,1 –  14,5

September 47 742 1,1 517 098 6,7 100,4 9,7

Oktober 48 214 2,2 515 274 6,5 61,2 –  18,5

November 47 518 1,6 565 210 10,8 71,1 –  19,6

Dezember 46 762 2,4 623 254 13,1 88,1 43,1

1. Vj. D 43 536 –  4,0 850 856 6,5 71,7 34,0

2. Vj. D 46 430 –  1,8 1 281 498 1,1 85,0 1,0

3. Vj. D 47 458 0,3 1 506 554 4,7 83,6 –  12,3

4. Vj. D 47 498 2,0 1 703 738 10,3 73,5 –  2,1

2006 D 46 230 –  0,8 5 342 646 5,8 78,4 1,9

1) Betriebe mit 20 oder mehr Beschäftigten. — 2) Jeweils gegenüber
dem gleichen Monat bzw. Zeitraum des Vorjahres. 
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Die Wende im Genehmigungsgeschehen im Woh-
nungsbau setzte dabei bereits zum Ende des Jahres
2005 ein. Im vierten Quartal 2005 wurden fast 19 %
mehr Wohnungen mit 14 % mehr Wohn- und Nutzfläche
genehmigt als im vierten Quartal 2004. Und dieses
Quartalsergebnis war, wie nun die Daten für 2006 bele-
gen, keineswegs nur ein einmaliger Effekt aus dem Aus-
laufen der Eigenheimzulage zum Jahresende 2005.

So fiel die Bilanz der Wohnbaugenehmigungen für das
Jahr 2006 durchweg positiv aus und spricht, insbeson-
dere nach dem starken Rückgang im Jahr 2005, für eine
deutliche Tendenz zur Erholung der Bautätigkeit. Insge-
samt wurden rund 8980 neue Wohngebäude zum Bau
freigegeben, gut 630 oder knapp 8 % mehr als im Jahr
2005, und damit wieder Kurs auf das Niveau von 2004
(9600 Genehmigungen für Wohngebäude) genommen.
Besonders deutlich fiel die Erholung bei den Genehmi-
gungen für Zweifamilienhäuser aus. Mit 1370 Genehmi-
gungen wurden gut 280 (+ 26 %) Zweifamilienhäuser
mehr als im Jahr 2005 zum Bau freigegeben. Mit rund
6900 Baugenehmigungen für Einfamilienhäuser
(+ 4,8 %) und über 690 für Mehrfamilienhäuser (+ 6,5 %)
blieb hier die positive Entwicklung im Jahr 2006 etwas
verhaltener.

Die Zahl der 2006 zum Bau freigegebenen neuen Woh-
nungen stieg, nachdem sie im Jahr 2005 gegenüber
2004 noch um fast 2000 (– 12 %) abgefallen war, wieder
leicht an (+ 154, + 1,1 %). Mit den zusätzlich noch gut
2470 Wohnungen, die im Rahmen von Baumaßnahmen
an bestehenden Wohngebäuden sowie im Nichtwohn-

bau genehmigt wurden, wuchs die Gesamtzahl der im
Jahr 2006 geplanten Wohnungen auf 17 202 (+ 1,7 %)
an, verharrte damit aber weiter, wie seit dem Jahr 2002,
unter 20 000 Einheiten. Einen ebenso tiefen, aber nicht
so lang anhaltenden, Einbruch der Bautätigkeit hatte es
in der Nachkriegszeit bislang nur im Zeitraum 1986 bis
1988 gegeben.

Auch für den Nichtwohnbau deutet sich 
eine Erholung an

Zwar wurden im Jahr 2006 Baugenehmigungen für nur
1840 neue Nichtwohngebäude (– 80, – 4,3 %) erteilt,
aber das geplante Bauvolumen wuchs kräftig an und
verließ damit das im Vorjahr erreichte Zehnjahrestief.
Der beantragte, zum Bau freigegebene Rauminhalt
übertraf mit 13,4 Mill. m3 den Vergleichswert des Jahres
2005 um nahezu ein Viertel, und auch die Genehmigun-
gen neuer Nutzflächen im Nichtwohnungsbau wuchsen
um ein Fünftel auf etwas über 2,0 Mill. m2 an. So entwi-
ckelte sich die Flächennachfrage im Nichtwohnungs-
bau, obgleich im Jahr 2006 nur noch 283 000 m2 an
Nutzflächen aus Baumaßnahmen an bestehenden
Nichtwohngebäuden hinzukamen — im Jahr 2005 waren
es 338 000 m2 — insgesamt recht positiv. Bei zusammen
2,32 Mill. m2 geplanter Nutzfläche wurde das Vorjahres-
ergebnis um 14 % übertroffen. Das Kostenvolumen für
die Neu- und Umbaumaßnahmen im Nichtwohnbau be-
zifferten die Bauherren für das Jahr 2006 auf 2,35 Mrd.
Euro. Dies waren stattliche 444 Mill. Euro oder 23 %
mehr als im Jahr 2005. Nach Gebäudearten zeigte sich
die Nachfrage nach Nutzflächen in Handels- und Lager-
gebäuden mit einem beachtlichen Zuwachs um 19 %
gegenüber dem Jahr 2005 (– 12 %) deutlich gestärkt. So
konnten bei den Nichtwohngebäuden Handels- und La-
gergebäude auch im Jahr 2006 mit Abstand den größ-
ten Anteil (36 %) an der zum Bau genehmigten Nutzflä-
che einnehmen. Dagegen war bei Büro- und Verwal-
tungsgebäuden noch eine Einschränkung der Flächen-
nachfrage festzustellen. Die hier, nach einem Rückgang
um 34 % im Jahr 2005, deutlich mildere Fortsetzung 
(– 2 %) der nun seit 11 Jahren andauernden  Nachfrage-
schwäche ließ ihren Anteil an den Gesamtflächen auf
11 % absinken. Fabrik- und Werkstattgebäude zeigten
im Jahr 2006, nach dem markanten Nachfrageplus von
53 % im Jahr 2005 gegenüber 2004, mit knapp 5 % 
nur einen deutlich abgeschwächten Zuwachs. Mit
313 000 m² zum Bau freigegebener Flächen in Fabrik-
und Werkstattgebäuden — dies waren fast 14 % der ins-
gesamt im Nichtwohnbau genehmigten Fläche — wurde
in dieser Kategorie das Niveau der zweiten Hälfte der
Neunzigerjahre wieder erreicht. Auch für landwirtschaft-
liche Betriebsgebäude und sonstige Nichtwohngebäu-
de (hierzu gehören z. B. Schulen, Kindertagesstätten,
Museen oder Kirchen) wurde im Jahr 2006 mehr an Flä-

Baugenehmigungen im Wohn- und Nichtwohnbau

Art der Angabe 2004 2005 2006

Zu- bzw.
Abnahme (–) in %

2005 2006

gegenüber

2004 2005

Wohnbau1)

Gebäude2) 9 598 8 344 8 978 – 13,1 7,6  

darunter mit
1 Wohnung 7 436 6 591 6 908 – 11,4 4,8  

2 Wohnungen 1 381 1 089 1 370 – 21,1   25,8  

3 oder mehr 
Wohnungen 767 651  693  – 15,1   6,5

Rauminhalt (1000 m3) 10 353 9 007 9 069 – 13,0 0,7  

Wohnungen 16 545 14 579 14 733 – 11,9 1,1  

Wohnfläche (1000 m2) 1 888 1 679  1 690  – 11,1  0,7  

Nichtwohnbau1)

Gebäude 1 909 1 924 1 841 0,8  – 4,3  

Rauminhalt (1000 m3) 11 909 10 731 13 385 –   9,9  24,7  

Nutzfläche (1000 m2) 1 859 1 695 2 037 –   8,8 20,2  

Wohnungen  
i n s g e s a m t3) 19 521 16 914 17 202 – 13,4 1,7 

1) Errichtung neuer Gebäude. — 2) Einschl. Wohnheime. — 3) In
Wohn- und Nichtwohngebäuden (einschl. Baumaßnahmen an beste-
henden Gebäuden).
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Nach ersten Ergebnissen für das Jahr 2006 gingen die
Umsätze der hessischen Einzelhandelsbetriebe im Ver-
gleich zum Vorjahr nominal um annähernd 1 % zurück.
Nach Ausschaltung der Preisveränderungen bedeutete
dies real ein Minus von fast 1 %. Im Bereich des Kfz-Han-
dels, der Kfz-Reparatur und der Tankstellen war das Bild
erheblich günstiger. Dort stiegen die Umsätze nominal
um annähernd 15 %; real war dies ein Plus von fast
13 %. Dies dürfte vor allem in vorgezogenen Käufen zur
Vermeidung der höheren Mehrwertsteuer ab Januar
2007 begründet sein.

Der Einzelhandel mit pharmazeutischen, kosmetischen,
medizinischen und ähnlichen Artikeln, der in der Ver-
gangenheit immer relativ günstig abschnitt, konnte
2006 nominal und real das Ergebnis des Vorjahres nur
wenig übertreffen. Die dazu gehörenden Apotheken
hatten sogar einen Umsatzrückgang. Die größte Bran-
che, der Handel mit Waren verschiedener Art, wozu bei-
spielsweise die Kaufhäuser und Supermärkte zählen,
war dagegen deutlich im Minus. Ihr Umsatz sank nomi-
nal um annähernd 3 und real um 4 %. Der Facheinzel-
handel ohne Nahrungsmittel, der zu über einem Drittel
zum gesamten Einzelhandelsumsatz beiträgt, konnte im
Jahresvergleich seinen Umsatz nominal um annähernd
2 und real um knapp 3 % ausweiten. Der Facheinzel-
handel mit Nahrungsmitteln, Getränken und Tabakwa-
ren, mit einem Umsatzanteil von etwa 3 % allerdings von
geringerem Gewicht, blieb nominal um knapp 3 und

che zum Bau genehmigt. Mit Zuwächsen um knapp
10 % bei den landwirtschaftlichen Betriebsgebäuden
und gut 9 % bei den sonstigen Nichtwohngebäuden er-
reichten beide Nichtwohngebäudearten jeweils einen
Anteil von rund 11 % an der 2006 in Hessen genehmig-
ten Gesamtfläche im Nichtwohnbau.

Da Baugenehmigungen — u. a. in Abhängigkeit von der
Entwicklung der Baupreise, der Hypothekenzinsen, des
Immobilienmarktes sowie staatlicher Förderprogramme
— nicht unmittelbar zu entsprechenden Bauaufträgen
und Bauausführungen führen müssen, sind aus den Da-
ten über Hochbaugenehmigungen nur mit gewissen
Einschränkungen Rückschlüsse auf die weitere konjunk-
turelle Entwicklung in der Bauwirtschaft möglich. Bei
der auf die Baukonjunktur bezogenen Interpretation
der Daten muss auch beachtet werden, dass mit den
Genehmigungen im Hochbau nur ein Teilbereich der
Bauwirtschaft abgebildet wird. Der gewichtige Bereich
des Tiefbaus (Straßen-, Brücken-, Kanalbau u. Ä.) wird in
der amtlichen Statistik der Baugenehmigungen nicht er-
fasst.

Einzelhandel im Minus

Gut ein Drittel der Ausgaben der Privathaushalte fließt
in die Kassen des Einzelhandels. So geben die Informa-
tionen über die dort getätigten Umsätze einen wichti-
gen Hinweis auf die gesamtwirtschaftliche Nachfrage.
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real um fast 5 % unter seinem Vorjahresergebnis. Auch
der Einzelhandel, der, wie zum Beispiel der Versand-
handel, seine Waren nicht in Ladengeschäften anbietet,
musste einen Umsatzrückgang hinnehmen. Nominal
nahmen die Einnahmen im Jahresvergleich zwar kaum
ab; real gab es jedoch — vor allem wegen der Preisstei-
gerungen im Brennstoffhandel — ein Minus von annä-
hernd 3 %. Diese Branche trägt zu etwa einem Achtel
zum Gesamtumsatz bei.

Die nicht zufriedenstellende Umsatzentwicklung führte
zu einer weiteren Verminderung der Gesamtzahl der
Beschäftigten. Sie ging im Durchschnitt des Jahres
2006 um fast 4 % zurück. Dabei nahm die Zahl der Teil-
zeitbeschäftigten verglichen mit 2005 um 3 % ab, wäh-
rend diejenige der Vollbeschäftigten um fast 5 % zu-
rückging. Im Bereich des Kfz-Handels, der Kfz-Reparatur
und der Tankstellen sah die Lage besser aus: Die Ge-
samtzahl der Beschäftigten blieb dort fast unverändert.
Einem Zuwachs im Teilzeitbereich von knapp 2 % stand
ein Rückgang der Zahl der Vollbeschäftigten um annä-
hernd 1 % gegenüber.

Übernachtungstourismus deutlich im Plus

Im Jahr 2006 wurden die hessischen Beherbergungs-
stätten (mit 9 oder mehr Betten) von 10,6 Mill. Gästen
aufgesucht, die 25 Mill. Übernachtungen buchten. Ge-
genüber dem Vorjahr waren das gut 5 % mehr Gäste
und 3,5 % mehr Übernachtungen. Während die Zahl der
Gäste mit Wohnsitz in der Bundesrepublik Deutschland
— auf sie entfielen fast 80 % aller Übernachtungen — um
fast 5 % zunahm, und die Zahl ihrer Übernachtungen um
annähernd 3 % stieg, gab es bei den Gästen mit auslän-
dischem Wohnsitz eine noch bessere Entwicklung: Hier
stieg die Zahl der Ankünfte mit 7,5 % stärker als bei den
Inländern, ebenso lag die Zunahme der Zahl der Über-
nachtungen mit knapp 7 % über derjenigen der Inlän-
der. Hier hat sich die Fußball-Weltmeisterschaft ausge-
sprochen positiv ausgewirkt. Die Zahl der Gäste aus
Europa — auf sie entfielen gut 58 % aller Übernachtun-
gen von Auslandsgästen — erhöhte sich um über 8 %;
ihre Übernachtungen stiegen im Jahresvergleich eben-
falls um gut 8 % an. Bei den Gästen aus Asien — sie stell-
ten über 20 % aller Übernachtungen von Auslandsgäs-
ten — gab es ein Plus von gut 8 % bei den Ankünften
und von gut 5 % bei den Übernachtungen. Aus Amerika
kamen über 5 % mehr Gäste, die gut 4 % mehr Über-
nachtungen buchten. Gäste aus diesem Kontinent hat-
ten einen Übernachtungsanteil von 18,5 % an den
Übernachtungen von Ausländern. Die durchschnittliche
Aufenthaltsdauer aller Gäste blieb mit 2,4 Tagen auf
dem Niveau des Vorjahres.

Die Großstädte mit 100 000 oder mehr Einwohnern
schnitten auch 2006 überdurchschnittlich ab. Dort stieg

die Zahl der Gäste um 10,5 %, während diejenige der
Übernachtungen um gut 8 % zunahm. Sehr unter-
schiedlich war die Entwicklung in den Fremdenver-
kehrsgemeinden mit Prädikat: In den Mineral- und
Moorbädern stiegen die Ankünfte um gut 4, die Über-
nachtungen um fast 3 %. Die heilklimatischen Kurorte
dagegen hatten fast 2 % weniger Gäste, die gut 2 % we-
niger Übernachtungen buchten. Bei den Kneippkuror-
ten wiederum waren es 3,5 % mehr Gäste, aber fast 3 %
weniger Übernachtungen. Bei den Luftkurorten blieb
die Zahl der Gäste nahezu unverändert, die gebuchten
Übernachtungen gingen aber um knapp 2 % zurück.
Die Erholungsorte verbuchten bei den Gästen einen Zu-
wachs von 3 %; bei den Übernachtungen war es ein Plus
von gut 1 %.

Unter den einzelnen Betriebsarten schnitten die Hotels
garnis besonders gut ab. Sie hatten gut 8 % mehr Gäste
und 6,5 % mehr Übernachtungen. Bei den Hotels buch-
ten knapp 7 % mehr Gäste 6 % mehr Übernachtungen.
Die Gasthöfe hatten annähernd 3 % mehr Gäste und
gut 2 % mehr Übernachtungen. Bei den Pensionen da-
gegen waren es jeweils etwa 5 % weniger Gäste und
Übernachtungen. Die Durststrecke bei den Vorsorge-
und Reha-Kliniken scheint im vergangenen Jahr zu
Ende gegangen zu sein. Sie verbuchten annähernd 5 %
mehr Ankünfte und fast 2 % mehr Übernachtungen. Das
sonstige Beherbergungsgewerbe hatte sowohl gut 2 %
weniger Gäste als auch gut 2 % weniger Übernachtun-
gen. Insbesondere Erholungs-, Ferien- und Schulungs-
heime sowie Boardinghouses waren weniger gefragt.

Im vergangenen Jahr fanden außerdem noch 317 000
Gäste (ohne Mieter von Dauerstellplätzen und deren
Gäste) auf Campingplätzen Unterkunft. Sie blieben
946 000 Nächte. Damit nahm die Zahl der Gäste im Ver-
gleichszeitraum um gut 2 % ab, bei den Übernachtun-
gen gab es ein Minus von gut 4 %. 84,5 % aller Über-
nachtungen wurden von Inländern gebucht. Bei den
ausländischen Gästen lagen 2006 mit einem Übernach-
tungsanteil von 59 % die Niederländer klar vorn, gefolgt
von den Dänen und Briten mit jeweils fast 11 %.

Gastgewerbe uneinheitlich

Im Jahr 2006 übertrafen die Umsätze im hessischen
Gastgewerbe nominal zwar etwas das Niveau des Vor-
jahres, real, d. h. nach Ausschaltung der Preisverände-
rungen, war es aber ein Minus von 1 %. Dieses schwa-
che Ergebnis wurde ganz überwiegend vom Gaststät-
tengewerbe verursacht. Dort büßten die Wirte gegen-
über 2005 nominal gut 2 % und real gut 3 % ihres Um-
satzes ein. Im Beherbergungsgewerbe sah es sehr viel
besser aus. Hier stiegen die Umsätze nominal um knapp
4 %. Real war dies eine Zunahme von gut 2 %. Die Kan-
tinen und Catering-Unternehmen, die in den Vorjahren
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immer recht gut abschnitten, blieben 2006 nominal
zwar auf dem Niveau von 2005; real war dies aber ein
Minus von gut 1 %.

Diese Umsatzentwicklung führte dazu, dass die Zahl der
Beschäftigten im Vergleichszeitraum um gut 2 % ab-
nahm. Dabei verringerte sich die Zahl der Vollbeschäf-
tigten um etwas über 5 %, während diejenige der Teil-
zeitbeschäftigten um knapp 1 % zunahm.

Weniger Güter auf dem Wasser, mehr in der Luft

In der Binnenschifffahrt hat 2006 die umgeschlagene
Gütermenge etwas abgenommen. In den hessischen
Häfen, Lösch- und Ladestellen wurden im vergangenen
Jahr insgesamt 11,4 Mill. t Güter ein- oder ausgeladen,
fast 1 % weniger als im Jahr 2005. Dabei ging der Um-
schlag in den hessischen Mainhäfen um 0,4 % auf
9 Mill. t zurück, während es in den Rheinhäfen sogar ei-
nen Rückgang um fast 2 % auf 2,4 Mill. t gab. Neben der
schwachen Konjunktur dürften auch teilweise niedrige
Wasserstände zu diesem Ergebnis beigetragen haben.

Das Volumen des Versands von Gütern ging mit
2,4 Mill. t im Jahresvergleich um knapp 6 % zurück; das
Volumen des weitaus gewichtigeren Empfangs nahm
um fast 1 % auf 9 Mill. t zu. Unter den wichtigsten Mas-
sengütern erhöhte sich der Umschlag von Erdöl, Mine-
ralölerzeugnissen und Gasen um 1 % auf 3,9 Mill. t. Der
Umschlag von Steinen und Erden (wie Sand, Kies, Ze-
ment und Kalk) ging dagegen um 6,5 % auf 2,6 Mill. t
zurück. Bei festen mineralischen Brennstoffen (vor allem
Steinkohle und -briketts) wiederum stieg der Umschlag
sogar um gut 9 % auf 1,5 Mill. t.

In den ersten drei Quartalen des Jahres 2006 wurden
von hessischen Unternehmen der Personenbeförde-
rung (einschl. hessischer Konzernteile der DB, aber
ohne Schienenfernverkehr) 1,1 Mrd. Fahrgäste beför-
dert, gut 18 % mehr als ein Jahr zuvor. Die mittlere Rei-
seweite lag bei 19,9 km und war damit etwas niedriger
als im Vorjahr. Die Beförderungsleistung betrug 21,1
Mrd. Personenkilometer und war damit 12 % höher als
2005.

Der Luftverkehr auf dem international bedeutenden
Flughafen Frankfurt (Main) konnte im Passagierverkehr
an die Aufwärtsentwicklung der Jahre bis 2000 anknüp-
fen. Die Zahl der Fluggäste nahm um gut 1 % zu und
konnte mit 52,8 Mill. die 50-Mill.-Marke zum dritten Mal
in Folge überschreiten. Während der Inlandsverkehr im
Jahresvergleich an Passagieren einbüßte, zeigten sich
der Fernostverkehr und vor allem der Europaverkehr als
Wachstumsträger. Vor allem Flüge von und nach China
und Indien wiesen hohe Wachstumsraten auf. Im euro-
päischen Raum waren Flüge von und nach Nord- und
Südeuropa besonders gefragt.

Im Luftfrachtverkehr — hier blieb Frankfurt Nummer 1 in
Europa und gehört zu den weltweit wichtigsten Um-
schlagplätzen — hat sich das kräftige Wachstum der Vor-
jahre fortgesetzt. Das Luftfrachtaufkommen stieg insge-
samt um fast 9 % auf 2,1 Mill. t und hat damit zum ersten
Mal die 2-Mill.-Marke übertroffen. Verbindungen nach
Nah- und Fernost sowie in die USA standen dabei im
Vordergrund. Dagegen gab es bei der beförderten Luft-
post wie schon in den Vorjahren ein Minus: Sie vermin-
derte sich um annähernd 3 % auf 97 000 t. Hier schlug
die Auflösung des „Nachtpoststerns“, d. h. der zentralen
Verteilung der Post mittels nächtlicher Frachtflüge nach
und von Frankfurt, weiterhin negativ zu Buche.

Im Jahr 2006 erfolgten im zivilen Verkehr 489 000 Starts
und Landungen, das waren geringfügig weniger als im
Jahr 2005, was vor allem durch wetter- und streikbe-
dingte Flugausfälle hervorgerufen wurde.

Krafträder weiterhin gefragt

Zum Jahresanfang 2007 waren in Hessen 316 000 Kraft-
räder (einschl. dreirädriger und leichter vierrädriger Kfz)
zugelassen. Verglichen mit dem Stand am 1. Januar
2006 waren dies gut 1 % mehr. Kaum hat im gleichen
Zeitraum dagegen die Zahl der Personenkraftwagen
(einschl. Wohnmobilen, Krankenwagen u. Ä.) zugenom-
men, nämlich lediglich um 0,1 % auf 3,6 Mill.

Am 1. Januar 2007 gab es in Hessen insgesamt 4,3 Mill.
Kraftfahrzeuge mit amtlichem Kennzeichen, 0,2 % mehr
als ein Jahr zuvor. Hessen nimmt damit weiterhin einen
Spitzenplatz bei der Fahrzeugdichte unter den Ländern
der Bundesrepublik Deutschland ein.

Leichter Anstieg bei der Zahl der Verkehrstoten

Im Jahr 2006 ereigneten sich auf hessischen Straßen
24 300 Verkehrsunfälle, bei denen Menschen zu Scha-
den kamen, gut 2 % weniger als im Jahr 2005. Dabei
stieg die Zahl derer, die tödliche Verletzungen erlitten,
um 11 Personen auf 376. Bei den Schwerverletzten er-
gab sich ein leichter Rückgang von 0,3 % auf nunmehr
5400; bei der Zahl der Leichtverletzten fiel der Rück-
gang im Jahresvergleich deutlich stärker aus, und zwar
um fast 4 % auf 26 700.

Die seit einer Reihe von Jahren zu beobachtende güns-
tige Entwicklung hat sich damit hinsichtlich der Unfallto-
ten nicht weiter fortgesetzt. Dennoch ist 2006 — nach
2005 — das Jahr mit der zweitniedrigsten Getötetenzahl
seit Beginn der Straßenverkehrsunfallstatistik im Jahr
1950. Der Höchststand war zu Anfang der Siebzigerjah-
re des letzten Jahrhunderts erreicht worden, als jährlich
1600 Menschen ihr Leben bei Unfällen auf hessischen
Straßen verloren. Die Zahl der Schwerverletzten ist 2006
auf einem historischen Tiefststand angekommen. Seit



Staat und Wirtschaft in Hessen   04 . 07 77

1955, dem ersten Jahr, für das Angaben hierzu vorlie-
gen, war nie eine niedrigere Zahl ermittelt worden. Zu
Anfang der Siebzigerjahre erlitten noch etwa 14 000
Personen bei Straßenverkehrsunfällen schwere Verlet-
zungen. Bei den Leichtverletzten war die Entwicklung
zum Positiven nicht so ausgeprägt. Dort wurde 2006
wieder das Niveau von Anfang der Sechzigerjahre er-
reicht. Der bisherige Höchststand lag mit etwa 37 000
leicht verletzten Personen auch hier zu Anfang der Sieb-
zigerjahre.

Landwirtschaft 2006

Die jährliche Nachweisung der Siedlungs- und Ver-
kehrsfläche (SuV) zum Stichtag 31.12.2005 zeigte eine
Zunahme der SuV um 1350 ha gegenüber dem Vorjahr
auf nunmehr 321 020 ha, was einem Anteil an der Ge-
samtfläche Hessens von 15,2 % entsprach. Zur Verdeut-
lichung: Bezogen auf die gesamte Bodenfläche besit-
zen die Städte Darmstadt, (Wissenschaftsstadt), Frank-
furt am Main, Offenbach am Main, Wiesbaden, (Landes-
hauptstadt) sowie die Landkreise Bergstraße, Darm-
stadt-Dieburg, Groß-Gerau, Hochtaunuskreis und der
Main-Taunus-Kreis mit 315 490 ha eine geringere Flä-
chenausdehnung als die gesamte SuV. Die Ausweitung
der SuV findet in der Regel zu Lasten der Landwirt-
schaftsfläche statt. Diese betrug zum vorgenannten
Stichtag 897 160 ha, nachdem im Vorjahr noch 899 320
ha Landwirtschaftsfläche nachgewiesen wurden. 

Demgegenüber wurden in der Bodennutzungshaupter-
hebung im Mai 2006 773 600 ha landwirtschaftlich ge-
nutzte Fläche (LF) nachgewiesen, die von 22 600 Betrie-
ben bewirtschaftet wurden. Immer mehr Fläche wurde
dabei von Betrieben bewirtschaftet, die mehr als 50 ha
LF bestellten. Besonders stark war der Zuwachs in Be-
trieben größer als 100 ha, die 13 700 ha mehr LF be-
wirtschafteten als noch im Vorjahr. Diese 1700 Betriebe,
die mehr als 100 ha bestellten, bewirtschafteten mit
nunmehr 272 200 ha LF gut 35 % der gesamten LF, ob-
wohl diese Betriebsgruppe nur 7,7 % aller hessischen
Betriebe ausmacht. 

Bei der Nutzung der Bodenflächen war eine moderate
Zunahme des Dauergrünlandes um 1,3 % auf 283 100
ha festzustellen, während das Ackerland mit 484 900 ha
nahezu konstant blieb. Das Ackerland wurde zu knapp
63 % mit Getreide bestellt (304 000 ha), davon waren
die Hälfte Winterweizenflächen. Auf knapp 13 % des
hessischen Ackerlandes wurde Winterraps angebaut.
Die Anbaufläche umfasste einschl. des Anbaus als nach-
wachsender Rohstoff 62 100 ha und überstieg damit
zum ersten Mal die 60 000-Hektar-Grenze. Vor 30 Jah-
ren wurden lediglich 4100 ha Winterraps angebaut. Die
Ausdehnung der Rapsanbaufläche hatte sogar indirekt
Einfluss auf die Ausdehnung der Wintergerstenanbau-

fläche. Auf Grund des frühen Aussaattermins des Win-
terraps ist die Fruchtfolge Winterraps—Winterweizen—
Winterweizen in Spätdruschgebieten häufig nicht vor-
züglich, sodass auf die Fruchtfolgevariante Winterraps—
Winterweizen—Wintergerste zurückgegriffen wurde.
Eine deutliche Anbaueinschränkung erfuhr die Zucker-
rübe, was insbesondere auf die geänderte Gemeinsa-
me Agrarpolitik der EU zurückzuführen war. Die Zucker-
rübenanbauer reduzierten ihre Anbaufläche gegenüber
dem Vorjahr um gut 12 % auf nunmehr 15 500 ha. Ob
die Nutzung der Zuckerrübe als Grundstoff für Bioetha-
nol in Zukunft zu einer erneuten Ausweitung der An-
bauflächen führt, bleibt abzuwarten. 

Die Getreideerträge waren im Erntejahr 2006 mit 68
dt/ha fast 5 % höher als im Vorjahr, wobei die ertrags-
stärkste Kultur — der Winterweizen — ihren durchschnitt-
lichen Ertrag um 2 dt/ha auf nun fast 76 dt/ha erneut
steigerte. Bis auf Kartoffeln wurden auch bei den ande-
ren Fruchtarten Ertragssteigerungen ermittelt. Die vor-
herrschende positive Stimmung der Landwirte im Be-
reich der pflanzlichen Erzeugung spiegelt sich jedoch
nicht im Bereich der tierischen Produktion wider. Erneut
nahm in der Rinder-, Schweine- und Schafhaltung so-
wohl die Anzahl der Tiere als auch die Anzahl der Be-
triebe ab. Die Zahl der Betriebe mit Milchkuhhaltung fiel
erstmals auf unter 5000 Betriebe (4800 Betriebe) und
die Zahl der Betriebe mit Zuchtsauenhaltung nähert sich
der 2000er-Marke (2100 Betriebe). Dies hat auch Aus-
wirkungen in den der Landwirtschaft nachgelagerten
Bereichen. Beispielsweise wurden nur noch 19 % der in
Hessen erzeugten Milch von Molkereien mit hessischem
Unternehmens- und Produktionssitz verarbeitet.

Bevölkerung

Bevölkerungszahl sinkt weiter

Die Bevölkerungszahl Hessens ist mit 6,074 Mill. im Jahr
2006 um etwa 18 000 gesunken, nachdem bereits im
Jahr zuvor eine Abnahme von 5400 Personen zu ver-
zeichnen war. Darauf deuten die bei Redaktionsschluss
vorliegenden Daten der ersten 11 Monate hin. Der rela-
tiv hohe Bevölkerungsrückgang ist das Ergebnis des im
Vergleich zum Jahr 2005 stark gestiegenen Wande-
rungsverlusts und eines höheren Sterbeüberschusses.

Die Wanderungsbewegung war im Jahr 2006 durch
zwei Entwicklungen gekennzeichnet: Während die Zahl
der Zugezogenen um gut 2 % abnahm, stieg die Zahl
der Fortgezogenen um über 5 %. Bei den Zuzügen ver-
minderte sich insbesondere die Zahl der aus dem Aus-
land Zugereisten, wogegen bei den Fortzügen diejeni-
gen ins Ausland deutlich stiegen und die Abwanderung
ins Bundesgebiet etwas abnahm. Im Ergebnis dürften
aus anderen Bundesländern per Saldo 2200 Personen
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Ausgewählte Daten der hessischen Landwirtschaft

Angabe Maßeinheit 2005 2006
Zu- bzw. Abnahme (–) in %

2006 gegenüber 2005

Landwirtschaftliche Betriebe1)

I n s g e s a m t 1000 23,4 22,6  –   3,5  

davon mit einer landwirtschaftlich genutzten Fläche von … Hektar
unter   2 1000 1,1 1,0 –   9,6 

1000 ha 0,9 0,8  – 11,4  

2 bis  10 1000 7,6 7,1  –   5,8  

1000 ha 40,7 39,0  –   4,2  

10 bis  30 1000 6,9 6,6  –   4,3  

1000 ha 125,0 120,1  –   3,9  

30 bis  50 1000 2,9 2,8  –   2,4  

1000 ha 112,6 109,3  –   2,9  

50 bis 100 1000 3,3 3,3  0,9  

1000 ha 231,4 232,2  0,3  

100 oder mehr 1000 1,7 1,7  4,4  

1000 ha 258,5 272,2  5,3  

Nutzung der Bodenflächen1)

Landwirtschaftlich genutzte Fläche  i n s g e s a m t 1000 ha 769,1 773,6  0,6  

dar. Dauergrünland 1000 ha 279,5 283,1  1,3 

Ackerland 1000 ha 483,9 484,9  0,2 

dar. Getreide  i n s g e s a m t  (ohne Körnermais/CCM) 1000 ha 308,8 04,0  –   1,6 

dar. Winterweizen 1000 ha 155,8 152,4  –   2,2 

Silomais 1000 ha 25,6 26,3 2,9 

Kartoffeln 1000 ha 4,5 4,8  5,5 

Zuckerrüben 1000 ha 17,6 15,5  – 12,0 

Winterraps 1000 ha 57,3 62,1  8,4 

Gemüse und Gartengewächse 1000 ha 8,0 8,0  1,0 

Ackerlandbrache 1000 ha 32,0 31,9  –   0,4  

Hektarerträge wichtiger Kulturen

Getreide  i n s g e s a m t  (ohne Körnermais/CCM) dt/ha 64,9 68,0  4,8 

dar. Winterweizen dt/ha 73,8 75,8  2,7 

Kartoffeln dt/ha 371,1 323,1  – 12,9 

Zuckerrüben dt/ha 602,4 607,7  0,9 

Winterraps dt/ha 36,2 39,0  7,7 

Erntemengen wichtiger Kulturen

Getreide  i n s g e s a m t  (ohne Körnermais/CCM) 1000 t 2 003,4 2 068,2  3,2 

dar. Winterweizen 1000 t 1 160,9 1 166,6  0,5 

Kartoffeln 1000 t 167,8 154,1  –   8,2 

Zuckerrüben 1000 t 1 061,1 942,5  – 11,2 

Winterraps 1000 t 207,1 242,2  16,9 

Viehbestand nach Tierart — Stand jeweils 03. Mai 1)

Rinder 1000 476,2 472,7  –   0,7 

Betriebe 1000 10,8 10,4  –   3,8 

dar. Milchkühe 1000 157,5 152,9  –   2,9 

Betriebe 1000 5,0 4,8  –   4,8 

Schweine 1000 802,3 799,8  –   0,3 

Betriebe 1000 9,4 8,6  –   8,0 

dar. Zuchtsauen 1000 67,6 67,3  –   0,4 

Betriebe 1000 2,3 2,1  –   9,6 

Schafe 1000 177,2 167,5  –   5,5 

Betriebe 1000 2,1 2,0  –   3,2 

1) Jeweils endgültiges, hochgerechnetes Repräsentativergebnis der Agrarstrukturerhebung 2005 resp. der Integrierten Erhebung 2006.
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nach Hessen gekommen und 14 100 Personen ins Aus-
land verzogen sein. Bis einschl. November ergab sich
aus den Wanderungsverflechtungen mit den alten Bun-
desländern ein Wanderungsverlust von rund 2300 Per-
sonen, aus den neuen Bundesländern zogen per Saldo
gut 5100 zu. Größere Wanderungsverluste bestan-
den gegenüber Bayern (– 2055) und Rheinland-Pfalz 
(– 1065), größere Wanderungsgewinne gab es mit Thü-
ringen (+ 1817), Sachsen (+ 1198) und Sachsen-Anhalt
(+ 1191) sowie mit Niedersachsen (+ 1098)4) und Nord-
rhein-Westfalen (+ 939).

Aus dem Ausland kamen im vergangenen Jahr etwa
63 700 Personen nach Hessen, während gleichzeitig
rund 77 800 ins Ausland zogen. Im Saldo kamen in den
ersten 11 Monaten die meisten Personen aus Polen
(7800), danach folgten jeweils gut 500 Personen aus Ru-
mänien und Marokko. Hohe Wanderungsverluste waren
gegenüber dem „unbekannten Ausland“ (– 20 400) bzw.
„ohne Angabe des Zielgebiets“ (– 5350) zu verzeichnen.
Hierbei handelte es sich um Personen, die von Amts we-
gen abgemeldet wurden, weil sie ohne Abmeldung ins
Ausland verzogen waren, bzw. ihren Wohnsitzwechsel
innerhalb Deutschlands nicht ordnungsgemäß der Mel-
debehörde mitgeteilt hatten. Zu den hohen Wande-

rungsverlusten gegenüber dem „unbekannten Aus-
land“ trugen Registerbereinigungen der Meldebehör-
den im Nachgang der Ausländerbeiratswahlen im No-
vember 2005 sehr stark bei5). Größere Rückwanderun-
gen in andere Länder wurden nicht registriert.

Die Bilanz der Geborenen und Gestorbenen schlug mit
einem Geburtendefizit von 6200 weniger Geborenen
als Gestorbenen zu Buche. Die Zahl der Lebendgebore-
nen war in den ersten 11 Monaten 2006 um 3 % niedri-
ger als im entsprechenden Vorjahreszeitraum, gleichzei-
tig wurde die Zahl der Gestorbenen um 1 % unterschrit-
ten. Für das gesamte Jahr 2006 ist daher mit einem
Rückgang der Geburten auf 51 800 und einem Rück-
gang der Sterbefälle auf 58 000 zu rechnen. 

Mehr Haushalte

Im Jahresdurchschnitt 2006 gab es in Hessen 2,9 Mill.
Privathaushalte, in denen 6,1 Mill. Personen lebten. 37 %
dieser Haushalte waren Einpersonenhaushalte, in 35 %
lebten 2 Personen. 14 % der Haushalte bestanden aus
3, 11 % aus 4 und 4 % aus 5 oder mehr Personen. Wie im
Vorjahr stieg die Zahl der Haushalte weiter an; gegen-
über dem Jahresdurchschnitt 2005 erhöhte sich ihre
Zahl um 35 000 (+ 1,2 %). Der Anstieg betraf vor allem
die Einpersonenhaushalte, bei denen eine Zunahme um
38 000 (+ 3,7 %) zu verzeichnen war. Die Zahl der Mehr-
personenhaushalte lag nur gering unter dem Wert des
Vorjahres (– 3000; – 0,2 %). Hier nahm lediglich die Zahl
der Zweipersonenhaushalte um 14 000 (+ 1,4 %) zu. Bei
allen größeren Haushalten wurden Rückgänge festge-
stellt.

Die Zahl der Mehrpersonenhaushalte mit Kindern unter
18 Jahren sank gegenüber dem Jahresdurchschnitt
2005 um 2,1 % auf 655 000 Haushalte. Hier war ledig-
lich bei den Haushalten mit 2 Kindern eine leicht Zu-
nahme um 0,6 % zu verzeichnen, während insbesonde-
re bei Haushalte mit 1 Kind ein deutlicher Rückgang
(– 3,7 %) festgestellt wurde.

Bevölkerungsbilanz 2005 und 2006

Bevölkerung am Jahresanfang 6 097 765 6 092 354 – 0,1

Lebend Geborene 53 369 51 802 – 2,9

Gestorbene 58 548 58 035 – 0,9

Gestorbenenüberschuss (–) –  5 179 –    6 233 X

Zugezogene über die Landes-
grenzen 155 942 152 682 – 2,1

davon aus (dem)
anderen Bundesländern 89 100 88 969 – 0,1

Ausland 66 842 63 713 – 4,7

Fortgezogene über die Landes-
grenzen 156 174 164 565 5,4

davon in (das)
andere Bundesländer 87 705 86 737 – 1,1

Ausland 68 469 77 828 13,7

Wanderungsgewinn/-verlust –     232 –  11 883 X

davon gegenüber (dem)
anderen Bundesländern 1 395 2 232 X

Ausland –  1 627 –  14 115 X

Bevölkerung am Jahresende 6 092 354 6 074 238 – 0,3

Bevölkerungsabnahme –  5 411 –  18 116 X

Art der Angabe

Bevölkerung Zu- bzw.
Ab-

nahme (–)
in %2005

2006
(geschätzt)

Privathaushalte im Jahresdurchschnitt 2006 

nach Haushaltstypen

Haushalte  i n s g e s a m t 2 905 100 1,2 6 129 100

davon
Einpersonenhaushalte 1 081 37,2 3,7 1 081 17,6

Mehrpersonenhaushalte 1 824 62,8 – 0,2 5 048 82,4

davon mit
2 Personen 1 002 34,5 1,4 2 005 32,7

3 Personen 393 13,5 – 1,5 1 180 19,2

4 Personen 317 10,9 – 2,2 1 267 20,7

5 oder mehr Personen 112 3,8 – 3,6 596 9,7

Haushaltstyp
Haushalte

Zu- bzw.
Abn. (–)

2006
geg.
2005

Personen in
Privathaus-

halten

1000 % 1000 %

4) Einschl. Wanderungsbewegungen von Spätaussiedlern aus dem La-
ger Friedland.
5) Unzustellbare Wahlbenachrichtigungskarten sind für die Meldebehör-
den ein Indiz dafür, dass die angeschriebenen Personen verzogen sind.
Nach entsprechender Überprüfung durch die Meldebehörde werden
ggf. „Abmeldungen von Amts wegen“ vorgenommen, die sich in der Be-
völkerungsfortschreibung für Nichtdeutsche als nachgeholte Fortzüge
ins „unbekannte Ausland“ auswirken.
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Pflegebedürftige und Pflegearbeitsmarkt in Hessen 2005

(Tel: 0611 3802-235 . E-Mail: bmueller@statistik-hessen.de)Berthold  M ü l l e r

Zuwachs der Pflegebedürftigen beschleunigt

Ende 2005 gab es in Hessen knapp 163 300 Empfän-
ger/-innen von Leistungen der Pflegeversicherung. Ge-
genüber der letzten Erhebung 2003 war das ein Zu-
wachs um etwa 8300 Personen oder 5,3 %. Im ersten
Jahr der Erhebung — 1999 — waren knapp 145 500 Per-
sonen gezählt worden, sodass sich im Mittel der letzten
6 Jahre eine Steigerungsrate von 1,9 % ergibt. Bei ei-
nem Vergleich der durchschnittlichen Zuwachsraten in
den Zeiträumen zwischen den letzten 4 Erhebungen
war eine beachtliche Beschleunigung des durchschnitt-
lichen jährlichen Zuwachses von 1,1 über 2,1 auf 2,6 %
zu beobachten. Parallel dazu stieg der durchschnittliche
Pflegebedarf in diesen Jahren von 24 auf 27 Pflegebe-

dürftige je 1000 Einwohner. Obwohl der Anstieg der
Zahl der pflegebedürftigen Männer überproportional
war, sodass deren Anteil 2005 bei einem Drittel der Pfle-
gebedürftigen lag, war deren Pflegequote nach wie vor
mit 18 nur gut halb so hoch wie die der Frauen, die bei
35 Pflegebedürftigen je 1000 Frauen liegt.

Pflegebedarf bei den über 80-Jährigen rückläufig

Das Durchschnittsalter, hier durch das Alter beschrie-
ben, das die Zahl der Pflegebedürftigen halbiert, lag
während der letzten 6 Jahre nahezu konstant bei knapp
81 Jahren. Bei Männern trat die Pflegebedürftigkeit im
Durchschnitt mit knapp 75 Jahren ein, bei Frauen lag
dieses Alter bei knapp 83 Jahren. Beim Durchschnittsal-

Im Dezember 2005 wurde zum vierten Mal die im Abstand von 2 Jahren stattfindende Pflegestatistik durchgeführt. Mit
163 300 Pflegebedürftigen wurden die Ergebnisse der Vorerhebungen wiederum überschritten. Der Zuwachs be-
schleunigte sich dabei weiter. Nach 1,1 % in den Jahren 2000 und 2001 und 2,1 % im Zeitraum 2002 und 2003 errech-
net sich für die beiden Folgejahre eine Steigerungsrate von durchschnittlich 2,6 %. Gut zwei Drittel waren Frauen, die
immer noch ein erheblich höheres Pflegerisiko aufwiesen als Männer. Ein Viertel der Pflegebedürftigen wurde in statio-
nären Einrichtungen versorgt, die anderen drei Viertel zu Hause. Obwohl der Pflegebedarf insgesamt erneut gestiegen
war, und zwar auf 27 Pflegebedürftige je 1000 Einwohner, nahm der Pflegebedarf der über 80-Jährigen gegenüber
1999 ab. Die Auswirkungen auf den Pflegearbeitsmarkt und dessen Veränderungen waren enorm. Teilzeitbeschäftigung
nahm wiederum zu, die Beschäftigung von Vollzeitkräften war weiter rückläufig. Ausgehend von der Bevölkerungsvo-
rausschätzung wird eine Vorausberechnung der Entwicklung der Zahl der Pflegebedürftigen bis zum Jahr 2020 vorge-
nommen. Hinsichtlich der Pflegebedürftigkeit wird angenommen, dass sich die Entwicklungstendenzen der letzten
6 Jahre seit 1999 fortsetzen, die im Wesentlichen einen Rückgang der Pflegebedürftigkeit der über 80-Jährigen bein-
halten. Danach wird bis 2020 mit einem Zuwachs der Pflegebedürftigen um 16 % zu rechnen sein. Dies wird nicht ohne
Einfluss auf den Pflegearbeitsmarkt bleiben. Hier ist bei den Beschäftigten mit einem Zuwachs von etwa 44 % zu rech-
nen.

Alter von ... 
Jahren

1999 2001 2003 2005

insgesamt

insgesamt insgesamt insgesamt
davon

%

weiblich

Anzahl

Zu- bzw.
Abnahme
(–) gegen-

über 
1999 in %

Anzahl

Zu- bzw.
Abnahme
(–) gegen-

über 
2001 in %

Anzahl %

Zu- bzw.
Abnahme
(–) gegen-

über 
2003 in %

Anzahl %

Pflegebedürftige nach Geschlecht und Altersgruppen

I n s g e s a m t 145 445 148 805 2,3 155 002 4,2 163 291 100 5,3 54 019 109 272 66,9

davon
unter 15 4 264 4 219 –   1,1 5 094 20,7 5 133 3,1 0,8 2 977 2 156 42,0

15—60 15 917 15 897 –   0,1 17 192 8,1 18 394 11,3 7,0 9 508 8 886 48,3

60—65 6 181 6 357 2,8 6 266 –   1,4 5 667 3,5 – 9,6 3 078 2 589 45,7

65—70 8 026 8 495 5,8 9 610 13,1 10 497 6,4 9,2 5 379 5 118 48,8

70—75 13 228 13 137 –   0,7 12 776 –   2,7 13 974 8,6 9,4 6 421 7 553 54,1

75—80 22 639 21 871 –   3,4 21 886 0,1 22 512 13,8 2,9 8 392 14 120 62,7

80—85 20 445 25 614 25,3 32 926 28,5 34 424 21,1 4,5 8 627 25 797 74,9

85—90 32 358 29 022 – 10,3 23 135 – 20,3 25 692 15,7 11,1 5 247 20 445 79,6

90—95 17 871 19 020 6,4 20 395 7,2 20 391 12,5 – 0,0 3 486 16 905 82,9

95 oder mehr 4 516 5 173 14,5 5 722 10,6 6 607 4,0 15,5 904 5 703 86,3
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ter war in den letzten 6 Jahren eine gegenläufige Ent-
wicklung bei Männern und Frauen zu beobachten: Wäh-
rend das durchschnittliche Eintrittsalter bei den Män-
nern um etwa ein halbes Jahr stieg, ging es bei den
Frauen um etwa ein halbes Jahr zurück. Auch beim al-
tersspezifischen Pflegebedarf deuten sich Veränderun-
gen an: Während der Pflegebedarf der Gesamtbevölke-
rung kontinuierlich wuchs, war die Pflegebedürftigkeit
der über 80-jährigen Einwohner seit 1999 in geringem
Umfang rückläufig. So wurde im Rahmen der Erhebung
2005 festgestellt, dass in dieser Altersgruppe 311 von
1000 Einwohnern Leistungen der Pflegeversicherung in
Anspruch nahmen. Damit lag deren Pflegequote um 30
niedriger als vor 6 Jahren. Der Rückgang bei den Män-
nern entsprach dem Durchschnitt (30), bei den Frauen
fiel er mit 26 etwas geringer aus. Die Ursache für diese
gegenläufigen Entwicklungen war in der Verschiebung
des Bevölkerungsaufbaus hin zu mehr älteren Einwoh-
nern zu suchen, die aber offensichtlich einen geringe-
ren Pflegebedarf haben als noch vor 6 Jahren. Wesent-
lich war, dass es 2005 vor allem mehr Männer im Alter
von über 80 Jahren gab, die — noch — nicht pflegebe-
dürftig waren.

Pflegestufe I mit stärkstem Anstieg

Nahezu die Hälfte der Pflegebedürftigen wurde vom
medizinischen Dienst als erheblich pflegebedürftig
(Stufe I), gut ein Drittel als schwerpflegebedürftig (Stufe
II) und nahezu jede/r Siebte als schwerstpflegebedürftig
(Stufe III) eingestuft. Die Zahl der Pflegebedürftigen in
der Pflegestufe I hat dabei seit 1999 am stärksten zuge-
nommen, und zwar jährlich im Mittel um 3,8 %. Sie stieg
damit wesentlich stärker als die Zahl der anderen Pfle-
gebedürftigen. In der Stufe II lag der Zuwachs nur bei
0,9 %, für die Stufe III ergab sich sogar ein Rückgang um
0,5 %. 

Häusliche Pflege weiterhin wichtigste Pflegeform

Die häusliche Pflege war auch 2005 die dominierende
Pflegeform in Hessen. Nahezu unverändert wurden seit
1999 knapp drei Viertel aller Pflegebedürftigen zu Hau-
se versorgt. Die Angebote eines ambulanten Dienstes
wurden dabei von knapp einem Fünftel in Anspruch ge-
nommen, sodass etwa 55 % ausschließlich von Angehö-
rigen betreut wurden. Der Umfang der häuslichen Pfle-
ge nahm mit steigender Pflegebedürftigkeit ab. Lag er

Alter von …
Jahren

1999 2005 Zu- bzw. Abnahme (–) 2005 gegenüber 1999

insgesamt männlich weiblich insgesamt männlich weiblich insgesamt männlich weiblich

Pflegebedürftige je 1000 Einwohner 1999 und 2005 nach Geschlecht und Altersgruppen

I n s g e s a m t 24 16 32 27 18 35 3 3 3

davon
unter 15 5 5 4 6 7 5 1 2 1

15—60 4 4 4 5 5 5 1 1 1

60—80 43 39 47 44 41 46 0 2 –   1

80 oder älter 341 245 379 311 215 353 – 30 – 30 – 26
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Art der Angabe

1999 2005

Anzahl % Anzahl

Zu- bzw. 
Abnahme (–) 
gegenüber 
1999 in %

%

Ambulante Pflegedienste und stationäre Einrichtungen am 15.12.1999 und 2005 nach ausgewählten Merkmalen

Insgesamt

Einrichtungen 1 474 100 1 451 –   1,6 100

freigemeinnützige Träger 645 43,8 573 – 11,2 39,5

private Träger 723 49,1 782 8,2 53,9

öffentliche Träger 106 7,2 96 –   9,4 6,6

Beschäftigte 43 190 100 49 465 14,5 100

freigemeinnützige Träger 25 012 57,9 25 420 1,6 51,4

private Träger 14 127 32,7 20 547 45,4 41,5

öffentliche Träger 4 051 9,4 3 498 – 13,7 7,1

Vollzeitäquivalente 30 859 100 32 834 6,4 100

freigemeinnützige Träger 17 645 57,2 16 669 –   5,5 50,8

private Träger 10 243 33,2 13 731 34,0 41,8

öffentliche Träger 2 971 9,6 2 434 – 18,1 7,4

Pflegebedürftige 66 931 100 73 797 10,3 100

freigemeinnützige Träger 38 798 58,0 37 587 –   3,1 50,9

private Träger 22 472 33,6 30 624 36,3 41,5

öffentliche Träger 5 661 8,5 5 586 –   1,3 7,6

Ambulante Pflegedienste

Einrichtungen 860 100 802 –   6,7 100

freigemeinnützige Träger 341 39,7 265 – 22,3 33,0

private Träger 461 53,6 484 5,0 60,3

öffentliche Träger 58 6,7 53 –   8,6 6,6

Beschäftigte 12 833 100 14 329 11,7 100

freigemeinnützige Träger 7 279 56,7 6 715 –   7,7 46,9

private Träger 4 671 36,4 6 720 43,9 46,9

öffentliche Träger 883 6,9 894 1,2 6,2

Vollzeitäquivalente 7 914 100 8 272 4,5 100

freigemeinnützige Träger 4 361 55,1 3 730 – 14,5 45,1

private Träger 2 997 37,9 3 999 33,4 48,3

öffentliche Träger 556 7,0 543 –   2,4 6,6

Pflegebedürftige 29 506 100 31 375 6,3 100

freigemeinnützige Träger 17 444 59,1 15 266 – 12,5 48,7

private Träger 9 987 33,8 13 693 37,1 43,6

öffentliche Träger 2 075 7,0 2 416 16,4 7,7

Stationäre Einrichtungen

Einrichtungen 614 100 649 5,7 100

freigemeinnützige Träger 304 49,5 308 1,3 47,5

private Träger 262 42,7 298 13,7 45,9

öffentliche Träger 48 7,8 43 – 10,4 6,6

Beschäftigte 30 357 100 35 136 15,7 100

freigemeinnützige Träger 17 733 58,4 18 705 5,5 53,2

private Träger 9 456 31,1 13 827 46,2 39,4

öffentliche Träger 3 168 10,4 2 604 – 17,8 7,4

Vollzeitäquivalente 22 945 100 24 562 7,0 100

freigemeinnützige Träger 13 284 57,9 12 938 –   2,6 52,7

private Träger 7 246 31,6 9 732 34,3 39,6

öffentliche Träger 2 415 10,5 1 891 – 21,7 7,7

Pflegebedürftige 37 425 100 42 422 13,4 100

freigemeinnützige Träger 21 354 57,1 22 321 4,5 52,6

private Träger 12 485 33,4 16 931 35,6 39,9

öffentliche Träger 3 586 9,6 3 170 – 11,6 7,5
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in der Stufe I zunächst bei 83 %, so sank er über 69 % bis
auf 57 % in der Pflegestufe III ab. Selbst in dieser Pfle-
gestufe wurden aber noch 36 % ausschließlich von An-
gehörigen betreut. Stark ausgeweitet hat sich in den
Jahren 1999 bis 2005 die Zahl der Pflegebedürftigen,
die sowohl Geld- als auch Sachleistungen bezogen.

Private Anbieter gewannen stark an Bedeutung

Der Markt der Anbieter ambulanter und stationärer Pfle-
geleistungen war stark untergliedert. Ihn teilten sich im
Wesentlichen freigemeinnützige und private Träger. Die
kommunalen Träger spielten eine eher untergeordnete
Rolle. Auch wenn die Freigemeinnützigen immer noch
die meisten Pflegebedürftigen betreuten, so konnten
doch ausschließlich die privaten Anbieter Zuwächse
verzeichnen. Die Zahl der Pflegebedürftigen, die von
freigemeinnützigen und kommunalen Trägern betreut
wurden, ging im Beobachtungszeitraum um 3,1 bzw.
1,3 % zurück. Dagegen weiteten die privaten Träger ihre
Angebote so aus, dass von ihnen 2005 gut 36 % mehr
betreut wurden als 1999. Dabei erfasste der Konzentra-
tionsprozess die privaten Träger nicht weniger stark als
die beiden anderen Trägergruppen. Während die Zahl
der freigemeinnützigen und kommunalen Einrichtun-
gen um 11,2 bzw. 9,4 % sank, stieg die Zahl privater Ein-

richtungen trotz starker Ausweitung der Angebote nur
um 8,2 %. Gemessen an der durchschnittlichen Größe,
der Zahl der Pflegebedürftigen je Einrichtung, wurden
von den ambulanten Diensten bzw. den stationären Ein-
richtungen in privater Trägerschaft dabei immer noch
wesentlich kleinere Gruppen von Klienten betreut als
von den Mitbewerbern.

Eine getrennte Betrachtung ambulanter Dienste und
stationärer Einrichtungen zeigt bei den Privaten, dass
nur die Stärke des Zuwachses geringfügig variierte. Vor
dem Hintergrund eines generellen Rückgangs bei den
Betreuten und den Beschäftigten waren für die freige-
meinnützigen und die kommunalen Anbieter jeweils
gegenläufige Entwicklungstendenzen bei den Fallzah-
len zu beobachten. Bei den ambulanten Diensten nahm
die Nachfrage bei den freigemeinnützigen Trägern ab,
bei den stationären Einrichtungen war dagegen ein
Rückgang bei den kommunalen Trägern zu beobach-
ten.

Zunehmende Nachfrage nach professioneller Pflege
beflügelt den Pflegearbeitsmarkt

Der Anstieg der Pflegebedürftigen, die professionelle
Hilfe zu Hause durch ambulante Pflegedienste oder in
stationären Einrichtungen in Anspruch nehmen, beflü-

Art der Angabe

1999 2005

Personen %

Anteil des
weiblichen
Pflegeper-

sonals in %

Personen

Zu- bzw.
Abnahme (-)

gegen 
1999 in %

%

Anteil des
weiblichen
Pflegeper-

sonals in %

Pflegepersonal 1999 und 2005 nach Beschäftigungsverhältnis

Ambulante Pflegeeinrichtungen

I n s g e s a m t 12 833 100 82,5 14 329 11,7 100 85,3

und zwar nach Beschäftigungsverhältnis
vollzeitbeschäftigt 3 998 31,2 76,8 3 762 –   5,9 26,3 76,8

teilzeitbeschäftigt 8 173 63,7 90,2 10 109 23,7 70,5 89,8

davon
teilzeitbeschäftigt über 50 % 2 667 20,8 90,5 3 663 37,3 25,6 90,3

teilzeitbeschäftigt  unter 50 %1) 2 574 20,1 90,1 2 921 13,5 20,4 92,4

teilzeit- und geringfügig beschäftigt 2 932 22,8 90,2 3 525 20,2 24,6 87,1

Auszubildende2) 91 0,7 85,7 270 196,7 1,9 81,9

Helfer3) 68 0,5 89,7 46 – 32,4 0,3 63,0

Zivildienstleistende 503 3,9 — 142 – 71,8 1,0 —

Stationäre Einrichtungen

I n s g e s a m t 30 357 100 83,0 35 136 15,7 100 84,3

und zwar nach Beschäftigungsverhältnis
vollzeitbeschäftigt 15 631 51,5 79,1 14 933 – 4,5 42,5 78,3

teilzeitbeschäftigt 13 293 43,8 91,2 17 694 33,1 50,4 91,3

davon
teilzeitbeschäftigt über 50 % 6 097 20,1 94,3 8 565 40,5 24,4 93,1

teilzeitbeschäftigt  unter 50 %1) 3 920 12,9 91,8 5 095 30,0 14,5 92,8

teilzeit- und geringfügig beschäftigt 3 276 10,8 84,6 4 034 23,1 11,5 85,8

Auszubildende2) 666 2,2 86,0 2 005 201,1 5,7 79,7

Helfer3) 173 0,6 83,8 201 16,2 0,6 76,6

Zivildienstleistende 594 2,0 — 303 – 49,0 0,9 —

1) Teilzeitbeschäftigt 50 % oder weniger, aber nicht geringfügig beschäftigt. — 2) Praktikant/-in, Schüler/-in, Auszubildende/-r. — 3) Helfer/-in im frei-
willigen sozialen Jahr.
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Art der Angabe 1999

2005

Anzahl
Zu- bzw. Abnahme (–)
gegenüber 1999 in %

Kennzahlen für ambulante Pflegedienste und stationäre Einrichtungen am 15.12.1999 und 2005 
nach ausgewählten Merkmalen

Insgesamt

Beschäftigte je 1000 Pflegebedürftige 645 670 3,9

freigemeinnützige Träger 645 676 4,9

private Träger  629 671 6,7

öffentliche Träger 716 626 – 12,5

Vollzeitäquivalente je 1000 Pflegebedürftige 461 445 –   3,5

freigemeinnützige Träger 455 443 –   2,5

private Träger 456 448 –   1,6

öffentliche Träger 525 436 – 17,0

Vollzeitäquivalente je 100 Beschäftigte 71,5 66,4 —

freigemeinnützige Träger 70,5 65,6 —

private Träger 72,5 66,8 —

öffentliche Träger 73,3 69,6 —

Beschäftigte je Pflegedienst bzw. stat. Einr. 29,3 34,1 —

freigemeinnützige Träger 38,8 44,4 —

private Träger 19,5 26,3 —

öffentliche Träger 38,2 36,4 —

Ambulante Pflegedienste

Beschäftigte je 1000 Pflegebedürftige 435 457 5,0

freigemeinnützige Träger 417 440 5,4

private Träger 468 491 4,9

öffentliche Träger 426 370 – 13,0

Vollzeitäquivalente je 1000 Pflegebedürftige 268 264 –   1,7

freigemeinnützige Träger 250 244 –   2,3

private Träger 300 292 –   2,7

öffentliche Träger 268 225 – 16,1

Vollzeitäquivalente je 100 Beschäftigte 61,7 57,7 —

freigemeinnützige Träger 59,9 55,6 —

private Träger 64,2 59,5 —

öffentliche Träger 62,9 60,7 —

Beschäftigte je Pflegedienst 14,9 17,9 —

freigemeinnützige Träger 21,3 25,3 —

private Träger 10,1 13,9 —

öffentliche Träger 15,2 16,9 —

Stationäre Einrichtungen

Beschäftigte je 1000 Pflegebedürftige 811 828 2,1

freigemeinnützige Träger 830 838 0,9

private Träger 757 817 7,8

öffentliche Träger 883 821 –   7,0

Vollzeitäquivalente je 1000 Pflegebedürftige 613 579 –   5,6

freigemeinnützige Träger 622 580 –   6,8

private Träger 580 575 –   1,0

öffentliche Träger 673 597 – 11,4

Vollzeitäquivalente je 100 Beschäftigte 75,6 69,9 —

freigemeinnützige Träger 74,9 69,2 —

private Träger 76,6 70,4 —

öffentliche Träger 76,2 72,6 —

Beschäftigte je Einrichtung 49,4 54,1 —

freigemeinnützige Träger 58,3 60,7 —

private Träger 36,1 46,4 —

öffentliche Träger 66,0 60,6 —
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gelte den Pflegearbeitsmarkt. Die Zahl der im profes-
sionellen Pflegebereich tätigen Personen erhöhte sich
von 1999 bis 2005 von 43 200 auf knapp 49 500 um ein
Siebtel. Gemessen an der reinen Kopfzahl fiel der An-
stieg im Jahresdurchschnitt mit 2,5 % stärker aus als der
Anstieg der Betreuten, der bei 1,6 % lag. Die Daten ver-
deutlichen, dass die gestiegene Nachfrage nach Pflege-
dienstleistungen im Wesentlichen nicht durch Rationali-
sierungen, sondern durch zusätzliches Personal zufrie-
den gestellt wurde. Die erreichten Rationalisierungsef-
fekte lassen sich abschätzen, wenn das vorhandene Per-
sonal zunächst auf Vollzeitäquivalente umgerechnet
wird und dann in Relation zu den betreuten Pflegebe-
dürftigen gesetzt wird. Die geringe Abnahme dieser
Quote von 461 auf 445 Vollzeitpflegekräfte je 1000 Pfle-
gebedürftige verdeutlicht, in welch geringem Umfang
Rationalisierungen im Pflegebereich zwischen 1999 und
2005 möglich waren. Die entsprechende Relation für
die tätigen Personen zeigt nämlich, dass nur durch Per-
sonalaufstockungen die erforderlichen Pflegeleistun-
gen erbracht werden konnten.

In den beiden Teilbereichen — den ambulanten Pflege-
diensten und den stationären Einrichtungen — entwi-
ckelte sich das Arbeitsplatzangebot entsprechend der
Nachfrage unterschiedlich. Eher unterdurchschnittlich
war das jährliche Wachstum mit 1,9 % im ambulanten
Bereich. Gemessen an den Vollzeitäquivalenten je 1000
Pflegebedürftige waren die Rationalisierungsmöglich-
keiten im ambulanten Bereich gering. Bei den tätigen
Personen je 1000 Pflegebedürftigen stieg die Quote
2005 auf 457, nach 435 im Jahr 1999. 

Mit 2,5 % war das jährliche Wachstum des Arbeitsmark-
tes im stationären Bereich überdurchschnittlich. Die Ver-
änderung der Vollzeitäquivalente je 1000 Pflegebedürf-
tigen lässt höhere Rationalisierungseffekte in diesem
Bereich erkennen. Während 1999 noch 613 Vollzeit-
äquivalente nötig waren, waren es 2005 nur noch 579.
Für die „Rund-um-die-Uhr-Pflege“ in stationären Einrich-
tungen wurden 828 Beschäftigte eingesetzt, 1999 wa-
ren es erst 811 gewesen.

In der Differenzierung nach Trägergruppen fällt zu-
nächst auf, dass der Personaleinsatz 2005 in der Ge-
samtbetrachtung weniger Unterschiede aufweist als
noch vor 6 Jahren. Vor allem die von öffentlichen Trä-
gern betriebenen Pflege-Dienstleister reduzierten ihren
Personaleinsatz. Auch die Rationalisierungsmaßnahmen

— gemessen an der Veränderung der Vollzeitäquivalen-
te je 1000 Pflegebedürftige — waren bei diesen Anbie-
tern am stärksten. Bei getrennter Betrachtung von am-
bulanten Diensten und stationären Einrichtungen treten
allerdings unterschiedliche Entwicklungen zu Tage.
Während bei den stationären Einrichtungen eine An-
gleichung des Personaleinsatzes zu beobachten war,
nahm bei den ambulanten Diensten die Differenzierung
zu. Hier setzten vor allem die privaten Anbieter merklich
mehr Personal ein.

Personalabbau im Vollzeitbereich

An der Zuwachsrate der Pflegebedürftigen gemessen
war der relative Anstieg bei den Beschäftigten überpro-
portional. Der erhöhte Personalbedarf durch die gestie-
gene Nachfrage nach Pflegeleistungen wurde per Sal-
do ausschließlich durch die Beschäftigung zusätzlicher
Teilzeitkräfte gedeckt, die Zahl der Vollzeitkräfte ging
zurück. Die starke Ausweitung der in Teilzeit tätigen Per-
sonen ist sicherlich auch durch die Tatsache bedingt,
dass die generell hohen Anforderungen an die Flexibi-
lität der Pflegekräfte nur durch eine Ausweitung der
Teilzeittätigkeiten zu erfüllen sind. Dabei war — aus den
eben genannten Gründen — Teilzeitbeschäftigung bei
ambulanten Diensten wesentlich häufiger anzutreffen
als in stationären Einrichtungen. Gemessen in Vollzeit-
äquivalenten1) erledigten dort 100 Beschäftigte die Ar-
beiten von 58 Vollbeschäftigten, im stationären Bereich
waren es 70 Vollbeschäftigte.

Einer Teilzeitbeschäftigung gingen im Jahr 2005 bei
den ambulanten Diensten gut 70 % der Beschäftigten
nach, je ein Viertel war geringfügig bzw. mit mehr als
der Hälfte der regelmäßigen Arbeitszeit eines/r Vollbe-
schäftigten angestellt. Ein Fünftel arbeitete weniger als
die Hälfte, war aber nicht geringfügig beschäftigt.

Im stationären Bereich waren nur 50 % in Teilzeit be-
schäftigt. Während der Anteil der Beschäftigten mit
mehr als der Hälfte der regelmäßigen Arbeitszeit ei-
nes/r Vollbeschäftigten wie im ambulanten Bereich bei
einem Viertel lag, erreichten die beiden anderen Mo-
delle einer Teilzeitbeschäftigung nicht die dortige Be-
deutung.

16 % mehr Pflegebedürftige bis 2020

Basis einer Vorausberechung über die im Jahr 2020 zu
erwartende Zahl der Pflegebedürftigen sind einerseits
eine Vorausschätzung über die Bevölkerung in der Glie-
derung nach Altersgruppen und Geschlecht, anderer-
seits Erwartungswerte für die Anteile der Pflegebedürf-
tigen in der betrachteten Gliederung nach Altersgrup-
pen und Geschlecht. Aussagen über die Bevölkerung
und deren Struktur im Jahr 2020 lassen sich aus der Be-

1) Teilzeitbeschäftigte werden entsprechend ihres jeweiligen Beschäfti-
gungsumfangs auf folgende Vollzeitäquivalente (FTE = Full Time Equiva-
lents) umgerechnet: Teilzeitbeschäftigte über 50 % erhalten 0,75 FTE,
Teilzeitbeschäftigte mit 50 % oder weniger, aber nicht geringfügig be-
schäftigt, 0,375 FTE, teilzeit- und geringfügig Beschäftigte 0,125 FTE;
darüber hinaus werden Auszubildenden 0,143 FTE zugerechnet.
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völkerungsvorausberechnung2) für das Land Hessen aus
dem Jahr 2004 ableiten. Bei einem Vergleich der vo-
rausberechneten Werte mit den Ergebnissen der Fort-
schreibung zum Jahresende 2005 waren Abweichun-
gen zu beobachten, die eine Korrektur der vorausbe-
rechneten Werte nahe legen: Die Bevölkerung insge-
samt wurde in der Vorausrechnung ebenso überschätzt
wie die Zahl der Einwohner im Alter unter 65 Jahren, un-
terschätzt wurden die Fallzahlen in den höheren Alters-
gruppen. Ohne den weiter unten dargestellten Ergeb-
nissen vorzugreifen, erhöht sich durch eine entspre-
chende Korrektur der vorausberechneten Bevölke-
rungszahlen für das Jahr 2020 die Zahl der Pflegebe-
dürftigen um etwa 1,5 %.

Hinsichtlich der Entwicklung der Pflegebedürftigkeit in
Abhängigkeit von Alter und Geschlecht der Bevölke-
rung wird folgende Annahme getroffen: Ausgehend
vom Pflegebedarf je 1000 Einwohner des Jahres 2005,
gegliedert nach Altersgruppen und Geschlecht, wurden
für die Entwicklung der einzelnen Quoten die jährlichen
Veränderungen hinzugerechnet, wie sie altersgruppen-
und geschlechtsspezifisch in den letzten 6 Jahren zu be-
obachten waren. D. h. mehr oder minder starke Zu-

wächse bzw. eine Abnahme der Quoten in den Alters-
gruppen unter 80 Jahre, moderate Abnahme der Pfle-
gebedürftigkeit der Bevölkerung über 80 Jahre. Für die
Berechnungen wurden Bevölkerung und Pflegebedürf-
tige nur nach vier Altersgruppen und Geschlecht ge-
gliedert. Diese grobe Gliederung war vertretbar, da die
Abweichung gegenüber einer Schätzung anhand von
9 Altersgruppen unter 1 % liegt.

Mit den korrigierten Bevölkerungsdaten und den An-
nahmen über die Entwicklung des zukünftigen Pflege-
bedarfs errechnen sich für das Jahr 2020 rund 190 000
Pflegebedürftige, gut 16 % mehr als 2005. Dieser Wert
liegt gut 9 % unter der Zahl, die sich bei einer „status
quo“-Vorausberechnung der Pflegebedürftigen anhand
der Pflegequoten des Jahres 2005 ergeben würde
(209 500). Die Anwendung des o. g. Korrekturfaktors für
die Bevölkerung führt in jedem Fall zu einer um etwa
1,5 % höheren Zahl von Pflegebedürftigen, da die un-
korrigierte Vorausberechnung die Bevölkerung über 65
Jahren unterschätzt. Aus dieser Bevölkerungsgruppe
stammen weit mehr als die Hälfte aller Pflegebedürfti-
gen.

Bei diesem Schätzmodell weichen die für das Jahr 2020
erwarteten 190 000 Pflegebedürftigen in der Alters-
struktur nur unwesentlich von der des Basisjahres 2005
ab. Die Annahme einer rückläufigen Pflegebedürftigkeit
bei den über 80-Jährigen lässt den Anteil dieser Grup-
pe von Pflegebedürftigen geringfügig schrumpfen,
gleichzeitig wachsen die Anteile der anderen Gruppen
unwesentlich an. Prozentual etwas stärker waren die
Verschiebungen in der Geschlechterproportion. Zwar
waren in den Jahrgängen der unter 60-Jährigen relativ
mehr Frauen zu erwarten, doch in den höheren Jahr-
gängen geht der Anteil zurück.

Auf den Bereich der professionellen Pflege — Betreuung
der Pflegebedürftigen in stationären Einrichtungen bzw.
durch ambulante Dienste zu Hause — übertragen be-
deutet dieser Zuwachs ein weiteres starkes Wachstum.
Bei gleich bleibender Struktur der Pflegeform würden
die bis 2020 zu erwartenden zusätzlichen 26 700 Pfle-
gebedürftigen einen Bedarf von etwa 22 000 zusätzli-
chen Stellen zur Folge haben. Das bedeutet einen Zu-
wachs von gut 44 %. Dabei wird unterstellt, dass Teil-
zeitbeschäftigung und Rationalisierung sich wie in den
vergangenen 6 Jahren weiter entwickeln.

Alter von …
Jahren

Insge-
samt

%
Männlich Weiblich

Anzahl % Anzahl %

Pflegebedürftige 2005 und vorausberechnete
Pflegebedürftige 2020 nach Geschlecht 

und Altersgruppen

2005

I n s g e s a m t 163 291 100 54 019 33,1 109 272 66,9

davon
unter 15 5 133 3,1 2 977 58,0 2 156 42,0

15—60 18 394 11,3 9 508 51,7 8 886 48,3

60—80 52 650 32,2 23 270 44,2 29 380 55,8

80 oder älter 87 114 53,3 18 264 21,0 68 850 79,0

2020

I n s g e s a m t 190 062 100 69 449 36,5 120 613 63,5

davon
unter 15 6 868 3,6 4 197 61,1 2 672 38,9

15—60 23 669 12,5 11 690 49,4 11 979 50,6

60—80 61 618 32,4 30 271 49,1 31 346 50,9

80 oder älter 97 907 51,5 23 291 23,8 74 616 76,2

2) Siehe „Bevölkerungsentwicklung in Hessen bis 2050“, Staat und Wirt-
schaft in Hessen, 59. Jahrgang, Heft 12, Dezember 2004.
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Diabetes mellitus in Hessen — kurze Darstellung 
einer Erkrankung

(Tel: 0611 3802-240 . E-Mail: eweiler@statistik-hessen.de)Dr. Barbara Elvira  W e i l e r

Vorbemerkungen

Man unterscheidet nach der neuen, allgemein aner-
kannten Klassifikation der Amerikanischen Diabetes-
Gesellschaft (ADA) vier Diabetes-Typen: 

• Typ-1-Diabetes

• Typ-2-Diabetes

• Andere spezifische Diabetestypen

• Schwangerschaftsdiabetes (Gestationsdiabetes)

Allen Diabetesformen gemeinsam ist ein erhöhter Blut-
zuckerspiegel (Hyperglykämie), der bei den verschiede-
nen Formen jeweils auf eine andere Ursache zurückzu-
führen ist. Die beiden Hauptformen sind der Typ-1- und
der Typ-2-Diabetes. Der Typ-1-Diabetes beruht auf ei-
ner autoimmunvermittelten Zerstörung oder auf einem
Verlust der Insulin produzierenden Beta-Zellen in der
Bauspeicheldrüse. Er tritt vorwiegend bei Kindern und
Jugendlichen oder jungen Erwachsenen mit geneti-
scher Vorbelastung auf. Deshalb wurde diese Form frü-
her als „juveniler Diabetes“ bezeichnet. Die Mehrheit al-
ler Diabeteskranken (ca. 80—90 %) leidet allerdings an
einem Typ-2-Diabetes, der früher „Altersdiabetes“ ge-
nannt wurde. Die Ursache dieser Form ist auf eine Insu-
linresistenz zurückzuführen, d. h. die Empfindlichkeit für
Insulin an seinem Rezeptor (Andockstelle) ist herabge-
setzt. Auch eine mangelnde Ausschüttung von Insulin ist
als Ursache möglich. Andere Ursachen für einen erhöh-

ten Blutzuckerspiegel, die jedoch seltener vorkommen,
sind z. B. andere genetische Defekte oder Erkrankun-
gen der Bauchspeicheldrüse. Auch Nebenwirkungen
von Medikamenten können für die Entwicklung einer
Diabetes-Erkrankung verantwortlich sein. 

Diabetes führt zu einer Reihe von Begleiterscheinungen
und Spätschäden. Wohl die wichtigste Rolle spielen die
schädigenden Einflüsse an den Blutgefäßen, die letzt-
endlich auch die Ursache für eine erhöhte Sterblichkeit
in Form von Herzinfarkt, Schlaganfall und Hochdruck
etc. sind. Schwere akute Komplikationen wie Koma oder
Schock bei zu hohem bzw. zu niedrigem Blutzucker, die
tödlich verlaufen können, sind dank guter medizinischer
Versorgung seltener geworden1).

Stationäre Krankenhausbehandlungen 
von Diabetikern

Im Jahr 2004 wurden in Hessen insgesamt etwa 15 100
Personen mit der Diagnose „Diabetes mellitus“ stationär
aufgenommen. Männer und Frauen waren fast in glei-
chem Maße betroffen. Gegenüber dem Vorjahr waren
es knapp 50 Personen und gegenüber 1993 waren es
3770 Personen mehr. Damit stieg die Zahl der stationä-
ren Krankenhausbehandlungen von 1993 bis 2004 um
etwa ein Drittel. Bezogen auf 100 000 Einwohner hatten
2004 knapp 250 Patienten eine stationäre Krankenhaus-
behandlung wegen Diabetes mellitus, gegenüber 190
Patienten im Jahr 1993. Dieser Anstieg war — bezogen
auf 100 000 Einwohner gleichen Geschlechts — haupt-

Die Zahl der stationären Krankenhausbehandlungen auf Grund der Diagnose „Diabetes mellitus“ betrug 2004 etwa
15 100 Personen und teilte sich auf Männer und Frauen fast hälftig auf. 1993 waren es erst etwa 11 330 Diabetiker, die
sich in stationäre Behandlung begeben mussten. Damit stieg die Zahl der Behandlungen in den letzten 11 Jahren um
etwa ein Drittel an. Der Zuwachs war hauptsächlich den Männern zuzuschreiben, deren Anteil von gut 38 % im Jahr 1993
auf 50 % 2004 angewachsen ist. Im Hinblick auf die Sterbefälle, die auf Diabetes zurückgeführt werden konnten, zeig-
te sich ein ähnlich starker Anstieg. Die Mortalität stieg von knapp 33 Patienten je 100 000 Einwohner 1993 auf gut 41 Pa-
tienten im Jahr 2005 an. Trotz der chronischen Erkrankung erreichten Typ-2-Diabetiker 2005 ein durchschnittliches Al-
ter von 80 Jahren. Typ-1-Diabetiker hingegen hatten durchschnittlich nur 70 Lebensjahre zur Verfügung. Hinsichtlich re-
gionaler Unterschiede lag Hessen mit der Sterblichkeit für Diabetes bundesweit etwa im Mittel. Ursachen für die ange-
stiegene Zahl der Diabetiker ist zum einen die zunehmende Zahl älterer Menschen sowie zum anderen möglicherwei-
se eine veränderte Lebensweise, die durch Bewegungsmangel und Übergewicht gekennzeichnet ist. Nach den Daten
der Mikrozensus-Stichprobenerhebung war im Jahr 2005 knapp die Hälfte der Bevölkerung übergewichtig, 1999 waren
es 2 Prozentpunkte weniger. Bei den Einschulungsuntersuchungen war 2005 über ein Zehntel der Kinder zwischen 5
und 7 Jahren übergewichtig. Davon waren knapp 5 % der Kinder stark übergewichtig bzw. adipös. Adipositas bei Kin-
dern und Jugendlichen kann zum manifesten Diabetes-Typ-2 (Altersdiabetes) führen, der normalerweise erst etwa ab
dem 40. Lebensjahr auftritt.

1) Gesundheitsberichterstattung des Bundes, Themenheft 24, Diabetes
mellitus; Herausgeber: Robert Koch-Institut.



sächlich den Männern zuzuschreiben, deren stationäre
Behandlungen um knapp drei Viertel zunahmen. Dage-
gen betrug der Zuwachs bei den Frauen nur knapp ein
Zehntel. Seit 2002 ist die Patientenzahl bei den Frauen
sogar rückläufig, 2004 waren es etwa 850 Patientinnen
weniger als 2001. Damit haben die Männer die Frauen
knapp überholt, die sich wegen einer Diabeteserkran-
kung stationär behandeln lassen mussten.

Todesursache „Diabetes mellitus“

Im Jahr 2005 war für etwa 2515 verstorbene Patienten
Diabetes mellitus die Todesursache. Dies waren gegen-
über 1993 etwa 560 Personen mehr. Ähnlich den statio-
nären Krankenhausbehandlungen stieg damit die Zahl
der Diabetes-Toten von 1993 bis 2005 um knapp drei
Zehntel an. Auch hier war der Zuwachs bei den Män-
nern mit knapp sechs Zehnteln deutlich ausgeprägter.
Absolut gesehen waren Frauen jedoch in höherem Aus-
maß betroffen. Ihr Anteil in diesem Zeitraum lag durch-
schnittlich deutlich über sechs Zehnteln. Bezogen auf
die Bevölkerung stieg die Zahl der an Diabetes Gestor-
benen auf 41,3 Personen je 100 000 Einwohner (1993
waren es noch 32,8 Personen). Seit 1998 blieb die
Sterblichkeit mit mehr oder weniger großen Schwan-
kungen etwa auf einem Niveau ohne einen erkennba-
ren Trend. Die uneinheitliche Entwicklung im Zeitverlauf
hatte im Wesentlichen wohl systematische Ursachen,
wie z. B. die unterschiedliche Beurteilung der Todesfälle
durch die Ärzte sowie Änderungen des Regelwerks der

ICD-10, das die Signierung der Todesursachen und die
Bestimmung des Grundleidens vorschreibt. Im Jahr
2005 war Diabetes mellitus für etwa 4,3 % aller Sterbe-
fälle verantwortlich (1993: 3,1 %).

Hohe Lebenserwartung bei Typ-2-Diabetikern

Die vorliegenden Daten lassen vermuten, dass die Le-
benserwartung eines Diabetikers vom diagnostizierten
Diabetes-Typ abhängt. Das durchschnittliche Sterbeal-
ter der an Typ-1-Diabetes erkrankten Personen lag 2005
bei gut 70 Jahren, das der an Typ-2-Diabetes Erkrankten
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Jahr Insgesamt
davon

weiblich männlich

Sterbefälle an Diabetes mellitus je 100 000 Einwohner1)

1993 bis 2005 nach Geschlecht

1993 32,8 42,8 22,5

1994 34,8 44,3 25,0

1995 44,6 54,1 34,8

1996 49,2 55,6 42,4

1997 38,9 45,7 31,8

1998 40,9 51,7 29,7

1999 41,2 50,5 31,5

2000 40,0 50,5 29,0

2001 39,4 49,6 28,8

2002 42,9 52,4 32,9

2003 42,6 51,8 33,1

2004 39,8 47,4 31,9

2005 41,3 48,0 34,4

1) Bezogen auf  die durchschnittliche Bevölkerungszahl eines Jah-
res.  



bei 80 Jahren. Etwa 70 % der an Diabetes mellitus ge-
storbenen Männer wurden älter als 70 Jahre, während
es bei den Frauen sogar 90 % waren. Frauen sind häufi-
ger von Diabetes als Todesursache betroffen, erreichen
aber ein höheres Lebensalter.

Regionale Unterschiede der Mortalität

Bei der Erkrankung Diabetes mellitus zeigen sich nicht
nur geschlechtsspezifische Unterschiede. Auch regional
weist die Mortalität erhebliche Differenzen auf. Hessen
liegt bundesweit mit 41,3 Gestorbenen je 100 000 Ein-
wohner etwa im Mittel. Die höchste Sterblichkeit haben
mit 66,3 bzw. 65,9 Gestorbenen je 100 000 Einwohner
Thüringen und das Saarland. Die Länder Brandenburg
und Bayern weisen mit 18,3 bzw. 18,9 Gestorbenen die
geringste Sterblichkeitsrate auf2). 

Ursachen für den Anstieg

Ursache für den Zuwachs an Diabetikern ist die zuneh-
mend alternde Bevölkerung, da das Risiko, an Typ-2-
Diabetes zu erkranken, mit steigendem Alter zunimmt.
Die Entstehung des Typ-2-Diabetes basiert auf einer ge-
netischen Veranlagung. Begünstigend kommen äußere
Einflüsse wie Bewegungsmangel und Übergewicht hin-
zu. Diese Faktoren können zum manifesten Diabetes

führen. Auskunft über den Ernährungszustand einer Per-
son gibt der so genannte Body-Mass-Index (BMI), der
sich aus den Parametern Körpergewicht und Körpergrö-
ße (kg/m2) errechnet. Im Mikrozensus werden seit 1999
Daten zum BMI erhobenen. Die Weltgesundheitsorga-
nisation stuft Erwachsene mit einem BMI von über 25 als
übergewichtig ein. Im Jahr 2005 waren entsprechend
dieser Einteilung 49 % der Bevölkerung übergewichtig.
Gegenüber 1999 nahm der Anteil der übergewichtigen
Menschen um gut 2 Prozentpunkte zu, was für den rela-
tiv kurzen Zeitraum doch erheblich ist. Diese Erkennt-
nisse lassen vermuten, dass für die gestiegene Zahl der
Diabetiker auch eine sich ändernde Lebensweise ver-
antwortlich ist, die durch Bewegungsmangel und unge-
sunde Ernährung bzw. ein Zuviel an Nahrung gekenn-
zeichnet ist.

Übergewicht als Risikofaktor für Altersdiabetes
bei Kindern

Zur Beurteilung, ob Kinder im Alter von 0—18 Jahren
übergewichtig sind, wird wie bei Erwachsenen der BMI
herangezogen. Auch hier werden außer den Parame-
tern Körpergewicht und -größe bei der Berechnung
ebenfalls Alter und Geschlecht des Kindes mit einbezo-
gen. So ergibt sich für Jungen und Mädchen in jeder Al-
tersgruppe (Intervalle von jeweils einem halben Jahr)
ein anderer BMI, ab dem es z. B. als übergewichtig gilt.
Die Leitlinien der Arbeitsgemeinschaft Adipositas im
Kindes- und Jugendalter (AGA-Leitlinien)3) enthalten
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2) Statistisches Bundesamt: Pressemitteilung vom 13.11.2006: Zahl der
Diabetiker-Toten steigt weiter an.
3) Leitlinien der Arbeitsgemeinschaft Adipositas im Kindes- und Ju-
gendalter (www.a-g-a.de); überarbeitete und ergänzte Fassung 2004. 



die allgemein anerkannten Empfehlungen zu diesen
Einstufungen. Seit 2002 wird der BMI für Kinder in Hes-
sen bei den Einschulungsuntersuchungen dokumen-
tiert. Zur Beurteilung, wie hoch der Anteil der überge-
wichtigen Kinder ist, wurden die Angaben für Jungen
und Mädchen im Alter von 5 bis unter 7 Jahren ausge-

wertet und entsprechend den AGA-Leitlinien in überge-
wichtig bzw. stark übergewichtig eingestuft. Damit wur-
den gut 96 % der eingeschulten Kinder erfasst.

Insgesamt wurden 2005 etwa 63 200 Kinder zur Ein-
schulung untersucht. Davon waren etwa 60 900 Jungen
und Mädchen im Alter zwischen 5 und 7 Jahren. In die-
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Altersgruppe Insgesamt

darunter übergewichtige und stark übergewichtige Kinder

zusammen
BMI-

Grenze1)

ab …
%

davon

Kinder mit Übergewicht2) Kinder mit starkem Übergewicht2)

zusammen
BMI-Grenze1)

von …
% zusammen

BMI-
Grenze1)

ab . . .
%

Jungen

I n s g e s am t 31 575 3 504 X 11,1 1 889 X  6,0 1 615 X 5,1

davon im Alter3) von … Jahren

5,0 bis unter 5,5 1 627 157 17,61 9,6 97 17,61—19,01 6,0 60 19,02 3,7

5,5 bis unter 6,0 10 247 1 051 17,71 10,3 564 17,71—19,18 5,5 487 19,19 4,8

6,0 bis unter 6,5 13 288 1 487 17,86 11,2 806 17,86—19,43 6,1 681 19,43 5,1

6,5 bis unter 7,0 6 413 809 18,07 12,6 422 18,07—19,75 6,6 387 19,76 6,0

Mädchen

I n s g e s am t 29 339 3 226 X 11,0 1 865 X  6,4 1 361 X 4,6

davon im Alter3) von … Jahren

5,0 bis unter 5,5 1 993 194 17,69 9,7 122 17,69—19,15 6,1 72 19,16 3,6

5,5 bis unter 6,0 10 416 1 066 17,83 10,2 632 17,83—19,39 6,1 434 19,40 4,2

6,0 bis unter 6,5 12 064 1 370 17,99 11,4 783 17,99—19,66 6,5 587 19,67 4,9

6,5 bis unter 7,0 4 866 596 18,21 12,2 328 18,21—20,00 6,7 268 20,01 5,5

1) Body-Mass-Index. — 2)  Die Einstufung erfolgte anhand des BMI nach den Leitlinien der Arbeitsgemeinschaft Adipositas im Kindes- und Jugendal-
ter (AGA-Leitlinien).  — 3) Der Einstufung wurde das Alter am Untersuchungstag zu Grunde gelegt, nicht das Alter am Tag der Einschulung. 

Zur Einschulung untersuchte Kinder im Alter von 5 bis unter 7 Jahren 2005 nach Altersgruppen,
Art des Übergewichts und Geschlecht
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sen Altersgruppen war durchschnittlich über ein Zehn-
tel der Kinder übergewichtig und knapp 5 % davon wa-
ren sogar stark übergewichtig bzw. adipös. Betrachtet
man die einzelnen Altersgruppen, so nahm der Anteil
der übergewichtigen Kinder mit steigendem Alter zu.
Diese Tendenz war bei den Jungen etwas ausgeprägter.

Der Anteil der adipösen Kinder im Einschulungsalter
liegt auch im Bereich der Werte anderer Untersuchun-
gen zu stark übergewichtigen Kindern. So waren in der
bundesweiten Kinder- und Jugendgesundheitsstudie
des Robert-Koch-Institutes 15 % der Kinder und Ju-
gendlichen im Alter von 3—17 Jahren übergewichtig,
und 6,3 % davon waren adipös4). Übergewicht und Fett-
leibigkeit können schon in jungen Jahren zu „Altersdia-
betes“ führen. Dies bestätigt eine Studie mit 520 adipö-
sen Kindern und Jugendlichen im Alter von etwa 9 bis
20 Jahren (Durchschnittsalter 14 Jahre). Bei 1,5 % der
Studienteilnehmer wurde ein manifester Diabetes-Typ-2
gefunden5). Bei Kindern mit Adipositas beobachtet man
eine Reihe von Folgeerkrankungen, die früher erst im
Erwachsenenalter auftraten (u. a. Gelenkschäden, Blut-
hochdruck, Fettstoffwechselstörungen). Es ist außerdem
zu erwarten, dass die Anzahl extrem adipöser Kinder
noch weiter ansteigt6).

Die Kosten im Gesundheitswesen werden ohne eine
gezielte Prävention in Bezug auf die Behandlung von
Diabetes mellitus weiter ansteigen. Dies geschieht un-
abhängig von der Beantwortung der Frage, ob zur al-
ternden Bevölkerung weitere Faktoren, wie eine sich än-
dernde Lebensweise der Menschen mit mangelnder
Bewegung und Übergewicht hinzukommen.
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4) Erste Ergebnisse aus dem Kinder- und Jugendgesundheitssurvey des
RKI (KiGGS): Zur Verbreitung von Übergewicht und Adipositas bei Kin-
dern und Jugendlichen. Epidemiologisches Bulletin 2006 Nr. 40:347.
5) Wabitsch M. et al. (2004). Type 2 Diabetes Mellitus and Impaired Glu-
cose Regulation in Caucasian Children and Adolescents with Obesity li-
ving in Germany. International journal of obesity and related metabolic
disorders: Journal of the International Association for the Study of Obe-
sity, 28:307-13.
6) Informationsdienst des Deutschen Diabetes-Zentrums in Düsseldorf.
Ein Projekt des Bundesministeriums für Gesundheit (www.diabetes-
deutschland.de): Diabetes mellitus und Übergewicht — Häufigkeit des
Kinder-Diabetes verdoppelt (23.06.2004).
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Grundzahlen12)

2004 D . . . . . . . . . . . . 71,3 26 376 109,1 105,4 250 923 9,1 22 339 9 646
2005 D 101,1 90,1 117,0 . . . 77,0 23 789 108,9 107,1 296 724 10,9 29 950 10 526
2006 D 102,1 89,8 119,7 360 289 78,4 23 126 108,2 108,6 284 187 10,4 37 781 4 030

2005 4. Vj. D 104,0 90,9 122,7 . . . 75,0 23 893 119,5 107,8 . . . .

2006 Januar 106,3 88,6 131,0 361 056 50,4 22 164 102,1 107,5 308 350 11,3 31 109 5 697
Februar 97,7 84,5 116,3 359 443 62,9 21 770 94,7 108,1 311 918 11,4 34 594 6 120
März 114,2 100,6 133,7 359 212 101,7 22 186 110,1 108,0 311 265 11,4 36 852 5 604

1. Vj. D 106,1 91,2 127,0 359 904 71,7 22 040 102,3 107,9 . . . .

April 95,4 82,3 114,1 359 218 73,7 22 840 106,4 108,4 304 452 11,2 36 171 4 663
Mai 103,2 89,7 122,4 358 742 81,8 23 136 109,0 108,6 291 434 10,6 36 814 4 203
Juni  100,8 90,6 115,5 359 276 99,4 23 314 104,5 108,8 284 718 10,4 38 509 3 691
2. Vj. D 99,8 87,5 117,3 359 079 85,0 23 097 106,6 108,6 . . . .

Juli 98,8 87,1 115,5 360 259 70,4 23 419 104,1 109,3 284 014 10,3 38 394 3 534
August 97,4 88,8 110,0 361 336 80,1 23 800 103,7 109,1 278 574 10,1 38 614 2 921
September 104,8 93,5 121,1 362 744 100,4 23 887 105,7 108,7 269 265 9,8 41 575 2 843
3. Vj. D 100,3 89,8 115,5 361 446 83,6 23 702 104,5 109,0 . . . .

Oktober 103,4 91,1 121,1 361 627 61,2 24 017 111,1 108,9 260 851 9,5 42 242 2674
November 107,5 95,3 125,2 361 211 71,1 23 704 114,3 108,7 253 371 9,2 39 924 2425
Dezember 95,6 85,5 110,2 359 348 88,1 23 274 133,0 109,6 252 032 9,2 38 576 3983
4. Vj. D 102,2 90,6 118,8 360 729 73,5 23 665 119,5 109,1 . . . .

2007 Januar 106,2 90,7 128,0 362 469 49,2 22 433 98,5  109,6 263 116 9,6 39 324 . . .
Februar 102,4 88,1 122,5 363 003 66,3 22 313 92,8 110,0 261 382 9,5 39 344 . . .

Zu- bzw. Abnahme (–) jeweils gegenüber dem Vorjahr bzw. dem gleichen Zeitraum des Vorjahres in %12)13)

2004 D . . . . . . . . . . . . –   5,3 – 8,2 2,7 1,4 3,7 . – 14,0 – 45,4
2005 D . . . . . . . . . . . . 8,0 – 9,8 – 0,2 1,6 18,3 . 34,1 9,1
2006 D 1,0 – 0,3 2,3 . . . 1,9 – 2,8 – 0,6 1,4 –   4,2 . 26,1 – 61,7

2005 4. Vj. . . . . . . . . . . . . 7,8 – 8,5 – 0,5 0,3 . . . .

2006 Januar 11,9 5,0 18,7 ... 51,1 – 7,7 1,9 1,4 6,0 . 40,0 – 48,8
Februar 3,4 3,9 2,7 . . . 24,0 – 5,9 – 1,3 1,7 0,7 . 32,5 – 55,4
März 4,3 7,9 0,9 . . . 33,2 – 4,5 – 1,6 1,2 –   0,6 . 24,9 – 62,4
1. Vj. 6,4 5,7 7,0 . . . 34,0 – 6,1 – 0,3 1,5 . . . .

April – 5,5 – 8,5 –   2,1 . . . –   7,5 – 3,9 – 4,5 1,8 0,1 . 16,4 – 69,7
Mai 9,4 6,2 12,8 . . . –   2,3 – 3,1 3,5 1,8 –   1,0 . 29,8 – 65,2
Juni  – 4,5 – 5,7 –   3,1 . . . 11,7 – 2,7 – 2,9 1,8 –   2,3 . 28,2 – 68,1
2. Vj. – 0,4 – 3,0 2,2 . . . 1,0 – 3,2 – 1,4 1,8 . . . .

Juli 1,3 – 2,2 5,2 . . . – 30,2 – 1,9 – 2,0 1,9 –   3,9 . 24,2 – 63,5
August 2,3 – 0,2 5,3 . . . – 14,5 – 1,1 1,2 1,5 –   8,0 . 20,8 – 63,8
September – 0,4 – 7,8 0,2 . . . 9,7 0,1 – 0,9 0,8 –   8,1 . 26,8 – 63,3
3. Vj. – 0,3 – 3,6 3,4 . . . – 12,3 – 1,0 – 0,6 1,4 . . . .

Oktober 0,5 – 2,7 4,0 . . . – 18,5 – 0,9 – 0,2 1,0 – 10,4 . 24,0 – 65,2
November – 0,3 – 0,2 –   0,2 . . . – 19,6 – 1,3 – 0,2 1,3 – 11,4 . 23,3 – 69,5
Dezember – 5,5 2,4 – 12,6 . . . 43,1 – 0,6 0,2 1,3 – 12,7 . 28,7 – 37,3
4. Vj. – 1,7 – 0,3 –   3,2 . . . –   2,1 – 1,0 0,0 1,2 . . . .

2007 Januar – 0,1 2,4 –   2,3 0,4 –   2,4 1,2 – 3,5 2,0 – 14,7 . 26,4 . . .
Februar 4,8 4,3 5,3 1,0 5,3 2,5 – 2,0 1,8 – 16,2 . 13,7 . . .

Zu- bzw. Abnahme (–) jeweils gegenüber dem Vormonat bzw. dem Vorquartal in %12)

2005 4. Vj. . . . . . . . . . . . . – 21,3 – 0,2 13,3 0,3 . . . .

2006 Januar 5,0 6,1 3,9 . . . – 18,1 – 5,4 – 21,7 – 0,6 6,8 . 3,8 – 10,4
Februar –   8,1 –   4,6 – 11,2 –   0,4 24,9 – 1,8 –   7,2 0,6 1,2 . 11,2 7,4
März 16,9 19,1 15,0 – 0,1 61,7 1,9 16,3 – 0,1 – 0,2 . 6,5 –   8,4
1. Vj. 2,0 0,3 3,5 . . . –   4,4 – 7,8 – 13,9 0,1 . . . .

April – 16,5 – 18,2 – 14,7 0,0 – 27,5 2,9 –   3,4 0,4 – 2,2 . – 1,8 – 16,8
Mai 8,2 9,0 7,2 – 0,1 – 11,0 1,3 2,4 0,2 – 4,3 . 1,8 –   9,9
Juni –   2,3 1,0 –   5,6 0,1 21,5 0,8 –   4,1 0,2 – 2,3 . 4,6 – 12,2
2. Vj. –   5,9 –   4,1 –   7,6 –   0,2 18,5 4,8 4,2 0,6 . . . .  

Juli –   2,0 –   3,9 0,0 0,3 – 29,2 0,5 –   0,4 0,5 – 0,2 . – 0,3 –   4,3
August –   1,4 2,0 –   4,8 0,3 13,8 1,6 –   0,4 – 0,2 – 1,9 . 0,6 – 17,3
September  7,6 5,3 10,1 0,4 25,3 0,4 1,9 – 0,4 – 3,3 . 7,7 2,7
3. Vj.  0,5 2,6 –   1,5 0,7 –   1,6 2,6 –   2,0 0,4 . . . .

Oktober 3,0 1,4 4,8 –   0,3 – 39,0 0,5 5,1 0,2 – 3,1 . 1,6 –   5,9
November 4,0 4,6 3,4 –   0,1 16,3 – 1,3 2,9 – 0,2 – 2,9 . – 5,5 –   9,3
Dezember  –   1,1 – 10,3 – 12,0 –   0,5 23,8 – 1,8 16,4 0,8 – 0,5 . – 3,4 64,2
4. Vj. 1,9 0,9 2,9 –   0,2 – 12,2 – 0,2 14,4 0,1 . . . .

2007 Januar 11,1 6,1 16,2 0,9 – 44,2 – 3,6 – 25,9 0,0 4,4 . 1,9 . . .
Februar –  3,6 –  2,9 –  4,3 0,1 34,8 – 0,5 –  5,8 0,4 – 0,7 . 0,1 . . .

Ausgewählte Daten zur wirtschaftlichen Entwicklung in Hessen

1) Einschl. Bergbau sowie Gewinnung von Steinen und Erden.  Betriebe mit 50  oder mehr Beschäftigten. — 2) Ohne Bergbau und ohne Gewinnung von Steinen und Erden;
preisbereinigt, kalendermonatlich. — 3) Betriebe von Unternehmen mit 20 oder mehr Beschäftigten. — 4) Wertindex. — 5) Ohne Kfz-Handel, Instandhaltung und Reparatur von
Kfz. — 6) Ohne Umsatzsteuer. — 7) Alle privaten Haushalte. — 8) Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Regionaldirektion Hessen; Ergebnisse ab Januar 2004 nach geändertem
Verfahren (Data Warehouse-Lösung) und ohne Teilnehmer an Eignungsfeststellungs- und Trainingsmaßnahmen. Ab Januar 2005  unter Einschluss der Grundsicherung für Ar-
beitssuchende; ab September 2005 Untererfassung in den Optionskommunen beseitigt. Verfahrensbedingte Abweichungen zu den offiziellen Zahlen sind nicht auszuschließen;
die aktuellen Werte sind im Internet bei der Bundesagentur für Arbeit als detaillierte Übersichten zu finden. — 9) Bei Monatswerten Stand am Monatsende. — 10) Arbeitslose in
% der abhängigen zivilen Erwerbspersonen. — 11) Bei Monatswerten Stand Monatsende. — 12) Gegenüber der letzten Ausgabe teilweise berichtigte Ergebnisse. — 13) Verän-
derungsrate 2002 gegenüber 2001 berechnet ohne Betriebe, die durch einen Abgleich mit administrativen Registern neu hinzugekommen sind.

Jahr
Monat
Vierteljahr

Verarbeitendes Gewerbe1) Bauhauptgewerbe3)
Einzel-
handel5)

Preise Arbeitsmarkt8)

Volumenindex des
Auftragseingangs2)

2000 = 100
Beschäf-
tigte

Index
des

Auftrags-
ein-
gangs4)

Beschäf-
tigte

Index
der
Um-
sätze6)

Ver-
braucher-
preis-
index7)

Arbeits-
lose9)

Arbeits-
losen-
quote10)

Offene
Stellen9)

Kurz-
arbeit
(Perso-
nen)11)ins-

gesamt
Inland Ausland

2000 = 100 2003 = 100 2000 = 100
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6097,81) 6 092,41) 6 094,7 6 096,3 6 097,3 6 076,6 6 077,7 6 077,7 6 077,8

2 477 2 389 3 301 3 280 1 977 2 954 3 425 3 221 1 984

4,9 4,7 6,4 6,5 3,8 5,7 6,6 6,4 3,8

4 528 4 447 4 872 4 812 4 388 4 467 4 786 4 396 4 493

8,9 8,8 9,4 9,6 8,5 8,7 9,3 8,8 8,7

4 876 4 879 4 813 4 371 4 579 4 770 4 715 4 465 4 782

9,6 9,6 9,3 8,7 8,8 9,2 9,1 8,9 9,3

20 17 14 15 23 11 17 5 24

4,4 3,9 2,9 3,1 5,2 0,0 0,0 0,0 0,0

–  348 –  432 59 441 –  191 –  303 71 –  69 – 289

–   0,7 –   0,9 0,1 0,9 –   0,4 –   0,6 0,1 – 0,1 –  0,6

15 950 12 995 16 494 15 803 15 252 13 495 16 340 14 313 16 068

8 444 5 570 6 690 6 925 5 938 5 898 6 374 5 909 6 020

14 922 13 263 15 983 14 868 14 137 14 256 15 565 14 534 15 627

7 849 5 955 6 699 5 939 5 271 6 690 6 624 6 155 6 178

1 028 –  268 511 935 1 115 –  761 775 – 221 441

17 727 17 428 21 007 19 418 17 952 17 292 19 693 16 652 18 733

296 724 284 187 308 350 311 918 311 265 252 032 263 116 261 382 253 101

137 332 135 743 140 640 141 431 141 812 124 487 127 778 125 887 122 385

159 377 148 411 167 665 170 433 169 439 127 538 135 338 135 495 130 716

63 355 65 546 65 966 68 345 71 244 60 591 62 275 61 731 60 177

40 004 33 724 37 754 39 311 38 734 26 017 27 397 28 672 26 855

10,9 10,4 11,3 11,4 11,4 9,2 9,6 9,5 9,2

10,6 10,3 10,8 10,9 10,9 9,4 9,7 9,5 9,3

11,1 10,4 11,7 11,9 11,8 8,9 9,5 9,5 9,1

21,3 21,9 22,2 23,0 24,0 20,1 20,7 20,5 20,0

11,7 10,1 11,2 11,6 11,5 7,8 8,2 8,6 8,0

10 526 37 781 5 697 6 120 5 604 3 983 . . . . . . . . .

29 950 4 030 31 109 34 594 36 852 38 576 39 324 39 344 45 614

* Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte

am Arbeitsort insgesamt7) 8) 1000

* und zwar Frauen "

*               Ausländer "

*               Teilzeitbeschäftigte "

*                   darunter Frauen "

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte

nach Wirtschaftsbereichen7)

davon

*     Land- und Forstwirtschaft, Fischerei "

darunter Frauen "

*     Produzierendes Gewerbe oh. Baugewerbe "

darunter Frauen "

*     Baugewerbe "

darunter Frauen "

*     Handel, Gastgewerbe und Verkehr "

darunter Frauen "

*     Finanzierung, Vermietung und Unter-

nehmensdienstleistungen "

darunter Frauen "

*     öffentliche und private Dienstleister "

darunter Frauen "

2 112,7 2 089,5 2 143,7 2 113,5 2 084,8 2 113,9 2 095,3 2 075,2 2 095,9

929,0 926,1 945,6 936,3 929,5 935,3 931,2 925,5 928,0

207,3 199,7 208,2 201,4 199,9 201,1 196,9 198,9 203,9

357,2 363,7 358,4 359,0 359,0 363,5 367,4 369,1 376,9

298,3 303,9 299,7 300,1 301,2 303,8 305,7 306,7 311,6

13,2 13,3 13,5 11,7 12,0 13,7 11,9 12,3 14,0

3,6 3,6 3,6 3,3 3,3 3,6 3,3 3,4 3,7

498,7 482,2 502,1 494,4 484,9 482,8 474,0 470,1 471,4

125,7 121,1 126,8 124,1 122,3 121,6 118,7 117,2 117,5

103,3 97,9 105,8 98,6 93,1 101,1 94,7 90,6 97,1

12,7 12,3 12,8 12,6 12,4 12,5 12,2 12,0 12,1

531,5 529,5 542,2 536,3 529,9 539,4 536,8 531,9 533,1

234,4 234,5 240,3 237,4 235,3 238,3 236,9 234,5 234,6

457,4 458,5 465,2 459,0 455,6 465,3 463,5 463,8 473,7

205,9 207,0 210,1 207,8 207,0 209,9 209,6 210,1 212,2

508,3 507,9 514,6 513,2 509,1 511,4 514,2 506,1 506,4

346,6 347,5 351,8 351,0 349,0 349,2 350,3 348,1 347,7

* Bevölkerung am Monatsende  1000

N a t ü r l i c h e B e v ö l k e r u n g s-

b e w e g u n g:

* Eheschließungen  Anzahl

auf  1000 Einwohner und 1 Jahr "

* Lebendgeborene "

auf  1000 Einwohner und 1 Jahr "

* Gestorbene (ohne Totgeborene) "

auf  1000 Einwohner und 1 Jahr "

* darunter im ersten Lebensjahr Gestorbene "

auf  1000 Lebendgeborene "

* Überschuss der Geborenen bzw. Gestorbenen (-) "

auf  1000 Einwohner und 1 Jahr "

W a n d e r u n g e n:

* Zuzüge über die Landesgrenzen "

*     darunter aus dem Ausland "

* Fortzüge über die Landesgrenzen "

*     darunter in das Ausland "

* Wanderungsgewinn bzw. -verlust (–) "

* Innerhalb des Landes Umgezogene2) "

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Am 31.12. — 2) Ohne innerhalb der Gemeinden Umgezogene. — 3) Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Regionaldirektion Hessen; Ergebnisse ab Januar 2004 nach geänder-
tem Verfahren (Data Warehouse-Lösung) und ohne Teilnehmer an Eignungsfeststellungs- und Trainingsmaßnahmen. Ab Januar 2005 unter Einschluss der Grundsicherung für
Arbeitssuchende; ab September 2005 Untererfassung in den Optionskommunen beseitigt. Verfahrensbedingte Abweichungen zu den offiziellen Zahlen sind nicht auszuschließen;
die aktuellen Werte sind im Internet bei der Bundesagentur für Arbeit als detaillierte Übersichten zu finden.   — 4) Arbeitslose in % der abhängigen zivilen Erwerbspersonen. Beim
Nachweis der Merkmale nach Geschlecht sind Fälle "ohne Angaben" in den "Insgesamt" Positionen enthalten. — 5) Quelle: Auswertungen aus der Beschäftigtenstatistik der Bun-
desagentur für Arbeit; (vorläufige Werte). — 6) Auf  Grund der Einführung der neuen Wirtschaftszweigsystematik (WZ 93, aktualisiert durch WZ 2003) ist die Vergleichbarkeit mit
früheren Erhebungen nicht gewährleistet. — 7) Dateistand: Für 30.06.2004: Dezember 2004;  für 30.09.2004: März 2005;  für 31.12.2004: Juni 2005;  für 30.06.2005:  Dezember
2005;  für 31.03.2005: September 2005;  für 30.09.2005: März 2006;  für 31.12.2005: Juni 2006;  für 31.03.2006: September 2006;  für 30 06.2006: Dezember 2006. — 8) Einschl.
Personen "ohne Angabe" zur Wirtschaftsgliederung. 

* Arbeitslose am Monatsende  Anzahl

* und zwar Frauen "

*               Männer "

*               Ausländer "

*               Jüngere unter 25 Jahren "

* Arbeitslosenquote 4) insgesamt %

* und zwar der Frauen "

*                     Männer "

*                     Ausländer "

*                     Jüngeren unter 25 Jahren "

* Kurzarbeiter (Monatsende)  Anzahl

* Gemeldete Stellen am Monatsende  "

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2004 2005 2005 2006

Durchschnitt August Sept. Okt. Juli August Sept. Okt.

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Jan. Febr. März Dez.. Jan. Febr. März

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2004 2005 2004 2005 2006

30.6. Sept. Dez. März Sept. Dez.. März Juni

Arbeitsmarkt3)

Erwerbstätigkeit5)6)

Bevölkerung
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Hessischer Zahlenspiegel

96,4 95,9 96,6 . .  . 95,8 . .

99,2 101,9 109,5 . .  . 119,5 . .

106 106 106 106 106 106 106 106 106

17 243 17 022 17 419 17 154 17 102 16 959 16 927 16 836 16 759

2 211 2 172 2 105 2 282 2 156 2 376 1 945 2 244 2 100

63,4 64,0 60,7 58,9 61,9 89,0 61,9 58,1 61,4

2 173,5 2 248,2 2 278,6 3 301,3 2 937,6 1 117,3 1 020,5 1 082,2 1 039,9

. . . 1 449 . . . 1 459 1 456 1 445 1 445 1 473 1 470

. . . 360,3 . . . 361,1 359,4 361,2 359,3 362,5 363,0

. . . 46 076 . . . 47 840 46 064 49 706 39 913 48 450 46 252

. . . 1 288,0 . . . 1 204,0 1 178,5 1 637,7 1 353,2 1 236,5 1 189,4

. . . 7 425,6 . . . 6 784,3 6 899,9 8 420,1 7 235,5 7 304,6 7 388,8

. . . 3 491,9 . . . 3 273,3 3 398,7 4 005,0 3 191,7 3 521,0 3 682,4

. . . 47,0 . . . 48,2 49,3 47,6 44,1 48,2 49,8

. . . 1,0 . . . 11,9 3,4 – 0,3 – 5,5 – 0,1 4,8

. . . 3,2 . . . 7,9 3,3 2,5 – 3,8 3,0 5,3

. . . 0,1 . . . 19,6 7,1 – 3,1 – 2,9 – 3,5 – 1,2

. . . 2,0 . . . - 6,9 0,7 1,8 – 9,3 24,8 7,6

. . . – 1,4 . . . 12,4 – 3,8 1,0 – 12,6 – 4,8 21,0

. . . – 0,9 . . . 9,7 – 1,9 0,6 – 10,0 – 5,4 17,3

. . . 6,3 . . . 26,8 10,9 8,3 35,9 2,2 2,2

. . . – 4,9 . . . 3,3 – 6,2 – 8,1 – 12,3 – 2,1 – 9,0

. . . 8,0 . . . 5,0 6,5 11,1 2,4 7,2 9,0

4 890 5 007 6 075 5 806 5 307 6 823 5 897 5 375 4 867

177 187 398 151 148 244 359 307 203

62 281 59 891 68 037 65 643 58 528 66 173 60 608 61 569 55 010

3 898 3 597 6 129 5 608 4 717 6 579 5 272 4 918 4 398

7 592 7 347 8 466 7 944 7 014 7 978 7 724 7 351 6 645

1 381 1 449 1 774 1 690 1 508 1 786 1 695 1 515 1 353

13 22 32 17 17 29 43 38 23

5 515 5 352 5 889 5 726 5 152 5 683 5 254 5 390 4 869

2 426 2 496 2 791 2 510 2 283 2 669 2 700 2 558 2 533

28 263 29 222 29 143 28 918 28 459 26 725 26 632 28 768 27 990

86 262 84 731 82 220 85 987 78 646 78 776 84 430 87 519 80 710

83 054 81 125 78 570 82 337 75 350 75 201 80 736 83 843 77 389

18,2 17,9 16,9 18,4 18,6 16,9 17,5 18,7 19,1

* Beschäftigte12) 2003 = 10013)

* Umsatz14) 2003 = 10015)

S c h l a c h t u n g e n1)

Rinder Anzahl

Kälber "

Schweine "

darunter hausgeschlachtet "

S c h l a c h t m e n g e n2):

* Gesamtschlachtgewicht (ohne Geflügel) Tonnen

darunter von

*    Rindern (ohne Kälber) "

*    Kälbern "

*    Schweinen "

G e f  l ü g e l :

* Geflügelfleisch3) "

* Erzeugte Konsumeier4) 1000 St.

M i l c h e r z e u g u n g :

Kuhmilcherzeugung Tonnen

*    darunter an Molkereien u. Händler geliefert  "

Milchleistung je Kuh und Tag kg

* Betriebe9) Anzahl

* Beschäftigte9) "

* Geleistete Arbeitsstunden9)10) 1000 h

* Bruttolohn- und -gehaltssumme9) Mill. EUR

* Stromerzeugung (brutto) Mill. kWh

* Betriebe Anzahl

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber) 1000

* Geleistete Arbeitsstunden  "

* Bruttolohn- und gehaltssumme Mill. EUR

* Umsatz (ohne Umsatzsteuer) "

*     darunter Auslandsumsatz "

Exportquote6) %

Volumenindex des Auftragseingangs7) 2000 = 100

insgesamt %8)

davon

Vorleistungsgüterproduzenten "

Investitionsgüterproduzenten "

Gebrauchsgüterproduzenten "

Verbrauchsgüterproduzenten "

Volumenindex des Auftragseingangs

nach ausgewählten Branchen:

Chemische Industrie " 

Maschinenbau "

Kraftwagen und -teile "

Herstellung von Metallerzeugnissen "

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006 2007

Durchschnitt Dez. Jan. Febr. Nov. Dez. Jan. Febr.

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006 2007

Durchschnitt Dez. Jan. Febr. Nov. Dez. Jan. Febr.

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006 2007

Durchschnitt Dez. Jan. Febr. Nov. Dez. Jan. Febr.

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006 2007

Durchschnitt Dez. Jan. Febr. Nov. Dez. Jan. Febr.

Landwirtschaft

Verarbeitendes Gewerbe5)

Energie- u. Wasserversorgung

Handwerk11)

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Gewerbliche und Hausschlachtungen von Tieren in- und ausländischer Herkunft. — 2) Gewerbliche Schlachtungen von Tieren in- und ausländischer Herkunft (Rinder, Schweine,
Schafe, Pferde, Ziegen); einschl. Schlachtfetten, jedoch ohne Innereien. — 3) Geflügelfleisch aus Schlachtungen inländischen Geflügels in Schlachtereien mit einer Schlachtka-
pazität von 2000 oder mehr Tieren im Monat. — 4) In Betrieben bzw. Unternehmen von 3000 oder mehr Hennenhaltungsplätzen; einschl. Junghennen-, Bruch- und Knickeiern. —
5) Einschl. Bergbau sowie Gewinnung von Steinen und Erden. Betriebe mit 50 und mehr Beschäftigten. — 6) Anteil des Auslandsumsatzes am Gesamtumsatz. — 7) Ohne Berg-
bau und ohne Gewinnung von Steinen und Erden; preisbereinigt, kalendermonatlich. — 8) Zu- bzw. Abnahme (–) jeweils gegenüber dem Vorjahr bzw. dem gleichen Vorjahres-
zeitraum. — 9) Betriebe mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. — 10) Bis Dezember 2001: geleistete Arbeiterstunden; ab Januar 2002: tatsächlich geleistete Stunden al-
ler Lohn- und Gehaltsempfänger. — 11) Für die Jahre vor 2004 liegen noch keine rückgerechneten Ergebnisse für das neue Basisjahr 2003 vor. — 12) Am Ende des Kalender-
vierteljahres. — 3) Hier: 30.09.2003 = 100. — 14) Vierteljahresergebnis (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj. usw.). — 15) Vierteljahresdurchschnitt 2003 = 100.   
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108,1 111,9 116,7 99,7 101,6 121,5 122,1 101,9 . . .

108,4 114,3 116,6 100,4 103,2 123,6 123,0 103,7 . . .

93,3 97,2 92,9 95,2 95,8 99,1 97,9 97,4 . . .

695 761 846 877 1 078 558 461 445 433

640 690 773 837 1 025 505 393 390 379

751 756 1 038 824 1 034 566 564 539 519

140 141 194 153 194 106 102 100 93

171 778 174 675 236 648 192 078 236 121 129 122 124 594 123 531 119 930

160 153 163 109 95 156 123 101 114

894 1 116 1 610 999 566 1 876 1 164 1 049 1 031

141 170 226 155 76 266 180 156 139

113 628 151 312 221 492 178 871 52 284 226 010 165 704 137 008 112 409

1 409 1 399 2 034 1 529 1 832 967 970 1 050 1 121

7 400 7 433 9 852 8 163 9 859 5 034 4 814 5 597 5 336

45,5 45,3 45,7 43,3 42,5 47,5 46,8 45,2 44,9

4 101 4 079 3 428 2 201 2 502 4 846 3 458 2 801 3 120

1 736 1 632 1 455 961 1 083 1 771 1 305 1 097 1 216

1 090 1 146 963 713 773 1 395 1 047 950 964

1 254 1 274 992 509 622 1 649 1 086 754 940

99,6 99,3 99,8 81,9 74,1 121,3 100,1 90,8 82,1

413,7 446,0 551,1 263,5 260,3 565,2 623,3 286,3 289,6

139,9 149,5 187,5 90,5 87,9 184,1 195,6 97,1 90,9

134,7 147,3 178,5 103,4 109,0 175,8 205,3 112,0 116,3

137,3 147,0 183,7 69,0 62,0 202,9 220,9 77,2 82,3

77,0 78,4 61,5 50,4 62,9 71,1 88,1 49,2 66,3

82,9 90,7 93,4 62,2 72,3 58,5 94,0 64,2 58,6

55,1 57,7 42,3 37,0 57,2 61,3 73,9 39,4 63,5

106,8 104,5 78,5 65,8 68,1 89,8 106,6 58,1 72,9

18,5 17,9 18,4 . .  . 18,2 . .

5 308 5 164 5 320 . .  . 5 320 . .

134,3 137,4 141,3 . .  . 140,4 . .

473,8 485,9 595,6 . .  . 685,7 . .

G r o ß h a n d e l8)

* Index der Umsätze9) — real 2003 =100

* Index der Umsätze9)— nominal "

* Beschäftigte (Index) "

B a u h a u p t g e w e r b e1)

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber) 1000

* Geleistete Arbeitsstunden 1000 h

darunter

*     Wohnungsbau "

*     gewerblicher Bau "

*     öffentlicher und Straßenbau "

* Bruttolohn- und gehaltssumme Mill. EUR

* Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) "

darunter

*     Wohnungsbau "

*     gewerblicher Bau "

*     öffentlicher und Straßenbau "

* Index des Auftragseingangs3) 2000 = 100

darunter

*     Wohnungsbau "

*     gewerblicher Bau "

*     öffentlicher und Straßenbau "

A u s b a u g e w e r b e4)

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber)5) 1000

* Geleistete Arbeitsstunden 1000 h

* Bruttolohn- und gehaltssumme Mill. EUR

* Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) "

Hessischer Zahlenspiegel

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Vorbereitende Baustellenarbeiten, Hoch- und Tiefbau. Nach der Totalerhebung hochgerechnete Ergebnisse.  — 2) Einschl. Polieren und Meistern. — 3) Betriebe von Unter-
nehmen mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. — 4) Sowie Bauinstallation und sonstiges Ausbaugewerbe; ab 1997 Vierteljahresergebnisse (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj.
usw). Betriebe von Unternehmen mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. — 5) Am Ende des Berichtsvierteljahres. —  6) In Wohn- und Nichtwohngebäuden; Neubau und
Saldo aus Baumaßnahmen an bestehenden Gebäuden. — 7) Die Ergebnisse werden ab Januar 2004 für einen veränderten Berichtskreis dargestellt. — 8) Ab Januar 2003
einschl. Handelsvermittlung; ohne Handel mit Kraftfahrzeugen. — 9) Ohne Umsatzsteuer; teilweise berichtigte Ergebnisse.

* Wohngebäude (Neubau) Anzahl

*     darunter mit 1 oder 2 Wohnungen "

* Umbauter Raum der Wohngebäude 1000 m3

* Wohnfläche in Wohngebäuden  "

* Veranschlagte Kosten der Bauwerke 1000 EUR

* Nichtwohngebäude (Neubau) Anzahl

* Umbauter Raum der Nichtwohngebäude  1000 m3

* Nutzfläche in Nichtwohngebäuden  "

* Veranschlagte Kosten der Bauwerke 1000 EUR

* Wohnungen insgesamt6) Anzahl

* Wohnräume insgesamt (einschl. Küchen)6) "

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006 2007

Durchschnitt Dez. Jan. Febr. Nov. Dez. Jan. Febr.

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006 2007

Durchschnitt Dez. Jan. Febr. Nov. Dez. Jan. Febr.

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006 2007

Durchschnitt Dez. Jan. Febr. Nov. Dez. Jan. Febr.

Baugewerbe 

Baugenehmigungen 

Großhandel7)
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3 283,6 3 736,0 3 364,9 3 277,7 3 532,0 4 287,2 3 685,8 . . . . . .

89,6 95,9 88,1 85,7 72,7 116,0 90,8 . . . . . .

3 038,5 3 467,0 3 122,4 3 035,4 3 298,2 3 987,3 3 428,6 . . . . . .

15,8 17,2 14,1 15,7 18,3 19,2 18,0 . . . . . .

190,7 239,1 209,9 188,7 219,6 327,1 264,1 . . . . . .

2 832,0 3 210,7 2 898,3 2 830,9 3 060,3 3 641,1 3 146,5 . . . . . .

516,0 613,2 486,2 566,1 569,3 672,5 579,1 . . . . . .

2 316,0 2 597,5 2 412,1 2 264,8 2 491,0 2 968,6 2 567,4 . . . . . .

774,2 908,2 776,8 859,2 899,9 1 026,8 900,9 . . . . . .

487,0 537,6 529,5 479,6 497,0 640,9 591,0 . . . . . .

366,0 385,1 359,2 358,7 350,5 394,9 329,7 . . . . . .

275,4 320,2 291,9 261,0 292,8 351,0 313,9 . . . . . .

215,3 250,0 190,5 202,7 210,4 284,7 244,7 . . . . . .

2 352,2 2 638,6 2 353,3 2 342,7 2 428,0 2 902,2 2 545,1 . . . . . .

2 027,2 2 257,0 2 014,0 2 041,5 2 099,8 2 397,0 2 170,4 . . . . . .

60,2 76,5 85,3 63,1 68,1 73,3 68,7 . . . . . .

392,5 464,7 439,9 408,7 474,0 568,2 474,9 . . . . . .

455,5 529,4 459,8 442,0 541,2 711,5 570,2 . . . . . .

23,2 26,8 26,6 21,2 20,7 32,0 27,0 . . . . . .

4 744,6 5 360,5 5 250,6 4 664,8 4 947,5 5 839,5 5 509,4 . . . . . .

174,7 180,4 179,7 188,6 159,4 184,9 202,0 . . . . . .

4 202,1 4 781,4 4 675,3 4 133,3 4 429,1 5 232,4 4 887,7 . . . . . .

72,8 111,0 84,1 91,4 163,7 128,8 111,3 . . . . . .

409,3 527,3 424,7 429,1 485,8 556,5 488,0 . . . . . .

3 720,1 4 143,2 4 166,5 3 612,8 3 779,7 4 547,2 4 288,4 . . . . . .

424,1 494,6 416,9 464,0 436,0 553,6 473,7 . . . . . .

3 296,0 3 648,5 3 749,6 3 148,8 3 343,6 3 993,6 3 814,7 . . . . . .

3 032,9 3 351,0 3 252,8 2 832,3 3 065,7 3 587,5 3 533,0 . . . . . .

2 729,8 2 970,9 2 912,1 2 532,1 2 658,0 3 135,1 3 147,5 . . . . . .

102,9 108,5 124,9 103,6 94,9 114,7 134,5 99,5 92,4

102,5 108,2 123,2 102,1 94,7 114,3 133,0 98,5 92,8

97,4 98,4 115,3 93,0 89,3 98,5 116,9 88,9 85,9

97,8 107,8 115,4 102,5 101,3 114,1 127,7 102,9 100,7

106,1 110,2 135,4 100,8 81,3 120,9 149,4 100,1 84,0

105,2 112,3 116,5 107,0 101,6 136,9 142,2 106,0 102,6

102,3 112,0 90,2 87,6 83,3 114,0 118,6 85,2 91,3

102,9 105,0 102,8 106,1 105,6 105,1 104,6 102,8 102,4

100,2 124,2 93,7 95,7 106,7 141,9 125,6 97,3 102,3

102,0 128,6 96,2 98,5 110,0 147,6 130,9 102,9 108,5

97,1 107,2 97,2 106,5 106,3 109,0 108,1 107,2 106,5

91,6 104,4 90,6 96,0 91,7 101,2 103,0 93,1 90,1

93,4 107,9 93,3 97,8 94,0 105,3 108,1 97,3 94,7

104,3 126,0 95,8 113,9 110,6 127,4 110,9 114,2 112,5

82,9 97,7 86,9 88,8 83,3 91,7 106,6 86,0 82,2

107,7 109,3 110,9 101,2 99,8 107,9 109,2 102,3 101,0

103,3 117,7 100,4 112,8 113,6 117,6 116,3 113,6 113,4

* A u s f  u h r (Spezialhandel) insgesamt9) Mill. EUR

darunter

*     Güter der Ernährungswirtschaft "

*     Güter der gewerblichen Wirtschaft "

davon

*          Rohstoffe "

*          Halbwaren "

*          Fertigwaren "

*          davon

*               Vorerzeugnisse "

*               Enderzeugnisse "

Unter den Fertigwaren waren

chemische und pharmazeutische Erzeugnisse "

Maschinen "

Fahrzeuge, Fahrzeugteile und -zubehör "

elektrotechnische Erzeugnisse "

Eisen- und Metallwaren "

davon nach

*     Europa "

*       darunter EU-Länder10) "

*     Afrika "

*     Amerika "

*     Asien "

*     Australien, Ozeanien u. übrige Gebiete "

* E i n f  u h r (Generalhandel) insgesamt9) "

darunter

*     Güter der Ernährungswirtschaft "

*     Güter der gewerblichen Wirtschaft "

davon

*          Rohstoffe "

*          Halbwaren "

*          Fertigwaren "

davon

*               Vorerzeugnisse "

*               Enderzeugnisse "

davon aus

*     Europa Mill. EUR

*        darunter EU-Länder10) "

E i n z e l h a n d e l2)

* Index der Umsätze3)— real 2003 = 100

* Index der Umsätze3)— nominal "

darunter (Einzelhandel mit)

Waren verschiedener Art4) "

Apotheken5) "

Bekleidung "

Möbeln, Einrichtungsgegenständen6) "

Metallwaren, Anstrichmitteln7) "

* Beschäftigte (Index) "

K f  z - H a n d e l  u.  T a n k s t e l l e n8)

* Index der Umsätze3)— real "

* Index der Umsätze3)— nominal "

* Beschäftigte (Index) "

G a s t g e w e r b e

* Index der Umsätze3)— real "

* Index der Umsätze3)— nominal "

darunter

Hotellerie "

speisengeprägte Gastronomie "

Kantinen und Caterer "

* Beschäftigte (Index) "

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006 2007

Durchschnitt Dez. Jan. Febr. Nov. Dez. Jan. Febr.

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Die Ergebnisse werden ab Januar 2004 für einen veränderten Berichtskreis dargestellt. — 2) Ohne Reparatur von Gebrauchsgütern. — 3) Ohne Umsatzsteuer; teilweise be-
richtigte Ergebnisse. — 4) In Verkaufsräumen; vor allem Warenhäuser, SB-Warenhäuser, Verbrauchermärkte und Supermärkte.— 5) Sowie Facheinzelhandel mit medizinischen,
orthopädischen und kosmetischen Artikeln (in Verkaufsräumen). — 6) Sowie Hausrat a. n. g. — 7) Sowie Bau- und Heimwerkerbedarf. — 8) Sowie Instandhaltung und Repara-
tur von Kfz. — 9) Ab Januar 2004 vorläufige Zahlen. Wegen der unterschiedlichen Abgrenzung von Spezial- und Generalhandel ist eine Saldierung von Einfuhr- und Ausfuhrer-
gebnissen nicht vertretbar. — 10) Mitgliedstaaten nach dem Stand von Januar 1995 (Belgien, Dänemark, Finnland, Frankreich, Griechenland, Irland, Italien, Luxemburg, Nieder-
lande, Österreich, Portugal, Schweden, Spanien, Vereinigtes Königreich); ab Januar 2004 einschl. der zehn im Mai 2004 beigetretenen Staaten.       

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006 2007

Durchschnitt Dez. Jan. Febr. Nov. Dez. Jan. Febr.

Einzelhandel und Gastgewerbe1) 

Außenhandel
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955 949 809 876 784 1 028 802 929 881

209 197 152 227 156 245 186 228 231

746 752 657 649 628 783 616 701 650

29 082 27 541 29 426 23 723 22 050 29 514 28 534 23 644 23 564

25 148 23 856 24 464 20 961 18 774 26 786 25 136 20 770 19 536

1 603 1 553 1 528 1 640 1 259 1 625 1 595 1 642 1 642

1 883 1 642 2 965 724 1 610 585 1 321 760 1 846

334 359 274 235 282 402 310 313 401

2 813 2 685 2 753 2 333 2 209 3 208 2 869 2 466 2 521

2 070 1 925 1 820 1 509 1 479 2 197 2 009 1 634 1 705

30 30 24 23 24 28 24 24 32

2 767 2 554 2493 1 986 1 891 2 978 2 787 2 130 2 283

100 887 119 518 316 433 . . . 374 388 . .

64 792 82 993 203 841 . . . 259 862 . .

15 432 16 320 48 166 . . . 50 860 . .

23 074 22 403 71 918 . . . 70 090 . .

2 032 026 2 308 730 6 482 414 . . .7 370 120 . .

1 830 630 2 094 509 5 853 805 . . .6 710 940 . .

57 610 60 653 180 353 . . . 185 118 . .

143 786 153 568 448 256 . . . 474 063 . .

83 62 238 . . . 180 . .

107 250 81 065 308 880 . . . 233 466 . .

837 882 653 731 718 890 691 740 762

216 232 155 205 195 201 167 211 212

27 26 4 3 2 4 4 3 3

2 015 2 085 1 538 1 752 1 733 1 945 1 626 1 764 1 789

413 441 289 422 410 349 307 425 420

82 79 14 11 8 13 13 11 10

566 574 449 483 519 532 488 480 534

116 114 83 80 88 91 84 73 80

80 81 53 47 50 49 52 41 46

1 253 1 317 954 1 143 1 075 1 273 1 002 1 171 1 128

586 635 476 601 550 650 512 634 595

78,2 102,2 79,9 92,2 103,6 134,7 104,6 . . . . . .

546,7 670,7 596,3 586,8 621,3 709,7 708,4 . . . . . .

1 078,1 1 226,4 1 311,5 1 142,7 1 150,8 1 396,4 1 149,6 . . . . . .

8,7 10,1 10,2 10,6 6,1 11,1 13,8 . . . . . .

*  Noch: E i n f  u h r (Generalhandel) insgesamt1)

*  noch: davon aus

*     Afrika "

*     Amerika "

*     Asien "

*     Australien, Ozeanien u. übrige Gebiete "

B i n n e n s c h i f  f  f  a h r t

Güterumschlag insgesamt 1000 t

davon

*     Güterversand "

*     Güterempfang "

S t r a ß e n v e r k e h r

*  Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge4) Anzahl

darunter

*     Personenkraftwagen5) "

*     Lkw (auch mit Spezialaufbau) "

Krafträder und dreirädrige Kraftfahrzeuge "

Zugmaschinen (zulassungspflichtige) "

Straßenverkehrsunfälle

*  Unfälle mit Personen- und Sachschaden6) "

*  darunter Unfälle mit Personenschaden "

*     getötete Personen  "

*     verletzte Personen "

Liniennahverkehr der Verkehrsunternehmen7)8)

Fahrgäste9) 1000

und zwar mit

Eisenbahnen "

Straßenbahnen "

Omnibussen "

Beförderungsleistung (Personenkilometer) 1000 km

davon mit

Eisenbahnen "

Straßenbahnen "

Omnibussen "

Linienfernverkehr mit Omnibussen7)8)

Fahrgäste  1000

Beförderungsleistung (Personenkilometer) 1000 km

* Gästeankünfte 1000

und zwar

*     von Auslandsgästen "

auf  Campingplätzen "

* Gästeübernachtungen "

und zwar

*     von Auslandsgästen "

auf  Campingplätzen "

Gästeübernachtungen nach Berichts-

gemeindegruppen

Heilbäder "

Luftkurorte "

Erholungsorte "

sonstige Gemeinden "

darunter Großstädte "

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006 2007

Durchschnitt Dez. Jan. Febr. Nov. Dez. Jan. Febr.

Hessischer Zahlenspiegel

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Ab Januar 2004 vorläufige Zahlen. Wegen der unterschiedlichen Abgrenzung von Spezial- und Generalhandel ist eine Saldierung von Einfuhr- und Ausfuhrergebnissen nicht
vertretbar. — 2) Mitgliedstaaten nach dem Stand von Januar 1995 (Belgien, Dänemark, Finnland, Frankreich, Griechenland, Irland,  Italien, Luxemburg, Niederlande,  Österreich,
Portugal, Schweden, Spanien, Vereinigtes Königreich); ab Januar 2004 einschl. der zehn im Mai 2004 beigetretenen Staaten. — 3) Alle Beherbergungsbetriebe mit mindestens 9
Betten; ab Januar 2004 einschl. Camping bzw. in der Untergliederung nach Gemeindegruppen für den ganzen Berichtszeitraum ohneCamping.  Besteht eine Gemeinde aus
mehreren Ortsteilen, so werden die Ortsteile mit Fremdenverkehr jeweils der in Frage kommenden Gemeindegruppe zugeordnet. Die Gemeindegruppe „Erholungsorte” enthält nur
noch die staatlich anerkannten Erholungsorte; die bisherigen „Erholungsorte ohne Prädikat” werden der Gruppe „Sonstige Gemeinden” zugeordnet. — 4) Quelle: Kraftfahrt-Bun-
desamt. — 5) Fahrzeuge zur Personenbeförderung mit höchstens 8 Sitzplätzen außer dem Fahrersitz; ab dem Berichtsmonat Oktober 2005 werden auch Fahrzeuge mit beson-
derer Zweckbestimmung wie Wohnmobile und Krankenfahrzeuge den Pkw zugeordnet. Im Jahresdurchschnitt 2005 sind die Fahrzeuge mit besonderer Zweckbestimmung von
Jahresbeginn an berücksichtigt. — 6) Schwer wiegender Unfall mit Sachschaden (im engeren Sinne) und sonstiger Sachschaden unter Alkoholeinwirkung. — 7)  Wegen metho-
discher Änderungen in der Statistik des Personenverkehrs liegen für die Jahre vor 2004 keine vergleichbaren Daten vor.  — 8)  Vierteljahresergebnisse (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj.
usw.); Jahresdurchschnitt = Monatsdurchschnitt; Unternehmen, die mindestens 250 000 Fahrgäste im Vorjahr befördert haben (ohne Schienenfernverkehr). — 9) Benutzt ein Fahr-
gast während einer Fahrt mehrere Verkehrsmittel eines Unternehmens, so ist die addierte Fahrgastzahl im Liniennahverkehr nach Verkehrsmitteln (Verkehrsmittelfahrten) höher
als die Fahrgastzahl zusammen (Unternehmensfahrten).

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006 2007

Durchschnitt Dez. Jan. Febr. Nov. Dez. Jan. Febr.

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006 2007

Durchschnitt Dez. Jan. Febr. Nov. Dez. Jan. Febr.

Noch: Außenhandel

Verkehr

Tourismus3)
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6 544 6 392 6 373 7 075 6 204 6 442 5 707 7 823 6 360

5 159 5 208 6 747 6 480 5 000 5 193 6 501 6 878 5 238

2 910,1 3 364,8 4 964,7 3 322,9 3 033,6 3 096,7 5 200,9 3 874,3 3 375,6

2 740,1 3 180,8 4 737,1 3 107,9 2 879,8 2 904,4 4 964,4 3 687,3 3 209,3

1 354,2 1 375,3 1 966,3 1 373,9 1 283,6 1 197,8 2 005,7 1 463,3 1 345,0

64,9 128,9 545,7 – 57,8 2,5 – 46,4 658,5 – 18,6 – 11,2

156,5 207,8 145,4 105,0 40,8 307,3 147,3 285,9 46,1

227,3 251,7 297,7 599,4 290,2 226,7 291,0 778,1 381,9

61,6 234,4 851,4 258,0 23,7 176,5 732,7 146,6 55,1

870,4 978,4 926,8 824,1 1 231,3 1 037,7 1 124,0 1 028,7 1 387,8

5,3 4,3 3,7 5,3 7,6 5,0 4,9 3,2 4,7

107,1 108,6 108,2 107,5 108,1 108,7 109,6 109,6 110,0

104,3 106,5 104,2 105,3 106,1 106,9 107,0 108,3 107,9

131,0 134,7 133,6 133,6 133,4 138,0 138,0 138,0 138,1

90,3 89,2 89,0 86,6 88,3 91,0 90,1 89,2 89,9

110,0 112,6 111,4 111,7 111,8 113,1 113,3 114,0 114,2

98,4 98,1 98,0 98,0 98,2 98,2 98,6 98,6 98,5

112,3 115,4 113,7 114,0 114,2 114,0 114,8 116,2 117,2

94,3 91,5 92,4 92,3 92,2 90,7 90,6 91,9 91,8

98,9 98,9 103,0 97,3 99,1 97,3 102,8 97,9 99,7

106,4 106,6 109,0 104,4 106,0 105,3 109,6 107,4 108,2

102,5 104,4 . . 103,2 106,0 . . 110,3

196 172 193 612 583 970 . .  . 560 019 . .

135 953 133 591 407 136 . .  . 383 037 . .

22 600 24 200 68 396 . .  . 59 311 . .

113 353 109 390 338 740 . .  . 323 726 . .

169 223 178 388 498 365 . .  . 533 189 . .

726 873 805 701 740 1 069 1 062 926 993

185 163 175 162 177 166 182 138 161

314 484 406 353 379 643 625 556 615

170 172 179 133 129 206 199 191 178

58 54 45 53 55 54 56 41 39

303 090 248 148 210 947 184 634 261 929 982 389 156 683 167 381 177 169

Steueraufkommen insgesamt10) Mill. EUR

davon

Gemeinschaftssteuern "

davon

Lohnsteuer11) "

veranlagte Einkommensteuer "

nicht veranlagte Steuern vom Ertrag "

Zinsabschlag11) "

Körperschaftsteuer11) "

Umsatzsteuer "

Einfuhrumsatzsteuer "

* Gewerbeanmeldungen Anzahl

* Gewerbeabmeldungen "

B a n k e n1)

Kredite an Nichtbanken insgesamt2)

(Stand am Jahres- bzw. Monatsende) Mill. EUR

darunter

Kredite an inländische Nichtbanken2) "

davon

kurzfristige Kredite (bis zu 1 Jahr) "

Kredite über 1 Jahr3) "

Einlagen und aufgenommene Gelder2)

von Nichtbanken insgesamt (Stand am

Jahres- bzw. Monatsende "

I n s o l v e n z e n

* Insolvenzen Anzahl

davon

*     Unternehmen "

*     Verbraucher "

*     ehemals selbstständig Tätige "

*     sonstige natürliche Personen4), Nachlässe "

* Voraussichtliche Forderungen 1000 EUR

* Verbraucherpreisindex 2000 = 100

darunter 

Nahrungsmittel, alkoholfreie Getränke "

alkoholische Getränke, Tabakwaren "

Bekleidung, Schuhe "

Wohnung, Wasser, Strom, Gas6) "

Einrichtungsgegenstände (Möbel),

Apparate, Geräte und Ausrüstungen für

den Haushalt7) "

Verkehr (einschl. Kraftstoffe) "

Nachrichtenübermittlung "

Freizeit, Unterhaltung, Kultur "

Beherbergungs- und Gaststätten-

dienstleistungen "

* Preisindex für Wohngebäude (Neubau)8) "

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006 2007

Durchschnitt Dez. Jan. Febr. Nov. Dez. Jan. Febr.

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006 2007

Durchschnitt Dez. Jan. Febr. Nov. Dez. Jan. Febr.

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006 2007

Durchschnitt Dez. Jan. Febr. Nov. Dez. Jan. Febr.

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006 2007

Durchschnitt Dez. Jan. Febr. Nov. Dez. Jan. Febr.

Geld und Kredit

Preise

Gewerbeanzeigen5)

Steuern

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Die Angaben umfassen die in Hessen gelegenen Niederlassungen der zur vierteljährlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne Kredit-
institute mit überregionalen Sonderaufgaben (ohne Filialnetz) sowie ohne Postgiro- und Postsparkassenämter; (März  = 1. Vj., Juni = 2. Vj. usw.). — 2) Einschl. durchlaufender
Kredite. — 3) Ohne durchlaufende Kredite. —  4) Beispielsweise als Gesellschafter oder Mithafter. — 5) Ohne Automatenaufsteller und Reisegewerbe. — 6) Und andere Brenn-
stoffe. — 7) Sowie deren Instandhaltung. — 8) Neubau in konventioneller Bauart, Bauleistungen am Bauwerk. — 9) Durchschnitt aus den Ergebnissen für die Monate Februar,
Mai, August und November. — 10) Einschl. Gewerbesteuerumlage. — 11) Vor Zerlegung.
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2 609 2 642 2 586 2 614 2 640 2 579 2 639 2 662 2 656

2 687 2 719 2 664 2 692 2 718 2 650 2 714 2 740 2 736

2 845 2 882 2 823 2 845 2 878 2 807 2 875 2 902 2 903

2 045 2 077 2 026 2 045 2 070 2 055 2 081 2 087 2 078

1 881 1 929 1 867 1 875 1 906 1 900 1 940 1 945 1 923

15,98 16,03 15,93 15,93 16,09 15,91 16,04 16,07 16,03

16,43 16,46 16,38 16,37 16,54 16,35 16,47 16,51 16,47

17,59 17,66 17,55 17,51 17,72 17,50 17,64 17,71 17,71

12,68 12,77 12,63 12,68 12,77 12,71 12,81 12,82 12,74

11,50 11,70 11,47 11,49 11,56 11,61 11,73 11,77 11,66

3 897 3 938 3 880 3 903 3 919 3 906 3 921 3 943 3 958

4 141 4 182 4 129 4 146 4 163 4 145 4 162 4 188 4 206

3 189 3 231 3 161 3 202 3 211 3 209 3 221 3 235 3 245

3 662 3 695 3 653 3 674 3 672 3 667 3 682 3 700 3 712

4 092 4 142 4 071 4 096 4 122 4 105 4 120 4 149 4 166

3 605 3 707 3 597 3 605 3 616 3 673 3 701 3 708 3 724

3 976 4 080 3 968 3 978 3 986 4 047 4 076 4 088 4 090

3 016 3 105 3 013 3 011 3 028 3 067 3 098 3 099 3 132

3 598 3 704 3 590 3 597 3 610 3 670 3 699 3 704 3 721

3 722 3 800 3 710 3 725 3 739 3 767 3 790 3 803 3 819

1 544,3 1 760,3 1 627,2 1 556,0 2 001,1 1 308,8 1 728,0 1 826,0 2 178,3

4,4 4,3 4,1 5,4 3,5 4,6 3,7 5,6 3,3

165,2 169,1 169,6 195,1 144,3 145,6 170,5 213,3 146,8

786,7 939,1 809,2 815,7 774,1 1 035,2 916,5 997,7 806,9

503,6 559,9 558,5 457,3 926,0 108,6 549,9 520,9 1 060,3

14,5 14,7 16,4 16,5 11,9 12,3 15,6 18,0 12,7

. . . . . . . 0,0 0,0

. . . . . . . 0,0 0,0

. . . . . . . 0,0 0,0

. . . . . . . 0,0 0,0

140,2 153,4 138,6 223,7 148,7 187,7 144,2 214,5 253,3

0,2 0,8 0,3 0,5 0,8 0,1 0,1 0,2 0,1

34,6 27,2 36,1 36,6 20,5 52,7 26,7 32,9 96,7

34,2 51,3 40,0 60,2 51,8 71,3 61,2 54,7 83,5

56,6 57,7 54,3 109,2 49,1 48,5 46,6 106,1 60,9

29,7 30,6 89,0 –  8,7 5,0 4,6 92,3 –  27,5 0,1

Kassenmäßiges Steueraufkommen

der Gemeinden und Gemeindeverbände Mill. EUR

davon

Grundsteuer A "

Grundsteuer B "

Gewerbesteuer nach Ertrag und

Kapital (brutto) "

Gemeindeanteil an der Einkommensteuer "

andere Steuern4) "

Noch: Steueraufkommen insgesamt1)

noch: davon

Bundessteuern Mill. EUR

darunter

Mineralölsteuer "

Versicherungsteuer "

Zölle2) "

Landessteuern "

darunter

Vermögensteuer "

Erbschaftsteuer "

Grunderwerbsteuer "

Kraftfahrzeugsteuer "

Gewerbesteuerumlage "

A r b e i t e r v e r d i e n s t e

im Produzierenden Gewerbe 

* Bruttomonatsverdienst insgesamt EUR

*     männliche Arbeiter "

darunter Facharbeiter "

*     weibliche Arbeiter "

darunter Hilfsarbeiterinnen "

* Bruttostundenverdienst insgesamt "

*     männliche Arbeiter "

darunter Facharbeiter "

*     weibliche Arbeiter "

darunter Hilfsarbeiterinnen "

A n g e s t e l l t e n v e r d i e n s t e

(Bruttomonatsverdienste)

* im Produzierenden Gewerbe  "

*     männlich "

*     weiblich "

*     kaufmännische Angestellte "

*     technische Angestellte "

* in Handel7), Kredit- und Versicherungsgewerbe8) "

*     männlich "

*     weiblich "

*     kaufmännische Angestellte "

*Bruttomonatsverdienste aller Angestellten im

Produzierenden Gewerbe; in Handel7);

Kredit-  und Versicherungsgewerbe8) "

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006 2007

Durchschnitt Dez. Jan. Febr. Nov. Dez. Jan. Febr.

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006

Durchschnitt6) April Juli Okt. Jan. April Juli Okt.

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006

Durchschnitt3) Juni Sept. Dez. März Juni Sept. Dez.

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Die Angaben umfassen die in Hessen gelegenen Niederlassungen der zur vierteljährlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne Kredit-
institute mit überregionalen Sonderaufgaben (ohne Filialnetz) sowie ohne Postgiro- und Postsparkassenämter; (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj. usw.). — 2) Einschl. Zoll-Euro. — 3) Vier-
teljahresdurchschnitte. — 4) Und steuerähnliche Einnahmen. — 5) Zum Bruttoverdienst gehören alle vom Arbeitgeber laufend gezahlten Beträge, nicht die einmaligen Zahlungen
wie 13. Monatsgehalt, Gratifikationen, Jahresabschlussprämien u. Ä. — 6) Durchschnitt aus den Ergebnissen für die Monate Januar, April, Juli und Oktober. —  7) Sowie bei In-
standhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen und Gebrauchsgütern. — 8) Ab 2002 neuer Berichtskreis; dadurch ist die Vergleichbarkeit mit früheren Jahren stark einge-
schränkt. 

Noch: Steuern

Verdienste5)

Noch: Steuern
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Arbeits- und Lebenskraft

Reproduktion als eigensinnige Grenzziehung. Von Kerstin Jür-
gens, 312 Seiten, kart., 39,90 Euro, VS Verlag für Sozialwissen-
schaften, Wiesbaden, 2006.

Vor dem Hintergrund aktueller Entwicklungsdynamiken von Er-
werbsarbeit rückt seit einiger Zeit der Erhalt von Arbeitskraft
ins Zentrum der wissenschaftlichen und medialen Aufmerk-
samkeit. Welche Anforderungen bringt eine entgrenzte Ar-
beitswelt für Erwerbstätige mit sich? Wie erhalten Beschäftigte
ihre Arbeitsfähigkeit, wenn Konkurrenz- und Leistungsdruck zu-
nehmen? Die Studie resümiert Wechselwirkungen zwischen
den Lebensbereichen als Desiderat bisheriger Untersuchun-
gen und plädiert für eine Neuauflage der Reproduktionsfor-
schung: Über die Analyse von Reproduktionshandeln zeigt
Kerstin Jürgens, welche Leistungen Menschen erbringen, um
nicht nur ihre Arbeitskraft, sondern auch ihre physische und
psychische Stabilität sowie ihre soziale Integration aufrechtzu-
erhalten. Grenzziehungen der Person erweisen sich dabei nicht
nur für die Einzelnen selbst, sondern auch für die Gesellschaft
als funktional. Aus dem Inhalt: Regulation von Erwerbsarbeit —
Arbeit regulieren — Wechselwirkungen von „Arbeit“ und „Le-
ben“ — Reproduktion von Arbeits- und Lebenskraft: von der
Grenzziehung zur Widersetzung. 7208

Die Kultur der Freiheit

Von Prof. Dr. Dr. Udo di Fabio, XXVI, 296 Seiten, geb.,
19,90 Euro, Verlag C. H. Beck, München 2005.

Freiheit — was bedeutet Freiheit für den Einzelnen? Was für die
Gesellschaft? Und was für das Verhältnis Staat, Gesellschaft
und Einzelner? Was ist der Nährboden für Freiheit? Haben wir
in unserem westlichen Lebensstil überhaupt noch eine Kultur
der Freiheit? Wir leben in einer Zeit, in der die bislang höchste
Stufe von Freiheit erreicht wurde — in einer Gesellschaft, die
sich in vielen Bereichen von den „Fesseln“ der Konvention und
Tradition mühsam gelöst hat. Und nun? Der Autor des vorlie-
genden Bandes setzt sich kritisch mit der Freiheit in unserer
westlichen Gesellschaft auseinander. Er stellt die mühsam er-
rungene Freiheit des Einzelnen im Umfeld des heutigen Le-
bensstils in Frage und besinnt sich auf kulturelle Werte und
Sinngehalte menschlicher Existenz als notwendige Basis für
eine reichhaltigere Freiheit. Er plädiert für einen Bürgerbegriff
ohne soziale Schranken, für weniger staatliche Bevormundung,
mehr Leistungsfreude, mehr Sinn für Gemeinschaften und für
eine Rückbesinnung auf kulturelle Werte, die dem Menschen
Mitte und Identifikation bieten. Das Werk ist ein Anstoß zu Än-
derungen unserer staatlichen Ordnung, um die Spielräume der
Freiheit zum Wohle aller zu erweitern und ihre Grenzen neu zu
justieren. Wir stehen, so Di Fabio, vor einer Zeitenwende, vor
einem Aufbruch in eine neue Epoche. 7223

Handbuch Kommunalpolitik Hessen

Herausgegeben vom Hessischen Städte- und Gemeindebund,
2., vollständig überarbeitete und erweiterte Auflage aus der
Reihe „Kommunale Schriften für Hessen“, XIV und 236 Seiten,
kartoniert, 25,00 Euro, Deutscher Gemeindeverlag, Stuttgart,
2006.

Ein fundiertes Grundwissen über die Regeln der Zusammenar-
beit kommunaler Organe und Gremien ist für ehren- und
hauptamtlich Tätige eine wesentliche Voraussetzung für eine
erfolgreiche und effiziente Arbeit. Darüber hinaus sind Kennt-
nisse in Grundfragen über alle für die Kommunalpolitik rele-
vanten Rechtsgebiete von großem Vorteil, um sachgerechte

Entscheidungen treffen zu können. Die 7 Autoren, die für die je-
weiligen Rechtsgebiete als Referenten praxisnah für die Städte
und Gemeinden beim Herausgeber tätig sind, möchten mit ih-
rem Leitfaden dazu beitragen, den ehren- und hauptamtlich Tä-
tigen das notwendige Grundwissen zu vermitteln. Die Vielzahl
von gesetzlichen Änderungen in den verschiedenen Fachge-
bieten haben eine vollständige Überarbeitung des Leitfadens
erforderlich gemacht. Im Abschnitt „Kommunalverfassungs-
recht“ werden neben dem Wirkungskreis der Gemeinden auch
die Organe und sonstigen Gremien sowie die Rechte und
Pflichten der Mitglieder der gemeindlichen Gremien darge-
stellt. Weitere Themen in diesem Abschnitt sind die Sitzungen
der Gemeindevertretung (Ablauf einer regulären Sitzung, Auf-
gaben des Vorsitzenden, Geschäftsordnung, Beschlussfassung
und Abstimmung), die Möglichkeiten der bürgerschaftlichen
Mitwirkung und das Kommunalwahlrecht. Im Abschnitt „Ausge-
wählte Schwerpunkte der Tätigkeiten der kommunalen Vertre-
ter“ werden die kommunalen Satzungen, das öffentliche Bau-
recht, das Naturschutzrecht, das Gemeindewirtschaftsrecht,
Formen der kommunalen Zusammenarbeit und das Vergabe-
recht behandelt. 7222

Kooperation statt Fusion

Interkommunale Zusammenarbeit in den Flächenländern. Von
J. J. Hesse und A. Götz, Band 1 der Reihe „Staatsreform in
Deutschland und Europa. Der öffentliche Sektor im nationalen
und internationalen Vergleich“, 249 Seiten, kartoniert,
29,00 Euro, Nomos Verlagsgesellschaft, Baden-Baden, 2006.

Der erste Band der o. g. Reihe nimmt eine bedeutende Frage-
stellung der laufenden Reformdiskussion auf: Inwieweit lassen
sich bislang unausgeschöpfte Handlungspotenziale der Akteu-
re durch ein verstärktes Zusammenwirken der Gebietskörper-
schaften erschließen? Diese Kooperation kann sowohl vertikal
(EU → Bund → Länder → Kommunen) als auch horizontal auf ei-
ner Verwaltungsebene erfolgen. Auf Grund der allgemein
schwierigen Lage öffentlicher Haushalte und verstärkter Re-
form- und Modernisierungsansätze gewinnen entsprechende
Fragen an Gewicht. In Deutschland stehen zwei Aspekte im Vor-
dergrund: zum einen ein zeitgemäßer Föderalismus, der nach
der im Rahmen der ersten Stufe der Föderalismusreform er-
folgten Aufgabenentflechtung sich nun den neu zu gestalten-
den Bund-Länder-Finanzbeziehungen und damit verbunden
auch mit dem Potenzial an „grenzüberschreitender“ Zusam-
menarbeit — öffnet, und zum anderen das Forcieren einer er-
weiterten Interkommunalen Zusammenarbeit (IZ). Der letztge-
nannte Aspekt ist Gegenstand der vorliegenden Arbeit, wobei
auch die ergänzende und gestaltende Rolle der Landesebene
dieser Kooperationsform von den Autoren berücksichtigt wird.
Sie verbinden in ihrer Arbeit die bundesweit erkennbaren Ent-
wicklungen mit vertiefenden Fallstudien vor Ort und sichern
vorliegende Erkenntnisse durch flächendeckende Befragungen
ab. Die Autoren konzentrieren sich auf Niedersachsen, da die-
ses Land für die Bundesrepublik als durchaus exemplarisch an-
gesehen wird. Die vorliegende Untersuchung entstand im Rah-
men einer von der Niedersächsischen Landesregierung in Auf-
trag gegebenen Arbeit zur Förderung der IZ. Zunächst skizzie-
ren die Autoren den Auftrag, das Projektziel und das Untersu-
chungsdesign, nehmen eine Typisierung der Formen von IZ vor,
machen eine Bestandsaufnahme der IZ in Deutschland und
stellen das Potenzial und die materiellen Effekte einer erweiter-
ten IZ vor. Schließlich entwickeln die Autoren Handlungsansät-
ze zur Förderung der IZ (Anreizstrukturen und strategische An-
forderungen, Beitrag der kommunalen Ebene und Unterstüt-
zung durch das Land) und geben entsprechende Empfehlun-
gen für eine „kooperative Kommunalreform“ sowie für eine
Ausgestaltung eines Anreizsystems und einer ergänzenden
Strukturförderung ab. Der umfangreiche Anhang der Untersu-
chung enthält u. a. die Ergebnisse der flächendeckenden Erhe-
bung zur IZ in Niedersachsen. 7213
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Die Intellektuellen und der Weltlauf

Schöpfer und Missionare politischer Ideen in den USA, Asien
und Europa nach 1945. Schriftenreihe der Sektion Politische
Theorien und Ideengeschichte in der Deutschen Vereinigung
für Politische Wissenschaft, Band 9, herausgegeben von Harald
Bluhm und Walter Reese-Schäfer, 293 Seiten, kart., 44,00 Euro,
Nomos Verlagsgesellschaft, Baden-Baden 2006.

Der vorliegende Band macht es sich zur Aufgabe, „das Erschei-
nen des Weltintellektuellen, d. h. des Intellektuellen, der in
weltgesellschaftlichen Zusammenhängen agiert bzw. beobach-
tet wird, im Kontext nachzuzeichnen und zu diskutieren. In der
Perspektive einer politischen Ideengeschichtsschreibung der
Gegenwart wird jenseits der Heroisierung von Großintellektuel-
len wie Sartre, Adorno oder Habermas die Analyse der Bedin-
gungen der Möglichkeit intellektueller Tätigkeit und die Vielfalt
intellektueller Gruppen- und Clusterbildungen in den Mittel-
punkt der Analyse gerückt. Auch in der arabischen Welt und in
Asien konnten Intellektuelle überall dort, wo Fenster der Mei-
nungsfreiheit vorübergehend oder wie in Japan und Südkorea
auf Dauer sich öffneten, wesentliche Einflüsse auf den öffent-
lichen Diskurs nehmen. Die Frage der Elitenkarriere wird vor al-
lem am Beispiel André Glucksmanns entwickelt, die der Grup-
penbildung an den New York Intellectuals, den Neoconservati-
ves und im Vergleich chinesischer, japanischer und südkorea-
nischer Intellektueller. Der Band soll die ideengeschichtliche
Dimension eines sozialen Diskussionsmilieus erschließen, wo
die Ideen nicht bloß gedacht und entwickelt worden sind, son-
dern in dem die Protagonisten vor allem ständig nach geeig-
neten Organisationsformen suchten und suchen mussten, um
ihre Vorstellungen zu entwickeln, zu verbreiten und durchzu-
setzen.“ 7212
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Der Hessische Erdbebendienst (HED)

MATTHIASKRACHT

In Hessen treten pro Jahr statistisch gesehen mehre-
re mäßig starke Erdbeben auf, die örtlich von der Be-
völkerung wahrgenommen werden. Etwa einmal in
zehn Jahren ist mit einem mittelstarken Beben zu
rechnen, das Gebäudeschäden und Betriebsstörun-
gen verursachen kann. Starke und damit möglicher-
weise auch katastrophale Beben sind sehr selten,
aber nicht völlig ausgeschlossen. Dort wo schwache
Beben auftreten, sind auch stärkere Beben zu erwar-
ten. Schwache Beben sind sehr viel häufiger und las-
sen deshalb besonders gefährdete Gebie-
te erkennen. Die Erdbeben in Hessen er-
eignen sich im und am Rand des Ober-
rheingrabens (siehe Abb. 1 der braune
Bereich). 

Die hohe Besiedlungsdichte und die Kon-
zentration empfindlicher und sicherheits-
relevanter technischer Großanlagen, Ver-
sorgungs-, Verkehrs- und Kommunikati-
onseinrichtungen würden ein schweres
Erdbeben ohne adäquate Bauweise zu ei-
nem ernstzunehmenden Risiko werden
lassen. Eine Vorhersage ist bislang nicht
möglich, in den gefährdeten Gebieten
kann lediglich Vorsorge betrieben werden
durch die Beachtung der Baunorm DIN
4149.

In Abb. 1 sind die Erdbebenintensitäten,
das heißt die Auswirkungen bzw. die Be-
schreibung der Folgen eines Bebens und
die dazugehörigen Orte zu sehen. Bei den
hier dargestellten Punkten handelt es
sich zum Teil um historische Beschreibun-
gen bis hin zu Aufzeichnungen mit neue-
ren Seismometern für die Jahre 1000 bis
1981. Die Isoseisten, die umhüllenden
Kurven gleicher Intensitätsstärke, wurden
im Jahr 1998 unter anderem vom GeoFor-
schungsZentrum Potsdam für die soge-
nannten DACH-Staaten (Deutschland, Ös-

terreich und Schweiz) als Erdbebengefährdungskar-
te veröffentlich und auf Hessen übertragen. Die für
Hessen berechneten Intensitäten von VI–VII (Ma-
kroseismische Intensitätsskala EMS-92, European
Macroseismic Scale) können danach in einer Zeit-
spanne von 50 Jahren mit einer Wahrscheinlichkeit
von 10 %  auftreten oder überschritten werden. Die
Intensitäten sind nicht mit den Erdbebenmagnitu-
den zu verwechseln, die weiter unten beschrieben
werden.

Abb. 1:Verteilung der Erdbebenintensitäten in Hessen.

Erdbeben in Hessen
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Vor 5 Jahren, am 25. Oktober 2001 wurde als erste
die Station Fürth im Odenwald des Hessischen Erd-
bebendienstes des HLUG in Betrieb genommen. An-
lass war der Erlass des Hessischen Umweltministeri-
ums vom 19. Juli 2000 in dem das HLUG beauftragt
wurde, die Aufgabe „Erdbebenbeobachtung“ zu rea-
lisieren. 

Für den Hessischen Erdbebendienst ergeben sich als
Verpflichtung für Öffentlichkeit, Behörden, Industrie
und Forschung die folgenden Aufgabenbereiche:

Erdbebenregistrierung und -auswertung:

Der HED betreibt zur seismischen Überwachung
von Hessen gegenwärtig 8 fest installierte Messsta-
tionen, bei denen Erdbeben aber auch Bodener-
schütterungen anderen Ursprungs automatisch regi-
striert werden.

Seit dem Jahr 2001 wird aus den Registrierungen
des Erdbebenstationsnetzes des HLUG die unter-
schiedliche Gefährdung verschiedener Bereiche in
Hessen ermittelt. Die installierten Stationen sind aus

der folgenden Tabelle ersichtlich (siehe auch Abb. 1
die grünen Dreiecken. Sie zeigen die Lokationen der
einzelnen Erdbebenstationen des HED). Der Aufbau
einer Station mit seinen Komponenten Seismometer,
PC, Monitor, Funkuhr, Netzausfallgerät, AD-Wandler
und Modem wird in Abb. 2 gezeigt. 

Die Messdaten werden als Seismogramme der Bo-
denbewegung von den Messstationen telefonisch in
die Zentrale nach Wiesbaden übertragen und dort
analysiert. 

Für Beben mit Epizentrum in Hessen liegt die Erfas-
sungsschwelle etwa bei Magnitude 2, für Beben im
übrigen Deutschland und in den angrenzenden Ge-
bieten von Frankreich und Polen etwa bei Magnitu-
de 3. Erdbeben weltweit werden ab etwa Magnitude
5 registriert (wie z. B. das Seebeben vor der indone-
sischen Küste im Dezember 2005, das einen verhee-
renden Tsunami auslöste). 

Im HLUG liegen die Daten aller hessischen Erdbe-
ben seit 2001 vor, die vom HED erfasst wurden, da-
neben zum Teil auch die von historischen Beben und

neuere Aufzeichnungen von anderen Institu-
tionen. Der Datenstandard ist mit anderen
Landeserdbebendiensten und dem „Seismic
Data Analysis Center“ bei der Bundesanstalt
für Geowissenschaften und Rohstoffe abge-
stimmt. Dabei werden diese Daten als Seis-
mogramme und in ausgewerteter, digitaler Er-
gebnisform vorgehalten. Ein Beispiel für ein
vom HED aufgezeichnetes Erdbeben ist in
Abb. 3 zu sehen. 

Für den Zeitraum 2001 bis 2006 wurde die
vom HED aufgezeichnete Mikroseismizität
lokalisiert und jeweils einer sogenannten
lokalen Magnitude (d. h. berechneter Ener-
giegehalt eines Nahbebens) zugeordnet.
Auch diese Beben sind hauptsächlich im
Süden von Hessen zu finden. Allerdings 
findet man hier Gebiete, die momentan seis-
misch aktiver sind als dies der langfristigen
Betrachtung der Beben entspricht. Die Akti-
vität sogenannter „Nester“ verändert sich
nicht nur mit der Zeit, sondern kann sich
auch örtlich verlagern.

Aufgaben des Hessischen Erdbebendienstes (HED):

DCF-77 Funkuhr

Monitor

Seismometer

Modem

PC

Netzausfallgerät

AD-Wandler

Abb. 2:Aufbau einer Erdbebenstation des HED am Beispiel der Station
Wiesbaden im Kreuzstollen.



5

Hessischer Umwelt-Monitor 2/07

Beurteilung, Beratung und Zusammenarbeit bei

Fragen zu Erdbeben

Nutzer der Daten und Informationen des Erdbeben-
dienstes sind Öffentlichkeit, Medien, Polizei, Katas-
trophenschutz, Betreiber von technischen Großanla-
gen, Gebäudeversicherungen, Bau- und andere
Behörden, Ingenieur- und Architektenbüros, Univer-
sitäten, Forschungseinrichtungen und die Politik. 

Schwerpunkte der Beratungstätigkeit des HED sind:
• Auskünfte und Erläuterungen zu Erdbeben in
Hessen (geologische Zusammenhänge und Ursa-
chen, Messung, Wahrnehmung, Schadenswir-
kung und Gefährdung, Prognosen, Vorsorge und
Verhaltenshinweise, Bautechnik).

• Beratung in Fragen der Erdbebensicherheit und
der Erdbebenbauvorschriften (z.B. DIN 4149,
siehe unten) sowie in Schadensfällen, in denen
ein Zusammenhang mit Erdbeben besteht oder
vermutet wird.

• Vorträge und Führungen im Rahmen von Öffent-
lichkeitsarbeit und Fortbildung (Schulen, Volks-
hochschulen, Fachhochschulen, Hochschulen). 

• Beantwortung von Anfragen von den Medien zum
Thema Erdbeben. So war unter anderem der HED
in der Fernsehsendung „Abenteuer Erde“ des HR
über Naturkatastrophen in Hessen zu sehen.

Die Zusammenarbeit mit anderen Erdbebendiensten
findet zum einen bei der bundesweiten Arbeitsgrup-
pe der deutschen Erdbebendienste „Arbeitskreis
seismische Auswertung“ statt, zum anderen durch
direkte ständige Kontakte. Dies sind in erster Linie
die Landeserdbebendienste der unmittelbar an Hes-
sen angrenzenden Erdbebendienste in Bayern, Ba-

den-Württemberg, Nordrhein-Westfalen, Rheinland-
Pfalz und Thüringen.

Daneben werden die gewonnenen Daten im Rah-
men eines Netzwerkes an verschiedene Forschungs-
einrichtungen (Universitäten, Landes- und Bundes-
anstalten) weitergegeben.

DIN 4149 (Bauten in deutschen Erdbebengebieten)

Wichtig ist eine nüchterne Betrachtung des Phäno-
mens Erdbeben und seiner möglichen Folgen. Panik-
mache und Horrorszenarien sind kontraproduktiv.
Aber die extremen Wetterfolgen der letzten Jahre,
Stromausfall durch gerissene Überlandleitungen,
Einsturz von Flachdächern, haben auch gezeigt, dass
Ereignisse, die in Normen nicht berücksichtigt sind,
zwar selten, aber auch eben nicht unmöglich sind.
Gleiches gilt auch für die Erdbebengefährdung.

Das Bauen in den Erdbebenregionen der Bundesre-
publik Deutschland  wird heute im Wesentlichen in
der DIN 4149 mit dem Titel „Bauten in deutschen
Erdbebengebieten“  geregelt. Sie ist im Jahr 2005
in einer völlig neu überarbeiteten Fassung erschie-
nen. Wie auch in anderen Erdbebenregionen der
Welt üblich, berücksichtigt diese Baunorm ein ganz
bestimmtes Gefährdungsniveau. Es werden hier Be-
ben berücksichtigt, wie sie im Mittel alle 475 Jahre
einmal erwartet werden (das entspricht einer Wahr-
scheinlichkeit des Auftretens oder Überschreitens
von 10 % innerhalb von 50 Jahren).

Die erste deutsche Erdbebenbaunorm erschien
1959 als Reaktion auf ein stärkeres Erdbeben in der

Code Name Latitude Longitude Höhe In Betrieb  Bemerkungen
[m ü. NN] seit

WBA Fürth i. Odw. 49.65439 8.81825 483 25.10.2001 –

WBB Darmstadt 49.84337 8.66261 240 10.01.2003 –

WBC Aumenau 50.39375 8.26961 180 04.12.2001 –

WBD Lorch/Rhein 50.08474 7.85700 229 30.11.2001 –

GWBE (WBE) Wiesbaden 50.10758 8.18135 271 22.11.2001 Neuer Code seit 7.11.2006

GWBF (WBF) Romrod 50.72853 9.17629 368 17.06.2002 Neuer Code seit 7.11.2006

WBG Bieber 50.17158 9.34593 310 15.12.2003 –

WBH Biblis 49.70470 8.41509 85 17.09.2004 Verlegung der Station am
06.06.2006 (200m)

WBI Mittelhessen 50.704 8.870 372 – Geplant 2007

Tab. 1: Stationsdaten Hessischer Erdbeben Dienst 
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BRD im Jahre 1951. Das erklärte Ziel der Norm ist
im Falle eines Erdbebens menschliches Leben zu
schützen, Schäden zu begrenzen und sicherzustellen,
dass für die öffentliche Sicherheit und Infrastruktur
wichtige bauliche Anlagen funktionstüchtig bleiben.
Mit anderen Worten: Es soll verhindert werden, dass
Bauten strukturelle Schäden nehmen, d. h. es soll
nichts brechen und herunterfallen, was Personen ge-
fährdet. Kleine Schäden, wie Verputzrisse etc. tole-
riert die Norm durchaus. 

Generell gilt in allen Erdbebenregionen der Welt: je
stärker die Beben sind, desto seltener sind sie. In Bau-
normen muss man sich auf ein bestimmtes Gefähr-
dungsniveau festlegen. Allgemein üblich ist, dass in
Normen Bodenbewegungen berücksichtigt werden,
die durch Beben entstehen wie sie im Mittel einmal in
ca. 500 Jahren auftreten. Bodenbewegungen durch sel-
tenere Beben, die deutlich stärker sein können als bei
den ‚500 Jahre-Beben’, gehören also zum Restrisiko. 

Erdbebeninformationen und Erstellen von Karten

zur Seismizität und Erdbebengefährdung

Allgemeine Informationen zu Erdbeben können auf
der Internetseite des HLUG unter www.hlug.de/erd-
bebendienst eingesehen werden. Die meisten Infor-
mationen werden auf direkte Anfragen (E-Mail, Tele-
fon oder Briefe) erteilt. 

Einen Überblick über das langfristige Erdbebenge-
schehen in Hessen geben Erdbebenkarten als Karten
der bekannten Epizentren sowie Karten der Erdbe-
bengefährdung bezüglich Bebenstärke und geologi-
schem Untergrund.  Diese Karten finden Sie eben-
falls auf der Website des HLUG unter www.hlug.de/
erdbebendienstoder im Hessischen Umweltatlas.
Eine „Karte der Erdbebenzonen und geologischen
Untergrundklassen für Hessen“ im Maßstab 

1: 200 000 wird im Frühjahr 2007 vom HLUG veröf-
fentlicht. Diese Karte ist eine Umsetzung des Bei-
blatts der DIN 4149:2005-04. Hier werden Gemar-
kungen in Hessen verschiedenen Erdbebenzonen
und geologischen Untergrundklassen zu geordnet. 

Zukünftige Aufgaben

Geplant ist, in Zusammenarbeit mit dem Landeserd-
bebendienst in Baden-Württemberg eine Station in
ein Netz zu integrieren, das eine automatische Erd-
bebenmeldung für spürbare Erschütterungen in
Hessen erzeugen kann. Diese vollautomatisch gene-
rierte Nachricht könnte dann über priorisierte  Kom-
munikationswege letztendlich als Meldung bei be-
troffenen Dienststellen wie Polizei oder Feuerwehr
eintreffen und auch an Rundfunk- und Fernsehan-
stalten zur Ausstrahlung weitergeleitet werden. 

Für die genauere Bestimmung des Ortes der Erdbe-
ben soll ein Geschwindigkeitsmodell für den Hessi-
schen Raum entwickelt bzw. weitere Stationen in
Betrieb genommen werden.

Weitere verfügbare ältere Daten der Mikroseismi-
zität in Hessen sollen ermittelt und in Kartenform
umgesetzt werden. Diese Daten werden von ande-
ren Erdbebendiensten oder der Universität Frank-
furt zur Verfügung gestellt.

Im Zusammenhang mit der Gewinnung erneuerba-
rer Energien wird eine zukünftige Aufgabe des HED
das Monitoring von tiefen Geothermiebohrungen
sein. Bei diesen Bohrungen wird im Untergrund das
Gestein durch hohe Wasserdrucke künstlich aufge-
weitet. Dadurch kann es zur sogenannten induzier-
ten Mikroseismizität kommen, die mit fest installier-
ten oder mobilen Seismometerstationen beobachtet
werden wird.

Abb. 3:Beispiel für ein vom Hessischen Erdbebendienst aufgezeichnetes schwaches Erdbeben bei Frankfurt (4. Mai 2004, Lokale 
Magnitude 2,6). 
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Hessischer Umwelt-Zahlenspiegel
A. Gewässerüberwachung in Hessen

Gewässeruntersuchungen sind Grundlage für die ord-
nungsgemäße Bewirtschaftung der Gewässer sowie
den Schutz der Gewässer als Bestandteil des Natur-
haushaltes. Zunehmende Ansprüche an die ober- und
unterirdischen Gewässer erfordern einen umfassen-
den Gewässerschutz mit einer laufenden Überwa-
chung der Gewässer. Die Bereitstellung der hierfür
benötigten quantitativen und qualitativen Daten erfor-
dert die Einrichtung von umfangreichen Messnetzen.
In Hessen werden betrieben:

Für alle Messstellen hat das HLUG gemäß § 97 Hessi-
sches Wassergesetz die Aufgabe, die quantitativen
und qualitativen Gewässerdaten zu erfassen, zu sam-
meln, fortzuschreiben und fallweise zu veröffentli-
chen. Die Daten werden nach unterschiedlichen Ge-
sichtspunkten und mit verschiedenen Techniken er-
fasst und in die jeweiligen Datenbanken eingestellt.
Die der Erfassung des Wasserstandes an den Fließge-
wässern dienenden Pegelsind zum Großteil (92)
über Telefonleitung (DFÜ) mit der Zentrale des HLUG
verbunden. Damit stehen die Daten zeitnah zur Ver-
fügung. Bei Überschreitung eines vorgegebenen Was-
serstandes wird automatisch eine Hochwasserwar-
nung an die für den Hochwasserwarndienst zuständi-
gen Behörden abgegeben. Die Öffentlichkeit kann
sich auch über das Internet (www.hlug.de) über die
Wasserstände hessischer Gewässer informieren.
Die Niederschlagshöhenwerden vor Ort von pri-
vaten Beobachtern täglich zu einer bestimmten
Uhrzeit gemessen und in Form einer Monatstabelle
auf dem Postweg dem HLUG zugeschickt. Werden
im Hinblick auf den Hochwasserwarndienst spezifi-
sche Schwellenwerte überschritten, melden die Be-
obachter die Messwerte telefonisch, so dass die zu-
ständigen Behörden ggf. Warnungen über die Medi-

en aussprechen können. Die Daten werden in eine
Datenbank eingegeben, wo sie für weitergehende
Auswertungen zur Verfügung stehen.
Neue Niederschlagsstationen besitzen die Möglich-
keit, die digitalen Aufzeichnungen mittels Fernü-
bertragung (DFÜ) in die Zentrale zu transferieren.
Davon besitzt das Land Hessen 41 Geräte. 
Die Überwachung der Gewässerbeschaffenheit
in Hessen erfolgt an den größeren Gewässern in
Hessen wie Main, Nidda, Kinzig, Werra, Lahn, Fulda
und wegen der besonderen  Belastungssituation im
Schwarzbach (Ried) durch Messstationen. Hier wer-
den physikalisch messbare Parameter kontinuier-
lich, d. h. minütlich bzw. halbstündlich registriert
und kontinuierlich Probenwasser für die spätere
chemische Analyse entnommen. 
Um Langzeitwirkungen auch in kleineren Gewässer
zu erfassen, werden darüber hinaus an 55 Mess-
punkten sowohl umfangreiche physikalische als auch
quantitative und qualitative chemische Untersuchun-
gen durchgeführt. Diese Messstellen liefern zwar
eine geringere Informationsdichte als die Messstati-
onen, umfassen dafür aber ein dichtes Messstellen-
netz, das gleichmäßig über die Fläche Hessens ver-
teilt ist und je nach Situation bei negativer Entwick-
lung der Güte einzelner Gewässer bzw. in deren
Teileinzugsgebieten regional durch zusätzliche Mess-
stellen verdichtet werden kann. Die Beschaffenheit
von Seen wird an 57 Messstellen überwacht.
Ziel der Gewässerüberwachung ist somit einerseits
Langzeitwirkungen zu beobachten, andererseits
kurzfristige Änderungen der Gewässerbeschaffen-
heit frühzeitig zu erkennen.
Der quantitative Grundwassermessdienstwird im
Auftrag des jeweiligen Staatlichen Umweltamtes
von Beobachtern vorgenommen, die überwiegend
im Wochenturnus Einzelmessungen im Hinblick auf
Grundwasserstand und Quellschüttung durchfüh-
ren. Nur in einigen Fällen werden überall dort, wo
aus hydrogeologischen Gründen der Grundwasser-
spiegel in Beobachtungsrohren oder die Schüttung
von Quellen starken Schwankungen unterworfen
sind, die entsprechenden Messgrößen kontinuier-
lich mittels konventioneller Schreibgeräte und/oder
mittels Datenlogger registriert. 
Aus 230 Grundwassermessstellen und Quellen wer-
den Proben genommen und die chemische Analyse
der Proben im Hinblick auf die Bewertung des Ist-Zu-
standes der Grundwasserbeschaffenheit und Progno-
se ihrer zukünftigen Entwickung unter dem Einfluss
anthropogener Wirkfaktoren durchgeführt.

155 Pegel an oberirdischen Gewässern zur Erfassung des
Wasserstandes und daraus abgeleitet des Abflusses

90 Niederschlagsschreiber und -messer

8 Messstellen zur kontinuierlichen Erfassung der 
Beschaffenheit oberirdischer Gewässer

57 Messstellen zur stichprobenhaften Erfassung der
Beschaffenheit von Seen

55 Messstellen zur stichprobenhaften Erfassung der
Beschaffenheit oberirdischer Gewässer

913 Grundwassermessstellen zur Erfassung des Wasser-
standes sowie 68 Quellschüttungsmessstellen, davon

230 Grundwassermessstellen zur Erfassung der Wasser-
beschaffenheit
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1. Hydrologische Daten nach Messstellen
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Abfluss
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Aßlar/Dill 2,28 3,82 9,88 6,20 14,3 17,1 14,8 9,14 4,20 2,20 3,30 . 3,90 9,90 9,30

Marburg/Lahn 6,39 7,67 16,8 10,8 23,0 27,0 26,2 17,6 10,1 5,10 7,10 8,80 9,70 16,9 15,9

Hanau/Kinzig 4,73 4,55 9,37 6,90 13,9 15,3 18,2 12,4 9,40 4,60 6,00 3,70 6,10 7,30 6,90
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Beberbeck 224,65 224,60 224,55 224,51 224,58224,90 225,02 225,07 225,06 224,95 224,80 224,62 224,44 224,36

Weissenborn 211,44 211,00 211,97 213,07 214,13215,69 215,27 214,86 214,31 213,73 213,12 212,35 211,55 210,72

Bracht 256,86 256,75 256,64 256,59 256,62256,86 257,00 257,15 256,97 256,81 256,70 256,59 256,48 256,41

Zell 313,63 313,61 313,59 313,60 313,65313,71 313,75 313,79 313,78 313,79 313,73 313,59 313,50 313,49

Schwalbach 270,97 270,76 270,58 270,57 271,02272,07 272,58 272,83 272,68 272,42 272,10 271,72 271,37 271,23

Kath. Willenroth 295,73 295,68 295,54 295,50 295,67295,98 296,19 296,30 296,16 296,14 296,00 295,87 295,74 295,71

Bauschheim 85,82 85,81 85,84 85,89 86,0686,21 86,23 86,14 86,01 85,92 85,91 85,96 86,02 86,02

Langstadt 128,19 128,12 128,08 128,08 128,09128,10 128,05 128,06 128,03 128,01 127,98 127,92 127,86 127,81
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Periode/BeginPeriode/Beginnn 

1144 1155 1166 1177 1188 1199 2200 2211 2222 2233 2244 2255 2266 ArArtt dederr 
AngabAngabee 

EinheiEinheitt 
26.06.
2006

10.07.
2006

24.07.
2006

07.08.
2006

21.08.
2006

04.09.
2006

18.09.
2006

02.10.
2006

16.10.
2006

30.10.
2006

13.11.
2006

27.11.
2006

11.12.
2006

Abfluss1) m³/s 150 112 113 117 140 92,3 95,8 160 127 113 177 151 153

Temperatur °C 24,9 26,6 26,3 22,4 20,6 21,7 21,3 17,7 15,9 12,9 11,3 10,4 8,3

Sauerstoff mg/l 6,2 6 5,2 6,5 7,6 7,5 7,6 8,8 9,1 9,3 10,9 11,2 11,9

pH 7,5 7,6 7,6 7,7 7,9 7,9 7,9 7,9 8 8 7,9 7,9 8,1

Leitfähigkeit µS/cm 695 735 719 745 724 769 790 735 738 790 769 676 698

NH4-N mg/l 0,08 < 0,07 < 0,07 < 0,07 < 0,07 < 0,07 < 0,07 < 0,07 < 0,07 < 0,07 < 0,07 < 0,07 < 0,07

NO3-N mg/l 3,9 4,7 4,5 3,8 4,1 4,2 4,2 4 4,4 4,7 4,8 4,6 4,9

Gesamt-N2) mg/l 4,8 6 5,1 5,4 6,1 6,2 6,5 5,7 6,1 6,1 6,3 6,8 6,8

o-PO4-P mg/l 0,078 0,15 0,15 0,11 0,12 0,067 0,11 0,091 0,084 0,078 0,067 0,056 0,058

Gesamt-P³) mg/l 0,21 0,36 0,35 0,18 0,21 0,13 0,17 0,12 0,17 0,19 0,17 0,15 0,1

TOC mg/l 4,5 3,8 4,9 4,5 4,5 4,4 . 4,8 4,8 4,4 4,7 5 4,3

EDTA µg/l 8,7 9,7 9,2 8 9,3 10 10,5 11 10 11 9 9 9

Cl mg/l 53 61,5 59,5 57,5 55 59,5 64,5 52 56 63 58 50 51

MessstatioMessstationn OberbieOberbiell // LahnLahn,, FlusskilometeFlusskilometerr 19,19,11 

Periode/BeginPeriode/Beginnn 

1144 1155 1166 1177 1188 1199 2200 2211 2222 2233 2244 2255 2266 ArArtt dederr 
AngabAngabee 

EinheiEinheitt 
26.06.
2006

10.07.
2006

24.07.
2006

07.08.
2006

21.08.
2006

04.09.
2006

18.09.
2006

02.10.
2006

16.10.
2006

30.10.
2006

13.11.
2006

27.11.
2006

11.12.
2006

Abfluss1) m³/s 14,4 10 13 11,7 19 10,8 26,4 14,8 12 12,6 40,2 34,5 32,7

Temperatur °C 22,2 23,3 22,6 18,8 16,9 18,4 16,5 14,4 13 10,1 9,3 8,9 6,5

Sauerstoff mg/l 7 8,5 7 7,7 8,2 8,3 8,2 9 8,8 9,5 10 10,3 11

pH 7,6 7,8 7,6 7,7 7,7 7,8 7,7 7,8 7,8 7,8 7,7 7,8 7,8

Leitfähigkeit µS/cm 437 471 456 457 397 458 384 424 472 452 320 315 312

NH4-N mg/l 0,12 0,10 0,10 < 0,07 < 0,07 < 0,07 < 0,07 < 0,07 < 0,07 < 0,07 0,07 < 0,07 < 0,07

NO3-N mg/l 3,5 3,9 3,7 3,8 3,3 3,6 3,3 3,4 3,9 4 3,2 3,2 3,3

Gesamt-N2) mg/l 4,5 5,3 4,3 5,6 5,1 5,4 . 4,9 5,5 5,3 4,3 4,8 4,7

o-PO4-P mg/l 0,12 0,04 0,04 0,04 0,04 0,03 0,05 0,04 0,05 0,06 0,05 0,08 0,06

Gesamt-P³) mg/l 0,33 0,34 0,32 0,16 0,18 0,15 0,17 0,13 0,19 0,22 0,21 0,20 0,14

TOC mg/l 5,0 4,6 5,4 3,8 4,4 3,8 3,7 4,0 3,6 5,1 3,9 3,3

Cl mg/l 36 42 40 40 32 39 31 32 38 39 23 23 23

MessstatioMessstationn WitzenhauseWitzenhausenn  // WerraWerra,, FlusskilometeFlusskilometerr 83,83,99 

Periode/BeginPeriode/Beginnn 

1144 1155 1166 1177 1188 1199 2200 2211 2222 2233 2244 2255 2266 ArArtt dederr 
AngabAngabee 

EinheiEinheitt 
26.06.
2006

10.07.
2006

24.07.
2006

07.08.
2006

21.08.
2006

04.09.
2006

18.09.
2006

02.10.
2006

16.10.
2006

30.10.
2006

13.11.
2006

27.11.
2006

11.12.
2006

Abfluss1) m³/s 31,7 23,9 22,6 20,8 24,8 18,3 15,1 22 18,9 21 37 30,2 31,7

Temperatur °C 21,4 22,7 21,4 18,1 17,3 18,3 17,3 14,4 12,8 9,5 9,2 8,4 6,4

Sauerstoff mg/l 7,9 10,7 10,1 10,6 9,5 12,7 12,3 9,3 9,9 10,8 10,8 11,2 11,6

pH 8 8,4 8,3 8,4 8,3 8,6 8,7 8,1 8,2 8,1 8,1 8,2 8,1

Leitfähigkeit mS/cm 4,42 4,48 4,18 4,46 4,82 4,98 4,89 5,27 5,38 5,48 5,36 5,56 5,50

NH4-N mg/l 0,16 0,08 < 0,07 < 0,07 < 0,07 < 0,07 0,07 … < 0,07 < 0,07 < 0,07 < 0,07 0,13

NO3-N mg/l 2,3 3,0 2,3 3,1 3,0 2,2 2,3 … 3,5 3,2 3,4 3,7 3,6

Gesamt-N2) mg/l 3,4 4,4 4,9 5,5 5,3 4,1 4,1 … 4,9 3,7 4,7 4,4 5,50

o-PO4-P mg/l 0,11 0,22 0,10 0,14 0,16 0,08 0,07 … 0,20 0,20 0,17 0,18 0,17

Gesamt-P³) mg/l 0,29 0,38 0,16 0,23 0,23 0,11 0,10 … 0,25 0,26 0,32 0,65 0,24

TOC mg/l 6,2 7,2 9,3 6,6 5,4 5,6 7,0 … 5,0 4,5 4,4 3,7 3,40

Cl mg/l 1200 1200 1000 1100 1100 1000 1300 … 1400 1200 1400 1500 1500

2. Gewässerbelastung nach Messstellen und Komponenten
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MessstatioMessstationn WahnhauseWahnhausenn // FuldaFulda,, FlusskilometeFlusskilometerr 93,93,55 

Periode/BeginPeriode/Beginnn 

1144 1155 1166 1177 1188 1199 2200 2211 2222 2233 2244 2255 2266 ArArtt dederr 
AngabAngabee 

EinheiEinheitt 
26.06.
2006

10.07.
2006

24.07.
2006

07.08.
2006

21.08.
2006

04.09.
2006

18.09.
2006

02.10.
2006

16.10.
2006

30.10.
2006

13.11.
2006

27.11.
2006

11.12.
2006

Abfluss1) m³/s 39,3 34,4 44,3 37,6 37,8 38,3 40,4 38,9 40,1 26,8 37,7 33,7 34,3

Temperatur °C 20,6 21,4 19,5 16,9 16,3 17,3 17 14,6 13,3 9,8 8,5 7,8 5,5

Sauerstoff mg/l 7,8 9,3 8,1 8,7 8,5 8,3 7,8 7,9 8,5 9,1 9,7 9,8 10,6

pH 7,5 7,8 7,6 7,6 7,7 7,8 7,7 7,6 7,7 7,7 7,7 7,7 7,8

Leitfähigkeit µS/cm 485 470 424 457 469 446 450 490 496 573 562 524 537

NH4-N mg/l 0,08 0,13 < 0,07 < 0,07 < 0,07 < 0,07 0,07 < 0,07 < 0,07 < 0,07 < 0,07 < 0,07 0,13

NO3-N mg/l 2,5 2,4 2,1 2,3 2,3 2,1 1,9 2,1 2,2 2,6 2,9 3,3 3,3

Gesamt-N2) mg/l 3,4 3,3 3,8 3,8 3,9 3,4 3 3,4 3,2 4,5 4,2 3,9 4,7

o-PO4-P mg/l 0,12 0,20 0,07 0,12 0,12 0,08 0,11 0,13 0,12 0,14 0,20 0,17 0,15

Gesamt-P³) mg/l 0,30 0,31 0,22 0,17 0,20 0,13 0,12 0,15 0,17 0,29 0,29 0,62 0,22

TOC mg/l 5,8 5,9 6,0 4,3 4,3 3,6 4,0 4,4 4,5 3,2 4,6 3,8 4,8

EDTA µg/l 2 2 1 1 1 2 1 2 2 2 3 3 3

Cl mg/l 53 53 48 50 50 46 44 50 54 65 62 57 52

MessstatioMessstationn Mainz-WiesbadeMainz-Wiesbadenn // RheinRhein,, FlusskilometeFlusskilometerr 498,498,55 

Periode/BeginPeriode/Beginnn 

1144 1155 1166 1177 1188 1199 2200 2211 2222 2233 2244 2255 2266 ArArtt dederr 
AngabAngabee 

EinheiEinheitt 
26.06.
2006

10.07.
2006

24.07.
2006

07.08.
2006

21.08.
2006

04.09.
2006

18.09.
2006

02.10.
2006

16.10.
2006

30.10.
2006

13.11.
2006

27.11.
2006

11.12.
2006

Abfluss1) m³/s 1541 1178 1020 1484 1638 1318 1681 1934 1230 961 1099 1162 1346

Temperatur °C 25 26,5 26,8 22,1 20,7 21,9 20,2 17,6 17,6 16,8 13,6 12,3 11,3

Sauerstoff mg/l 7,7 7,8 7,2 7,8 8,4 8,2 8,3 9 9 8,9 9,7 10,2 10,4

pH 8 7,9 7,8 7,8 7,8 7,9 7,8 7,9 7,9 7,9 7,9 8 7,9

Leitfähigkeit µS/cm 490 502 524 452 457 462 454 468 468 546 600 623 582

NH4-N mg/l 0,013 0,01 0,028 0,025 0,035 0,013 0,018 0,01 0,02 0,015 0,0225 0,015 0,0375

NO3-N mg/l 1,6 1,7 1,8 1,6 2,2 1,7 2 2,2 2,5 2,4 2,6 2,8 2,8

Gesamt-N2) mg/l 1,8 2 2,2 1,8 2,4 2 2,1 2,4 2,8 2,8 2,9 3 3,1

o-PO4-P mg/l 0,05 0,06 0,06 0,06 0,1 0,045 0,048 0,053 0,075 0,065 0,078 0,06 0,068

Gesamt-P³) mg/l 0,083 0,1 0,27 0,093 0,13 0,073 0,07 0,088 0,09 0,085 0,11 0,09 0,09

TOC mg/l 3,1 3 2,7 2,8 3,4 2,2 2,6 3,9 2,8 2,6 3,1 3 2,8

EDTA µg/l 4,2 3 3,9 3,4 3,7 3,4 4,1 3,2 2,3 6,1 7,4 … …

Cl mg/l 38 42 44 32 33 35 32 32 34 46 52 55 50
1)= vorl. Abflusswerte
2)= Gesamt-N = Gesamtstickstoff ist die Summe des in organischen und anorganischen Stickstoffverbindungen enthaltenen Stickstoff.
3)= Gesamt-P = Summe der Organophosphorverbindungen, die durch Aufschluss zu Orthophosphat bestimmt werden.
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Zur kontinuierlichen Überwachung der Luftqualität
betreibt das Hessische Landesamt für Umwelt und
Geologie (HLUG) ein landesweites Messnetz mit
rund 30 Luftmessstationen. Die Verpflichtung zur
landesweiten Immissionsüberwachung ergibt sich
aus den Luftqualitäts-Richtlinien der Europäischen
Gemeinschaften (EG), welche durch das Bundes-Im-
missionsschutzgesetz (BImSchG) und seine Verord-
nungen in deutsches Recht umgesetzt sind und
durch das BImSchG selbst, das seit 1974 die recht-
liche Grundlage für die Luftreinhaltung in Deutsch-
land, so auch in Hessen, darstellt.
Die automatisierten Stationen des Luftmessnetzes
sind mit Analysegeräten für gasförmige Schadstoff-
komponenten und für Feinstaub, und mit Messgerä-
ten zur Erfassung meteorologischer Einflussgrößen
ausgestattet. Ein Stationsrechner steuert die tägli-
chen Kalibrierungen der Geräte, die Messungen und
die Auswertung. Die ermittelten Daten werden di-
rekt an die Messnetzzentrale im Hessischen Landes-
amt für Umwelt und Geologie nach Wiesbaden über-
tragen. Von dort aus werden die Daten über verschie-
dene Medien wie Info-Telefon, Videotext, Fax-auf-Ab-
ruf und Internet zeitnah veröffentlicht, damit sich
Interessierte aktuell informieren können. Darüber
hinaus dienen die Messdaten der landesweiten Über-
wachung der Luftqualität und sind eine wesentliche
Grundlage für die hessische Luftreinhalteplanung.
Im Kontext der neuen europäischen Luftreinhal-
testrategie liefern die Ergebnisse einen bedeutenden
Beitrag zur Erfüllung langfristiger Luftqualitätsziele.
Sowohl die Aufteilung Hessens in Ballungsräume
und Gebiete nach 22. BImSchV als auch die Stand-
orte der Luftmessstationen sind der nebenstehen-
den Übersichtskarte zu entnehmen. Die Anzahl und
die Standorte der Stationen können im Laufe der
Zeit variieren, da sie den rechtlichen und fachlichen
Vorgaben aktuell angepasst werden. Die Messstatio-
nen sind entsprechend ihrer Standortcharakteristik
in drei Gruppen unterteilt:

Für die Komponenten Stickstoffmonoxid (NO),
Stickstoffdioxid (NO2), Ozon (O3), Schwefeldioxid
(SO2), Feinstaub (PM10), Benzol/ Toluol/ Xylol
(BTX), Kohlenmonoxid (CO) und Lufttemperatur
sind auf den folgenden Seiten je eine Verlaufsgrafik

und eine Tabelle der Monatsmittelwerte für den
zurückliegenden Zeitraum von fünfzehn Monaten
dargestellt. Mittels dieser Darstellungen lässt sich
mehr als ein vollständiger Jahresgang der Tempera-
tur und des Konzentrationsverlaufs der Schadstoff-
komponenten verfolgen.

Der Feinstaub (PM10), welcher erfasst wird, ist ei-
ne Staubfraktion, deren Partikel einen Durchmesser
kleiner oder gleich 10 Mikrometer (µm) aufweisen.
Diese Staubfraktion beinhaltet die lungengängigen
Feinstäube, welche nach medizinischen Erkenntnis-
sen ein deutlich größeres Schädigungspotential ha-
ben als die groben Partikel. Entsprechend einer EG-
Richtlinie erfolgte im Jahr 2000 die Umstellung von
der bisherigen Gesamtstaub-Messung auf die Mes-
sung von Feinstaub (PM10).
In den Darstellungen sind die Konzentrationswerte
der Luftschadstoffe jeweils in der Einheit „Mikro-
gramm pro Kubikmeter Luft“ (µg/m³) angegeben.
Für Kohlenmonoxid (CO) gilt die Einheit „Milli-
gramm pro Kubikmeter Luft“ (mg/m³).

Bad Arolsen
Kassel

Kellerwald

Ballungsräume
Kassel

Rhein-Main

Gebiete
Lahn-Dill

Mittel- und Nordhessen

Südhessen

Witzenhausen

Marburg

Gießen-Westanlage

Grebenau

Bebra

Fulda

Wasserkuppe

Wetzlar

Linden

Limburg

Kl. Feldberg

Frankfurt

Hanau
Wiesbaden

Raunheim

Darmstadt

Riedstadt
Michelstadt

Fürth/
Odenwald

Heppenheim-
Lehrstraße

Luftmessstationen
in Städten

an Verkehrsschwerpunkten

im ländlichen Raum

Spessart

Aktuelle Informationen zur Luftqualität
erhält man über folgende Medien:

•Info-Telefon des HLUG: 0611/6939-666 (Ansage)

•Videotext-Dienst des HR 3: Hessentext Tafeln 174–182

•Fax-auf-Abruf-Service des HLUG: 0611/18061-000 (Übersicht)

•Internet: www.hlug.de

•Mobilfunk: http//wap.hlug.de

B. Die Luftqualität in Hessen

Luftmessstationen in Städten

Luftmessstationen an Verkehrsschwerpunkten

Luftmessstationen im ländlichen Raum
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a) Monatsmittelwerte – Stickstoffmonoxid (NO) in µg/ m³

Stickstoffmonoxid (NO)
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Stationsname
Okt
05

Nov
05

Dez
05

Jan
06

Feb
06

Mrz
06

Apr
06

Mai
06

Jun
06

Jul
06

Aug
06

Sep
06

Okt
06

Nov
06

Dez
06

Bad Arolsen 3 3 3 5 6 3 3 2 3 3 3 3 3 3 5

Bebra 11 13 13 13 12 6 5 4 4 4 6 7 10 12 10

Darmstadt 18 25 19 26 23 9 7 5 4 3 4 8 14 22 25

Darmstadt-Hügelstraße 153 107 96 128 100 96 98 86 101 74 66 110 94 93 86

Ffm.-Friedb.-Landstraße 93 86 66 78 63 41 32 32 36 34 31 57 74 69 70

Ffm.-Höchst 46 53 42 52 41 28 23 16 14 14 13 27 45 56 67

Ffm.-Ost 34 54 40 32 33 18 15 12 8 7 16 19 42 51 46

Fulda-Mitte 26 21 20 27 . 8 8 5 6 5 6 13 19 19 15

Fulda-Petersberger-Straße 102 94 90 83 66 48 46 41 35 34 53 73 78 81 65

Fürth/Odenwald 3 4 4 5 7 3 3 3 2 3 3 3 3 4 3

Gießen-Westanlage . . 81 89 88 60 58 48 45 41 51 75 82 88 83

Grebenau 4 3 3 4 6 3 3 3 3 3 3 3 4 3 4

Hanau 43 58 48 57 43 27 24 18 14 13 19 29 41 48 48

Heppenheim-Lehrstraße . . . 65 48 28 27 28 19 18 27 38 50 59 47

Kassel-Fünffensterstraße 70 71 67 59 54 37 33 33 31 29 43 55 67 70 58

Kassel-Nord 43 30 35 40 32 21 19 14 16 16 13 26 31 28 22

Kellerwald 3 3 3 4 4 3 3 2 3 3 2 3 3 3 3

Kleiner Feldberg 3 3 3 3 3 3 3 3 2 2 3 3 3 3 3

Limburg 34 35 30 40 29 18 14 11 9 7 8 20 26 31 36

Linden 15 19 16 18 18 5 7 5 6 4 5 12 16 12 17

Marburg 26 31 24 28 22 10 8 5 5 4 5 12 25 29 22

Marburg-Universitätsstr. . . . 78 85 61 51 53 39 31 63 70 104 121 96

Michelstadt 20 24 17 23 17 9 6 5 3 4 4 9 20 27 30

Raunheim 35 42 29 42 33 16 16 8 8 5 9 24 36 40 45

Riedstadt 18 25 18 23 18 6 7 3 4 3 4 9 18 22 21

Spessart 3 3 3 3 5 3 3 3 2 3 3 3 3 3 3

Wasserkuppe 3 4 4 4 5 4 3 3 3 3 2 3 3 3 3

Wetzlar 64 51 38 64 42 28 17 21 17 15 12 33 41 43 43

Wiesbaden-Ringkirche 98 97 81 97 78 55 49 40 40 38 46 66 94 109 95

Wiesbaden-Süd 34 37 25 44 30 13 12 7 5 5 8 17 30 39 35

Witzenhausen 3 3 3 3 4 3 2 3 2 2 3 2 3 3 3
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Stickstoffdioxid (NO2)
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Stationsname
Okt
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05
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06
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06

Mrz
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Mai
06

Jun
06

Jul
06

Aug
06

Sep
06

Okt
06

Nov
06

Dez
06

Bad Arolsen 13 20 16 22 18 11 10 6 6 6 7 9 13 17 20

Bebra 19 23 24 29 24 20 18 14 12 13 14 16 16 20 22

Darmstadt 28 35 38 40 39 33 31 25 24 23 27 31 30 40 37

Darmstadt-Hügelstraße 67 57 59 68 64 70 75 70 85 83 54 74 56 57 54

Ffm.-Friedb.-Landstraße 70 62 60 71 66 65 60 62 70 74 51 76 61 59 59

Ffm.-Höchst 47 46 46 54 49 49 44 40 40 45 34 50 46 54 61

Ffm.-Ost 39 44 44 44 42 43 39 33 28 28 33 40 38 42 39

Fulda-Mitte 30 32 33 40 . 31 27 22 23 23 19 27 25 30 29

Fulda-Petersberger-Straße 49 47 47 52 50 52 48 46 45 48 44 53 43 48 46

Fürth/Odenwald 11 17 19 22 19 12 11 7 7 7 8 8 11 15 15

Gießen-Westanlage . . 43 49 53 52 49 49 50 54 41 53 43 50 49

Grebenau 12 17 19 25 15 10 8 7 7 10 7 11 11 13 14

Hanau 37 44 46 51 48 45 41 35 33 34 32 41 38 43 40

Heppenheim-Lehrstraße . . . 55 52 47 43 40 35 37 32 38 34 36 33

Kassel-Fünffensterstraße 50 49 46 49 50 52 51 50 50 54 50 60 53 57 51

Kassel-Nord 34 34 34 44 36 35 31 29 31 36 23 37 29 32 32

Kellerwald 12 14 11 16 12 8 6 5 5 5 5 6 9 11 13

Kleiner Feldberg 12 17 16 16 13 11 8 7 7 7 8 11 12 14 12

Limburg 31 33 33 45 36 36 30 28 27 29 19 30 26 30 29

Linden 23 30 30 37 30 22 20 17 16 18 16 23 23 28 28

Marburg 24 31 30 35 32 28 23 19 17 17 16 25 25 32 30

Marburg-Universitätsstr. . . . 55 56 55 52 52 48 49 51 55 51 56 52

Michelstadt 19 25 28 34 29 25 19 14 13 14 12 16 18 23 26

Raunheim 39 35 38 50 43 39 33 30 32 31 23 37 30 34 35

Riedstadt 25 28 31 38 33 26 22 15 17 16 13 21 22 25 29

Spessart 10 18 18 18 16 10 9 6 5 6 6 7 10 14 13

Wasserkuppe 6 11 12 9 8 7 5 4 4 3 4 4 6 7 6

Wetzlar 39 35 36 47 40 41 33 36 36 38 25 39 31 37 33

Wiesbaden-Ringkirche 68 62 62 71 65 65 60 58 63 68 50 70 66 71 70

Wiesbaden-Süd 37 35 37 48 39 35 28 23 23 23 20 28 24 34 38

Witzenhausen 8 15 13 15 13 10 7 6 5 5 6 6 9 10 11

b) Monatsmittelwerte – Stickstoffdioxid (NO2) in µg/ m³
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Ozon (O3)
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Bad Arolsen 44 35 42 37 44 70 71 82 82 103 63 72 46 44 38

Bebra 29 18 24 21 36 58 52 64 65 72 44 44 32 30 25

Darmstadt 22 13 15 16 29 47 51 64 69 87 42 35 23 18 16

Ffm.-Höchst 13 9 12 9 23 36 44 54 59 69 37 30 16 16 13

Ffm.-Ost 19 10 13 15 28 44 47 55 63 77 32 32 16 11 12

Fulda-Mitte 23 14 18 16 31 46 48 59 59 66 39 33 26 22 21

Fürth/Odenwald 46 33 31 34 46 70 82 89 100 111 57 78 53 40 39

Grebenau 38 26 30 30 47 69 66 78 76 86 50 58 37 35 31

Hanau 19 10 12 13 27 45 44 58 64 78 39 35 20 16 14

Kassel-Nord 19 15 21 15 28 47 47 57 55 60 42 33 25 27 22

Kellerwald 41 34 38 37 51 71 74 86 85 103 60 70 45 43 37

Kleiner Feldberg 56 37 40 52 60 75 83 94 105 126 66 78 54 51 52

Limburg 19 17 19 12 33 50 50 59 63 72 44 35 26 26 23

Linden 24 16 20 18 35 56 52 57 59 69 41 37 25 22 23

Marburg 19 12 16 14 29 46 49 61 64 78 41 36 21 19 16

Michelstadt 24 15 18 19 34 53 55 72 75 87 47 41 28 25 23

Raunheim 17 12 15 12 27 45 50 61 66 80 44 37 23 19 16

Riedstadt 19 14 16 15 31 52 58 71 74 88 52 42 26 23 18

Spessart 49 27 30 36 49 72 75 86 92 104 64 71 46 39 41

Wasserkuppe 72 47 45 65 68 84 91 101 107 128 75 85 68 59 61

Wetzlar 15 12 15 11 29 42 44 50 57 67 39 29 22 20 19

Wiesbaden-Süd 18 10 14 10 27 42 48 60 70 89 42 38 20 17 17

Witzenhausen 56 34 41 47 56 73 74 90 94 116 58 74 46 44 41

c) Monatsmittelwerte – Ozon (O3) in µg/ m³
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Bad Arolsen 3 3 3 5 4 4 3 3 3 3 3 3 3 3

Bebra 3 3 3 7 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3

Darmstadt 3 4 5 7 5 4 3 3 3 3 3 3 3 4 4

Ffm.-Höchst 6 7 6 9 8 7 5 4 3 3 3 4 6 5 6

Ffm.-Ost 4 7 8 10 8 6 4 3 3 3 3 4 4 5 6

Fulda-Mitte 3 3 3 6 4 4 3 3 3 3 3 3 3 3 3

Fürth/Odenwald 3 3 3 4 4 3 3 3 3 3 3 3 3 3 4

Grebenau 3 3 3 5 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3

Hanau 4 7 9 11 8 7 4 3 3 3 3 3 4 7 8

Kassel-Nord 3 3 4 7 4 4 3 3 3 3 3 3 3 3 3

Kellerwald 3 3 3 4 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3

Kleiner Feldberg 3 3 3 4 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3

Limburg 3 3 3 5 4 4 3 3 3 3 3 3 3 3 4

Linden 3 3 4 7 4 4 3 3 3 3 3 3 3 3 4

Marburg 3 4 5 7 5 4 3 3 3 3 3 3 3 3 4

Michelstadt 3 5 7 11 8 7 4 3 3 3 3 3 4 5 7

Raunheim 6 8 10 15 9 7 4 3 3 3 3 3 4 6 10

Riedstadt 3 3 4 6 5 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3

Spessart 3 3 3 4 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3

Wasserkuppe 3 3 3 4 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3

Wetzlar 3 4 4 8 5 5 3 3 3 3 3 3 3 3 3

Wiesbaden-Süd 3 4 5 7 5 4 3 3 3 3 3 3 3 4 5

Witzenhausen 3 3 3 6 4 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3

d) Monatsmittelwerte – Schwefeldioxid (SO2) in µg/ m³
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Bad Arolsen 21 13 13 31 18 18 20 16 15 21 11 26 16 11 12

Bebra 28 20 20 40 24 28 28 24 24 25 15 25 20 20 20

Darmstadt 29 21 21 40 26 21 17 18 19 21 12 25 18 18 19

Darmstadt-Hügelstraße 40 29 31 54 37 32 28 24 27 27 16 32 25 24 27

Ffm.-Friedb.-Landstraße 43 32 35 66 37 33 24 25 28 31 18 34 33 28 34

Ffm.-Höchst 32 26 26 46 28 25 18 19 19 23 14 25 24 23 27

Ffm.-Ost 34 27 25 44 32 27 22 23 22 24 17 27 26 25 27

Fulda-Mitte 25 20 20 41 25 25 18 21 18 22 12 22 25 22 20

Fulda-Petersberger-Straße 38 32 31 51 33 33 25 25 23 27 19 30 29 28 26

Fürth/Odenwald 21 14 12 28 19 16 12 16 14 16 10 20 16 12 12

Gießen-Westanlage . . 25 51 35 30 24 24 23 27 18 28 25 24 27

Hanau 26 22 22 41 28 22 17 17 17 20 12 25 22 21 26

Heppenheim-Lehrstraße . . . 53 34 26 19 20 19 20 14 27 24 26 29

Kassel-Fünffensterstraße 42 33 28 47 29 29 29 29 24 29 19 34 30 30 29

Kassel-Nord 33 24 25 45 28 26 23 21 20 24 14 26 23 21 19

Kellerwald 19 13 11 23 13 15 15 19 16 21 11 22 12 11 10

Limburg 26 19 19 36 24 20 18 20 20 26 16 32 17 17 20

Marburg 24 20 20 38 24 22 16 17 16 20 11 20 17 16 18

Marburg-Universitätsstr. . . . 43 32 29 21 22 21 24 17 27 26 26 25

Michelstadt 25 21 21 40 26 23 16 17 16 19 11 21 18 17 20

Raunheim 32 23 23 45 28 23 19 19 19 21 16 27 22 23 26

Riedstadt 24 19 18 40 26 22 17 17 24 25 11 24 17 16 19

Wasserkuppe 17 5 4 8 7 11 11 13 13 15 6 15 10 7 6

Wetzlar 40 28 27 51 34 32 24 25 23 27 19 31 25 25 27

Wiesbaden-Ringkirche 39 28 27 46 31 28 22 23 23 26 17 34 31 29 27

Wiesbaden-Süd 34 24 22 43 26 23 21 24 24 26 15 30 25 23 22

Witzenhausen 17 8 6 17 12 16 17 25 17 22 11 23 12 10

e) Monatsmittelwerte – Feinstaub (PM10) in µg/ m³
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Darmstadt-Hügelstraße 3,412,902,844,113,032,682,462,473,012,812,092,562,162,182,31

Ffm.-Friedb.-Landstraße 5,434,052,714,093,162,301,381,311,331,861,322,622,362,152,31

Fulda-Petersberger-Str. 2,353,163,375,134,473,262,462,161,621,942,403,233,16 .2,90

Heppenheim-Lehrstraße . . .4,963,192,421,671,341,221,251,251,401,552,393,19

Kassel-Fünffensterstraße 3,123,253,254,033,172,351,992,612,352,512,302,512,692,912,71

Michelstadt 1,301,550,921,290,891,160,960,580,410,430,390,771,291,832,25

Wetzlar 2,572,113,443,812,672,401,471,371,140,981,491,651,521,371,05

Wiesbaden-Ringkirche 4,314,454,035,394,083,202,522,332,652,912,543,693,654,064,10

Wiesbaden-Süd 1,401,491,292,481,861,181,060,730,790,990,631,401,491,661,82
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Darmstadt-Hügelstraße 10,5 8,7 7,7 9,4 7,6 6,9 7,7 7,9 9,6 8,6 7,1 8,1 6,2 5,9 5,6

Ffm.-Friedb.-Landstraße 17,211,9 6,9 9,2 7,2 5,4 3,9 4,1 4,6 7,0 4,7 9,0 7,1 6,1 6,0

Fulda-Petersberger-Str. 13,911,8 8,710,610,6 7,3 6,9 6,8 6,3 6,8 7,514,0 . . 7,5

Heppenheim-Lehrstraße . . . 8,7 6,7 5,1 3,1 2,9 3,3 3,6 3,3 3,4 2,9 4,7 5,6

Kassel-Fünffensterstraße 8,2 7,7 7,3 7,0 6,5 4,8 4,5 6,4 6,3 6,7 7,1 7,9 7,5 7,3 6,5

Michelstadt 3,4 4,1 1,2 1,4 1,1 1,5 1,8 1,5 1,4 1,5 1,4 2,2 2,9 3,9 4,3

Wetzlar 6,4 4,0 7,1 7,1 5,2 4,7 3,3 3,7 3,6 3,1 4,2 4,8 3,7 3,2 2,4

Wiesbaden-Ringkirche 13,512,810,912,710,2 7,9 6,6 6,7 7,5 8,3 7,610,811,111,110,2

Wiesbaden-Süd 3,8 4,4 3,0 4,5 3,7 2,1 2,9 2,1 2,3 2,5 2,3 3,9 4,5 4,1 3,8

m-/p-Xylol
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Darmstadt-Hügelstraße 4,7 3,7 3,3 4,2 3,3 3,0 4,5 3,9 5,2 4,6 4,6 9,5 6,1 3,1 2,6

Ffm.-Friedb.-Landstraße 12,5 8,1 4,1 5,5 4,1 3,0 2,4 2,3 2,7 4,8 3,3 7,0 6,0 4,6 4,0

Fulda-Petersberger-Str. 10,2 8,9 6,6 7,5 4,8 3,8 4,9 4,8 4,5 6,4 6,6 3,9 . . 5,6

Heppenheim-Lehrstraße . . . 7,9 6,1 4,0 3,0 2,7 2,9 3,0 2,3 1,9 2,7 4,3 4,4

Kassel-Fünffensterstraße 6,4 6,2 6,0 5,7 5,2 4,0 3,8 4,6 4,2 4,8 5,2 5,7 5,4 5,7 4,8

Michelstadt 1,7 2,6 1,1 1,3 0,9 1,2 1,4 1,1 1,1 1,2 1,0 1,8 1,8 3,0 3,2

Wetzlar 3,6 4,6 6,5 5,4 6,4 4,7 4,6 5,7 6,2 4,9 6,6 7,7 5,7 4,2 2,1

Wiesbaden-Ringkirche 6,8 6,7 6,1 7,3 5,6 4,3 4,1 4,0 4,7 5,1 4,6 7,1 7,7 8,6 6,0

Wiesbaden-Süd 2,2 2,4 1,4 2,4 1,9 0,9 1,3 1,0 1,1 1,2 1,0 2,6 3,0 2,4 1,9

f) Monatsmittelwerte – Benzol/ Toluol/ Xylol (BTX) in µg/ m³
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Kohlenmonoxid (CO)
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Darmstadt 0,3 0,4 0,4 0,6 0,5 0,4 0,3 0,3 0,2 0,2 0,2 0,3 0,3 0,4 0,5

Darmstadt-Hügelstraße 1,0 0,8 0,9 1,1 0,9 0,8 0,8 0,6 0,7 0,6 0,5 0,8 0,7 0,7 0,7

Ffm.-Friedb.-Landstraße 1,0 0,9 0,8 1,1 0,9 0,7 0,6 0,5 0,6 0,6 0,5 0,7 0,8 0,7 0,8

Ffm.-Höchst 0,5 0,6 0,6 0,7 0,6 0,5 0,4 0,3 0,3 0,3 0,3 0,4 0,5 0,5 0,6

Fulda-Mitte 0,4 0,4 0,4 0,6 0,4 0,4 0,3 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2 0,3 0,3 0,3

Fulda-Petersberger-Straße 1,0 1,0 1,0 1,1 0,9 0,7 0,6 0,6 0,5 0,5 0,6 0,7 0,8 0,9 0,8

Gießen-Westanlage . . 0,8 1,1 1,0 0,8 0,7 0,6 0,6 0,6 0,5 0,7 0,8 0,8 0,9

Hanau 0,5 0,5 0,5 0,6 0,5 0,4 0,3 0,3 0,2 0,2 0,2 0,3 0,4 0,4 0,5

Heppenheim-Lehrstraße . . . 0,9 0,6 0,5 0,3 0,3 0,2 0,3 0,3 0,4 0,4 0,6 0,6

Kassel-Fünffensterstraße 0,8 0,9 0,9 1,0 0,9 0,7 0,6 0,6 0,5 0,5 0,6 0,7 0,7 0,8 0,8

Kassel-Nord 0,5 0,5 0,4 0,7 0,6 0,5 0,4 0,3 0,3 0,3 0,3 0,4 0,4 0,4 0,5

Kellerwald . 0,2 0,2 0,3 0,3 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2

Limburg 0,5 0,5 0,5 0,7 0,5 0,4 0,3 0,3 0,3 0,3 0,2 0,4 0,4 0,4 0,5

Linden 0,3 0,4 0,4 0,5 0,4 0,3 0,3 0,2 0,2 0,2 0,2 0,3 0,3 0,3 0,4

Marburg-Universitätsstr. . . . 0,9 0,9 0,7 0,6 0,6 0,5 0,4 0,5 0,6 0,8 1,0 0,9

Michelstadt 0,4 0,5 0,4 0,6 0,5 0,4 0,3 0,2 0,2 0,2 0,2 0,3 0,4 0,4 0,5

Raunheim 0,5 0,6 0,5 0,7 0,6 0,4 0,4 0,3 0,3 0,2 0,2 0,4 0,4 0,5 0,6

Wetzlar 0,6 0,6 0,5 0,8 0,5 0,5 0,3 0,3 0,3 0,3 0,2 0,3 0,4 0,5 0,5

Wiesbaden-Ringkirche 1,1 1,1 1,0 1,3 1,0 0,8 0,7 0,6 0,6 0,6 0,6 0,8 0,9 1,0 1,0

Wiesbaden-Süd 0,5 0,5 0,5 0,6 0,5 0,4 0,4 0,3 0,3 0,3 0,3 0,3 0,4 0,5 0,5

g) Monatsmittelwerte – Kohlenmonoxid (CO) in mg/ m³

Lufttemperaturen an drei hessischen Messstationen
h) Monatsmittelwerte – Temperatur in °C
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Kassel-Nord (Nordhessen) 11,4 5,4 1,9 -1,8 0,3 2,3 8,513,717,422,516,417,712,8 7,9 5,1

Wetzlar (Mittelhessen) 11,5 5,3 1,8 -1,3 0,8 2,9 9,214,318,223,416,117,812,9 7,9 4,8

Michelstadt (Südhessen) 11,2 4,2 1,3 -1,4 0,6 2,9 8,713,917,422,415,517,012,4 7,5 4,3
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satz; real stagnierten die Umsätze nahezu. Durch eine
Ausweitung der Zahl der Teilzeitbeschäftigten um fast
3 % und einer Zunahme der Zahl der Vollbeschäftigten
um fast 1 % besserte sich die Beschäftigungssituation im
Großhandel und in der Handelsvermittlung: Die Zahl der
insgesamt dort Beschäftigten stieg im Vergleichszeit-
raum um gut 1 %.

Hessische Kraftwerke erzeugten 27 Mrd. kWh Strom

Im Jahr 2006 erzeugten die hessischen Kraftwerke der
allgemeinen Energieversorgung 27,0 Mrd. kWh Strom
und stellten 7,8 Mrd. kWh Wärmeenergie zur Verfügung.
Die Bruttostromerzeugung lag damit um gut 900 Mill.
kWh oder 3,5 % über der des vorangegangenen Jahres.
Abzüglich des Stromverbrauchs der Kraftwerke für die
Stromerzeugung (Eigenverbrauch) sowie des Pump-
stromverbrauchs der Pumpspeicherkraftwerke ergab
sich eine Nettostromerzeugung von 24,7 Mrd. kWh. Der
Anteil der Kernenergie an der Nettostromerzeugung be-
trug im vergangenen Jahr 62 %. Daneben entfielen 23 %
auf Stein- und Braunkohle und 13 % auf Erdgas. Der Rest
verteilte sich auf andere Energieträger, wie Abfall, Was-
ser- und Windkraft sowie Mineralöle. Zunehmend sind
Kraftwerke an der allgemeinen Versorgung beteiligt, die
nach dem Prinzip der Kraft-Wärme-Kopplung arbeiten.
Dabei wird durch die gleichzeitige Erzeugung von Wär-
me und Strom ein höherer Gesamtnutzungsgrad der
Energieträger als bei konventionellen Energieerzeu-
gungssystemen erreicht. Insgesamt erzeugten die be-
treffenden hessischen Anlagen im Jahr 2006 3,0 Mrd.
kWh Strom und 7,3 Mrd. kWh Wärme in Kopplungspro-
zessen. Der Anteil an der gesamten Nettostromerzeu-
gung aus Wärmekraft erreichte somit gut 12 %. Mit ei-
nem Anteil von 94 % stammte fast die gesamte erzeug-
te Wärme aus Kopplungsprozessen. 

Unfallzahlen im ersten Quartal gestiegen

Das Unfallgeschehen auf Hessens Straßen entwickelte
sich in diesem Jahr bisher ungünstig: Im ersten Viertel-
jahr 2007 kam es nach ersten Ergebnissen zu insgesamt
5300 Unfällen, bei denen Menschen zu Schaden kamen.
Das waren 12 % mehr als im entsprechenden Vorjahres-
zeitraum. Dabei verloren insgesamt 79 Menschen ihr Le-
ben, 2 Personen mehr als im ersten Quartal des Jahres
2006. Außer den Getöteten wurden noch 7100 Perso-
nen verletzt. Dies waren gut 14 % mehr als im Vorjahr.
Dabei stieg die Zahl der Leichtverletzten im Vergleichs-
zeitraum um fast 15 % auf 6000, während diejenige der
Schwerverletzten um annähernd 13 % auf 1100 zunahm.
Das in diesem Jahr weitgehende Ausbleiben winterli-
cher Straßenverhältnisse, die in der Regel zu einer Ver-
langsamung des Straßenverkehrs und damit zu weniger
Unfällen mit Personenschaden führen, scheint deutliche
Spuren im hessischen Verkehrsgeschehen hinterlassen
zu haben. 

2006 weniger vorläufige Schutzmaßnahmen in der
Jugendhilfe

Die hessischen Jugendämter meldeten 2006 insgesamt
rund 1850 vorläufige Schutzmaßnahmen für Kinder und
Jugendliche. Das waren gut 10 % weniger als 2005.
Hierbei handelt es sich um die Inobhutnahme (99,4 %)
oder Herausnahme (0,6 %) aus einem Heim, der eige-
nen Familie bzw. einer Pflegefamilie oder einer anderen
Unterbringungsart auf Grund einer akuten Gefahr für
das Wohl des Kindes oder Jugendlichen. Dabei ist die
Zustimmung des Sorgeberechtigten nicht erforderlich.
In der Hälfte der Fälle dauerte die Maßnahme länger als
14 Tage. Die Inobhutnahmen erfolgten zu 28 % auf ei-
genen Wunsch des Kindes bzw. Jugendlichen. Bei 72 %
lag eine Gefährdung vor. Die Mehrheit der in Obhut ge-
nommenen sind Mädchen (56 %). Von allen Interventio-
nen waren 72 % deutsche und 28 % ausländische Kinder
und Jugendliche betroffen. Der relativ hohe Anteil der
Nichtdeutschen erklärt sich aus 144 „unbegleiteten Ein-
reisen aus dem Ausland“ (knapp 8 % aller Fälle). Die am
häufigsten genannten Anlässe für Schutzmaßnahmen
waren Überforderung der Eltern oder eines Elternteils
(42 %) und Beziehungsprobleme (knapp 19 %), wobei
Mehrfachantworten gegeben werden konnten. Vor al-
lem ältere Kinder waren durch die Interventionen be-
rührt: 70 % waren älter als 12 Jahre. 81 % der Kinder und
Jugendlichen wurden in einer Einrichtung, 16 % bei ei-
ner geeigneten Person und 3 % in einer sonstigen be-
treuten Wohnform untergebracht.

Großhändler gut im Geschäft

In den ersten 3 Monaten dieses Jahres stieg der Umsatz
der Großhändler (einschl. der Handelsvermittlung) in
Hessen, verglichen mit dem ersten Vierteljahr 2006, no-
minal um annähernd 4 %. Real, d. h. nach Ausschaltung
der Preisveränderungen, betrug das Wachstum gut 2 %.
Vor allem einer Branche gelang es, ihr Vorjahresergeb-
nis deutlich zu übertreffen: Der Großhandel mit Nah-
rungsmitteln, Getränken und Tabakwaren erzielte nomi-
nal ein Plus von gut 10 %, was einem realen Zuwachs von
7,5 % entsprach. Auch der Großhandel mit Gebrauchs-
und Verbrauchsgütern, also den Artikeln des täglichen
Bedarfs, war nominal mit gut 2 und real mit annähernd
4 % im Plus. Positiv war ebenfalls die Lage im Großhan-
del mit nicht landwirtschaftlichen Halbwaren, Altmaterial
und Reststoffen (ein Plus von nominal fast 6 und real
3 %). Dort sorgte vor allem der Handel mit Altmaterial
und Reststoffen, Metallen, chemischen Erzeugnissen so-
wie Bau- und Ausbaumaterialien für ein gutes Ergebnis.
Der Großhandel mit Maschinen, Ausrüstungen und Zu-
behör verbuchte nominal einen um 1 % höheren Um-

G A N Z  K U R Z



Reale Auftragseingänge der hessischen Industrie

Art der Angabe
2006 2007

1. Vj. 2. Vj. 3. Vj. 4. Vj. 1. Vj.

Grundzahlen

Volumenindex1) des
Auftragseingangs
i n s g e s a m t 106,1 99,8 100,3 102,2 108,7
Inland 91,2 87,5 89,8 90,6 93,1
Ausland 127,0 117,3 115,5 118,8 130,6

Zu- bzw. Abnahme (–) gegenüber dem jeweiligen

Vorjahresquartal in %

Volumenindex1) des
Auftragseingangs
i n s g e s a m t 6,4 –  0,4 –  0,3 –  1,7 2,5
Inland 5,7 –  3,0 –  3,6 –  0,3 2,1
Ausland 7,0 2,2 3,4 –  3,2 2,8

1) 2000 = 100.

Im ersten Quartal 2007 zeigte sich der hessische Konjunkturhimmel nahezu ungetrübt. Erkennbar ist dies u. a. an dem
deutlichen Rückgang der Arbeitslosenquote auf 8,4 % im ersten Quartal 2007 gegenüber 10,1 % im entsprechenden
Vorjahresquartal. Zusätzlichen Schub erhielt der Abbau der Arbeitslosigkeit durch den milden Winter und das neu ein-
geführte Saisonkurzarbeitergeld. Die Entwicklung im Einzelnen: Im hessischen Verarbeitenden Gewerbe übertrafen im
ersten Quartal 2007 sowohl die preisbereinigten Auftragseingänge — nachdem diese in den letzten 3 Quartalen unter
dem entsprechenden Vorjahresniveau lagen — als auch die preisbereinigten Industrieumsätze die Werte des ersten
Quartals 2006, wobei dies bei den Umsätzen besonders deutlich war. Die dadurch verbesserte Kapazitätsauslastung
führte erstmals wieder zu einem Beschäftigtenanstieg in diesem Wirtschaftszweig. Die Entwicklung im hessischen Bau-
hauptgewerbe war überwiegend positiv. Umsatz und Beschäftigung legten auch im ersten Quartal 2007 gegenüber
dem entsprechenden Vorjahresquartal zu. Aber bei den Auftragseingängen, dem konjunkturellen Frühindikator, war im
Beobachtungszeitraum — wie schon in den beiden letzten Quartalen des Jahres 2006 — ein Rückgang zu verzeichnen.
Die hessischen Bauaufsichtsbehörden gaben im ersten Quartal 2007 mit 1,01 Mill. m² Wohn- und Nutzfläche fast 18 %
weniger Fläche zum Neu- und Umbau frei. Damit setzte sich die zwischenzeitliche Erholung des Jahres 2006 nicht fort.
Wohn- und Nichtwohnbau entwickelten sich dabei entgegengesetzt: Deutlichen Zuwächsen im Nichtwohnbau standen
ebenso deutliche Rückgänge im Wohnbau gegenüber. Nachdem der hessische Einzelhandel bereits das Jahr 2006 mit
einem Umsatzminus abschließen musste, scheint sich im ersten Quartal keine Besserung anzudeuten. Im ersten Quar-
tal 2007 war ein Umsatzrückgang von real etwas über 2 % festzustellen. So setzte sich im Einzelhandel auch der Abbau
der Beschäftigung fort. Die positive Entwicklung auf dem hessischen Arbeitsmarkt wurde bereits zu Beginn erwähnt.
Während auf dem „allgemeinen“ Arbeitsmarkt die Arbeitslosigkeit und die Beschäftigung deutliche Anzeichen der Er-
holung zeigten, blieb die Lage auf dem Ausbildungsmarkt angespannt, wie die Daten der Ausbildungsstatistik der Bun-
desagentur für Arbeit aufzeigen. Die Zahl der Unternehmensinsolvenzen ging im ersten Quartal 2007 im Vergleich zum
entsprechenden Vorjahresquartal zurück. Damit setzte sich der im Vorjahr zu beobachtende Rückgang auch zu Beginn
dieses Jahres fort. Die Verbraucherpreise in Hessen lagen im ersten Quartal 2007 um 1,9 % höher als ein Jahr zuvor. Im
letzten Quartal 2006 hatte die Jahresteuerungsrate noch 1,2 % und im dritten Quartal 1,4 % betragen. Der deutliche An-
stieg ist maßgeblich auf die Mehrwertsteuererhöhung zum 1. Januar 2007 zurückzuführen. 

nachfrage zu einer Zuwachsrate von insgesamt 8,4 %.
Bescheidener fiel der Anstieg mit 1,8 % bei den Her-
stellern von Metallerzeugnissen aus. Die Hersteller von
Kraftwagen und Kraftwagenteilen haben die schon im
Jahr 2006 zu beobachtende Nachfrageschwäche noch

Industrieaufträge erholt

Nachdem die Nachfrage nach Leistungen der hessi-
schen Industrie in den letzten drei Quartalen des Jahres
2006 das Vorjahresniveau unterschritten hatte, gab es
im ersten Vierteljahr 2007 wieder eine Zuwachsrate. In-
lands- und Auslandsaufträge legten zu. Die preisberei-
nigten Auftragseingänge der hessischen Industrie lagen
im ersten Quartal dieses Jahres um 2,5 % über dem Er-
gebnis des ersten Quartals 2006. Die Inlandsorders er-
höhten sich um 2,1 %, die des Auslands um 2,8 %. 

Nach einer eher schwachen Entwicklung im zweiten
Halbjahr 2006 verbesserte sich die Nachfragesituation
bei der Chemischen Industrie im ersten Quartal 2007
merklich. Inlands- und Auslandsaufträge nahmen deut-
lich zu, sodass die realen Auftragseingänge insgesamt
um 6,7 % über dem Vorjahresergebnis lagen. Der Ma-
schinenbau knüpfte an die gute Auftragslage des letz-
ten Jahres an und verzeichnete ein Plus von 7,7 %, das
fast ausschließlich auf den starken Anstieg der Inlands-
orders zurückzuführen war. Eine anhaltend gute Ent-
wicklung war auch bei der Elektrotechnik zu beobach-
ten. Hier führte vor allem eine hervorragende Auslands-
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Daten zur Wirtschaftslage



Grundzahlen12)

2004 D 100,2 92,4 111,7 380 901 71,3 26 376 109,9 105,4 250 923 9,1 22 339 9 646
2005 D 101,1 90,1 117,0 368 977 77,0 23 789 109,7 107,1 296 724 10,9 29 950 10 526
2006 D 102,1 89,8 119,7 360 289 78,4 23 126 109,0 108,6 284 187 10,4 37 781 4 030

2006 Februar 97,7 84,5 116,3 359 443 62,9 21 770 95,4 108,1 311 918 11,4 34 594 6 120
März 114,2 100,6 133,7 359 212 101,7 22 186 110,9 108,0 311 265 11,4 36 852 5 604
1. Vj. D 106,1 91,2 127,0 359 904 71,7 22 040 103,1 107,9 . . . .

April 95,4 82,3 114,1 359 218 73,7 22 840 107,2 108,4 304 452 11,2 36 171 4 663
Mai 103,2 89,7 122,4 358 742 81,8 23 136 109,7 108,6 291 434 10,6 36 814 4 203
Juni  100,8 90,6 115,5 359 276 99,4 23 314 105,1 108,8 284 718 10,4 38 509 3 691
2. Vj. D 99,8 87,5 117,3 359 079 85,0 23 097 107,4 108,6 . . . .

Juli 98,8 87,1 115,5 360 259 70,4 23 419 104,8 109,3 284 014 10,3 38 394 3 534
August 97,4 88,8 110,0 361 336 80,1 23 800 104,5 109,1 278 574 10,1 38 614 2 921
September 104,8 93,5 121,1 362 744 100,4 23 887 106,4 108,7 269 265 9,8 41 575 2 843
3. Vj. D 100,3 89,8 115,5 361 446 83,6 23 702 105,3 109,0 . . . .

Oktober 103,4 91,1 121,1 361 627 61,2 24 017 111,9 108,9 260 851 9,5 42 242 2 674
November 107,5 95,3 125,2 361 211 71,1 23 704 115,1 108,7 253 371 9,2 39 924 2 425
Dezember 95,6 85,5 110,2 359 348 88,1 23 274 133,9 109,6 252 032 9,2 38 576 3 983
4. Vj. D 102,2 90,6 118,8 360 729 73,5 23 665 120,3 109,1 . . . .

2007 Januar 106,2 90,7 128,0 362 469 49,2 22 433 99,1  109,6 263 116 9,6 39 324 . . .
Februar 102,4 88,1 122,5 363 003 66,3 22 313 92,9 110,0 261 382 9,5 39 344 . . .
März 117,4 100,5 141,2 363 199 92,6 22 234 111,6 110,1 253 101 9,2 45 614 . . .
1. Vj. D 108,7 93,1 130,6 362 890 69,4 22 327 101,2 109,9 . . . .

Zu- bzw. Abnahme (–) jeweils gegenüber dem Vorjahr bzw. dem gleichen Zeitraum des Vorjahres in %12)13)

2004 D 2,5 1,0 3,9 – 2,5 –   5,3 – 8,2 2,7 1,4 3,7 . – 14,0 – 45,4
2005 D 0,9 – 2,5 4,7 – 3,1 8,0 – 9,8 – 0,2 1,6 18,3 . 34,1 9,1
2006 D 1,0 – 0,3 2,3 – 2,4 1,9 – 2,8 – 0,6 1,4 –   4,2 . 26,1 – 61,7

2006 Februar 3,4 3,9 2,7 – 3,2 24,0 – 5,9 – 1,2 1,7 0,7 . 32,5 – 55,4
März 4,3 7,9 0,9 – 3,0 33,2 – 4,5 – 1,6 1,2 –   0,6 . 24,9 – 62,4
1. Vj. 6,4 5,7 7,0 – 3,1 34,0 – 6,1 – 0,3 1,5 . . . .

April – 5,5 – 8,5 –   2,1 – 2,7 –   7,5 – 3,9 – 4,5 1,8 0,1 . 16,4 – 69,7
Mai 9,4 6,2 12,8 – 2,6 –   2,3 – 3,1 3,5 1,8 –   1,0 . 29,8 – 65,2
Juni  – 4,5 – 5,7 –   3,1 – 2,3 11,7 – 2,7 – 2,9 1,8 –   2,3 . 28,2 – 68,1
2. Vj. – 0,4 – 3,0 2,2 – 2,5 1,0 – 3,2 – 1,4 1,8 . . . .

Juli 1,3 – 2,2 5,2 – 2,0 – 30,2 – 1,9 – 2,0 1,9 –   3,9 . 24,2 – 63,5
August 2,3 – 0,2 5,3 – 2,1 – 14,5 – 1,1 1,2 1,5 –   8,0 . 20,8 – 63,8
September – 0,4 – 7,8 0,2 – 2,0 9,7 0,1 – 0,9 0,8 –   8,1 . 26,8 – 63,3
3. Vj. – 0,3 – 3,6 3,4 – 2,0 – 12,3 – 1,0 – 0,6 1,4 . . . .

Oktober 0,5 – 2,7 4,0 – 1,9 – 18,5 – 0,9 – 0,2 1,0 – 10,4 . 24,0 – 65,2
November – 0,3 – 0,2 –   0,2 – 1,8 – 19,6 – 1,3 – 0,2 1,3 – 11,4 . 23,3 – 69,5
Dezember – 5,5 2,4 – 12,6 – 1,6 43,1 – 0,6 0,2 1,3 – 12,7 . 28,7 – 37,3
4. Vj. – 1,7 – 0,3 –   3,2 – 1,7 –   2,1 – 1,0 0,0 1,2 . . . .

2007 Januar – 0,1 2,4 –   2,3 0,4 –   2,4 1,2 – 3,7 2,0 – 14,7 . 26,4 . . .
Februar 4,8 4,3 5,3 1,0 5,3 2,5 – 2,6 1,8 – 16,2 . 13,7 . . .
März 2,8 – 0,1 5,6 1,1 –   9,0 0,2 0,6 1,9 – 18,7 . 23,8 . . .
1. Vj. 2,5 2,0 2,8 0,8 –   3,3 1,3 – 1,8 1,9 . . . .

Zu- bzw. Abnahme (–) jeweils gegenüber dem Vormonat bzw. dem Vorquartal in %12)

2006 Februar –   8,1 –   4,6 – 11,2 – 0,4 24,9 – 1,8 –   7,3 0,6 1,2 . 11,2 7,4
März 16,9 19,1 15,0 – 0,1 61,7 1,9 16,2 – 0,1 – 0,2 . 6,5 –   8,4
1. Vj. 2,0 0,3 3,5 – 2,0 –   4,4 – 7,8 – 14,3 0,1 . . . .

April – 16,5 – 18,2 – 14,7 0,0 – 27,5 2,9 –   3,3 0,4 – 2,2 . – 1,8 – 16,8
Mai 8,2 9,0 7,2 – 0,1 – 11,0 1,3 2,3 0,2 – 4,3 . 1,8 –   9,9
Juni –   2,3 1,0 –   5,6 0,1 21,5 0,8 –   4,2 0,2 – 2,3 . 4,6 – 12,2
2. Vj. –   5,9 –   4,1 –   7,6 – 0,2 18,5 4,8 4,2 0,6 . . . .  

Juli –   2,0 –   3,9 0,0 0,3 – 29,2 0,5 –   0,3 0,5 – 0,2 . – 0,3 –   4,3
August –   1,4 2,0 –   4,8 0,3 13,8 1,6 –   0,3 – 0,2 – 1,9 . 0,6 – 17,3
September  7,6 5,3 10,1 0,4 25,3 0,4 1,8 – 0,4 – 3,3 . 7,7 2,7
3. Vj.  0,5 2,6 –   1,5 0,7 –   1,6 2,6 –   2,0 0,4 . . . .

Oktober 3,0 1,4 4,8 – 0,3 – 39,0 0,5 5,2 0,2 – 3,1 . 1,6 –   5,9
November 4,0 4,6 3,4 – 0,1 16,3 – 1,3 2,9 – 0,2 – 2,9 . – 5,5 –   9,3
Dezember  –   1,1 – 10,3 – 12,0 – 0,5 23,8 – 1,8 16,3 0,8 – 0,5 . – 3,4 64,2
4. Vj. 1,9 0,9 2,9 – 0,2 – 12,2 – 0,2 14,2 0,1 . . . .

2007 Januar 11,1 6,1 16,2 0,9 – 44,2 – 3,6 – 26,0 0,0 4,4 . 1,9 . . .
Februar –   3,6 –  2,9 –  4,3 0,1 34,8 – 0,5 –  6,3 0,4 – 0,7 . 0,1 . . .
März 14,6 14,1 15,3 0,1 39,7 – 0,4 20,1 0,1 – 3,2 . 15,9 . . .
1. Vj. 6,4 2,8 9,9 0,6 –   5,6 – 5,7 – 15,9 0,7 . . . .

Ausgewählte Daten zur wirtschaftlichen Entwicklung in Hessen

1) Einschl. Bergbau sowie Gewinnung von Steinen und Erden.  Betriebe mit 50  oder mehr Beschäftigten. — 2) Ohne Bergbau und ohne Gewinnung von Steinen und Erden;
preisbereinigt, kalendermonatlich. — 3) Betriebe von Unternehmen mit 20 oder mehr Beschäftigten. — 4) Wertindex. — 5) Ohne Kfz-Handel, Instandhaltung und Reparatur von
Kfz. — 6) Ohne Umsatzsteuer. — 7) Alle privaten Haushalte. — 8) Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Regionaldirektion Hessen; Ergebnisse ab Januar 2004 nach geändertem
Verfahren (Data Warehouse-Lösung) und ohne Teilnehmer an Eignungsfeststellungs- und Trainingsmaßnahmen. Ab Januar 2005  unter Einschluss der Grundsicherung für Ar-
beitssuchende; ab September 2005 Untererfassung in den Optionskommunen beseitigt. Verfahrensbedingte Abweichungen zu den offiziellen Zahlen sind nicht auszuschließen;
die aktuellen Werte sind im Internet bei der Bundesagentur für Arbeit als detaillierte Übersichten zu finden. — 9) Bei Monatswerten Stand am Monatsende. — 10) Arbeitslose in
% der abhängigen zivilen Erwerbspersonen. — 11) Bei Monatswerten Stand Monatsende. — 12) Gegenüber der letzten Ausgabe teilweise berichtigte Ergebnisse. — 13) Verän-
derungsrate 2002 gegenüber 2001 berechnet ohne Betriebe, die durch einen Abgleich mit administrativen Registern neu hinzugekommen sind.

Jahr
Monat
Vierteljahr

Verarbeitendes Gewerbe1) Bauhauptgewerbe3)
Einzel-
handel5)

Preise Arbeitsmarkt8)

Volumenindex des
Auftragseingangs2)

2000 = 100
Beschäf-
tigte

Index
des

Auftrags-
ein-
gangs4)

Beschäf-
tigte

Index
der
Um-
sätze6)

Ver-
braucher-
preis-
index7)

Arbeits-
lose9)

Arbeits-
losen-
quote10)

Offene
Stellen9)

Kurz-
arbeit
(Perso-
nen)11)ins-

gesamt
Inland Ausland

2000 = 100 2003 = 100 2000 = 100
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Reale Umsätze und Beschäftigte der
hessischen Industrie1)

Art der Angabe
2006 2007

1. Vj. 2. Vj. 3. Vj. 4. Vj. 1. Vj.

Grundzahlen

Volumenindex2) der
Umsätze
i n s g e s a m t 103,4 101,3 103,5 106,7 112,1
Inland 88,9 88,4 91,7 95,7 91,9
Ausland 124,0 119,8 120,5 122,7 140,5

Beschäftigte 359 904 359 079 361 446 360 729 362 890

Zu- bzw. Abnahme (–) gegenüber dem jeweiligen 

Vorjahresquartal in %

Volumenindex2) der
Umsätze
i n s g e s a m t 7,2 –  1,1 1,2 2,4 8,4
Inland 3,9 –  3,2 –  0,9 2,2 3,4
Ausland 10,5 1,1 3,3 2,4 13,3

Beschäftigte –  3,1 –  2,5 –  2,0 –  1,7 0,8

1) Betriebe mit 50 oder mehr Beschäftigten. — 2) 2000 = 100.

Bauhauptgewerbe in Hessen (alle Betriebe)

Art der Angabe
2006 2007

1. Vj. 2. Vj. 3. Vj. 4. Vj. 1. Vj.

Grundzahlen

Auftragseingang 
(1000 Euro) 707 353  838 595 825 296  724 865 684 122

Umsatz 
(1000 Euro) 850 856 1 281 498 1 506 554 1 703 738 926 924

Beschäftigte 43 536  46 430 47 458  47 498  44 943

Zu- bzw. Abnahme (–) gegenüber dem jeweiligen

Vorjahresquartal in %

Auftragseingang 34,0  1,0  –  12,3  –  2,1  –  3,3
Umsatz 6,5  1,1  4,7  10,3  8,9
Beschäftigte –  4,0  –  1,8  0,3  2,1  3,2

ren schon die je Kopf geleistete Zahl der Arbeitsstunden
gestiegen war, kam es nun vermehrt auch zu Neuein-
stellungen. Im ersten Quartal 2007 wurde erstmals wie-
der das Beschäftigungsniveau des Vorjahres übertroffen.
Mit durchschnittlich 362 900 Beschäftigten gab es einen
Anstieg um 0,8 % in den Betrieben mit 50 oder mehr Be-
schäftigten. 

Im ersten Quartal konnten noch nicht alle großen Bran-
chen am Beschäftigungsaufschwung partizipieren. Der
Kraftwagensektor reduzierte seinen Personalbestand
um 2,2 % auf 48 300 und der Maschinenbau um 0,4 %
auf 49 100. Dagegen gab es bei den Herstellern von Me-
tallerzeugnissen einen erheblichen Beschäftigungsan-
stieg um 5,5 % auf 30 500. Die Chemische Industrie wei-
tete die Beschäftigung um 2,2 % auf 57 100 und die
Elektrotechnik um 1,9 % auf 55 200 aus.

Umsatz und Beschäftigungsanstieg im
Bauhauptgewerbe, aber verhaltene
Auftragsentwicklung

Die Signale, die von den Daten des hessischen Bau-
hauptgewerbes ausgehen, sind nicht leicht zu interpre-
tieren. Sicherlich ist der über 10 Jahre anhaltende dra-
matische Abwärtstrend gestoppt worden. Die Umsätze
nahmen seit dem letzten Jahr deutlich zu, und die Be-
schäftigungsentwicklung war seit August 2006 positiv.
Aber die Auftragseingänge, der konjunkturelle Frühindi-
kator, entwickelten sich seit dem zweiten Quartal letzten
Jahres nur noch zögerlich. Auch im ersten Quartal 2007
konnte das Vorjahresniveau nicht erreicht werden.

Die baugewerblichen Umsätze als Indikator für den Out-
put des Bauhauptgewerbes lagen im ersten Quartal mit
927 Mill. Euro um 8,9 % über dem entsprechenden Vor-
jahreszeitraum. Hohe Zuwachsraten gab es beim Stra-
ßenbau und beim sonstigen Tiefbau mit 33 bzw. 37 %.

Die Beschäftigungsdynamik der vergangenen Monate
setzte sich im März 2007 nicht fort. Im gesamten ersten

nicht überwunden. Im ersten Quartal 2007 gab es — vor
allem wegen der nachlassenden Inlandsnachfrage —
wieder ein Auftragsminus von 5,7 %.

Kräftiger Anstieg der Industrieumsätze

Die Aufwärtstendenz bei den preisbereinigten Industrie-
umsätzen setzte sich im ersten Quartal 2007 verstärkt
fort. Die kräftigsten Impulse gingen auch weiterhin vom
Ausland aus, aber die inländischen Auftriebskräfte nah-
men zu. Die preisbereinigten Umsätze der hessischen In-
dustrie lagen im ersten Quartal um 8,4 % höher als vor
Jahresfrist. Bei den Inlandsumsätzen gab es ein Plus von
3,4 %, bei den Umsätzen mit ausländischen Geschäfts-
partnern eine hohe Zuwachsrate von 13 %. 

Nach mehreren Quartalen mit einer gedämpften Ent-
wicklung konnte die Chemische Industrie im ersten
Quartal 2007 ihren Output deutlich erhöhen. Ein realer
Umsatzanstieg von 12 % im Inland und um 5,8 % gestie-
gene Auslandsumsätze führten insgesamt zu einem Plus
von 7,6 %. Die Abrechnung von größeren Auslandspro-
jekten ließ die Auslandsumsätze im Maschinenbau um
35 % ansteigen. Insgesamt gab es eine beachtliche Zu-
nahme von 22 %. Einen entsprechenden Verlauf gab es
bei der Elektrotechnik, die insgesamt ein Umsatzplus
von 20 % verbuchte. Die Hersteller von Metallerzeugnis-
sen konnten an die gute Entwicklung der letzten Quar-
tale anknüpfen und verzeichneten einen Anstieg von
6,4 %, während der Kraftwagensektor das Vorjahresni-
veau um 6,7 % verfehlte.

Erstmals wieder Beschäftigungsanstieg

Gestiegene Auftragseingänge und höhere Umsätze
führten bei der hessischen Industrie zu einer verbesser-
ten Kapazitätsauslastung. Nachdem in den letzten Jah-
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Hessische Wirtschaftsdaten im Überblick
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Quartal lag die Beschäftigtenzahl aber im Durchschnitt
mit 44 900 um 3,2 % höher als vor einem Jahr. Wegen
der milden Witterung und der besseren Baukonjunktur
nahm die Zahl der geleisteten Arbeitsstunden um 18 %
auf 9,7 Mill. zu. 

Die wertmäßigen Auftragseingänge lagen im ersten
Quartal 2007  mit 680 Mill. Euro um 3,3 % niedriger als
vor einem Jahr. Im ersten Quartal 2006 hatte es aller-
dings auch ein besonders gutes Ergebnis gegeben.

Hochbauvolumen vermindert sich nach 
zwischenzeitlicher Erholung wieder

Das geplante Hochbauvolumen nahm im ersten Viertel-
jahr 2007 deutlich ab. Allerdings war das Genehmi-
gungsgeschehen in Wohn- und Nichtwohnbausegment
sehr unterschiedlich. Insgesamt gaben die hessischen
Bauaufsichtsbehörden 1,01 Mill. m2 Wohn- und Nutzflä-
che zum Bau frei. Gegenüber dem entsprechenden
Quartal des Vorjahres verminderte sich die Flächen-
nachfrage damit um fast 18 %. Die veranschlagten rei-
nen Baukosten, die ein Indikator für die Investitionsbe-
reitschaft im Bausektor sind, erreichten im Betrachtungs-
zeitraum rund 946 Mill. Euro (– 21 %). 

Im Wohnbausegment gingen die Aktivitäten stark zu-
rück. Sowohl private Bauherren als auch Unternehmen
meldeten durchgängig weniger Bedarf an Neu- oder

Umbauten an. Die Baubehörden erfassten im ersten
Quartal 2007 Baufreigaben für nur noch rund 1400 neue
Ein-, Zwei- und Mehrfamilienhäuser. Damit wurden le-
diglich halb so viele Neubauten genehmigt wie in den
ersten drei Monaten des Jahres 2006. Der starke Rück-
gang der Baufreigaben betraf ausschließlich die Ein-
und Zweifamilienhäuser (– 58 bzw. – 53 %). Im Geschoss-
wohnbau war dagegen ein leichter Zuwachs um 6 % zu
verzeichnen. So wurden insgesamt 2680 Neubauwoh-
nungen zum Bau freigegeben — gut vier Zehntel weniger
als im gleichen Zeitraum des Vorjahres. Dazu kamen 320
Wohnungen, die durch Umbaumaßnahmen in Wohnge-
bäuden entstehen sollen, sowie 50 Wohnungen in Nicht-
wohngebäuden. Insgesamt wurden 3040 Wohnungen
genehmigt. Die Gesamtwohnfläche lag 46 % unter der
des vergleichbaren Vorjahresquartals. Die dafür ange-
setzten Baukosten nahmen fast im gleichen Maße ab.

Beim Genehmigungsvolumen im Nichtwohnbau war
dagegen im ersten Quartal 2007 wieder ein stärkerer
Zuwachs zu verzeichnen. So wurden fast vier Zehntel
mehr Nutzfläche als im entsprechenden Vorjahreszeit-
raum zum Bau freigegeben. Dafür wurden von den Bau-
herren auch rund ein Fünftel mehr Kosten veranschlagt.
Mit Ausnahme von Anstaltsgebäuden, landwirtschaftli-
chen Betriebsgebäuden und sonstigen Nichtwohnge-
bäuden waren bei allen Gebäudearten deutliche Zu-
wächse beim Flächenbedarf und beim geplanten Inves-
titionsvolumen zu verzeichnen. 

Noch kein Licht am Ende des Tunnels

Auch im vergangenen Jahr musste der hessische Einzel-
handel (ohne Kfz-Handel und Tankstellen) seine Ge-
schäfte mit einem Minus abschließen. Im ersten Viertel-
jahr 2007 scheint sich keine Änderung anzudeuten. No-
minal sank der Umsatz in diesem Zeitraum — verglichen
mit dem ersten Vierteljahr 2006 — um knapp 2 %. Nach
Ausschaltung der Preisveränderungen war dies ein rea-
les Minus von etwas über 2 %. Auch die Bereinigung von
Kalender- und Saisoneinflüssen führt zu keinem anderen
Ergebnis.

Die vom Umsatzanteil her bedeutendste Branche, der
Einzelhandel mit Waren verschiedener Art (hierzu zählen
beispielsweise die Supermärkte und Kaufhäuser), blieb
klar unter ihrem Vorjahresniveau. Ungünstig war auch
die Lage beim Facheinzelhandel mit Nahrungsmitteln,
Getränken und Tabakwaren, während die Wirtschafts-
gruppe der Apotheken sowie der Einzelhändler mit me-
dizinischen, orthopädischen und kosmetischen Artikeln
auf dem Niveau des Vorjahres blieb. Der sonstige Fach-
einzelhandel schnitt in seiner Gesamtheit am besten ab:
Besonders der hierzu gehörige Einzelhandel mit elektri-
schen Haushaltsgeräten, Geräten der Unterhaltungs-
elektronik und Musikinstrumenten sowie der Heimwer-

Baugenehmigungen im Wohn- und 
Nichtwohnbau in Hessen

Art der Angabe
2006 2007

1. Vj. 2. Vj. 3. Vj. 4. Vj. 1. Vj.

Grundzahlen

Wohnbau1)

Wohnungen 4 513  3 778  3 514  2 928  2 677  
Wohnfläche (1000 m2) 544  442  379  325  295  

Nichtwohnbau1)

Rauminhalt (1000 m3) 2 283  3 493  2 984  4 626  3 778  
Nutzfläche (1000 m2) 358  596  488  594  493  

Wohnungen  
i n s g e s a m t2) 5 314  4 378  4 110  3 400  3 041  

Wohn- und Nutzfläche  
i n s g e s a m t2)

(1000 m2) 1 229  1 356  1 182  1 184  1 013  

Zu- bzw. Abnahme (–) gegenüber dem jeweiligen 

Vorjahresquartal in %

Wohnbau1)

Wohnungen 12,9  17,7  – 0,1  – 24,0  – 40,7  
Wohnfläche 17,0  17,6  – 5,5  – 25,6  – 45,8  

Nichtwohnbau1)

Rauminhalt –   8,1  36,2  10,5  55,2  65,5  
Nutzfläche – 11,9  54,8  10,7  28,4  37,6  

Wohnungen  
i n s g e s a m t2) 15,6  15,9  1,0  – 24,0  – 42,8  

Wohn- und Nutzfläche  
i n s g e s a m t2) 0,8  27,7  5,2  1,6  – 17,6  

1) Errichtung neuer Gebäude. — 2) In Wohn- und Nichtwohngebäu-
den (einschl. Baumaßnahmen an bestehenden Gebäuden).
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kerbereich konnten ihre Umsätze ausweiten. Der Einzel-
handel, der — wie z. B. der Versandhandel, aber auch der
Brennstoffhandel — seine Waren nicht in Ladengeschäf-
ten anbietet, befand sich dagegen deutlich im Minus.

So setzte sich im Einzelhandel der Abbau der Beschäfti-
gung fort. Davon waren sowohl Vollzeitstellen als auch
Teilzeitstellen betroffen.

Im Bereich des Handels und der Reparatur von Kraft-
fahrzeugen sowie der Tankstellen sah die Lage im ersten
Vierteljahr 2007 etwas besser aus. Nach dem kräftigen
Umsatzsprung im Jahr 2006 — beeinflusst durch den da-
mals noch günstigeren Mehrwertsteuersatz — hat im ers-
ten Quartal 2007 der Umsatz nur noch nominal zuge-
nommen; real war es weniger als im ersten Quartal
2006.

Die Beschäftigung blieb insgesamt nahezu unverändert.
Dabei stieg die Zahl der Teilzeitbeschäftigten deutlich —
allerdings zu Lasten der Vollzeitstellen.

Rückgang der Arbeitslosenquote setzte sich fort,
aber keine nachhaltige Besserung auf dem
Ausbildungsmarkt

Im ersten Quartal setzte sich die günstige Entwicklung
auf dem hessischen Arbeitsmarkt fort. Das positive kon-
junkturelle Umfeld, der milde Winter und das neu ein-
geführte Saisonkurzarbeitergeld trugen zu dieser Ent-
wicklung bei. Im ersten Quartal 2007 waren in Hessen
durchschnittlich 259 200 Männer und Frauen bei den Ar-
beitsagenturen als arbeitslos gemeldet, 51 300 oder
16,5 % weniger als im Vorjahresquartal. Die Arbeitslo-
senquote auf der Basis aller zivilen Erwerbspersonen
verringerte sich von 10,1 auf 8,4 % im Berichtsquartal
und lag geringfügig über dem Durchschnitt der alten
Länder (8,3 %). Gegenüber dem Vorquartal erhöhte sich
die Arbeitslosenzahl in Hessen. Die Zunahme war aber
mit rund 3800 Personen oder 1,5 % für diese Jahreszeit
sehr moderat und deutlich geringer als im gesamten
Bundesgebiet (+ 4,1 %) sowie im Durchschnitt der alten
Länder (+ 2,5 %). Die saisonübliche Zunahme der Ar-
beitslosigkeit im ersten Quartal gegenüber dem Vor-
quartal lag sowohl in Hessen als auch in Deutschland
deutlich unter dem Wert der Vorjahre. Innerhalb der
Bundesländer konnte Hessen weiterhin nach Baden-
Württemberg, Bayern und Rheinland-Pfalz seinen vier-
ten Platz im Länderranking behaupten.

Vom Rückgang der Arbeitslosigkeit profitierten im Jah-
resvergleich die Männer mehr als die Frauen. Ihre Quo-
te sank von 11,8 auf 9,4 %, die der Frauen von 10,9 auf
9,5 %. Im Vergleich zum Vorquartal waren vom Rück-
gang der Arbeitslosigkeit allerdings nur die Frauen be-
troffen. Die Zahl der arbeitslos gemeldeten Frauen ging
im ersten Quartal um 1,1 % zurück, die der Männer hin-
gegen stieg um 5200 oder 4 % auf 133 850. Die Gründe
könnten im Aufschwung des Dienstleistungssektors lie-
gen, denn hier werden besonders im Handel, im Ge-
sundheitswesen und auch in der Verwaltung bevorzugt
die offenen Stellen mit Frauen besetzt. Somit glich sich
die Arbeitslosenquote der Frauen, die seit dem dritten
Quartal 2006 deutlich über derjenigen der männlichen
Kollegen lag, wieder an. Deutlich sind auch die Verbes-
serungen, die sich bei den Jugendlichen und jüngeren
Arbeitskräften gegenüber dem Vorjahresquartal erga-
ben. So verringerte sich die Arbeitslosenquote bei den
Jüngeren unter 25 Jahren von 11,4 auf 8,3 % und bei
den Jugendlichen unter 20 Jahren von 7,7 auf 5,7 %. 

Die geringste relative Abnahme verzeichneten wiede-
rum die Ausländer. Im Vergleich zum Vorjahresquartal
verringerte sich deren Arbeitslosenzahl um 11,6 %, ge-

Umsätze und Beschäftigte im Handel in Hessen
nach Wirtschaftszweigen

Art der Angabe
2006 2007

1. Vj. 2. Vj. 3. Vj. 4. Vj. 1. Vj.

Messzahlen; Monatsdurchschnitt 2003 = 1001)

Nominale Umsätze

Einzelhandel 103,1   107,4   105,3   120,3   101,2

Kfz-Handel; Tankstellen2) 117,1   135,1   124,4   138,6   118,8

Reale Umsätze3)

Einzelhandel 103,6   106,9   105,6   121,3   101,2

Kfz-Handel; Tankstellen2) 113,6   130,6   120,1   133,2   112,0

Beschäftige

Einzelhandel 107,5   106,8   106,4   106,4   103,9

Kfz-Handel; Tankstellen2) 106,5   106,4   107,5   108,5   106,3

darunter Teilzeitbeschäftigte

Einzelhandel 111,5   111,1   111,0   110,5   108,6

Kfz-Handel; Tankstellen2) 124,3   126,1   127,9   129,7   127,5

Zu- bzw. Abnahme (–) gegenüber dem jeweiligen

Vorjahresquartal in %

Nominale Umsätze

Einzelhandel – 0,3   – 1,4   – 0,6   —   – 1,8   

Kfz-Handel; Tankstellen2) 11,6   11,4   13,2   22,2   1,4   

Reale Umsätze3)

Einzelhandel – 0,4   – 1,9   – 1,0   – 0,1   – 2,3   

Kfz-Handel; Tankstellen2) 9,7   9,4   11,4   20,5   – 1,4   

Beschäftige

Einzelhandel – 3,9   – 3,7   – 3,8   – 3,8   – 3,4

Kfz-Handel; Tankstellen2) – 0,3   – 0,5   – 0,3   0,6   – 0,1   

darunter Teilzeitbeschäftigte

Einzelhandel – 3,3   – 2,6   – 2,7   – 3,3   – 2,7   

Kfz-Handel; Tankstellen2) 1,5   0,1   1,8   4,6   2,6

1) Zum Zeitpunkt der Stichprobenziehung; Niveauverschiebung
durch Neuzugangsstichprobe. — 2) Einschl. Instandhaltung und
Reparatur von Kfz. — 3) In Preisen des Jahres 2000.
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genüber dem Vorquartal blieb sie nahezu konstant. Die

Quote lag mit 20,4 % um nur 2,7 Prozentpunkte unter

dem Vorjahreswert. Im Quartalsdurchschnitt gab es

61 400 ausländische arbeitslose Personen. Ihr Anteil an

den Arbeitslosen insgesamt erhöhte sich von 22 % im

Vorjahresquartal auf fast 24 % im Berichtsquartal. Eben-

falls einen deutlich schwächeren Rückgang der Arbeits-

losenzahl (– 13,3 %) hatte die Gruppe der über 50-Jähri-

gen zu verzeichnen. Im Vergleich zum Vorquartal gab es

sogar einen leichten Zugang — nachdem im dritten und

vierten Quartal 2006 noch deutliche Rückgänge zu ver-

zeichnen waren. Ihr Anteil an den Arbeitslosen lag im

Berichtsquartal deutlich über 25 %. Jeder vierte Arbeits-

lose fiel somit in diese Gruppe.

Von den 259 200 Arbeitslosen im ersten Quartal 2007

wurden über 96 600 oder 37 % im Rechtskreis SGB III

von einer Agentur für Arbeit und fast 162 600 oder 63 %

im Rechtskreis II von einem Träger der Grundsicherung

(das sind die Arbeitsagenturen und Kommunen — ent-

weder in Arbeitsgemeinschaften oder in getrennter Trä-

gerschaft — sowie die zugelassenen kommunalen Trä-

ger) betreut. Die Arbeitslosigkeit im Rechtskreis III stieg

im Vorquartalsvergleich um 5900 oder 6,5 %, während

sie sich im Rechtskreis II um 2100 oder 1,3 % verringer-

te. Gegenüber dem Vorjahresquartal nahm die Arbeits-

losigkeit im Rechtskreis III um 27 400 oder 22 % und im

Rechtskreis II um 23 900 oder 12,8 % ab. Der Rückgang

im Rechtskreis III war damit deutlich stärker, die positive

Arbeitsmarktentwicklung scheint aber allmählich auch

die Langzeitarbeitslosen im Rechtskreis II zu erfassen.

Vom Rückgang der Arbeitslosigkeit gegenüber dem

Vorjahresquartal profitierten — wie schon im Vorquartal —

alle Regionen Hessens. Die Rückgänge reichten von

3,3 % im Landkreis Offenbach bis zu 25 % in Wiesba-

den1). Der Abbau war im Regierungsbezirk Darmstadt

mit 15,2 % deutlich schwächer als in den Regierungsbe-

zirken Gießen (– 17,7 %) und Kassel (– 18,5 %). 

Allerdings registrierte im Vorquartalsvergleich nur der

Regierungsbezirk Darmstadt einen leichten Rückgang

der Arbeitslosigkeit um 0,3 %, während die beiden an-

deren Verwaltungsregionen Hessens Zunahmen von

3,4 % (Regierungsbezirk Gießen) bzw. 5,0 % (Regie-

rungsbezirk Kassel) meldeten. 

Eine besondere Ausnahmestellung in der Entwicklung

im Vorquartalsvergleich hatte der Landkreis Fulda mit ei-

ner Zunahme der Arbeitslosigkeit im ersten Quartal

2007 um 722 Personen oder 11,4 %. Gründe waren die

hier besonders im Januar und im Februar vermehrten

„Freisetzungen“ von Beschäftigten in den Außenberu-

fen (Bau- und baunahen Fertigungsberufen). Ebenfalls

starke Zuwächse meldeten der Schwalm-Eder-Kreis

(+ 9,9 %) und der Vogelsbergkreis (+ 8,9 %). Allerdings

fielen diese überwiegend saisonal bedingten Zunahmen

deutlich niedriger aus als in den Vorjahren. 

Die hessischen Kreise und kreisfreien Städte waren nach

wie vor unterschiedlich stark von der Arbeitslosigkeit

betroffen: Die niedrigste Arbeitslosenquote mit 5,0 %

hatte der Hochtaunuskreis und die höchste Quote die

kreisfreie Stadt Kassel (14,6 %). Allerdings zeigte sich

auch im Niveau der Arbeitslosenquoten im Jahresver-

gleich eine deutliche Tendenz zur Verbesserung: Wäh-

rend im ersten Quartal 2006 noch 12 der 26 hessischen

Landkreise und kreisfreien Städte Arbeitslosenquoten

hatten, die deutlich über der 10%-Marke lagen, waren es

im aktuellen Berichtsquartal nur noch 4, nämlich die

kreisfreien Städte Kassel und Offenbach, der Werra-

Meißner-Kreis sowie der Landkreis Gießen. 

Im ersten Quartal gingen in den hessischen Arbeits-

agenturen monatsdurchschnittlich 16 200 Stellenmel-

dungen ein, 300 oder 1,8 % weniger als vor einem Jahr,

aber fast 1800 oder 12 % mehr als im Vorquartal. Da die

Stellenabgänge deutlich unter dem Niveau der Zugän-

ge lagen, erhöhte sich der Bestand an offenen Stellen im

Quartalsdurchschnitt gegenüber dem Vorjahresstand

um rund 7200 Stellen oder 21,2 % auf 41 430 (Vorquar-

tal: + 1180 oder + 2,9 %). Davon waren fast 73 % unge-

förderte Stellen, die in der Regel für eine „normale sozi-

alversicherungspflichtige Beschäftigung“ geeignet sind. 

Positiv entwickelte sich auch die sozialversicherungs-

pflichtige Beschäftigung in der Mitte des ersten Quartals

2007. Das besagen die neuesten vorläufigen Auswer-

tungen der Bundesagentur für Arbeit. Danach stieg die

Beschäftigung in allen Bundesländern, am stärksten in

Brandenburg (+ 4,2 %) und in Sachsen (+ 3,9 %). Dabei

profitierte der Osten Deutschlands mit 3,4 % stärker als

der Westen (+ 2,3 %). In Hessen lag die Beschäftigungs-

entwicklung zwar im westdeutschen Trend, konnte aber

das Niveau mit + 1,9 % nicht ganz erreichen. Die Be-

trachtung nach Branchen zeigt mit Ausnahme des Ge-

sundheits-, Veterinär- und Sozialwesens und der öffentli-

1) Nach wie vor müssen diese Zahlen mit Vorsicht behandelt werden,
weil die Hartz-IV-Reformen den Statistikern zumindest im vergangen Jahr
noch Probleme bereitet haben, wodurch der Jahresvergleich nur einge-
schränkt aussagefähig ist. 

Arbeitslose, offene Stellen und Kurzarbeit 
in Hessen nach Quartalen1)

(in 1000)

Art der Angabe
2006 2007

1. Vj. 2. Vj. 3. Vj. 4. Vj. 1. Vj.

Arbeitslose 310,5 293,5 277,3 255,4 259,2

Offene Stellen 34,2 37,2 39,5 40,2 41,4

Kurzarbeit 5,8 4,2 3,1 3,0 . . .

1) Durchschnittswerte des Quartals. 
Quelle: Bundesagentur für Arbeit.
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chen Verwaltung überall Beschäftigungszuwächse. Vor
allem in den Bereichen Erziehung und Unterricht
(+ 8,2 %) und bei den unternehmensnahen Dienstleis-
tungen (+ 6,2 %) gab es einen kräftigen Anstieg. Beson-
ders bei den unternehmensnahen Dienstleistungen wur-
de der größte Teil des Zuwachses durch Arbeitnehmer-
überlassung (Zeitarbeit) erreicht. Darüber hinaus waren
deutliche Zuwächse vor allem beim Gastgewerbe
(+ 4,5 %), bei den sonstigen Dienstleistungen, private
Haushalte (+ 2,1 %) sowie im Bereich „Verkehr und
Nachrichtenübermittlung“ (+ 1,3 %) zu verzeichnen.
Auch im Baugewerbe (+ 5,5 %) und im Verarbeitenden
Gewerbe (+ 0,6 %), in denen lange Zeit sozialversiche-
rungspflichtige Arbeitsplätze abgebaut wurden, nahm
die Beschäftigung wieder zu. Im Baugewerbe erklärt
sich der starke Anstieg auch mit der milden Witterung.
Nahezu unverändert gegenüber dem Vorjahreswert
blieb die Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschäf-
tigten im Kredit- und Versicherungsgewerbe (+ 0,1 %).
Eine deutlich über dem Landeswert liegende Beschäfti-
gungsentwicklung verzeichnete auch die Land- und
Forstwirtschaft, Fischerei mit + 6,3 %. 

Während auf dem „allgemeinen“ Arbeitsmarkt die Ar-
beitslosigkeit und die Beschäftigung deutliche Anzei-
chen der Erholung zeigten, blieb die Lage auf dem Aus-
bildungsmarkt angespannt. Nach den Daten der Ausbil-
dungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit für die erste
Hälfte des Ausbildungsjahres 2006/2007 (seit Oktober)
meldeten sich nach einer Zwischenbilanz 34 470 Ju-
gendliche mit einem Ausbildungswunsch bei den hessi-
schen Arbeitsagenturen. Damit lag die Zahl der Lehr-
stellenbewerber um 1002 oder 2,8 % unter dem Vorjah-
resstand. Ebenfalls rückläufig war die Zahl der gemelde-
ten Ausbildungsplätze (– 490 oder – 2,2 %). Insgesamt
wurden den hessischen Arbeitsagenturen von Oktober
bis März 21 980 Ausbildungsplätze gemeldet. Mit einem
rechnerischen Verhältnis von 0,64 Lehrstellen pro Be-
werber insgesamt war die Ausbildungssituation in Hes-
sen besser als im Bundesdurchschnitt (0,62), aber
schlechter als im Durchschnitt der alten Länder (0,68). In-
nerhalb den Regionen2) Hessens gab es allerdings deut-
liche Unterschiede: Mit einem Verhältnis von 1,1 Lehr-
stellen pro Bewerber war die Ausbildungssituation im
Agenturbezirk Frankfurt recht günstig. Die schlechtesten
Aussichten auf eine Lehrstelle hatten die Bewerber in
den Agenturbezirken Limburg (0,38), Kassel (0,42) und
Wetzlar (0,46). 

Von den 34 470 Bewerbern in Hessen hatten bereits
38 % eine Ausbildung in Sicht, 21 250 suchen noch.
7615 oder 22 % der Bewerber möchten sich als Waren-

und Dienstleistungskaufleute ausbilden lassen, 18 %
wollen einen Verwaltungs-, Organisations- oder Bürobe-
ruf erlernen und bei 13 % wurde ein Metallberuf (Schlos-
ser, Mechaniker, Installateur) als Ausbildungsziel ange-
geben. 

Zahl der Unternehmensinsolvenzen sinkt weiter

Von Januar bis März 2007 haben die hessischen Amts-
gerichte über 461 Anträge auf Insolvenz von Unterneh-
men entschieden, das sind fast 15 % weniger als im glei-
chen Zeitraum des Vorjahres und knapp 10 % weniger
als im vierten Quartal 2006. Damit setzte sich der im Vor-
jahr zu beobachtende Rückgang der Unternehmensin-
solvenzen auch zu Beginn dieses Jahres fort. Der Anteil
der eröffneten Verfahren nahm weiter zu auf nun gut
68 %. Die übrigen Anträge wurden mangels Masse ab-
gewiesen, da das Vermögen des Schuldners voraus-
sichtlich nicht ausreicht, um die Kosten des Verfahrens
zu decken. Die voraussichtlichen offenen Forderungen
der Gläubiger bezifferten die Gerichte auf insgesamt
212 Mill. Euro. Unmittelbar von der Insolvenz ihres Ar-
beitgebers waren 3050 Beschäftigte betroffen. Im ge-
samten Jahr 2006 gingen 8900 Arbeitsplätze verloren.
Weniger Insolvenzen wurden im ersten Quartal 2007
insbesondere im Verarbeitenden Gewerbe (– 40 % ge-
genüber dem ersten Quartal 2006), bei den unterneh-
mensnahen  Dienstleistungen (– 27 %) und im Bauge-
werbe (– 20 %) registriert. Allerdings gab es auch Berei-
che mit steigenden Fallzahlen. Im Gastgewerbe melde-
ten 41 Unternehmen Insolvenz an, das sind 64 % mehr
als im ersten Quartal des Vorjahres, und im Handel stieg
die Zahl der Fälle um 14 % auf 105.

Die Zahl der Verbraucherinsolvenzen lag mit 1773 An-
trägen im ersten Quartal 2007 um 43 % über dem Wert
des gleichen Vorjahreszeitraums. Allerdings wurden im
Vergleich zum vorherigen Quartal 41 Anträge weniger
registriert. Hierin eine Trendwende auch bei den Ver-
braucherinsolvenzen zu sehen erscheint verfrüht, denn
im vierten Quartal 2006 hatte es einen außerordentlich
starken Anstieg der Verbraucherinsolvenzen von 28 %
gegenüber dem vorherigen Quartal gegeben. Die Ent-
wicklung bei den Insolvenzen der ehemals selbstständig
Tätigen verlief ähnlich. Mit 565 Anträge auf Insolvenz im
ersten Quartal 2007 nahm die Zahl gegenüber dem glei-
chen Vorjahreszeitraum um knapp 30 % zu, lag aber um
3 % unter dem Wert des vierten Quartals 2006.

Mehrwertsteuererhöhung beschleunigt Anstieg des
Verbraucherpreisindex auf 1,9 %

Der Verbraucherpreisindex stieg im ersten Quartal 2007
gegenüber dem gleichen Zeitraum des Vorjahres um
1,9 %. Im vierten Quartal 2006 hatte die Jahresteue-
rungsrate bei 1,2 %, im dritten bei 1,4 % gelegen. 

2) Aus meldetechnischen Gründen wird hier bei der Regionalbetrach-
tung auf die Gebietsabgrenzungen der Arbeitsagenturen Bezug ge-
nommen.
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Der deutliche Anstieg der Inflationsrate ist maßgeblich
auf die Mehrwertsteuererhöhung zum 1. Januar 2007
zurückzuführen. Zur vollständigen Überwälzung des um
3 Prozentpunkte gestiegen Regelsatzes der Mehrwert-
steuer müssten die Preise der betroffenen Produkte um
2,6 % steigen. Von allen durch den Verbraucherpreisin-
dex erfassten Waren und Dienstleistungen unterliegen
53 % dem regulären Mehrwertsteuersatz. Die anderen
Produkte werden entweder mit dem unveränderten er-
mäßigten Satz von 7 % besteuert, wie Nahrungsmittel,
oder sie sind von der Mehrwertsteuer befreit, wie Mie-
ten. Damit beträgt der maximale Gesamteffekt der
Mehrwertsteuererhöhung auf den Verbraucherpreisin-
dex knapp 1,4 %, wenn es gelingt, die Steuerlast voll-
ständig an den Endverbraucher weiterzugeben. Tatsäch-
lich verlief die  Preisentwicklung bei den einzelnen von
der Mehrwertsteuererhöhung betroffenen Produkten

sehr unterschiedlich. Besonders hart traf es die Autofah-
rer. Die Preise neuer Kraftfahrzeuge stiegen um 3,2 % im
Vergleich zum ersten Quartal 2006, Wartungs- und Re-
paraturarbeiten verteuerten sich um 6,4 % und die Kraft-
stoffpreise verharrten trotz rückläufiger Weltmarktpreise
für Erdöl auf hohem Niveau. Aber auch für die Instand-
haltung und Reparatur von Wohnungen (+ 4,7 %) sowie
für Beherbergungs- und Gaststättendienstleistungen
(+ 2,8 %) stiegen die Preise merklich an. 

Die Weitergabe der Mehrwertsteuererhöhung an den
Verbraucher ist jedoch nicht zwingend mit absolut stei-
genden Preisen verbunden. Bei sinkenden Produktions-
kosten reicht es, die Verkaufspreise weniger stark zu sen-
ken oder nur geringfügig anzuheben. So verlangsamte
sich der Preisverfall bei der Nachrichtenübermittlung auf
ein Minus von nur noch 0,4 % im ersten Quartal 2007,
nach Preissenkungen zwischen 2,3 und 3,4 % in den vor-
herigen Quartalen. Für Haushaltsgeräte wurden nach ei-
ner längeren Periode fallender Preise erstmals wieder
Preisanhebungen von durchschnittlich 1,3 % beobach-
tet. Der Preisrückgang für Kleidung und Schuhe wurde
im dritten Quartal 2006 gestoppt. Die Jahresteuerungs-
rate ist seither erkennbar gestiegen und erreichte im
ersten Quartal 2007 einen Wert von 1,8 %. Dagegen hält
der Preisverfall für Unterhaltungselektronik mit einem
Minus von 7,0 % weiter an. 

Für den ohne Kraftstoffe und Heizöl gerechneten Ver-
braucherpreisindex stand mit einem Wert von 2,1 % im
ersten Quartal 2007 erstmals seit 5 Jahren wieder eine 2
vor dem Komma eines Quartalswertes. Damit setzte sich
die Entwicklung des vergangenen Jahres, beschleunigt
durch die Mehrwertsteuererhöhung zu Beginn dieses
Jahres, fort. Im Jahr 2006 war die Jahresteuerungsrate
ohne die beiden Mineralölprodukte von 0,8 % im ersten
über 1,2 % im zweiten und 1,3 % im dritten auf 1,4 % im
vierten Quartal gestiegen. Der Preisanstieg für Nah-
rungsmittel schwächte sich mit einer Jahresteuerungsra-
te von 2,1 % im ersten Quartal dieses Jahres wieder et-
was ab. Allerdings ist zu befürchten, dass die Preise für
Nahrungsmittel auf Grund der bisherigen Witterungsbe-
dingungen im Verlauf des Jahres wieder stärker steigen
werden.

Verbraucherpreisindex in Hessen

Art der Angabe
2006 2007

1. Vj. 2. Vj. 3. Vj. 4. Vj. 1. Vj.

2000 = 100

Verbraucherpreisindex 107,9 108,6 109,0 109,1 109,9

darunter

Nahrungsmittel 106,1 107,4 107,2 107,3 108,3

Kleidung und Schuhe 88,4 89,6 87,9 90,7 90,0

Wohnungsmieten (ohne 

Nebenkosten) 107,0 107,3 107,8 108,2 108,5

Haushaltsenergie 143,8 146,5 147,1 146,8 149,9

Verkehr 114,2 116,4 116,8 114,3 117,2

Heizöl und Kraftstoffe 128,9 136,5 136,4 125,2 126,1

Nachrichtenübermittlung 92,2 91,8 91,2 90,8 91,8

Unterhaltungselektronik 64,5 63,3 61,9 60,9 60,0

Zu- bzw. Abnahme (–) gegenüber dem jeweiligen

Vorjahresquartal in %

Verbraucherpreisindex 1,5 1,8 1,4 1,2 1,9

darunter

Nahrungsmittel 0,5 1,4 2,9 3,3 2,1

Kleidung und Schuhe – 4,1 – 2,2 0,3 0,9 1,8

Wohnungsmieten (ohne

Nebenkosten) 0,8 0,8 0,9 1,2 1,4

Haushaltsenergie 13,3 11,6 7,1 3,3 4,2

Verkehr 4,3 4,4 2,3 0,4 2,6

Heizöl und Kraftstoffe 15,1 13,3 2,9 – 4,5 – 2,2

Nachrichtenübermittlung – 3,2 – 3,2 – 3,4 – 2,3 – 0,4

Unterhaltungselektronik – 7,3 – 6,6 – 6,8 – 6,9 – 7,0



Einzeldaten der Gehalts- und Lohnstrukturerhebung
2001 als Scientific-Use-File

Vorbemerkung

Im Jahr 1987 wurde mit § 16 Abs. 6 des Bundesstatistik-
gesetzes1) der Wissenschaft ein privilegierter Zugang zu
Mikrodaten der amtlichen Statistik eingeräumt. Hier-
nach ist die Übermittlung von Einzeldaten für die Durch-
führung wissenschaftlicher Vorhaben an Hochschulen
oder sonstige Einrichtungen mit der Aufgabe unabhän-
giger wissenschaftlicher Forschung erlaubt, sofern die
Merkmalsträger nur mit unverhältnismäßig hohem Auf-
wand an Zeit, Kosten und Arbeitskraft reidentifiziert wer-
den können (faktische Anonymität). „Unverhältnismä-
ßig“ bedeutet hier, dass der Aufwand einer Reidentifi-
kation deren Nutzen übersteigt. Dies impliziert, dass
eine Deanonymisierung von Einzelangaben in einem
faktisch anonymen Datensatz nicht mit absoluter Sicher-
heit ausgeschlossen wird, es für einen potenziellen Da-
tenangreifer aber unattraktiv wäre, eine Deanonymisie-
rung zu versuchen.

Der große Vorzug einer solchen Datennutzung für Wis-
senschaftler liegt darin, dass sie die Einzeldaten an ih-
rem eigenen Arbeitsplatz auswerten können2). Ein wei-
terer Vorteil eines Scientific-Use-Files besteht darin,
dass verschiedene Nutzer mit demselben Datenmateri-
al arbeiten können. Dadurch können sich unter den Wis-
senschaftlern Forschungsnetzwerke leichter aufbauen
und die wissenschaftlichen Ergebnisse besser vergli-
chen und überprüft werden.

In diesem Aufsatz wird eine faktisch anonymisierte Datei
für die Wissenschaft, ein so genanntes Scientific-Use-
File, generiert aus den Daten der GLS für das Berichts-
jahr 2001, vorgestellt. Dieses Produkt ist in einem Ko-
operationsprojekt zwischen dem Hessischen Statisti-
schen Landesamt und dem Statistischen Bundesamt
entstanden. Um dem Ziel, das Analysepotenzial der Da-
ten weitgehend zu erhalten, gerecht zu werden, wurde
eigens für das Projekt ein wissenschaftlicher Berater-
kreis eingerichtet.

1 Basismaterial

Das Material der GLS ist ein so genannter Linked-Em-
ployer-Employee-Datensatz, bei dem sich die Angaben
zu den befragten Betrieben mit den Informationen zu
den dort tätigen Beschäftigten verknüpfen lassen. Die
Erhebung wird von den Statistischen Ämtern des Bun-
des und der Länder seit 1951 durchgeführt. Nachdem
sie in der Vergangenheit in unregelmäßigen Abständen
mit einer großen Lücke zwischen 1978 und 1990 statt-
fand, ist die Periodizität künftig vierjährlich. Auf Grund-
lage einer Verordnung der Europäischen Gemeinschaf-
ten von 1999 findet die Erhebung in allen Ländern der
Europäischen Union (EU) statt. Somit liegen europaweit
vergleichbare Daten vor. Da in den meisten Ländern die
letzte Erhebung für das Jahr 2002 stattgefunden hatte,
wird die nächste Erhebung erst wieder für das Jahr
2006 durchgeführt.

Zum Berichtskreis gehören Betriebe des Produzieren-
den Gewerbes und aus Teilen des Dienstleistungssek-
tors. Neben Angaben für den Handel und das Kredit-
und Versicherungsgewerbe gibt es seit 2001 auch Da-

Seit Anfang 2007 steht mit den Daten der Gehalts- und Lohnstrukturerhebung (GLS) 2001 erstmals ein so genannter
Linked-Employer-Employee-Datensatz der amtlichen Statistik für wissenschaftliche Analysen außerhalb der geschützten
Räume der amtlichen Statistik zur Verfügung. In einem gemeinsamen Projekt haben die statistischen Ämter des Bundes
und der Länder das Basismaterial so anonymisiert, dass einerseits den strengen Anforderungen des gesetzlichen Da-
tenschutzes Genüge getan und andererseits genügend Analysepotenzial erhalten wird.Für über 846 000 Beschäftigte
liegen detaillierte Angaben zu Soziodemografie, Tätigkeit und Verdienst vor, denen Informationen zum Arbeitgeber hin-
zugefügt sind, wie etwa Wirtschaftszweigzugehörigkeit, Region, Beteiligung der öffentlichen Hand und Anzahl der Be-
schäftigten, differenziert nach Geschlecht sowie nach Arbeiterinnen und Arbeitern sowie Angestellten. Der Datensatz
eignet sich gut zur Analyse geschlechtsspezifischer Lohnunterschiede sowie zur Untersuchung der Verdienstunter-
schiede in tarifgebundenen Betrieben im Vergleich zu solchen, die nach freier Vereinbarung vergüten. Der Datensatz
ermöglicht außerdem Analysen zu den verdienstbestimmenden Merkmalen wie zum Beispiel Beruf oder Ausbildung.

Dr. Hans-Peter  H a f n e r (Hess. Statist. Landesamt, Tel.: 0611 3802 815; E-Mail: hhafner@statistik-hessen.de),
Prof. Dr. Rainer  L e n z (Fachhochschule Mainz), 
Dipl.-Geografin Frauke  M i s c h l e r (Statistisches Bundesamt)

1) Gesetz über die Statistik für Bundeszwecke (Bundesstatistikgesetz —
BStatG) vom 22. Januar 1987 (BGBl. I S. 462, 565), zuletzt geändert durch
Artikel 2 des Gesetzes vom 9. Juni 2005 (BGBl. I S. 1534).
2) Siehe Zühlke, S./Zwick, M./Scharnhorst, S./Wende, T.: “The research
data centres of the Federal Statistical Office and the statistical offices of
the Länder”, Schmollers Jahrbuch, 124. Jg., 4/2004, S. 567 ff.
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ten für die Dienstleistungsbereiche „Gastgewerbe“, „Ver-
kehr und Nachrichtenübermittlung“, „Grundstücks- und
Wohnungswesen“ sowie „Vermietung beweglicher Sa-
chen und Erbringung von Dienstleistungen überwie-
gend für Unternehmen“. Auch bei der Erfassung der Be-
schäftigten erfolgte 2001 eine Ausweitung gegenüber
früheren Erhebungen: Auszubildende, geringfügig Be-
schäftigte und Arbeitnehmer in Altersteilzeit wurden
erstmals erfasst. Das Scientific-Use-File der GLS 2001
bietet insgesamt Angaben für über 846 000 Beschäftig-
te.

Die GLS ist eine zweistufige Stichprobenerhebung. In
der ersten Auswahlstufe wird aus den Betrieben eine ge-
schichtete Zufallsstichprobe gezogen. Die Schichtung
erfolgt dabei nach 17 Regionen (Bundesländer, Berlin
getrennt nach West und Ost), 64 Wirtschaftsgruppen
und 7 Beschäftigtengrößenklassen. In der zweiten Stufe
werden in den ausgewählten Betrieben die einzubezie-
henden Beschäftigten über ein Personenkennzeichen
aus Personallisten ermittelt. Dazu werden von den statis-
tischen Ämtern eine Startzahl und ein Auswahlabstand
vorgegeben. Die Verteilung des Stichprobenumfanges
auf die Bundesländer erfolgt derart, dass die Ergebnisse
für jede Region einen vergleichbaren Standardfehler be-
sitzen. Demnach ist der Auswahlsatz für kleinere Bun-
desländer höher als für größere. Für eine tiefere regio-
nale Untergliederung als nach Bundesländern sind kei-
ne repräsentativen Aussagen möglich. Da im Datensatz
aber auch die Gemeindekennziffer des Betriebssitzes
enthalten ist, könnten für Analysen auf Bundesebene da-
rüber zum Beispiel zusätzliche Informationen auf Kreis-
ebene zugespielt werden, wie etwa die Siedlungsstruk-
turtypen des Bundesamtes für Bauwesen und Raumord-
nung (BBR) oder regionale Arbeitslosenquoten.

Es gibt getrennte Erhebungsbogen für die Angaben
zum Betrieb und jeweils einen Bogen (oder bei größe-
ren Betrieben mehrere) für die Arbeiter/-innen und An-
gestellten. Für einen Betrieb bzw. das Unternehmen, zu
dem der Betrieb gehört, liegen folgende Angaben vor:

— Wirtschaftszweig nach der Klassifikation der Wirt-
schaftszweige, Ausgabe 1993 (WZ 93) (abgeleitet
aus der Statistischen Systematik der Wirtschaftszwei-
ge in der Europäischen Gemeinschaft, NACE Rev.1).

— Einfluss der öffentlichen Hand auf die Unterneh-
mensführung: kein Einfluss, eingeschränkter Einfluss
bis 50 %, beherrschender Einfluss über 50 %.

— Anzahl der tätigen Personen des Unternehmens.

— Anzahl der Beschäftigten des Betriebes differenziert
nach Arbeitern/Arbeiterinnen und Angestellten und
Geschlecht.

— Schlüssel der Tarifverträge, die für den Betrieb gel-
ten: Daraus kann man u. a. ablesen, ob für den Be-
trieb ein Kollektiv- oder Firmentarifvertrag oder eine
Betriebsvereinbarung gilt.

— Hochrechnungsfaktoren: Diese Faktoren dienen zur
freien Hochrechnung der Daten auf die Grundge-
samtheit der Betriebe bzw. der Arbeitnehmer. Sie er-
geben sich für die Betriebe als Quotient aus der An-
zahl der Betriebe in der Schicht der Grundgesamt-
heit sowie der Anzahl der verwertbaren Antworten in
der Schicht, für die Arbeitnehmer als Quotient aus
der Anzahl der Beschäftigten des Betriebes insge-
samt sowie der Anzahl der in die Erhebung einbezo-
genen Beschäftigten.

Für die Beschäftigten werden folgende Angaben erfasst:

— Tarifliche Gehalts- oder Lohngruppe, sofern nach Ta-
rifvertrag bezahlt wird.

— Leistungsgruppe: Bei Bezahlung nach Tarifvertrag
werden die einzelnen Gehaltsklassen den Leistungs-
gruppen zugeordnet. Erfolgt die Bezahlung nach
freier Vereinbarung, so muss der Betrieb anhand der
ausgeübten Tätigkeit entscheiden, zu welcher Leis-
tungsgruppe der Beschäftigte gehört. Bei den Ange-
stellten erfolgt eine Differenzierung nach 6 Gruppen,
bei den Arbeitern/Arbeiterinnen nach 4 Gruppen.

— Soziodemografische Merkmale: Geschlecht, Ge-
burtsmonat und -jahr.

— Angaben zu Tätigkeit und Qualifikation: Der 5-stelli-
ge Schlüssel aus dem Versicherungsnachweis der
Sozialversicherung wird in den Bogen eingetragen.
Die ersten 3 Stellen bezeichnen die ausgeübte Tätig-
keit, die 4. die Stellung im Beruf und die letzte die
Ausbildung.

— Arbeitszeit: Vertraglich vereinbarte wöchentliche Ar-
beitszeit, Mehrarbeitsstunden. Die Angaben bezie-
hen sich auf den Berichtsmonat Oktober. 

— Verdienst: Bruttomonatsverdienst, Verdienst für
Mehrarbeit, Zulagen für Schicht-, Nacht- und Sonn-
tags-/Feiertagsarbeit, Bruttojahresverdienst, jährli-
che Sonderzahlungen. Die Monatsangaben bezie-
hen sich auf den Berichtsmonat Oktober. 

— Urlaubsanspruch in Tagen.

Einige zusätzliche Merkmale werden auf Grundlage des
Gesetzes über die Lohnstatistik3) nur für das Produzie-
rende Gewerbe, den Handel und das Kredit- und Versi-
cherungsgewerbe erhoben. Dazu gehören Lohnsteuer
und Sozialabgaben, Nettoverdienst sowie Steuerklasse
und die Anzahl der Kinderfreibeträge.

Weitere Informationen zu Methodik und Merkmalen der
GLS 2001 sind in einem Aufsatz der Zeitschrift „Wirt-

3) Gesetz über die Lohnstatistik in der Fassung der Bekanntmachung
vom 3. April 1996 (BGBl. I S. 598), geändert durch Artikel 4 des Gesetzes
vom 25. Juni 1998 (BGBl. I S. 1626)
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schaft und Statistik“4) sowie in den Metadaten im Inter-
netangebot der Forschungsdatenzentren der Statisti-
schen Ämter des Bundes und der Länder enthalten
(http://www.forschungsdatenzentren.de/bestand/gls/
suf/2001/index.asp).

2 Anonymisierungsmaßnahmen

Da es sich bei der GLS um eine Stichprobenerhebung
handelt, wird bereits ohne die Anwendung von Anony-
misierungsmaßnahmen eine natürliche Schutzwirkung
erreicht. Zusätzlich muss berücksichtigt werden, dass für
einen potenziellen Datenangreifer der Nutzen der Dean-
onymisierung eines Betriebes oder Unternehmens ein-
geschränkt ist, da die erfragten Informationen bereits
5 Jahre alt und damit kommerziell kaum verwertbar sind.
Dennoch sind bei der Erstellung eines Scientific-Use-
Files, das Wissenschaftlern den Datenzugang außerhalb
der geschützten Räume der amtlichen Statistik ermög-
licht, weitere Schutzmaßnahmen erforderlich, um das
Vertrauen der teilnehmenden Unternehmen in die amt-
liche Statistik zu erhalten und sie darüber hinaus zu einer
Teilnahme an künftigen Erhebungen zu motivieren.

Die angewandten Anonymisierungsmaßnahmen stellen
im Wesentlichen auf solche Merkmale ab, die sowohl in
den vertraulichen Daten als auch in dem möglichen Zu-
satzwissen eines potenziellen Datenangreifers enthalten
sind (so genannte Überschneidungsmerkmale). In den
folgenden Abschnitten werden die durchgeführten
Maßnahmen beschrieben.

2.1 Zusammenfassung der regionalen Gliederung

Es werden die folgenden 5 Regionen ausgewiesen: 

Region 1: Schleswig-Holstein, Hamburg, Bremen, Nie-
dersachsen, Berlin

Region 2: Nordrhein-Westfalen

Region 3: Hessen, Rheinland-Pfalz, Saarland

Region 4: Baden-Württemberg, Bayern

Region 5: Neue Bundesländer ohne Berlin-Ost

Berlin wurde insgesamt zu Region 1 (Norddeutschland)
hinzugefügt, da das Reidentifikationsrisiko der Ostberli-
ner Betriebe zu hoch gewesen wäre, wenn man Berlin-
Ost der Region 5 (Neue Bundesländer) zugeordnet hät-
te.

Für Unternehmen mit weniger als 500 Beschäftigten
wurde in der Wirtschaftsgruppe 11 (siehe Übersicht 1)
(Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden) ein
erhöhtes Reidentifikationsrisiko festgestellt. Dieses Risi-
ko ist darauf zurückzuführen, dass Nordrhein-Westfalen
eine eigene Regionskategorie (Region 2) darstellt und

Code WZ 931) Beschreibung

11
15
17
20

201
202

22
23

25
26
28

281

282

30
31
32
33

34

36

37
371
372
41

43
45
46
47

48
49

491
492
51
52
53

57

60
61

63
64

66

68
70

71

75

77

10—14
15 + 16
17—19
20 + 21

20
21

221
222 + 223

23 + 24
25
26

261—264

265—268

27
28
29
30 + 32

31

33

34 + 35
34
35
36 + 37

40 + 41
452
453
451, 454,
455
50
51

511
512—517
52
55
60—62

631—633

634
64

65
66 + 67

70 + 71

72
73, 742,
743

741, 744

745, 746,
748

747

Bergbau 
Ernährungsgewerbe und Tabakverarbeitung 
Textilgewerbe, Bekleidungsgewerbe, Ledergewerbe
Holzgewerbe; Herstellung und Verarbeitung von 
Holz    stoff, Zellstoff, Papier, Karton und Pappe2)

Holzgewerbe (ohne Herstellung von Möbeln)3)

Herstellung und Verarbeitung von Holzstoff, 
Zellstoff, Papier, Karton und Pappe3)

Verlagsgewerbe 
Druckgewerbe; Vervielfältigung von Ton-, Bild- und 
Datenträgern 

Chemische Industrie, Kokerei, Mineralölverarbeitung 
Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren 
Herstellung und Verarbeitung von Glas, Keramik, 
Zement, Kalk, Gips u. Ä.; Ziegelei4)

Herstellung und Verarbeitung von Glas, Keramik; 
Ziegelei5)

Herstellung und Verarbeitung von Zement, Kalk, 
Gips u. Ä.5)

Metallerzeugung und -bearbeitung 
Herstellung von Metallerzeugnissen 
Maschinenbau 
Herstellung von Büromaschinen, EDV-Geräten 
und Einrichtungen; Rundfunk-, Fernseh-, 
Nachrichtentechnik 

Herstellung von Geräten der 
Elektrizitätserzeugung u. Ä. 

Medizin-, Mess-, Steuer- und Regelungstechnik; 
Optik 

Fahrzeugbau4)

Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen5)
Sonstiger Fahrzeugbau5)

Herstellung von Möbeln, Schmuck, Spielwaren 
und sonstigen Erzeugnissen; Recycling 

Energie- und Wasserversorgung 
Hoch- und Tiefbau
Bauinstallation 
Sonstiges Baugewerbe; Vermietung von 
Baumaschinen mit Personal 

Kraftfahrzeughandel/-reparatur; Tankstellen 
Handelsvermittlung; Großhandel (ohne Handel mit 
Kraftfahrzeugen)4)

Handelsvermittlung5)

Großhandel (ohne Handel mit Kraftfahrzeugen)5)

Einzelhandel; Reparatur von Gebrauchsgütern 
Gastgewerbe 
Eisenbahnen, Schifffahrt, Luftfahrt; Sonstiger 
Landverkehr; Transport in Rohrfernleitungen 

Sonstige Hilfs- und Nebentätigkeiten für den Verkehr; 
Frachtumschlag, Lagerei; Reisebüros 

Spedition, sonstige Verkehrsvermittlung 
Postdienste, private Kurierdienste und 
Fernmeldedienste 

Kreditgewerbe 
Versicherungsgewerbe und mit dem Kredit- und 
Versicherungsgewerbe verbundene Tätigkeiten 

Verkauf  und Vermietung von Immobilien; 
Vermietung von Verkehrsmaschinen u. a. 

EDV-Dienste (einschl. Softwarehäuser)
Architektur- und Ingenieurbüros; Technische, 
physikalische, chemische Untersuchung; 
Forschung und Entwicklung 

Rechts- und Steuerberatung, Marktforschung, 
Beteiligungsgesellschaften, Werbung

Zeitarbeit, Personalvermittlung; Detekteien, 
Schutzdienste; Sonstige Dienstleistungen 
für Unternehmen 

Reinigung von Gebäuden, Inventar, Verkehrsmitteln

1. Einteilung der Wirtschaftsgruppen zur Anonymisierung
der Einzeldaten für das Scientific-Use-File der Gehalts-

und Lohnstrukturerhebung 2001

1) Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 1993. — 2) Nur für Nord-
rhein-Westfalen. — 3) Für alle Regionen außer Nordrhein-Westfalen. — 
4) Nur für Nordrhein-Westfalen und Mitte. — 5) Für alle Regionen außer
Nordrhein-Westfalen und Mitte.

4) Siehe Frank-Bosch, B.: „Verdienststrukturen in Deutschland“ in WiSta
12/2003, S. 1137 ff.
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damit Unternehmen aus dieser Region leichter zu rei-
dentifizieren sind. Es wurde daher für die Wirtschafts-
gruppe 11 die Regionalangabe weiter vergröbert in die
2 Kategorien „neue Länder ohne Berlin-Ost“ und „frühe-
res Bundesgebiet mit Berlin-Ost“.

2.2 Vergröberung der Wirtschaftsgruppen

Ausgangspunkt für die Vergröberung der Wirtschafts-
zweige sind die 64 Wirtschaftsgruppen, nach denen die
Stichprobenziehung für die Erhebung erfolgte. Eine
Wirtschaftsgruppe wird mit einer anderen (inhaltlich zu
ihr passenden) zusammengefasst, wenn weniger als
etwa 50 Unternehmen mit Tätigkeitsschwerpunkt in der
Gruppe in der Stichprobe enthalten sind. (50 Unterneh-
men sind nur ein ungefährer Richtwert. Bei der Zusam-
menfassung der Wirtschaftsgruppen muss auch die Ver-
teilung der Unternehmen auf die Beschäftigtengrößen-
klassen beachtet werden.) Wenn eine Wirtschaftsgruppe
nur in einer Region sehr schwach besetzt ist, in einer an-
deren aber relativ gut, so wird die Wirtschaftsgruppe nur
in der Region, in der sie schwach besetzt ist, mit einer
anderen zusammengefasst. Dabei werden die Codes so
vergeben, dass man aus den Codes der einzelnen Grup-
pen durch Abschneiden der dritten Ziffer den Code der
zusammengefassten Gruppe erhält. Übersicht 1 enthält
die Einteilung der Wirtschaftsgruppen.

2.3 Anzahl der Beschäftigten eines Unternehmens

Anhand der Beschäftigtenanzahl sind insbesondere sehr
große Unternehmen oft identifizierbar. Für die Anonymi-
sierung dieses Merkmals wurde das Verfahren der so
genannten Mikroaggregation für alle Unternehmen mit
wenigstens 500 Beschäftigten und für die 3 größten Un-
ternehmen einer Wirtschaftsgruppe in jeder Region ein-
gesetzt. Dabei werden jeweils mindestens 3 Unterneh-
men einer Region und Wirtschaftsgruppe zu einer Grup-
pe zusammengefasst. Die Zusammenfassung der Grup-
pen erfolgt absteigend nach der Beschäftigtenanzahl,
d. h. die 3 größten Unternehmen je Region und Wirt-
schaftsgruppe bilden die erste Gruppe, dann die Unter-
nehmen mit den viert- bis sechstmeisten Mitarbeitern
usw. In den Gruppen wird die Beschäftigtenzahl durch
den Mittelwert der Anzahl der Beschäftigten der Unter-
nehmen der Gruppe ersetzt. Es wird ausgewiesen, auf
welche Unternehmen das Verfahren der Mikroaggrega-
tion angewandt wurde.

2.4 Anzahl der Beschäftigten eines Betriebes

Die Anzahl der Beschäftigten des Betriebes muss an die
veränderte Beschäftigtenanzahl des Unternehmens an-
gepasst werden, da es sonst vorkommen könnte, dass es
in einem Betrieb mehr Mitarbeiter gibt als im ganzen
Unternehmen. Außerdem ist es für Analysen günstig,

wenn sich das Verhältnis zwischen den beiden Beschäf-
tigtenanzahlen nicht zu stark ändert.

Es wird der prozentuale Anteil der Beschäftigten des Un-
ternehmens ausgewiesen, die im Betrieb arbeiten. Es
handelt sich hierbei nicht um einen anonymisierten
Wert, sondern um die Originalangaben. Wenn verschie-
dene Unternehmen dieselbe Beschäftigtenzahl aufwei-
sen, ist sowohl für den Nutzer als auch für den poten-
ziellen Datenangreifer nicht ersichtlich, welche Betriebe
welchem Unternehmen zuzuordnen sind.

Ferner werden die Originalanteile der Arbeiter/-innen
und Angestellten des Betriebes nach Geschlecht ausge-
wiesen.

2.5 Hochrechnungsfaktor für Beschäftigte

Für jede Mikroaggregationsgruppe wird ermittelt, wie
viele Beschäftigte in den jeweiligen Betrieben tätig sind
und wie viele in der Stichprobe enthalten sind. Der Quo-
tient aus den Beschäftigten insgesamt und den Beschäf-
tigten der Stichprobe ist dann der einheitliche Hoch-
rechnungsfaktor für alle Beschäftigten der Mikroaggre-
gationsgruppe.

2.6 Tarifvertragsschlüssel

Vom Tarifvertragsschlüssel wird im Allgemeinen nur die
zweite Stelle ausgewiesen, die angibt, ob es sich um ei-
nen Kollektiv- oder Firmentarifvertrag oder eine Be-
triebsvereinbarung handelt. In einigen Fällen wird zu-
sätzlich die letzte Stelle ausgewiesen, die auf Besonder-
heiten des Tarifvertrages hinweist, und zwar dann, wenn
es gemeinsame Tarifgruppen für Arbeiter/-innen und
Angestellte gibt oder die Bezahlung nach Punktwerten
der analytischen Arbeitsplatzbewertung erfolgt.

2.7 Merkmale der Beschäftigten

Für die Arbeitnehmer/-innen besteht ein äußerst gerin-
ges Deanonymisierungsrisiko, da ein potenzieller Daten-
angreifer zum einen keine Kenntnisse über die Teilnah-
me eines Beschäftigten an der Erhebung besitzt und es
zum anderen keine kommerziellen oder anderen öffent-
lich verfügbaren Datenbanken mit Informationen zu Ge-
hältern und Verdiensten von Personen gibt. Darüber hi-
naus enthält die Erhebung keine Spitzenverdiener mit
Einkommen von 500 000 Euro oder mehr. Allerdings las-
sen sich insbesondere auf Grund der ausgeübten Tätig-
keiten Rückschlüsse auf den Wirtschaftszweig des Be-
triebes ziehen. Daher müssen die ausgeübten Tätigkei-
ten so zu Berufsgruppen zusammengefasst werden,
dass die Datennutzer daraus keine Information über den
Wirtschaftszweig der Betriebe bekommen, die differen-
zierter ist als die ausgewiesene Wirtschaftsgruppe. Da-
mit wird verhindert, dass die durch die Anonymisierung
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Code Beschreibung

10 
11 
12 

121 
122 
123 

13 
14 
15 

151
152  
16 
17    
18    
19    
20    
21    
22    
23    
24    
25    

26    
27    
28    
29    
30    
31    
32    
33    
34    
35    
36    
37    
38    
39    
40    
41    
42    
43    
44    
45    
46    
47    
48    
49    
50    
51    
52    
53    
54    
55    
56    
57    
58    
59    
60    
61    
62    
63    
64    
65    
66    
67    
68    
69    
70    

Pflanzenbauer, Tierzüchter, Fischereiberufe 
Bergleute, Mineralgewinner 
Steinbearbeiter, Baustoffhersteller; Keramiker, Glasmacher1)

Steinbearbeiter, Baustoffhersteller2)

Keramiker2)

Glasmacher2)

Chemiewerker 
Gummihersteller, Vulkaniseure; Kunststoffverarbeiter 
Papierhersteller/-verarbeiter; Holzaufbereiter, 
Holzwarenmacher3)

Papierhersteller/-verarbeiter4)

Holzaufbereiter, Holzwarenmacher 
Drucker 
Metallerzeuger, Walzer, Former, Formgießer 
Metallverformer, -oberflächenbearbeiter, -verbinder 
Schmiede, Installateure 
Schlosser, Mechaniker 
Werkzeugmacher, Metallfeinbauer 
Elektriker 
Montierer 
Sonstige Metallberufe 
Textil- und Bekleidungsberufe; Lederhersteller, Leder- 
und Fellverarbeiter 

Ernährungsberufe 
Maurer, Betonbauer 
Zimmerer, Dachdecker, Gerüstbauer 
Straßen-/Tiefbauer 
Bauhilfsarbeiter 
Bau-/Raumausstatter, Polsterer 
Tischler, Modellbauer 
Maler, Lackierer 
Warenprüfer, Versandfertigmacher 
Hilfsarbeiter 
Maschinisten 
Ingenieure 
Chemiker, Physiker, Mathematiker 
Techniker 
Technische Sonderfachkräfte 
Groß- und Einzelhandelskaufleute 
Verkäufer 
Sonstige Warenkaufleute 
Bank-/Versicherungskaufleute 
Speditions-/Fremdenverkehrskaufleute 
Werbefachleute; Unternehmensberater, Wirtschaftsprüfer 
Makler, Vermieter; Sonstige Dienstleistungskaufleute 
Kraftfahrzeugführer 
Sonstige Verkehrsberufe 
Berufe des Nachrichtenwesens 
Lagerverwalter, Lager-/Transportarbeiter 
Unternehmer, Geschäftsführer 
Abgeordnete, administrativ entscheidende Berufstätige 
Rechnungskaufleute 
EDV-Fachleute 
Bürofachkräfte 
Bürohilfskräfte 
Dienst-/Wachberufe; Sicherheitsverwahrer 
Rechtsverwahrer/-berater 
Publizisten, Dolmetscher, Bibliothekare 
Künstler und zugeordnete Berufe 
Gesundheitsdienstberufe 
Sozialpflegerische Berufe 
Lehrer 
Wirtschafts-/Sozialwissenschaftler, Statistiker 
Wissenschaftler, anderweitig nicht aufgeführt
Gästebetreuer 
Hauswirtschaftliche Berufe 
Reinigungsberufe 
Sonstige Berufe 

2. Im Scientific-Use-File der Gehalts- und
Lohnstrukturerhebung 2001 ausgewiesene

Berufsgruppen

1) Für Nordrhein-Westfalen und Mitte. — 2) Für alle Regionen außer Nord-
rhein-Westfalen und Mitte. — 3) Für Nordrhein-Westfalen. — 4) Für alle
Regionen außer Nordrhein-Westfalen.

der Wirtschaftsgruppen erreichte Schutzwirkung teilwei-
se aufgehoben wird. Werden zum Beispiel Textilgewer-
be und Ledergewerbe zu einer Wirtschaftsgruppe zu-
sammengefasst, so dürfen die Lederverarbeiter nicht als
eigene Berufsgruppe ausgewiesen werden, weil da-
durch die Betriebe des Ledergewerbes leicht identifi-
zierbar wären.

Als Kriterium für die Zusammenfassung von Berufsgrup-
pen dienen die Anteile der Beschäftigten der Berufs-
gruppe an allen Beschäftigten einer Wirtschaftsgruppe.
Unterscheiden sich diese Anteile für eine Berufsgruppe
in 2 Wirtschaftsgruppen, die zusammengelegt wurden,
deutlich (5 % oder mehr), so wird diese Berufsgruppe
nicht getrennt ausgewiesen, sondern wird mit einer an-
deren zusammengefasst5).

Die ausgewiesenen Berufsgruppen finden sich in Über-
sicht 2.

3 Beurteilung der Schutzwirkung

Zur Messung der Schutzwirkung von Anonymisierungs-
maßnahmen wurde im Statistischen Bundesamt ein Pro-
gramm zur Simulation von so genannten Massenfischzü-
gen entwickelt6). Bei einem Massenfischzug versucht ein
Datenangreifer, möglichst viele Einheiten seiner exter-
nen Datenbank den Zieldaten (vertrauliche, anonymi-
sierte Daten) zuzuordnen. Eine weitere Möglichkeit, zu
beurteilen, wie wirkungsvoll eine Datei geschützt ist, be-
steht in der Durchführung so genannter Einzelangriffe,
mit denen ein Datenangreifer versucht, eine spezielle
Einheit in den Zieldaten wiederzufinden. Der Schätzer
R(u) für das Risiko der Reidentifikation einer Einheit u er-
gibt sich somit als Maximum der mit Einzelangriff und
Massenfischzug verbundenen Risiken RE(u) und RM(u),
d. h.

R(u):=max{RE(u), RM(u)}.

Befindet sich etwa ein Unternehmen in einer kleinen, aus
den Daten herausfilterbaren Teilmasse (wie z. B. in der
obersten Beschäftigtengrößenklasse eines schwach be-
setzten Wirtschaftszweiges), so führt ein Einzelangriff
eher zum Erfolg (d. h. zu einer korrekten Zuordnung des
gesuchten Unternehmens zu seinem Pendant in den
Zieldaten) als der Massenfischzug. Auf der anderen Sei-
te ist in sehr dicht besetzten Teilmassen (z. B. einer unte-
ren Beschäftigtengrößenklasse in einem stark besetzten

5) Eine genauere methodische Beschreibung der Vorgehensweise findet
sich in Hafner, H.-P./Lenz, R.: “Anonymisation of Linked Employer Em-
ployee Datasets. Theoretical Thoughts and an Application to the German
Structure of Earnings Survey”, FDZ-Arbeitspapier Nr. 17, Statistische Äm-
ter des Bundes und der Länder (Hrsg.), 2006 (http://www.forschungsda-
tenzentrum.de/publikationen/veroeffentlichungen/index.asp).

6) Siehe Lenz, R.: “Measuring the disclosure protection of micro aggre-
gated business microdata – An analysis taking the example of German
Structure of Costs Survey” in Statistics Sweden (Hrsg.): Journal of Official
Statistics , Vol. 22, Issue 4, 2006.
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Wirtschaftszweig) der Massenfischzug dem Einzelangriff
überlegen, da bei einer Vielzahl von ähnlichen Kandida-
ten durch komplizierte Strukturvergleiche und Distanz-
maße auch feinere, mit dem bloßen Auge kaum sichtba-
re Unterschiede transparent werden können.

Bei der Generierung der in diesem Aufsatz vorgestellten
anonymisierten Daten der GLS 2001 erschien es auf
Grund obiger Argumentation vertretbar, Einzelangriffe
nur für die 3 Branchenführer einer Wirtschaftsgruppe
durchzuführen. Dabei hat sich herausgestellt, dass eine
Zuordnung wegen der starken Veränderungen im Merk-
mal „Anzahl der Beschäftigten“ für den potenziellen Da-
tenangreifer nahezu unmöglich und zudem mit einer
großen Unsicherheit behaftet ist.

Für den Massenfischzug konnte Zusatzwissen aus einer
kommerziellen Datenbank generiert werden. Um über
die faktische Anonymität der Gesamtdatei urteilen zu
können, wurden zusätzlich manuell Informationen über
im Zusatzwissen unterrepräsentierte Wirtschaftsgruppen
gesammelt, und zwar vorzugsweise über größere, be-
sonders schutzbedürftige Unternehmen. So wurden ins-
besondere — wie bereits oben erwähnt wurde — Einzel-
angriffe für die 3 Branchenführer einer Wirtschaftsgrup-
pe simuliert. Da kein entsprechendes Zusatzwissen über
Betriebe existiert, kann ein Massenfischzug auf der Be-
triebsebene nur mit erheblichem Aufwand durchgeführt
werden.

Zusätzlich wurde das hinsichtlich potenzieller Datenan-
griffe kritische Merkmal „Einfluss der öffentlichen Hand“
zugespielt7), sodass die in der Einleitung erwähnten
Merkmale als Überschneidungsmerkmale zur Verfügung
standen:

— Regionalangabe,

— Wirtschaftsgruppe,

— Anzahl der Beschäftigten und

— Einfluss der öffentlichen Hand.

Weiterhin wurde berücksichtigt, dass ein potenzieller
Datenangreifer in der Regel keine Kenntnis über die Teil-
nahme des gesuchten Betriebes an der Erhebung hat.

Insgesamt wurden durch die oben ausgeführten Schutz-
wirkungsprüfungen in allen Bereichen sehr geringe Rei-
dentifikationsrisiken festgestellt, weshalb die durch die
vorgestellten Anonymisierungsmaßnahmen entstande-
ne Datei als faktisch anonym eingestuft werden kann.

Damit sich die Datei als Scientific-Use-File eignet, dürfen
die angewendeten Anonymisierungsmaßnahmen das
Potenzial an wissenschaftlichen Analysen mit den Daten
der GLS 2001 nur in einem noch tolerierbaren Maße ein-
schränken. Hierzu wurde ein positives Votum des eigens
für das Projekt eingesetzten wissenschaftlichen Berater-
kreises, der sich aus Wirtschafts- und Sozialwissenschaft-
lern verschiedener Hochschulen und Institute zusam-
mensetzte, eingeholt.

4 Ausblick

Das in diesem Aufsatz vorgestellte Scientific-Use-File ist
über die Forschungsdatenzentren der statistischen Äm-
ter des Bundes und der Länder für die Wissenschaft er-
hältlich. Die hierzu notwendigen Anträge stehen als
Download im Internet unter http://www.forschungsda-
tenzentren.de zur Verfügung.

Die nächste Erhebung wird, wie in Kapitel 1 angemerkt,
für das Jahr 2006 durchgeführt. Nach der Revision der
EU-Verordnung sowie der Novellierung des Lohnstatis-
tikgesetzes werden für 2006 Daten für nahezu alle Wirt-
schaftsbereiche vorliegen. Erste Ergebnisse werden vo-
raussichtlich in der zweiten Jahreshälfte 2008 veröffent-
licht. Ein Scientific-Use-File für diese Erhebung ist eben-
falls geplant.

7) Mit dieser Annahme wird dem potenziellen Datenangreifer Kenntnis
über den Einfluss der öffentlichen Hand unterstellt. Da diese Kenntnis
nicht für alle Merkmalsträger vorhanden ist, wird in manchen Bereichen
das Reidentifikationsrisiko überschätzt. Es sollte darüber hinaus beachtet
werden, dass die manuelle Anreicherung der externen Datenquelle um
dieses Merkmal für den Datenangreifer mit einem großen zusätzlichen
Aufwand verbunden wäre.
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Kreisfreie Stadt (St.)
Landkreis

2004 2005

davon

Land- und
Forst-

wirtschaft,
Fischerei

Produzierendes
Gewerbe

(ohne Baugewerbe)
Baugewerbe

Handel,
Gast-

gewerbe
und

Verkehr

Finanzierung,
Vermietung

und
Unter-

nehmens-
dienstleister

öffentliche
und private
Dienstleister

zusammen

darunter
Ver-

arbeitendes
Gewerbe

Darmstadt, Wissenschaftsstadt 118,3    118,2    0,4  23,0  22,1  3,0  25,9  26,8  39,1  

Frankfurt am Main, St. 588,9    587,8    1,3  51,3  47,0  16,7  170,4  216,0  132,1  

Offenbach am Main, St. 63,5    63,5    0,1  12,1  11,3  2,3  14,2  16,9  17,9  

Wiesbaden, Landeshauptstadt 166,5    166,9    1,0  18,4  17,8  6,5  36,6  47,3  57,0  

Bergstraße 99,4    99,5    2,0  20,9  19,4  6,9  29,3  14,7  25,8  

Darmstadt-Dieburg 93,8    93,7    2,0  21,6  21,3  6,7  26,6  14,7  22,1  

Groß-Gerau 120,5    120,5    1,1  31,9  31,1  5,6  34,0  24,0  23,9  

Hochtaunuskreis 107,4    108,9    1,0  16,9  16,5  4,3  25,7  33,9  27,1  

Main-Kinzig-Kreis 163,5    163,3    3,0  37,7  36,3  10,8  43,4  29,2  39,2  

Main-Taunus-Kreis 104,1    103,9    0,9  13,8  13,7  3,9  34,3  27,8  23,1  

Odenwaldkreis 37,3    36,6    0,9  11,4  11,3  2,7  7,8  4,4  9,4  

Offenbach 150,3    149,5    1,1  27,9  27,2  7,6  52,4  34,0  26,6  

Rheingau-Taunus-Kreis 61,9    61,7    2,2  11,1  10,9  3,7  15,5  10,9  18,3  

Wetteraukreis 110,5    110,3    2,2  20,4  19,3  6,9  29,1  20,7  31,0  

Reg.-Bez. D a r m s t a d t 1 985,7    1 984,3    19,2  318,3  305,1  87,4  545,4  521,5  492,6  

Gießen 122,7    122,0    1,6  22,7  21,6  5,4  33,8  16,1  42,3  

Lahn-Dill-Kreis 115,9    116,0    1,5  37,8  37,1  6,4  27,1  13,7  29,4  

Limburg-Weilburg 67,6    68,2    1,1  11,3  10,9  5,4  19,3  10,0  21,0  

Marburg-Biedenkopf 113,0    112,3    2,4  28,5  28,0  5,3  22,3  13,6  40,2  

Vogelsbergkreis 44,0    43,0    2,4  10,4  10,2  3,2  10,1  3,9  13,0  

Reg.-Bez. G i e ß e n 463,3    461,5    9,1  110,7  107,8  25,8  112,6  57,4  145,9  

Kassel, documenta-Stadt 130,5    128,8    0,6  17,8  15,6  4,4  35,5  22,8  47,7  

Fulda 108,7    109,0    2,9  24,7  24,0  7,6  29,6  16,2  28,0  

Hersfeld-Rotenburg 59,1    58,3    1,8  14,0  13,5  4,0  17,4  6,3  14,9  

Kassel 92,4    91,3    2,3  27,3  26,9  4,5  22,4  11,4  23,5  

Schwalm-Eder-Kreis 73,4    72,6    2,6  15,4  15,0  4,0  18,2  6,2  26,2  

Waldeck-Frankenberg 78,0    78,1    3,0  21,3  20,7  4,5  18,1  5,3  25,9  

Werra-Meißner-Kreis 44,9    43,5    1,7  8,9  8,6  2,9  10,2  4,1  15,8  

Reg.-Bez. K a s s e l 587,0    581,6    14,9  129,4  124,4  31,9  151,4  72,3  181,9  

Land  H e s s e n 3 036,0    3 027,5    43,1  558,4  537,3  145,0  809,4  651,2  820,4  

davon
kreisfreie Städte 1 067,7    1 065,1    3,4  122,5  113,7  33,0  282,7  329,8  293,8  

Landkreise 1 968,3    1 962,3    39,7  435,9  423,6  112,1  526,7  321,4  526,6  

Quelle: Arbeitskreis „Erwerbstätigenrechnung des Bundes und der Länder”. — Berechnungsstand: 12.10.2006.

Erwerbstätige am Arbeitsort in den hessischen Verwaltungsbezirken nach Wirtschaftsbereichen
(Angaben in 1000)

E R W E R B S T Ä T I G K E I T

2005 gingen in den hessischen 
kreisfreien Städten und Landkreisen
8500 Arbeitsplätze verloren

Im Jahr 2005 nahm die Zahl der Erwerbstätigen im Lan-
desdurchschnitt um über 8500 Personen oder 0,3 % ge-
genüber dem Vorjahr ab. Dieser Rückgang betraf über-
wiegend die hessischen Landkreise, die per Saldo fast
6000 Arbeitsplätze verloren. Die kreisfreien Städte — in
denen gut ein Drittel aller Erwerbstätigen ihren Arbeits-
platz haben — verloren in der Summe nur 2600 Er-
werbstätige, das sind 30 % aller Arbeitsplatzverluste.

Die Entwicklung in den einzelnen Regionen verlief recht
unterschiedlich. Die größten Rückgänge, bezogen auf
die absolute Zahl der Erwerbstätigen, wurden in der
kreisfreien Stadt Kassel (– 1696), im Werra-Meißner-
Kreis (– 1373), im Landkreis Kassel (– 1105) sowie in der
kreisfreien Stadt Frankfurt am Main (– 1037) ermittelt. Ar-
beitsplatzgewinne hatten dagegen der Hochtaunus-
kreis (+ 1431), der Kreis Limburg-Weilburg (+ 673), die
Landeshauptstadt Wiesbaden (+ 332), der Landkreis
Fulda (+ 264), der Landkreis Bergstraße, der Kreis Wald-
eck-Frankenberg sowie der Lahn-Dill-Kreis (jeweils rund
+ 100) zu verzeichnen. Insgesamt gab es von den 21
hessischen Landkreisen 6 Arbeitsplatzgewinner und 15
Arbeitsplatzverlierer. Im Jahr zuvor war es noch umge-
kehrt. In den kreisfreien Städten, mit Ausnahme der Lan-
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auf sinkende Erwerbstätigenzahlen im Verarbeitenden
Gewerbe zurückzuführen. Dagegen erhöhte sich die
Zahl der Arbeitsplätze für beide kommunale Regional-
einheiten in den Dienstleistungsbereichen. Unterschied-
lich entwickelte sich die Erwerbstätigenzahl im Bereich
Land- und Forstwirtschaft, Fischerei. Während die kreis-
freien Städte einen Zugang von 0,4 % verzeichneten,
verringerte sich die Zahl der Erwerbstätigen in den
Landkreisen um fast 4 %.

Diese Ergebnisse wurden für alle Kreise in Deutschland
vom „Arbeitskreis Erwerbstätigenrechnung des Bundes
und der Länder“ berechnet. Die Berechnungen berück-
sichtigen die Erwerbstätigen (Selbstständige, mithelfen-
de Familienangehörige, Beamte, sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigte sowie geringfügig Verdienende)
mit Arbeitsplatz in Hessen. Die Ergebnisse aller kreisfrei-
en Städte und Landkreise Deutschlands im Jahr 2005
hat der Arbeitskreis in der Gemeinschaftsveröffentli-
chung „Erwerbstätige in den kreisfreien Städten und
Landkreisen der Bundesrepublik Deutschland 1991 bis
2005“ veröffentlicht. Diese steht kostenlos zum Downlo-
ad zur Verfügung unter http:/www.statistik-
hessen.de/erwerbstaetigenrechnung/veroeffentlichun-
gen.htm. Die hessischen Regionalergebnisse im Detail
enthält der noch im Mai erscheinende Statistische Be-
richt „Erwerbstätige in Hessen 2002 bis 2005 nach kreis-
freien Städten und Landkreisen“.

Wolfgang Emmel
Tel.: 0611 3802–813

E-Mail: wemmel@statistik-hessen.de

deshauptstadt Wiesbaden, kam es ebenfalls zu Arbeits-
platzverlusten.

Besonders betroffen vom Abbau an Arbeitsplätzen war
der Regierungsbezirk Kassel. Obwohl hier nur knapp ein
Fünftel aller hessischen Erwerbstätigen ihren Arbeits-
platz hatte, gingen im Vergleich zum Vorjahr fast
5400 Stellen (– 0,9 %) verloren. Das waren fast 63 % aller
hessenweit abgebauten Stellen. Ursächlich hierfür wa-
ren die Verluste im Produzierenden Gewerbe einschl.
Bau, im Handel, Gastgewerbe und Verkehr sowie bei
den öffentlichen und privaten Dienstleistern, die durch
die Arbeitsplatzgewinne im Bereich „Finanzierung, Ver-
mietung und Unternehmensdiensleistungen“ nicht kom-
pensiert werden konnten. Geringfügig (– 0,4 %) unter
dem Landesdurchschnitt war der Arbeitsplatzabbau im
Regierungsbezirk Gießen, während im Regierungsbe-
zirk Darmstadt der Rückgang mit 0,1 % deutlich mode-
rater ausfiel. Bei beiden Regierungsbezirken konnten
die Arbeitsplatzgewinne in den Dienstleistungsberei-
chen die Arbeitsplatzverluste im Produzierenden Gewer-
be zwar nicht ganz ausgleichen, milderten aber das je-
weilige Gesamtergebnis merklich ab.

In den einzelnen Wirtschaftsbereichen zeigten sich un-
terschiedliche Entwicklungstendenzen bei den Erwerbs-
tätigenzahlen des Jahres 2005 gegenüber dem Vorjahr.
So verringerte sich sowohl in den kreisfreien Städten als
auch in den Landkreisen die Zahl der Erwerbstätigen im
Produzierenden Gewerbe und im Baugewerbe. Der
Rückgang im Produzierenden Gewerbe war maßgeblich
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6097,81) 6 092,41) 6 096,3 6 097,3 6 095,3 6 077,7 6 077,7 6 077,8 6 076,9

2 477 2 389 3 280 1 977 1 478 3 425 3 221 1 984 1 519

4,9 4,7 6,5 3,8 2,9 6,6 6,4 3,8 3,0

4 528 4 447 4 812 4 388 4 252 4 786 4 396 4 493 4 369

8,9 8,8 9,6 8,5 8,5 9,3 8,8 8,7 8,7

4 876 4 879 4 371 4 579 4 954 4 715 4 465 4 782 4 716

9,6 9,6 8,7 8,8 9,9 9,1 8,9 9,3 9,4

20 17 15 23 10 17 5 24 16

4,4 3,9 3,1 5,2 2,4 0,0 0,0 0,0 0,0

– 348 – 432 441 – 191 – 702 71 –  69 – 289 – 347

–  0,7 –  0,9 0,9 –  0,4 –  1,4 0,1 – 0,1 –  0,6 –  0,7

15 950 12 995 15 803 15 252 12 844 16 340 14 313 16 068 12 501

8 444 5 570 6 925 5 938 5 313 6 374 5 909 6 020 5 011

14 922 13 263 14 868 14 137 14 398 15 565 14 534 15 627 13 696

7 849 5 955 5 939 5 271 7 534 6 624 6 155 6 178 6 581

1 028 – 268 935 1 115 – 1 554 775 – 221 441 – 1 195

17 727 17 428 19 418 17 952 18 914 19 693 16 652 18 733 17 424

296 724 284 187 311 918 311 265 304 452 263 116 261 382 253 101 247 663

137 332 135 743 141 431 141 812 141 246 127 778 125 887 122 385 121 346

159 377 148 411 170 433 169 439 163 146 135 338 135 495 130 716 126 317

63 355 65 546 68 345 71 244 70 676 62 275 61 731 60 177 59 380

40 004 33 724 39 311 38 734 36 379 27 397 28 672 26 855 25 396

10,9 10,4 11,4 11,4 11,2 9,6 9,5 9,2 9,0

10,6 10,3 10,9 10,9 10,9 9,7 9,5 9,3 9,2

11,1 10,4 11,9 11,8 11,4 9,5 9,5 9,1 8,8

21,3 21,9 23,0 24,0 23,8 20,7 20,5 20,0 19,7

11,7 10,1 11,6 11,5 10,8 8,2 8,6 8,0 7,6

10 526 37 781 6 120 5 604 4 663 . . . . . . . . . . . .

29 950 4 030 34 594 36 852 36 171 39 324 39 344 45 614 46 720

* Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte

am Arbeitsort insgesamt7) 8) 1000

* und zwar Frauen "

*               Ausländer "

*               Teilzeitbeschäftigte "

*                   darunter Frauen "

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte

nach Wirtschaftsbereichen7)

davon

*     Land- und Forstwirtschaft, Fischerei "

darunter Frauen "

*     Produzierendes Gewerbe oh. Baugewerbe "

darunter Frauen "

*     Baugewerbe "

darunter Frauen "

*     Handel, Gastgewerbe und Verkehr "

darunter Frauen "

*     Finanzierung, Vermietung und Unter-

nehmensdienstleistungen "

darunter Frauen "

*     öffentliche und private Dienstleister "

darunter Frauen "

2 112,7 2 089,5 2 143,7 2 113,5 2 113,9 2 095,3 2 075,2 2 095,9 2 129,9

929,0 926,1 945,6 936,3 935,3 931,2 925,5 928,0 942,3

207,3 199,7 208,2 201,4 201,1 196,9 198,9 203,9 206,2

357,2 363,7 358,4 359,0 363,5 367,4 369,1 376,9 378,3

298,3 303,9 299,7 300,1 303,8 305,7 306,7 311,6 312,8

13,2 13,3 13,5 11,7 13,7 11,9 12,3 14,0 14,2

3,6 3,6 3,6 3,3 3,6 3,3 3,4 3,7 3,7

498,7 482,2 502,1 494,4 482,8 474,0 470,1 471,4 476,6

125,7 121,1 126,8 124,1 121,6 118,7 117,2 117,5 119,2

103,3 97,9 105,8 98,6 101,1 94,7 90,6 97,1 100,8

12,7 12,3 12,8 12,6 12,5 12,2 12,0 12,1 12,5

531,5 529,5 542,2 536,3 539,4 536,8 531,9 533,1 541,6

234,4 234,5 240,3 237,4 238,3 236,9 234,5 234,6 238,5

457,4 458,5 465,2 459,0 465,3 463,5 463,8 473,7 484,6

205,9 207,0 210,1 207,8 209,9 209,6 210,1 212,2 216,7

508,3 507,9 514,6 513,2 511,4 514,2 506,1 506,4 511,9

346,6 347,5 351,8 351,0 349,2 350,3 348,1 347,7 351,5

* Bevölkerung am Monatsende  1000

N a t ü r l i c h e B e v ö l k e r u n g s-

b e w e g u n g:

* Eheschließungen  Anzahl

auf  1000 Einwohner und 1 Jahr "

* Lebendgeborene "

auf  1000 Einwohner und 1 Jahr "

* Gestorbene (ohne Totgeborene) "

auf  1000 Einwohner und 1 Jahr "

* darunter im ersten Lebensjahr Gestorbene "

auf  1000 Lebendgeborene "

* Überschuss der Geborenen bzw. Gestorbenen (-) "

auf  1000 Einwohner und 1 Jahr "

W a n d e r u n g e n:

* Zuzüge über die Landesgrenzen "

*     darunter aus dem Ausland "

* Fortzüge über die Landesgrenzen "

*     darunter in das Ausland "

* Wanderungsgewinn bzw. -verlust (–) "

* Innerhalb des Landes Umgezogene2) "

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Am 31.12. — 2) Ohne innerhalb der Gemeinden Umgezogene. — 3) Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Regionaldirektion Hessen; Ergebnisse ab Januar 2004 nach geänder-
tem Verfahren (Data Warehouse-Lösung) und ohne Teilnehmer an Eignungsfeststellungs- und Trainingsmaßnahmen. Ab Januar 2005 unter Einschluss der Grundsicherung für
Arbeitssuchende; ab September 2005 Untererfassung in den Optionskommunen beseitigt. Verfahrensbedingte Abweichungen zu den offiziellen Zahlen sind nicht auszuschließen;
die aktuellen Werte sind im Internet bei der Bundesagentur für Arbeit als detaillierte Übersichten zu finden.   — 4) Arbeitslose in % der abhängigen zivilen Erwerbspersonen. Beim
Nachweis der Merkmale nach Geschlecht sind Fälle "ohne Angaben" in den "Insgesamt" Positionen enthalten. — 5) Quelle: Auswertungen aus der Beschäftigtenstatistik der Bun-
desagentur für Arbeit; (vorläufige Werte). — 6) Auf  Grund der Einführung der neuen Wirtschaftszweigsystematik (WZ 93, aktualisiert durch WZ 2003) ist die Vergleichbarkeit mit
früheren Erhebungen nicht gewährleistet. —  7) Dateistand: Für 30.06.2004: Dezember 2004;  für 30.09.2004: März 2005;  für 31.12.2004: Juni 2005;  für 30.06.2005:  Dezem-
ber 2005;  für 30.09.2005: März 2006;  für 31.12.2005: Juni 2006;  für 31.03.2006: September 2006;  für 30.06.2006: Dezember 2006;  für 30.09.2006: März 2007. — 8) Einschl.
Personen "ohne Angabe" zur Wirtschaftsgliederung.     

* Arbeitslose am Monatsende  Anzahl

* und zwar Frauen "

*               Männer "

*               Ausländer "

*               Jüngere unter 25 Jahren "

* Arbeitslosenquote 4) insgesamt %

* und zwar der Frauen "

*                     Männer "

*                     Ausländer "

*                     Jüngeren unter 25 Jahren "

* Kurzarbeiter (Monatsende)  Anzahl

* Gemeldete Stellen am Monatsende  "

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2004 2005 2005 2006

Durchschnitt Sept. Okt. Nov. August Sept. Okt. Nov.

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Febr. März April Jan. Febr. März April

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2004 2005 2004 2005 2006

30.6. Sept. Dez. Sept. Dez. März Juni Sept.

Arbeitsmarkt3)

Erwerbstätigkeit5)6)

Bevölkerung
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Hessischer Zahlenspiegel

96,4 95,9 . . 94,7 95,8 . . . . .

99,2 101,9 . . 85,2 119,5 . . . . .

106 106 106 106 106 106 106 106 106

17 243 17 022 17 154 17 102 17 071 16 927 16 836 16 759 16 739

2 211 2 172 2 282 2 156 2 403 1 945 2 244 2 100 2 266

63,4 64,0 58,9 61,9 57,7 61,9 58,1 61,4 58,1

2 173,5 2 248,2 3 301,3 2 937,6 3 087,4 1 020,5 1 082,2 1 039,9 1 146,5

1 467 1 449 1 459 1 456 1 454 1 445 1 473 1 470 1 470

369,0 360,3 361,1 359,4 359,2 359,3 362,5 363,0 363,2

47 022 46 076 47 840 46 064 50 988 39 913 48 450 46 252 50 091

1 293,0 1 288,0 1 204,0 1 178,5 1 247,0 1 353,2 1 236,5 1 189,4 1 290,4

6 991,8 7 425,6 6 784,3 6 899,9 7 944,7 7 235,5 7 304,6 7 388,8 9 201,8

3 166,0 3 491,9 3 273,3 3 398,7 3 789,4 3 191,7 3 521,0 3 682,4 4 763,9

45,3 47,0 48,2 49,3 47,7 44,1 48,2 49,8 51,8

0,9 1,0 11,9 3,4 4,3 – 5,5 – 0,1 4,8 2,8

– 3,1 3,2 7,9 3,3 10,1 – 3,8 3,0 5,3 4,9

0,7 0,1 19,6 7,1 – 4,9 – 2,9 – 3,5 – 1,2 1,6

– 0,5 2,0 – 6,9 0,7 16,0 – 9,3 24,8 7,6 3,7

16,9 – 1,4 12,4 – 3,8 12,6 – 12,6 – 4,8 21,0 2,5

4,1 – 0,9 9,7 – 1,9 6,0 – 10,0 – 5,4 17,3 10,1

0,8 6,3 26,8 10,9 – 23,0 35,9 2,2 2,2 17,8

– 8,8 – 4,9 3,3 – 6,2 2,3 – 12,3 – 2,1 – 9,0 – 6,0

– 1,5 8,0 5,0 6,5 39,6 2,4 7,2 9,0 – 7,7

4 890 5 007 5 806 5 307 6 410 5 897 5 375 4 867 5 665

177 187 151 148 193 359 307 203 226

62 281 59 891 65 643 58 528 66 618 60 608 61 569 55 010 59 019

3 898 3 597 5 608 4 717 6 101 5 272 4 918 4 398 4 834

7 592 7 347 7 944 7 014 8 059 7 724 7 351 6 645 7 463

1 381 1 449 1 690 1 508 1 809 1 695 1 515 1 353 1 604

13 22 17 17 21 43 38 23 26

5 515 5 352 5 726 5 152 5 754 5 254 5 390 4 869 5 161

2 426 2 496 2 510 2 283 2 504 2 700 2 558 2 533 2 796

28 263 29 222 28 918 28 459 32 419 26 632 28 768 27 990 29 844

86 262 84 731 85 987 78 646 87 718 84 430 87 519 80 710 90 592

83 054 81 125 82 337 75 350 84 068 80 736 83 843 77 389 86 916

18,2 17,9 18,4 18,6 18,7 17,5 18,7 19,1 19,4

* Beschäftigte12) 2003 = 10013)

* Umsatz14) 2003 = 10015)

S c h l a c h t u n g e n1)

Rinder Anzahl

Kälber "

Schweine "

darunter hausgeschlachtet "

S c h l a c h t m e n g e n2):

* Gesamtschlachtgewicht (ohne Geflügel) Tonnen

darunter von

*    Rindern (ohne Kälber) "

*    Kälbern "

*    Schweinen "

G e f  l ü g e l :

* Geflügelfleisch3) "

* Erzeugte Konsumeier4) 1000 St.

M i l c h e r z e u g u n g :

Kuhmilcherzeugung Tonnen

*    darunter an Molkereien u. Händler geliefert  "

Milchleistung je Kuh und Tag kg

* Betriebe9) Anzahl

* Beschäftigte9) "

* Geleistete Arbeitsstunden9)10) 1000 h

* Bruttolohn- und -gehaltssumme9) Mill. EUR

* Stromerzeugung (brutto) Mill. kWh

* Betriebe Anzahl

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber) 1000

* Geleistete Arbeitsstunden  "

* Bruttolohn- und gehaltssumme Mill. EUR

* Umsatz (ohne Umsatzsteuer) "

*     darunter Auslandsumsatz "

Exportquote6) %

Volumenindex des Auftragseingangs7) 2000 = 100

insgesamt %8)

davon

Vorleistungsgüterproduzenten "

Investitionsgüterproduzenten "

Gebrauchsgüterproduzenten "

Verbrauchsgüterproduzenten "

Volumenindex des Auftragseingangs

nach ausgewählten Branchen:

Chemische Industrie " 

Maschinenbau "

Kraftwagen und -teile "

Herstellung von Metallerzeugnissen "

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Jan. Febr. März. Dez. Jan. Febr. März

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Jan. Febr. März. Dez. Jan. Febr. März

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Jan. Febr. März. Dez. Jan. Febr. März

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Jan. Febr. März. Dez. Jan. Febr. März

Landwirtschaft

Verarbeitendes Gewerbe5)

Energie- u. Wasserversorgung

Handwerk11)

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Gewerbliche und Hausschlachtungen von Tieren in- und ausländischer Herkunft. — 2) Gewerbliche Schlachtungen von Tieren in- und ausländischer Herkunft (Rinder, Schweine,
Schafe, Pferde, Ziegen); einschl. Schlachtfetten, jedoch ohne Innereien. — 3) Geflügelfleisch aus Schlachtungen inländischen Geflügels in Schlachtereien mit einer Schlachtka-
pazität von 2000 oder mehr Tieren im Monat. — 4) In Betrieben bzw. Unternehmen von 3000 oder mehr Hennenhaltungsplätzen; einschl. Junghennen-, Bruch- und Knickeiern. —
5) Einschl. Bergbau sowie Gewinnung von Steinen und Erden. Betriebe mit 50 und mehr Beschäftigten. — 6) Anteil des Auslandsumsatzes am Gesamtumsatz. — 7) Ohne Berg-
bau und ohne Gewinnung von Steinen und Erden; preisbereinigt, kalendermonatlich. — 8) Zu- bzw. Abnahme (–) jeweils gegenüber dem Vorjahr bzw. dem gleichen Vorjahres-
zeitraum. — 9) Betriebe mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. — 10) Bis Dezember 2001: geleistete Arbeiterstunden; ab Januar 2002: tatsächlich geleistete Stunden al-
ler Lohn- und Gehaltsempfänger. — 11) Für die Jahre vor 2004 liegen noch keine rückgerechneten Ergebnisse für das neue Basisjahr 2003 vor. — 12) Am Ende des Kalender-
vierteljahres. — 3) Hier: 30.09.2003 = 100. — 14) Vierteljahresergebnis (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj. usw.). — 15) Vierteljahresdurchschnitt 2003 = 100.   
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108,1 111,8 99,6 101,5 117,7 122,0 102,8 103,9 119,7

108,4 114,2 100,4 103,1 119,3 123,0 104,7 106,0 123,9

93,3 97,0 95,1 95,6 96,0 97,7 96,7 96,6 96,8

695 761 877 1 078 1 071 461 445 433 518

640 690 837 1 025 1 018 393 390 379 472

751 756 824 1 034 1 059 564 539 519 549

140 141 153 194 197 102 100 93 101

171 778 174 675 192 078 236 121 237 913 124 594 123 531 119 930 124 868

160 153 109 95 140 123 101 114 131

894 1 116 999 566 719 1 164 1 049 1 031 1 698

141 170 155 76 127 180 156 139 198

113 628 151 312 178 871 52 284 107 219 165 704 137 008 112 409 113 022

1 409 1 399 1 529 1 832 1 953 970 1 050 1 121 870

7 400 7 433 8 163 9 859 10 447 4 814 5 597 5 336 5 353

45,5 45,3 43,3 42,5 43,2 46,8 45,2 44,9 44,8

4 101 4 079 2 201 2 502 3 546 3 458 2 801 3 120 3 814

1 736 1 632 961 1 083 1 432 1 305 1 097 1 216 1 386

1 090 1 146 713 773 1 053 1 047 950 964 1 190

1 254 1 274 509 622 1 034 1 086 754 940 1 238

99,6 99,3 81,9 74,1 82,3 100,1 90,8 82,1 88,2

413,7 446,0 263,5 260,3 327,8 623,3 286,3 289,6 351,1

139,9 149,5 90,5 87,9 116,1 195,6 97,1 90,9 113,2

134,7 147,3 103,4 109,0 125,0 205,3 112,0 116,3 122,2

137,3 147,0 69,0 62,0 85,4 220,9 77,2 82,3 115,7

77,0 78,4 50,4 62,9 101,7 88,1 49,2 66,3 92,6

82,9 90,7 62,2 72,3 105,8 94,0 64,2 58,6 85,3

55,1 57,7 37,0 57,2 78,7 73,9 39,4 63,5 63,

106,8 104,5 65,8 68,1 133,9 106,6 58,1 72,9 138,1

18,5 17,9 . . 17,5 18,2 . . . . .

5 308 5 164 . . 5 062 5 320 . . . . .

134,3 137,4 . . 122,7 140,4 . . . . .

473,8 485,9 . . 344,7 685,7 . . . . .

G r o ß h a n d e l8)

* Index der Umsätze9) — real 2003 =100

* Index der Umsätze9)— nominal "

* Beschäftigte (Index) "

B a u h a u p t g e w e r b e1)

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber) 1000

* Geleistete Arbeitsstunden 1000 h

darunter

*     Wohnungsbau "

*     gewerblicher Bau "

*     öffentlicher und Straßenbau "

* Bruttolohn- und gehaltssumme Mill. EUR

* Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) "

darunter

*     Wohnungsbau "

*     gewerblicher Bau "

*     öffentlicher und Straßenbau "

* Index des Auftragseingangs3) 2000 = 100

darunter

*     Wohnungsbau "

*     gewerblicher Bau "

*     öffentlicher und Straßenbau "

A u s b a u g e w e r b e4)

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber)5) 1000

* Geleistete Arbeitsstunden 1000 h

* Bruttolohn- und gehaltssumme Mill. EUR

* Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) "

Hessischer Zahlenspiegel

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Vorbereitende Baustellenarbeiten, Hoch- und Tiefbau. Nach der Totalerhebung hochgerechnete Ergebnisse.  — 2) Einschl. Polieren und Meistern. — 3) Betriebe von Unter-
nehmen mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. — 4) Sowie Bauinstallation und sonstiges Ausbaugewerbe; ab 1997 Vierteljahresergebnisse (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj.
usw). Betriebe von Unternehmen mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. — 5) Am Ende des Berichtsvierteljahres. —  6) In Wohn- und Nichtwohngebäuden; Neubau und
Saldo aus Baumaßnahmen an bestehenden Gebäuden. — 7) Die Ergebnisse werden ab Januar 2004 für einen veränderten Berichtskreis dargestellt. — 8) Ab Januar 2003
einschl. Handelsvermittlung; ohne Handel mit Kraftfahrzeugen. — 9) Ohne Umsatzsteuer; teilweise berichtigte Ergebnisse.

* Wohngebäude (Neubau) Anzahl

*     darunter mit 1 oder 2 Wohnungen "

* Umbauter Raum der Wohngebäude 1000 m3

* Wohnfläche in Wohngebäuden  "

* Veranschlagte Kosten der Bauwerke 1000 EUR

* Nichtwohngebäude (Neubau) Anzahl

* Umbauter Raum der Nichtwohngebäude  1000 m3

* Nutzfläche in Nichtwohngebäuden  "

* Veranschlagte Kosten der Bauwerke 1000 EUR

* Wohnungen insgesamt6) Anzahl

* Wohnräume insgesamt (einschl. Küchen)6) "

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Jan. Febr. März Dez. Jan. Febr. März

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Jan. Febr. März Dez. Jan. Febr. März

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Jan. Febr. März Dez. Jan. Febr. März

Baugewerbe 

Baugenehmigungen 

Großhandel7)
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3 283,6 3 736,0 3 277,7 3 532,0 3 726,9 3 685,8 . . . . . . . . .

89,6 95,9 85,7 72,7 91,3 90,8 . . . . . . . . .

3 038,5 3 467,0 3 035,4 3 298,2 3 458,2 3 428,6 . . . . . . . . .

15,8 17,2 15,7 18,3 17,0 18,0 . . . . . . . . .

190,7 239,1 188,7 219,6 180,9 264,1 . . . . . . . . .

2 832,0 3 210,7 2 830,9 3 060,3 3 260,4 3 146,5 . . . . . . . . .

516,0 613,2 566,1 569,3 631,9 579,1 . . . . . . . . .

2 316,0 2 597,5 2 264,8 2 491,0 2 628,4 2 567,4 . . . . . . . . .

774,2 908,2 859,2 899,9 987,9 900,9 . . . . . . . . .

487,0 537,6 479,6 497,0 504,1 591,0 . . . . . . . . .

366,0 385,1 358,7 350,5 460,6 329,7 . . . . . . . . .

275,4 320,2 261,0 292,8 307,8 313,9 . . . . . . . . .

215,3 250,0 202,7 210,4 221,3 244,7 . . . . . . . . .

2 352,2 2 638,6 2 342,7 2 428,0 2 660,4 2 545,1 . . . . . . . . .

2 027,2 2 257,0 2 041,5 2 099,8 2 313,7 2 170,4 . . . . . . . . .

60,2 76,5 63,1 68,1 77,6 68,7 . . . . . . . . .

392,5 464,7 408,7 474,0 460,9 474,9 . . . . . . . . .

455,5 529,4 442,0 541,2 494,3 570,2 . . . . . . . . .

23,2 26,8 21,2 20,7 33,7 27,0 . . . . . . . . .

4 744,6 5 360,5 4 664,8 4 947,5 5 404,0 5 509,4 . . . . . . . . .

174,7 180,4 188,6 159,4 185,9 202,0 . . . . . . . . .

4 202,1 4 781,4 4 133,3 4 429,1 4 799,6 4 887,7 . . . . . . . . .

72,8 111,0 91,4 163,7 129,6 111,3 . . . . . . . . .

409,3 527,3 429,1 485,8 561,8 488,0 . . . . . . . . .

3 720,1 4 143,2 3 612,8 3 779,7 4 108,2 4 288,4 . . . . . . . . .

424,1 494,6 464,0 436,0 459,5 473,7 . . . . . . . . .

3 296,0 3 648,5 3 148,8 3 343,6 3 648,7 3 814,7 . . . . . . . . .

3 032,9 3 351,0 2 832,3 3 065,7 3 436,0 3 533,0 . . . . . . . . .

2 729,8 2 970,9 2 532,1 2 658,0 3 034,8 3 147,5 . . . . . . . . .

102,9 109,4 104,4 95,6 110,7 135,5 100,2 92,6 110,8

102,5 109,0 102,9 95,4 110,9 133,9 99,1 92,9 111,6

97,4 98,4 93,0 89,3 101,7 116,9 88,7 85,4 100,8

97,8 107,7 102,5 101,3 113,4 127,4 102,5 100,5 115,1

106,1 116,5 107,0 86,6 110,5 156,1 106,3 88,8 120,8

105,2 112,3 107,0 101,6 120,4 142,2 106,6 101,4 128,5

102,3 112,0 87,6 83,3 110,8 118,7 85,5 88,0 123,2

102,9 106,8 107,8 107,3 107,3 106,2 104,0 103,7 103,9

100,2 124,4 95,7 106,7 138,4 127,7 95,9 100,9 139,2

102,0 128,8 98,5 110,0 142,9 133,1 101,5 107,0 147,9

97,1 107,2 106,5 106,3 106,6 108,1 106,8 105,8 106,4

91,6 104,9 96,2 91,9 100,8 103,6 93,2 89,9 103,0

93,4 108,4 98,1 94,3 103,3 108,7 97,5 94,6 108,3

104,3 125,9 113,9 110,6 117,3 111,0 114,2 111,0 136,2

82,9 98,1 88,8 83,3 92,5 106,9 85,5 82,2 94,2

107,7 111,1 102,7 101,3 113,9 110,7 104,6 103,0 102,0

103,3 118,1 113,1 113,9 114,8 116,9 113,9 114,0 114,2

* A u s f  u h r (Spezialhandel) insgesamt9) Mill. EUR

darunter

*     Güter der Ernährungswirtschaft "

*     Güter der gewerblichen Wirtschaft "

davon

*          Rohstoffe "

*          Halbwaren "

*          Fertigwaren "

*          davon

*               Vorerzeugnisse "

*               Enderzeugnisse "

Unter den Fertigwaren waren

chemische und pharmazeutische Erzeugnisse "

Maschinen "

Fahrzeuge, Fahrzeugteile und -zubehör "

elektrotechnische Erzeugnisse "

Eisen- und Metallwaren "

davon nach

*     Europa "

*       darunter EU-Länder10) "

*     Afrika "

*     Amerika "

*     Asien "

*     Australien, Ozeanien u. übrige Gebiete "

* E i n f  u h r (Generalhandel) insgesamt9) "

darunter

*     Güter der Ernährungswirtschaft "

*     Güter der gewerblichen Wirtschaft "

davon

*          Rohstoffe "

*          Halbwaren "

*          Fertigwaren "

davon

*               Vorerzeugnisse "

*               Enderzeugnisse "

davon aus

*     Europa Mill. EUR

*        darunter EU-Länder10) "

E i n z e l h a n d e l2)

* Index der Umsätze3)— real 2003 = 100

* Index der Umsätze3)— nominal "

darunter (Einzelhandel mit)

Waren verschiedener Art4) "

Apotheken5) "

Bekleidung "

Möbeln, Einrichtungsgegenständen6) "

Metallwaren, Anstrichmitteln7) "

* Beschäftigte (Index) "

K f  z - H a n d e l  u.  T a n k s t e l l e n8)

* Index der Umsätze3)— real "

* Index der Umsätze3)— nominal "

* Beschäftigte (Index) "

G a s t g e w e r b e

* Index der Umsätze3)— real "

* Index der Umsätze3)— nominal "

darunter

Hotellerie "

speisengeprägte Gastronomie "

Kantinen und Caterer "

* Beschäftigte (Index) "

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Jan. Febr. März Dez. Jan. Febr. März

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Die Ergebnisse werden ab Januar 2004 für einen veränderten Berichtskreis dargestellt. — 2) Ohne Reparatur von Gebrauchsgütern. — 3) Ohne Umsatzsteuer; teilweise be-
richtigte Ergebnisse. — 4) In Verkaufsräumen; vor allem Warenhäuser, SB-Warenhäuser, Verbrauchermärkte und Supermärkte.— 5) Sowie Facheinzelhandel mit medizinischen,
orthopädischen und kosmetischen Artikeln (in Verkaufsräumen). — 6) Sowie Hausrat a. n. g. — 7) Sowie Bau- und Heimwerkerbedarf. — 8) Sowie Instandhaltung und Repara-
tur von Kfz. — 9) Ab Januar 2004 vorläufige Zahlen. Wegen der unterschiedlichen Abgrenzung von Spezial- und Generalhandel ist eine Saldierung von Einfuhr- und Ausfuhrer-
gebnissen nicht vertretbar. — 10) Mitgliedstaaten nach dem Stand von Januar 1995 (Belgien, Dänemark, Finnland, Frankreich, Griechenland, Irland, Italien, Luxemburg, Nieder-
lande, Österreich, Portugal, Schweden, Spanien, Vereinigtes Königreich); ab Januar 2004 einschl. der zehn im Mai 2004 beigetretenen Staaten.       

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Jan. Febr. März Dez. Jan. Febr. März

Einzelhandel und Gastgewerbe1) 

Außenhandel
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955 949 876 784 1 048 802 929 881 1 027

209 197 227 156 207 186 228 231 228

746 752 649 628 841 616 701 650 799

l 29 082 27 541 23 723 22 050 34 814 28 534 23 644 23 564 40 010

25 148 23 856 20 961 18 774 29 503 25 136 20 770 19 536 32 951

1 603 1 553 1 640 1 259 1 505 1 595 1 642 1 642 2 439

1 883 1 642 724 1 610 3 180 1 321 760 1 846 3 931

334 359 235 282 502 310 313 401 559

2 813 2 685 2 333 2 209 2 590 2 869 2 466 2 521 2 773

2 070 1 925 1 509 1 479 1 757 2 009 1 634 1 705 2 000

30 30 23 24 30 24 24 32 23

2 767 2 554 1 986 1 891 2 275 2 787 2 130 2 283 2 665

100 887 119 518 . . 363 022 374 388 . . ...

64 792 82 993 . . 251 130 259 862 . . ...

15 432 16 320 . . 48 707 50 860 . . ...

23 074 22 403 . . 70 310 70 090 . . ...

2 032 026 2 308 730 . . 6 706 914 7 370 120 . . ...

1 830 630 2 094 509 . . 6 060 379 6 710 940 . . ...

57 610 60 653 . . 181 327 185 118 . . ...

143 786 153 568 . . 465 208 474 063 . . ...

83 62 . . 135 180 . . ...

107 250 81 065 . . 175 110 233 466 . . ...

837 882 731 718 851 691 740 762 926

216 232 205 195 201 167 211 212 238

27 26 3 2 4 4 3 3 5

2 015 2 085 1 752 1 733 1 929 1 626 1 764 1 789 2 112

413 441 422 410 372 307 425 420 452

82 79 11 8 14 13 11 10 15

566 574 483 519 540 488 480 534 581

116 114 80 88 89 84 73 80 91

80 81 47 50 52 52 41 46 49

1 253 1 317 1 143 1 075 1 249 1 002 1 171 1 128 1 392

586 635 601 550 628 512 634 595 726

78,2 102,2 92,2 103,6 87,6 104,6 . . . . . . . . .

546,7 670,7 586,8 621,3 636,8 708,4 . . . . . . . . .

1 078,1 1 226,4 1 142,7 1 150,8 1 236,0 1 149,6 . . . . . . . . .

8,7 10,1 10,6 6,1 7,6 13,8 . . . . . . . . .

*  Noch: E i n f  u h r (Generalhandel) insgesamt1)

*  noch: davon aus

*     Afrika "

*     Amerika "

*     Asien "

*     Australien, Ozeanien u. übrige Gebiete "

B i n n e n s c h i f  f  f  a h r t

Güterumschlag insgesamt 1000 t

davon

*     Güterversand "

*     Güterempfang "

S t r a ß e n v e r k e h r

*  Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge4) Anzahl

darunter

*     Personenkraftwagen5) "

*     Lkw (auch mit Spezialaufbau) "

Krafträder und dreirädrige Kraftfahrzeuge "

Zugmaschinen (zulassungspflichtige) "

Straßenverkehrsunfälle

*  Unfälle mit Personen- und Sachschaden6) "

*  darunter Unfälle mit Personenschaden "

*     getötete Personen  "

*     verletzte Personen "

Liniennahverkehr der Verkehrsunternehmen7)8)

Fahrgäste9) 1000

und zwar mit

Eisenbahnen "

Straßenbahnen "

Omnibussen "

Beförderungsleistung (Personenkilometer) 1000 km

davon mit

Eisenbahnen "

Straßenbahnen "

Omnibussen "

Linienfernverkehr mit Omnibussen7)8)

Fahrgäste  1000

Beförderungsleistung (Personenkilometer) 1000 km

* Gästeankünfte 1000

und zwar

*     von Auslandsgästen "

auf  Campingplätzen "

* Gästeübernachtungen "

und zwar

*     von Auslandsgästen "

auf  Campingplätzen "

Gästeübernachtungen nach Berichts-

gemeindegruppen

Heilbäder "

Luftkurorte "

Erholungsorte "

sonstige Gemeinden "

darunter Großstädte "

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Jan. Febr. März Dez. Jan. Febr. März

Hessischer Zahlenspiegel

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Ab Januar 2004 vorläufige Zahlen. Wegen der unterschiedlichen Abgrenzung von Spezial- und Generalhandel ist eine Saldierung von Einfuhr- und Ausfuhrergebnissen nicht
vertretbar. — 2) Mitgliedstaaten nach dem Stand von Januar 1995 (Belgien, Dänemark, Finnland, Frankreich, Griechenland, Irland,  Italien, Luxemburg, Niederlande,  Österreich,
Portugal, Schweden, Spanien, Vereinigtes Königreich); ab Januar 2004 einschl. der zehn im Mai 2004 beigetretenen Staaten. — 3) Alle Beherbergungsbetriebe mit mindestens 9
Betten; ab Januar 2004 einschl. Camping bzw. in der Untergliederung nach Gemeindegruppen für den ganzen Berichtszeitraum ohneCamping.  Besteht eine Gemeinde aus
mehreren Ortsteilen, so werden die Ortsteile mit Fremdenverkehr jeweils der in Frage kommenden Gemeindegruppe zugeordnet. Die Gemeindegruppe „Erholungsorte” enthält nur
noch die staatlich anerkannten Erholungsorte; die bisherigen „Erholungsorte ohne Prädikat” werden der Gruppe „Sonstige Gemeinden” zugeordnet. — 4) Quelle: Kraftfahrt-Bun-
desamt. — 5) Fahrzeuge zur Personenbeförderung mit höchstens 8 Sitzplätzen außer dem Fahrersitz; ab dem Berichtsmonat Oktober 2005 werden auch Fahrzeuge mit beson-
derer Zweckbestimmung wie Wohnmobile und Krankenfahrzeuge den Pkw zugeordnet. Im Jahresdurchschnitt 2005 sind die Fahrzeuge mit besonderer Zweckbestimmung von
Jahresbeginn an berücksichtigt. — 6) Schwer wiegender Unfall mit Sachschaden (im engeren Sinne) und sonstiger Sachschaden unter Alkoholeinwirkung. — 7)  Wegen metho-
discher Änderungen in der Statistik des Personenverkehrs liegen für die Jahre vor 2004 keine vergleichbaren Daten vor.  — 8)  Vierteljahresergebnisse (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj.
usw.); Jahresdurchschnitt = Monatsdurchschnitt; Unternehmen, die mindestens 250 000 Fahrgäste im Vorjahr befördert haben (ohne Schienenfernverkehr). — 9) Benutzt ein Fahr-
gast während einer Fahrt mehrere Verkehrsmittel eines Unternehmens, so ist die addierte Fahrgastzahl im Liniennahverkehr nach Verkehrsmitteln (Verkehrsmittelfahrten) höher
als die Fahrgastzahl zusammen (Unternehmensfahrten).

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Jan. Febr. März Dez. Jan. Febr. März

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Jan. Febr. März Dez. Jan. Febr. März

Noch: Außenhandel

Verkehr

Tourismus3)
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6 544 6 392 7 075 6 204 7 447 5 707 7 823 6 360 7 282

5 159 5 208 6 480 5 000 5 881 6 501 6 878 5 238 5 493

2 910,1 3 364,8 3 322,9 3 033,6 3 420,4 5 200,9 3 874,3 3 375,6 3 533,9

2 740,1 3 180,8 3 107,9 2 879,8 3 253,9 4 964,4 3 687,3 3 209,3 3 301,0

1 354,2 1 375,3 1 373,9 1 283,6 1 430,7 2 005,7 1 463,3 1 345,0 1 472,9

64,9 128,9 – 57,8 2,5 – 105,7 658,5 – 18,6 – 11,2 63,8

156,5 207,8 105,0 40,8 307,1 147,3 285,9 46,1 166,7

227,3 251,7 599,4 290,2 269,3 291,0 778,1 381,9 391,4

61,6 234,4 258,0 23,7 543,0 732,7 146,6 55,1 57,4

870,4 978,4 824,1 1 231,3 807,9 1 124,0 1 028,7 1 387,8 1 148,8

5,3 4,3 5,3 7,6 1,5 4,9 3,2 4,7 – 0,1

107,1 108,6 107,5 108,1 108,0 109,6 109,6 110,0 110,1

104,3 106,5 105,3 106,1 105,8 107,0 108,3 107,9 107,4

131,0 134,7 133,6 133,4 133,3 138,0 138,0 138,1 138,1

90,3 89,2 86,6 88,3 90,3 90,1 89,2 89,9 90,8

110,0 112,6 111,7 111,8 112,0 113,3 114,0 114,2 114,3

98,4 98,1 98,0 98,2 97,9 98,6 98,6 98,5 98,7

112,3 115,4 114,0 114,2 114,3 114,8 116,2 117,2 118,1

94,3 91,5 92,3 92,2 92,1 90,6 91,9 91,8 91,6

98,9 98,9 97,3 99,1 98,1 102,8 97,9 99,7 98,8

106,4 106,6 104,4 106,0 104,1 109,6 107,4 108,2 107,6

102,5 104,4 . 103,2 . . . 110,3 .

196 172 193 612 . . 587 663 560 019 . . ...

135 953 133 591 . . 408 448 383 037 . . ...

22 600 24 200 . . 74 920 59 311 . . ...

113 353 109 390 . . 333 528 323 726 . . ...

169 223 178 388 . . 527 577 533 189 . . ...

726 873 701 740 960 1 062 926 993 999

185 163 162 177 202 182 138 161 162

314 484 353 379 508 625 556 615 602

170 172 133 129 173 199 191 178 196

58 54 53 55 77 56 41 39 39

303 090 248 148 184 634 261 929 283 764 156 683 167 381 177 169 169 167

Steueraufkommen insgesamt10) Mill. EUR

davon

Gemeinschaftssteuern "

davon

Lohnsteuer11) "

veranlagte Einkommensteuer "

nicht veranlagte Steuern vom Ertrag "

Zinsabschlag11) "

Körperschaftsteuer11) "

Umsatzsteuer "

Einfuhrumsatzsteuer "

* Gewerbeanmeldungen Anzahl

* Gewerbeabmeldungen "

B a n k e n1)

Kredite an Nichtbanken insgesamt2)

(Stand am Jahres- bzw. Monatsende) Mill. EUR

darunter

Kredite an inländische Nichtbanken2) "

davon

kurzfristige Kredite (bis zu 1 Jahr) "

Kredite über 1 Jahr3) "

Einlagen und aufgenommene Gelder2)

von Nichtbanken insgesamt (Stand am

Jahres- bzw. Monatsende "

I n s o l v e n z e n

* Insolvenzen Anzahl

davon

*     Unternehmen "

*     Verbraucher "

*     ehemals selbstständig Tätige "

*     sonstige natürliche Personen4), Nachlässe "

* Voraussichtliche Forderungen 1000 EUR

* Verbraucherpreisindex 2000 = 100

darunter 

Nahrungsmittel, alkoholfreie Getränke "

alkoholische Getränke, Tabakwaren "

Bekleidung, Schuhe "

Wohnung, Wasser, Strom, Gas6) "

Einrichtungsgegenstände (Möbel),

Apparate, Geräte und Ausrüstungen für

den Haushalt7) "

Verkehr (einschl. Kraftstoffe) "

Nachrichtenübermittlung "

Freizeit, Unterhaltung, Kultur "

Beherbergungs- und Gaststätten-

dienstleistungen "

* Preisindex für Wohngebäude (Neubau)8) "

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Jan. Febr. März Dez. Jan. Febr. März

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Jan. Febr. März Dez. Jan. Febr. März

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Jan. Febr. März Dez. Jan. Febr. März

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Jan. Febr. März Dez. Jan. Febr. März

Geld und Kredit

Preise

Gewerbeanzeigen5)

Steuern

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Die Angaben umfassen die in Hessen gelegenen Niederlassungen der zur vierteljährlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne Kredit-
institute mit überregionalen Sonderaufgaben (ohne Filialnetz) sowie ohne Postgiro- und Postsparkassenämter; (März  = 1. Vj., Juni = 2. Vj. usw.). — 2) Einschl. durchlaufender
Kredite. — 3) Ohne durchlaufende Kredite. —  4) Beispielsweise als Gesellschafter oder Mithafter. — 5) Ohne Automatenaufsteller und Reisegewerbe. — 6) Und andere Brenn-
stoffe. — 7) Sowie deren Instandhaltung. — 8) Neubau in konventioneller Bauart, Bauleistungen am Bauwerk. — 9) Durchschnitt aus den Ergebnissen für die Monate Februar,
Mai, August und November. — 10) Einschl. Gewerbesteuerumlage. — 11) Vor Zerlegung.
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2 609 2 642 2 586 2 614 2 640 2 579 2 639 2 662 2 656

2 687 2 719 2 664 2 692 2 718 2 650 2 714 2 740 2 736

2 845 2 882 2 823 2 845 2 878 2 807 2 875 2 902 2 903

2 045 2 077 2 026 2 045 2 070 2 055 2 081 2 087 2 078

1 881 1 929 1 867 1 875 1 906 1 900 1 940 1 945 1 923

15,98 16,03 15,93 15,93 16,09 15,91 16,04 16,07 16,03

16,43 16,46 16,38 16,37 16,54 16,35 16,47 16,51 16,47

17,59 17,66 17,55 17,51 17,72 17,50 17,64 17,71 17,71

12,68 12,77 12,63 12,68 12,77 12,71 12,81 12,82 12,74

11,50 11,70 11,47 11,49 11,56 11,61 11,73 11,77 11,66

3 897 3 938 3 880 3 903 3 919 3 906 3 921 3 943 3 958

4 141 4 182 4 129 4 146 4 163 4 145 4 162 4 188 4 206

3 189 3 231 3 161 3 202 3 211 3 209 3 221 3 235 3 245

3 662 3 695 3 653 3 674 3 672 3 667 3 682 3 700 3 712

4 092 4 142 4 071 4 096 4 122 4 105 4 120 4 149 4 166

3 605 3 707 3 597 3 605 3 616 3 673 3 701 3 708 3 724

3 976 4 080 3 968 3 978 3 986 4 047 4 076 4 088 4 090

3 016 3 105 3 013 3 011 3 028 3 067 3 098 3 099 3 132

3 598 3 704 3 590 3 597 3 610 3 670 3 699 3 704 3 721

3 722 3 800 3 710 3 725 3 739 3 767 3 790 3 803 3 819

1 544,3 1 760,3 1 627,2 1 556,0 2 001,1 1 308,8 1 728,0 1 826,0 2 178,3

4,4 4,3 4,1 5,4 3,5 4,6 3,7 5,6 3,3

165,2 169,1 169,6 195,1 144,3 145,6 170,5 213,3 146,8

786,7 939,1 809,2 815,7 774,1 1 035,2 916,5 997,7 806,9

503,6 559,9 558,5 457,3 926,0 108,6 549,9 520,9 1 060,3

14,5 14,7 16,4 16,5 11,9 12,3 15,6 18,0 12,7

. . . . . . . . .

. . . . . . . . .

. . . . . . . . .

. . . . . . . . .

140,2 153,4 223,7 148,7 165,6 144,2 214,5 253,3 142,2

0,2 0,8 0,5 0,8 0,7 0,1 0,2 0,1 0,2

34,6 27,2 36,6 20,5 28,1 26,7 32,9 96,7 23,0

34,2 51,3 60,2 51,8 62,9 61,2 54,7 83,5 49,5

56,6 57,7 109,2 49,1 63,9 46,6 106,1 60,9 54,6

29,7 30,6 –  8,7 5,0 0,9 92,3 –  27,5 0,1 90,8

Kassenmäßiges Steueraufkommen

der Gemeinden und Gemeindeverbände Mill. EUR

davon

Grundsteuer A "

Grundsteuer B "

Gewerbesteuer nach Ertrag und

Kapital (brutto) "

Gemeindeanteil an der Einkommensteuer "

andere Steuern4) "

Noch: Steueraufkommen insgesamt1)

noch: davon

Bundessteuern Mill. EUR

darunter

Mineralölsteuer "

Versicherungsteuer "

Zölle2) "

Landessteuern "

darunter

Vermögensteuer "

Erbschaftsteuer "

Grunderwerbsteuer "

Kraftfahrzeugsteuer "

Gewerbesteuerumlage "

A r b e i t e r v e r d i e n s t e

im Produzierenden Gewerbe 

* Bruttomonatsverdienst insgesamt EUR

*     männliche Arbeiter "

darunter Facharbeiter "

*     weibliche Arbeiter "

darunter Hilfsarbeiterinnen "

* Bruttostundenverdienst insgesamt "

*     männliche Arbeiter "

darunter Facharbeiter "

*     weibliche Arbeiter "

darunter Hilfsarbeiterinnen "

A n g e s t e l l t e n v e r d i e n s t e

(Bruttomonatsverdienste)

* im Produzierenden Gewerbe  "

*     männlich "

*     weiblich "

*     kaufmännische Angestellte "

*     technische Angestellte "

* in Handel7), Kredit- und Versicherungsgewerbe8) "

*     männlich "

*     weiblich "

*     kaufmännische Angestellte "

*Bruttomonatsverdienste aller Angestellten im

Produzierenden Gewerbe; in Handel7);

Kredit-  und Versicherungsgewerbe8) "

Hessischer Zahlenspiegel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Jan. Febr. März Dez. Jan. Febr. März

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006

Durchschnitt6) April Juli Okt. Jan. April Juli Okt.

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006

Durchschnitt3) Juni Sept. Dez. März Juni Sept. Dez.

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Die Angaben umfassen die in Hessen gelegenen Niederlassungen der zur vierteljährlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne Kredit-
institute mit überregionalen Sonderaufgaben (ohne Filialnetz) sowie ohne Postgiro- und Postsparkassenämter; (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj. usw.). — 2) Einschl. Zoll-Euro. — 3) Vier-
teljahresdurchschnitte. — 4) Und steuerähnliche Einnahmen. — 5) Zum Bruttoverdienst gehören alle vom Arbeitgeber laufend gezahlten Beträge, nicht die einmaligen Zahlungen
wie 13. Monatsgehalt, Gratifikationen, Jahresabschlussprämien u. Ä. — 6) Durchschnitt aus den Ergebnissen für die Monate Januar, April, Juli und Oktober. —  7) Sowie bei In-
standhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen und Gebrauchsgütern. — 8) Ab 2002 neuer Berichtskreis; dadurch ist die Vergleichbarkeit mit früheren Jahren stark einge-
schränkt. 

Noch: Steuern

Verdienste5)

Noch: Steuern
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Das Land Hessen ist in starkem Maße mit der europäi-
schen Entwicklung verflochten. Schließlich liegt es in
geografisch zentraler Lage der EU und stellt einen wich-
tigen Knotenpunkt im europäischen Wirtschaftsraum dar.
Als bedeutende und wirtschaftsstarke Region gestaltet
es Europa aktiv mit. Gleichzeitig ist Hessen aber auch
vielfältigen Veränderungsprozessen in Europa unterwor-
fen. Es stellt sich die Frage, wie es um das Bundesland
beim Vergleich mit der EU steht. 

• Hält der wirtschaftliche Vorsprung Hessens an? 
• Wie entwickelt sich der Arbeitsmarkt? 
• Sind die Anstrengungen im Umweltschutz ausrei-

chend für ein nachhaltiges Wachstum? 

Diesen und weiteren Fragen wird in der vorliegenden 
Publikation anhand von 32 Strukturindikatoren der so 
genannten Lissabonner Strategie zur wirtschaftlichen, 
sozialen und ökologischen Erneuerung der EU nachge-
gangen. Die Indikatoren sind nach folgenden Themen-
bereichen geordnet:

• Allgemeiner wirtschaftlicher Hintergrund
• Beschäftigung
• Innovation und Forschung
• Sozialer Zusammenhalt
• Umwelt

Jeder Indikator wird textlich erläutert und mit 1 bis 3 far-
bigen Grafiken illustriert, die die jeweilige Position von
Deutschland und Hessen im Ranking der EU-Länder dar-
stellen.

Dem Band ist eine CD-ROM beigefügt, die sowohl den
kompletten Titel als PDF-Dokument enthält als auch 
zusätzlich Excel-Tabellen mit Zeitreihen zu den für Hessen
verfügbaren Strukturindikatoren.

Hessen in der Europäischen Union

Ein Vergleich mit den Mitgliedstaaten 
anhand der Strukturindikatoren der 
Lissabonner Strategie

Zu beziehen über den Buchhandel oder direkt vom
Hessischen Statistischen Landesamt, 65175 Wiesbaden

Telefon: 0611 3802-951 . Fax: 0611 3802-992
E-Mail: vertrieb@statistik-hessen.de . Internet: www.statistik-hessen.de W_165

Hessen in der Europäischen Union
Ein Vergleich mit den Mitgliedstaaten 
anhand der Strukturindikatoren der Lissabonner Strategie

Hessisches Statistisches Landesamt

Wirtschaft

Soziales

Umwelt

Innovation

Beschäftigung

Printversion:
Format: 19x19 cm, kartoniert;
mit CD–ROM

Online:
PDF, Excel-Format

Aktuelle Angaben über die neuesten
Ausgaben sowie Preise finden Sie im
Internet oder nehmen Sie direkt Kon-
takt mit uns auf.
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Filmstatistisches Jahrbuch 2006

Schriftenreihe zu Medienrecht, Medienproduktion und Medien-
ökonomie, Band 15. Zusammengestellt und bearbeitet von Wil-
fried Berauer, 112 Seiten, kart., 15,00 Euro, Nomos Verlagsge-
sellschaft, Baden-Baden 2006.

Die Statistische Abteilung der Spitzenorganisation der Film-
wirtschaft e. V. (SPIO) erfasst kontinuierlich Informationen und
statistische Daten zur Entwicklung der deutschen Filmwirt-
schaft. Diese Informationen werden regelmäßig im Filmstatisti-
schen Jahrbuch veröffentlicht. In der hier vorliegenden Ausga-
be 2006 sind Daten bis einschließl. 2005 enthalten, und zwar
zu den folgenden Bereichen: Filmproduktion; Filmverleih;
Filmtheater; Werbung im Kino; Filmbesuch; Video; Freiwillige
Selbstkontrolle der Filmwirtschaft (FSK); Filmförderungsanstalt
(FFA); Filmbewertungsstelle (FBW); Filmimport und -export; In-
ternationale Filmstatistik; Fernsehen; Beschäftigung. Die Daten
sind in übersichtlichen Tabellen und einigen Grafiken aufberei-
tet. Jedes Kapitel enthält einen kleinen einleitenden Text, in
dem die wichtigsten Ergebnisse zusammengefasst und teilwei-
se durch weitere Informationen ergänzt sind. Sowohl dem Me-
dienwissenschaftler als auch dem interessierten Laien bietet
dieses Büchlein interessantes Informationsmaterial über die
Filmwirtschaft. 7215

Evaluation aktiver Arbeitsmarktpolitik — Deutschland
nach der Hartz-Reform im internationalen Vergleich

Herausgegeben vom Deutschen Institut für Wirtschaftsfor-
schung, Heft 3/2006 der Reihe „Vierteljahreshefte zur Wirt-
schaftsforschung“, 240 Seiten, kartoniert, 78,00 Euro, Duncker
& Humblot, Berlin, 2006.

Durch die Gesetze für „moderne Dienstleistungen am Arbeits-
markt“ (Hartz-Gesetze) wurde die Arbeitsmarktpolitik in
Deutschland in den letzten Jahren reformiert. Im Bereich der
aktiven Arbeitsmarktpolitik (AAMP) betreffen diese Reformen
insbesondere die Umstrukturierung der Arbeitsvermittlung
durch die Einführung von Personal-Service-Agenturen, die För-
derung von Existenzgründungen (Ich-AG), Eingliederungszu-
schüsse und Entgeltsicherung für ältere Arbeitnehmer, Arbeit-
nehmerüberlassung sowie die Beschäftigungsförderung im
Bereich geringer Erwerbseinkommen (Mini- und Midi-Jobs). Im
Rahmen der Hartz-Gesetze wurde auch die wissenschaftliche
Evaluation der neuen und bereits bestehenden Instrumente
der AAMP verpflichtend vorgesehen. Im vorliegenden Schwer-
punktheft werden erste Ergebnisse aus der Evaluation ausge-
wählter Instrumente der AAMP präsentiert. Die Analysen wer-
den ergänzt durch die Einbeziehung der Erfahrungen anderer
Staaten mit Instrumenten der AAMP, die zunehmend auch in
Deutschland Bedeutung erlangen, für die aber hierzulande
zurzeit noch kaum empirische Evaluationsstudien vorliegen.
Das Heft ist ein drei Abschnitte gegliedert. Im einführenden
Abschnitt wird das Thema „Evaluation von AAMP — Deutsch-
land nach der Hartz-Reform im internationalen Vergleich“ (M.
Caliendo und V. Steiner) beleuchtet. Der zweite Abschnitt
„Deutschland“ enthält folgende Beiträge: „Implementations-
und Wirkungsanalyse der Personal-Serviceagentur“ (D. Hess,
P. Kaps u. H. Mosley), „Existenzgrundungsförderung für Ar-
beitslose — Erste Evaluationsergebnisse für Deutschland“ (H. J.
Baumgartner, M. Caliendo u. V. Steiner), „Eingliederungszu-
schüsse und Entgeltsicherung für ältere Arbeitnehmer — Analy-
sen auf Basis natürlicher Experimente“ (A. Ammermüller,
B. Boockmann, M. Maier u. T. Zwick), „Eingliederungszuschüsse
bei Einarbeitung und erschwerter Vermittlung — Matching-Ana-
lysen auf der Basis von Prozessdaten“ (S. Bernhard, U. Jaeni-

chen u. G. Stephan), „Die Förderung der beruflichen Weiterbil-
dung und ihre Reform“ (H. Schneider) sowie „Alternative Be-
schäftigungsformen in Deutschland — Effekte der Neuregelung
von Zeitarbeit, Mini- und Midi-Jobs“ (M. Fertig u. J. Kluve).
Der dritte Abschnitt „Europa“ enthält folgende Abschnitte:
„AAMP in Deutschland und der Schweiz — Eine Gegenüberstel-
lung“ (S. Behncke, M. Frölich u. M. Lechner), „Active Labour Mar-
ket Policy in Austria — Practice and Evaluation Results“ (H. Hofer
u. A. Weber), „Swedish Youth Labour Market Policies Revisited“
(A. Forslund u. O. Nordström Skans), „Leaving Hotel California —
How Incentives Affect Flows of Benefits in the Netherlands“
(J. C. van Ours) sowie „Tax and Benefit Reforms in a Model of La-
bour Market Transitions“ (M. Myck u. H. Reed).                     7238

Arbeitskampf

Geschichte, Recht, Gegenwart. Von Prof. Dr. Michael Kittner,
XXIV, 784 Seiten, geb. (Leinen), 39,90 Euro, Verlag C. H. Beck,
München 2006.

Das Thema Arbeitskampf beherrscht seit Jahrzehnten die
Schlagzeilen der Medien. Mal sind die Gewerkschaften stärker,
mal die Arbeitgeber, aber immer ist und bleibt es ein Kampf;
ein Kampf um gegenseitige Zugeständnisse, um Grundsatzfra-
gen und nicht selten ein Kampf ums Überleben. Schaffen kür-
zere Arbeitszeiten mehr Arbeitsplätze? Können durch Strei-
chungen von Urlaubs- und Weihnachtsgeld Entlassungen ver-
hindert werden? Oder ganz aktuell: Kurbeln Lohnerhöhungen
die Wirtschaft an? Das Thema Arbeitskampf ist komplex, es be-
wegt sich in einem Umfeld von ökonomischen Regeln, politi-
schen Stimmungen und rechtlichen Rahmenbedingungen —
und es ist spannend. Der vorliegende Band hat weit über die ju-
ristischen Grenzen hinaus literarische Bedeutung. Es ist die er-
ste Gesamtdarstellung des Arbeitskampfes in der deutschen
Geschichte. Spannend erzählt werden über 65 Fallschilderun-
gen — von den ersten „Streiks“ der thebanischen Nekropolen-
arbeiter 1155 v. Chr. über den ersten Arbeitskampf auf deut-
schem Boden in Breslau 1329 bis hin zum Streik der ostdeut-
schen Metallindustrie 2003 — in ihrem historischen, ökonomi-
schen und rechtlichen Umfeld dargestellt. Das Buch schließt mit
einer kritischen Bewertung der aktuell vor uns liegenden Ent-
wicklung. Der Verlag hat dem Band eine Ausstattung mit Lei-
neneinband, Schutzumschlag und doppeltem Lesebändchen
gegönnt, was vor allem den Liebhaber schön ausgestatteter
Bücher freuen wird. 7224

Ergänzungslieferungen zu Loseblatt-Werken

Hessisches Gleichberechtigungsgesetz — HGlG

Kommentar. Von Dr. Torsten von Roetteken, Vorsitzender Richter
am Verwaltungsgericht Frankfurt a. M., Loseblattausgabe, Ge-
samtwerk (einschl. 24. Erg.-Lfg. vom April 2007), 2444 Seiten, in
2 Ordnern, 125,00 Euro; Verlagsgruppe Hüthig Jehle Rehm,
Heidelberg, 2007. 6749

Krankenhaus-Finanzierungsrecht

Ergänzbares lexikalisches Handbuch. Von K. Grünenwald und A.
Wettstein-Grünenwald, Loseblattausgabe, Gesamtwerk (einschl.
Lieferung 1/07 vom Februar 2007, 2278 Seiten, in 2 Ordnern);
96,00 Euro, Erich-Schmidt-Verlag, Berlin, 2007. 5636

Buchführung und Bilanzierung von A — Z

Buchungsfälle und Bilanzierungstipps für Betriebe. Loseblatt-
ausgabe, Gesamtwerk (einschl. Heft 2/2007 rd. 1202 Seiten, in
Plastikordner); Erscheinungsfolge der Ergänzungslieferungen:
jährlich 4 bis 6 Lieferungen; Rudolf-Haufe-Verlag, Freiburg,
2007. 6135
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e-Government

Perspektiven — Probleme — Lösungsansätze. Herausgegeben
von F. Bieler u. G. Schwarting, 712 Seiten, gebunden, 98,00 Euro,
Erich Schmidt Verlag, Berlin, 2007.

E-Government gilt als wichtiger Beitrag zum Anspruch einer
„good governance“. Mit der Initiative „Bund-online 2005“ soll-
ten daher alle onlinefähigen Dienstleistungen deutschlandweit
auf der Verwaltungsebene tatsächlich realisiert werden kön-
nen; ähnliche Willensbekundungen gab es auch auf Länder-
ebene. Die interaktvie Nutzung elektronischer Medien ist aber
weit verhaltener erfolgt — gerade im öffentlichen Sektor. Das
hat vielfältige Gründe, sie reichen von mangelnden Akzeptanz
auf der Nutzerseite bis zu Bedenken auf der Verwaltungsseite in
Bezug auf die Wirtschaftlichkeit solcher IT-Anwendungen. Die
Herausgeber wollen mit dem Sammelband eine nüchterne Be-
standsaufnahme des Erreichten liefern, zugleich aber auch die
wesentlichen Rahmenbedingungen für den erfolgreichen künf-
tigen Ausbau des E-Government aufzeigen. Und diese sind
günstig, denn laut einer Studie der EU (siehe unter: www.eu-
ropa.eu.int/egovernment_research) ist die Bereitschaft zur Nut-
zung solcher Dienste vorhanden, unter den Voraussetzungen,
dass diese zu Zeit- und Kostenersparnissen führen sowie ein-
fach zu finden und zu bedienen sind. Der einführende Teil ist
dem Thema „E-Government als Beitrag zum Anspruch einer
good governance“ gewidmet. Dabei wird deutlich, dass die öf-
fentliche Verwaltung ihre Position im Informationszeitalter be-
stimmen und eine Zieldefinition des E-Government-Prozesses
vornehmen muss und dass E-Government Einfluss auf die ge-
samte Tätigkeit und alle Prozesse in der Verwaltung hat. Darü-
ber hinaus werden einige grundlegende Fakten, aber auch Vi-
sionen präsentiert. Beleuchtet werden ferner Probleme bei der
Umsetzung eines einheitlichen Systems von E-Government in
einem föderalen Staatswesen. Es wird festgestellt, dass Koope-
rationen zwischen Staat und Kommunen, aber auch unter den
Kommunen selbst ein großer Stellenwert zukommt; ein gelun-
genes Beispiel staatlich-kommunaler Zusammenarbeit wird da-
her ebenfalls vorgestellt. Der dritte Teil des umfassenden Sam-
melbandes befasst sich mit den Voraussetzungen für ein er-
folgreiches E-Government. „Barrierefreies E-Government“, „Ak-
zeptanz des E-Government“, „Prozessmanagement im E-Go-
vernment (Hintergründe, Probleme, und Beispiele für Effizienz-
steigerungen  durch digitalisierte Verwaltungsdienstleistun-
gen)“, „Datenschutz im E-Government — Anforderungen und
Lösungen“ sowie „Effizienz und Effizienzmessung im E-Govern-
ment“ sind die hier behandelten Themen. Waren vor wenigen
Jahren noch offene Rechtsfragen ein wichtiges Hindernis für
die Einführung digitaler Verwaltungsdienstleistungen, so kann
inzwischen festgestellt werden, dass ein fester Rechtsrahmen
vorliegt, der allerdings gerade an die öffentlichen Anbieter ei-
nige Anforderungen stellt: Insofern kann auf eine Reihe von Lö-
sungsansätzen verwiesen werden. Das gilt insbesondere für die
Nutzung elektronischer Dokumente im Rechtsverkehr (Stich-
wort: elektronische Signatur). Die dazu notwendigen Verände-
rungen in der Verwaltungsorganisation und in den Prozessab-
läufen sind beträchtlich. Der Band geht daher auch ausführlich
auf sich ergebende Organisationsfragen der Verwaltung (u. a.
Kommunikation, Dokumentation) und Fragen des Personalein-
satzes ein. Ein weiterer Abschnitt stellt die rechtlichen und tech-
nischen Rahmenbedingungen zur Anpassung von Verwal-
tungsdienstleistungen vor (E-Vergabe, E-Meldewesen, E-Perso-
nenstand). Die beiden abschließenden Abschnitte sind dem
Thema IT-Sicherheit gewidmet.                      7237
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G A N Z  K U R Z 

Gastgewerbe nur nominal im Plus

Nach ersten Ergebnissen für die Monate Januar bis April 
2007 stiegen die Umsätze im hessischen Gastgewerbe, 
verglichen mit den ersten 4 Monaten des Jahres 2006, 
nominal um annähernd 1 %. Dies war nach Ausschaltung 
der Preisveränderungen real ein Minus von 2 %. Damit 
hat sich die negative Entwicklung im hessischen Gastge-
werbe noch nicht umgekehrt. Positiv war die Lage allein 
im Beherbergungsgewerbe. Dort stiegen die Umsätze 
im Vergleichszeitraum nominal um annähernd 4 %; real 
war dies ein Plus von 1 %. Im Gaststättengewerbe ging 
der Umsatz nominal um fast 1 % zurück, was real einem 
Minus von gut 3 % entsprach. Die Kantinen und Cate-
ring-Unternehmen blieben im Minus. Sie hatten nominal 
gut 2 % weniger in ihren Kassen; real war dies ein Minus 
von fast 5 %. Durch eine Zunahme der Zahl der Teilzeit-
beschäftigten um fast 3 % bei gleichzeitiger Abnahme 
der Zahl der Vollbeschäftigten um 2,5 % stieg die Zahl 
der insgesamt Beschäftigten im Vergleichszeitraum ge-
ringfügig an.

Bundesweite Übersicht kommunaler 
Realsteuerhebesätze

Welche der gut 12 300 deutschen Städte und Gemein-
den bietet Unternehmen die günstigsten Gewerbesteu-
erhebesätze und welche Kommune verlangt Hauseigen-
tümern die höchsten Grundsteuerhebesätze ab? Diese 
und weitere Fragen lassen sich anhand der jetzt für das 
Jahr 2006 vorliegenden bundesweiten Übersicht über 
kommunale Hebesätze der Grundsteuer A (für land- und 
forstwirtschaftlich genutzte Flächen), der Grundsteuer B 
(für andere Grundstücke) und der Gewerbesteuer be-
antworten. Die Übersicht ist ein Gemeinschaftsprodukt 
der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder und 
kann als Excel-Datei (Hebesätze der Realsteuern 2006) 
im Internet-Angebot der Statistischen Ämter des Bundes 
und der Länder unter www.statistik-portal.de zum Preis 
von 20 Euro bestellt werden. Beim Vergleich aller 426 
hessischen Städte und Gemeinden reichte die Spanne 
der örtlichen Hebesätze 2006 bei der Grundsteuer A von 
0 % in Dieburg, Eppertshausen, Langen und Linden bis 
zu 450 % in Kassel und Neckarsteinach, während sie bei 
der Grundsteuer B zwischen 140 in Eschborn und 490 % 
in Kassel lag. Der Gewerbesteuerhebesatz war in Bese-
lich und Neu-Eichenberg mit 250 % am niedrigsten und 
in Frankfurt am Main mit 490 % am höchsten. 

Personalabbau im nichtärztlichen Dienst

Im Jahr 2005 waren in Hessens Krankenhäusern gut 
62 000 Personen im nichtärztlichen Dienst beschäftigt. 

Gegenüber dem Vorjahr waren dies 400 Beschäftigte 
und gegenüber dem Jahr 2000 knapp 3000 Beschäftig-
te weniger. Damit musste etwa jeder 20. seinen Arbeits-
platz aufgeben. Hauptsächlich war der Personalrückgang 
in den Bereichen „Klinisches Personal“, „Wirtschafts- und 
Versorgungsdienst“ sowie „Technischer Dienst“ zu be-
obachten. Die Anzahl der Beschäftigten sank hier von 
10 500 im Jahr 2000 auf 7900 Personen im Jahr 2005. 
Dies entsprach einem Rückgang von 25 %. Der Abbau 
erfolgte stetig, wobei 2004, im Jahr der Einführung des 
Vergütungssystems für Krankenhäuser nach Fallpauscha-
len, mit 6,6 Prozentpunkten der Rückgang am stärksten 
war. Die Ergebnisse zeigen die Bemühungen, die Kosten 
im Gesundheitswesen zu senken. Der Personalabbau in 
speziellen Bereichen deutet auf erfolgte Auslagerungen 
bestimmter Dienste (z. B. Reinigung, Verpfl egung) hin. 
Vermutlich ist dies eine Ursache für die Dämpfung des 
Kostenanstiegs in den Krankenhäusern, der im Wesent-
lichen durch die Ausgabensenkung im Personalbereich 
ermöglicht wurde.

15 600 Studierende aus dem Ausland an Hessens 
Hochschulen

Im Wintersemester 2006/07 waren an den hessischen 
Hochschulen 163 500 Studierende eingeschrieben, von 
denen 23 500 einen ausländischen Pass besaßen. Darun-
ter befanden sich 7900 Studierende, die ihre Hochschul-
zugangsberechtigung in Deutschland erworben haben 
(z. B. Kinder von Einwanderern). Zwei Drittel oder 15 600 
der ausländischen Studierenden haben ihre Hochschul-
zugangsberechtigung im Ausland erworben. Damit 
kommt fast jeder zehnte Studierende an hessischen 
Hochschulen zu Studienzwecken aus dem Ausland. In 
den meisten Fällen absolvieren sie kein vollständiges 
Studium, sondern sind im Rahmen von Austauschpro-
grammen für einige Semester an einer hessischen Hoch-
schule eingeschrieben. Ihre Zahl gilt als Indikator für die 
Attraktivität der hessischen Hochschulen im Ausland. 
Die größte Gruppe stellten die Chinesen mit 1670 Stu-
dierenden, gefolgt von den Marokkanern mit 1100 und 
den Bulgaren mit 960 Studierenden. Aus den EU-Län-
dern kamen die meisten Studierenden aus Polen (900), 
Frankreich (300) und Griechenland (240). Mehr als jeder 
vierte Studierende aus dem Ausland (4310) war in der 
Fächergruppe „Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissen-
schaften“ eingeschrieben. Weiterhin hatten sich 3520 
für ein Ingenieurstudium und 2940 für die Fächergrup-
pe „Sprach- und Kulturwissenschaften“ entschieden. In 
den mathematischen und naturwissenschaftlichen Stu-
diengängen waren 2890 Studierende aus dem Ausland 
immatrikuliert. Gut 1900 Studierende mit einer im Aus-
land erworbenen Hochschulzugangsberechtigung hat-
ten sich für ein Studium in den Fächergruppen „Sport“, 
„Human- und Veterinärmedizin“, „Agrarwissenschaften“ 
oder „Kunst“ entschieden.
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Vorbemerkung

Mit der „Konjunkturprognose Hessen 2007“ hat das HSL 
Ende des letzten Jahres für Hessen eine Analyse und 
Prognose der gesamtwirtschaftlichen konjunkturellen 
Entwicklung in tiefer wirtschaftlicher Gliederung heraus-
gegeben. Zielsetzung der Arbeit, die im Wesentlichen 
auf dem damaligen Informationsstand für die ersten 
beiden Quartale 2006 beruhte, war die Berechnung und 
Schätzung des Wirtschaftswachstums für das Jahr 2006 
und eine Prognose der konjunkturellen Entwicklung für 
das Jahr 2007. Ausgangsbasis für die Einschätzung der 
gesamtkonjunkturellen Entwicklung in Deutschland bil-
dete das Herbstgutachten 2006. Gegenüber dem Früh-
jahrsgutachten (+ 1,8 %) wurde die Prognose im Herbst-
gutachten für 2006 auf ein Wachstum des preisbereinig-
ten Bruttoinlandsprodukts von 2,3 % angehoben. Laut 2. 
Fortschreibung 2006, die das Statistische Bundesamt im 
Februar 2007 vorlegte, wuchs das reale Bruttoinlandspro-
dukt um 2,7 %. Für Hessen hatte das HSL in Anlehnung 
an die VGR-Aggregate für das Jahr 2006 ein Wirtschafts-
wachstum von 2,3 % gegenüber dem Vorjahr geschätzt3). 
Bezogen auf die Ergebnisse der 2. Fortschreibung 2006 

blieb das Wachstum mit einem Plus des preisbereinigten 
Bruttoinlandsprodukts von 2,1 % etwas hinter diesem 
Wert zurück. Trotz guter Auftrags- und Umsatzentwick-
lung fi el vor allem das Wachstum im Produzierenden 
Gewerbe mit einem Plus von 2,9 % (Prognose: + 3,6 %) 
überraschend schwach aus, während das Produzierende 
Gewerbe in Deutschland mit + 5,0 % (Prognose: + 4,7 %) 
stärker als erwartet zulegen konnte. 

Weltwirtschaftliche Entwicklung im Jahr 2007 

Die Weltwirtschaft befi ndet sich im Jahr 2007 immer 
noch in einer Aufschwungphase. Anhaltend hoch ist das 
Wachstum vor allem in den Entwicklungs- und Schwel-
lenländern. Das globale reale Bruttoinlandsprodukt dürf-
te nach Einschätzung der Wirtschaftsforschungsinstitute 
im Jahr 2007 um 3,2 % steigen, nachdem es bereits im 
Jahr 2006 mit 3,7 % sehr kräftig zugenommen hatte. Der 
Welthandel wird 2007 um voraussichtlich 7,5 % zulegen, 
wobei die Dynamik in den USA voraussichtlich langsam 
nachlassen dürfte. Ein Grund hierfür ist vor allem die Ab-
schwächung im Wohnungsbau, ein weiterer die rückläu-
fi gen Investitionen in Ausrüstungen. Allerdings blieb die 
befürchtete Konsumzurückhaltung und ein Ansteigen 
der Sparquote in Reaktion auf die Korrektur auf dem 
Wohnungsmarkt bisher aus. Insgesamt dürfte die Pro-
duktion in den USA weitgehend stabil verlaufen und das 
reale Bruttoinlandsprodukt um 2,3 % gegenüber dem 
Vorjahr wachsen. Auch in der Eurozone hat sich der Auf-
schwung fortgesetzt. Die Investitionen legten weiterhin 
kräftig zu und der Außenbeitrag erhöhte sich — gestützt 
durch den Export — deutlich. Unter Berücksichtigung der 
noch unterdurchschnittlichen gesamtwirtschaftlichen 
Kapazitätsauslastung prognostizieren die Wirtschaftsfor-
schungsinstitute für das Währungsgebiet ein Wachstum 

 Dr. Frank  P a d b e r g   (Tel: 0611 3802 822 . E-Mail: fpadberg@statistik-hessen.de)

Die Lage der hessischen Wirtschaft im Frühjahr 2007
Einschätzung der konjunkturellen Entwicklung für das erste Quartal 2007

Trotz Mehrwertsteuererhöhung hat sich der wirtschaftliche Aufschwung in Deutschland fortgesetzt. Die konjunkturelle 
Verfassung war auch in Hessen robust genug, um die dämpfenden fi skalischen Effekte zu kompensieren. Nachfolgend 
werden die ersten Ergebnisse der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen für Hessen für das erste Quartal des Jahres 
2007 und die Beurteilung der Wirtschaftslage durch die wirtschaftswissenschaftlichen Forschungsinstitute (Frühjahrsgut-
achten)1) zum Anlass genommen, die aktuelle konjunkturelle Entwicklung zu analysieren und die „Konjunkturprognose 
Hessen 2007“, die vom Hessischen Statistischen Landesamt (HSL) in Zusammenarbeit mit der IHK Arbeitsgemeinschaft 
Hessen und der Arbeitsgemeinschaft der hessischen Handwerkskammern Ende 2006 erstellt wurde, für das laufende 
Jahr zu überprüfen2). Zugleich gibt der Beitrag einen ersten Ausblick auf die weitere Entwicklung des Jahres 2007. 
Detaillierte Aussagen können allerdings erst nach einer späteren, tiefgliedrigen Analyse der konjunkturellen Entwick-
lung auf der Ebene aller Wirtschaftszweige (Viersteller) gemacht werden. Hierzu stehen aktuell noch zu wenig zeitnahe 
Indikatoren zur Verfügung. Die Ergebnisse der Auswertung werden im Herbst des Jahres als gesonderte Publikation 
„Konjunkturprognose Hessen 2008“ vorgelegt.

1) Vgl. Arbeitsgemeinschaft deutscher wirtschaftswissenschaftlicher For-
schungsinstitute e. V.: Die Lage der Weltwirtschaft und der deutschen 
Wirtschaft im Frühjahr 2007.
2) Die Studie „Konjunkturprognose Hessen 2007“ kann zum Preis von 
10 Euro inkl. Versandkosten vom Hessischen Statistischen Landesamt, 
Vertriebsstelle, 65175 Wiesbaden, bezogen werden. Informationen zu 
diesem Thema fi nden Sie auch im Internet unter www.statistik-hessen.de. 
Dort steht die Veröffentlichung — zum Preis von 8 Euro — auch als Online-
Angebot zur Verfügung. 
3) Analog zur Berechnung des Bruttoinlandsprodukts für Deutschland 
greift der „Arbeitskreis Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Län-
der“ bei der Berechnung des „Länder-BIP“ auf eine Vielzahl an Daten-
quellen zu, die teilweise nicht unmittelbar nach Ablauf des jeweiligen 
Berichtszeitraums vorliegen, sondern erst später zur Verfügung stehen. 
Dies führt zum Teil zu einer deutlichen Revision gegenüber der späteren 
Originärberechnung.
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des realen Bruttoinlandsprodukts um 2,5 % im Jahr 2007 
und um 2,4 % im Jahr 2008. 

In den ostasiatischen Schwellenländern nahm das Brut-
toinlandsprodukt im Jahr 2006 beschleunigt zu. Getra-
gen wurde das Wachstum vor allem durch die starke 
Nachfrage nach Gütern der Informationstechnologie 
und nach Elektronikartikeln. Insbesondere in China meh-
ren sich seit Beginn des Jahres 2007 die Anzeichen, dass 
die Produktion erneut anzieht. Im Jahresdurchschnitt 
dürfte das Bruttoinlandsprodukt in den ostasiatischen 
Schwellenländern ohne China um 4,7 %, in China sogar 
um 10,0 % wachsen. Auf weiterhin hohem Niveau dürfte 
die Konjunktur zudem in Russland (2007: + 6,3 %, 2008: 
+ 6,0 %) verlaufen. Die optimistischen Erwartungen in die 
wirtschaftliche Entwicklung Lateinamerikas sollten sich 
sowohl im Jahr 2007 als auch 2008 mit einem Zuwachs 
des Bruttoinlandsprodukts um jeweils 4,5 % fortsetzen. 
Auch in Japan bleibt die konjunkturelle Entwicklung in 
der Grundtendenz nach wie vor aufwärts gerichtet, so-
dass das Bruttoinlandsprodukt im Jahr 2007 real um 
2,4 % wachsen dürfte.

Konjunkturelle Entwicklung in Deutschland

Die konjunkturelle Entwicklung in Deutschland hat die 
Mehrwertsteuererhöhung zum Jahresbeginn erheb-

lich besser verkraftet, als dies von den Wirtschaftsfor-
schungsinstituten und der Mehrzahl der Analysten er-
wartet wurde. Vor allem die lebhafte Investitionstätigkeit 
und das milde Wetter stützten die Entwicklung in den 
ersten Monaten. Nach vorläufi gen Berechnungen lag 
die Wirtschaftsleistung im ersten Quartal 2007 kalender-
bereinigt um 3,6 % höher als im Vorjahr. Da die positiven 
wirtschaftlichen Rahmenbedingungen unverändert fort-
bestehen, wird das Bruttoinlandsprodukt nach Einschät-
zung der Wirtschaftsforschungsinstitute im Jahr 2007 
voraussichtlich um 2,4 % zunehmen. 

Das Geschäftsklima hat sich — laut ifo-Konjunkturtest — in 
den ersten Monaten des Jahres 2007 weiter verbessert. 
So stieg der Klimaindikator im April auf 109 Punkte, ge-
genüber 106 Punkten im Vorjahresmonat. Sowohl ihre 
aktuelle Geschäftslage als auch die Aussichten für die 
nächsten Monate wurden von den Unternehmen noch-
mals günstiger als im Vormonat beurteilt.

Bei anhaltend guten Absatz- und Gewinnerwartungen 
sollten die Unternehmen ihre Investitionsneigung auch 
im Jahr 2007 ausweiten. Die Ausrüstungsinvestitionen, 
die im Jahresdurchschnitt 2006 um 7,3 % zulegen konn-
ten, dürften sich 2007 nochmals kräftig erhöhen, da die 
Unternehmen die noch günstigen Abschreibungsbedin-
gungen, die bis zum Jahresende 2007 gelten, ausnut-
zen werden. Auch die Investitionen in Wohn- und Wirt-
schaftsbauten zogen im Verlauf des Jahres 2006 erst-
mals seit 1994 wieder an, dürften aber 2007 wegen der 
in das Jahr 2006 vorgezogenen Baumaßnahmen einen 
Dämpfer erhalten.

Die maßgeblichen konjunkturellen Impulse erhält die 
deutsche Konjunktur nach wie vor durch die Exporte. 
Hier war die Entwicklung im Jahr 2006 mit einer Zunah-
me um 12,5 % besonders dynamisch. Auch im Verlauf 
des Jahres 2007 deuten die gestiegenen Auftragsein-
gänge aus dem Ausland sowie die weiterhin anhaltende 
Hochkonjunktur bei vielen Abnehmerländern auf eine 
stabile Entwicklung hin. Begünstigt durch die preisli-
che Wettbewerbsfähigkeit der deutschen Unternehmen 
dürften die Exporte 2007 mit einer Rate von 8,4 % noch-
mals deutlich zulegen. 

Neben den Exporten haben sich die Importe von Wa-
ren und Dienstleistungen im Jahr 2006 ebenfalls deut-
lich erhöht. Mit einem Anstieg um 11,1 % wurde sogar 
die bisher höchste Rate seit der Vereinigung von 10,5 % 
übertroffen. Getrieben durch die Nachfrage der Unter-
nehmen nach Ausrüstungsgütern dürften die Importe im 
Jahr 2007 insgesamt um 7,5 % zulegen. 

Der vielfach erwartete starke Preisanstieg als Folge der 
Mehrwertsteuererhöhung fi el — vor allem bedingt durch 
den kurzfristigen Rückgang der Energiepreise — gerin-
ger aus als prognostiziert. Preis beruhigend wirkte sich z. 

Bruttoinlandsprodukt (real) 2006 bis 2008 nach 
Wirtschaftsräumen

(Veränderung gegenüber dem jeweiligen Vorjahr in %)

Wirtschaftsraum 2006 2007 (s) 2008 (p)

USA 3,3 2,3 3,0

Eurozone 2,7 2,5 2,4

davon
  Deutschland 2,7 2,4 2,4

  Frankreich 2,2 2,1 1,9
  Italien 1,9 1,8 1,8
  Spanien 3,9 3,5 3,3
  Niederlande 2,9 2,7 2,6
  Belgien 3,1 2,5 2,4
  Österreich 3,1 2,6 2,2
  Finnland 5,5 4,6 4,3
  Griechenland 4,2 4,0 3,9
  Portugal 1,3 1,3 1,5
  Irland 6,0 5,4 5,0
  Luxemburg 6,2 5,0 4,6
Neue EU-Mitgliedsstaaten 6,1 5,4 5,4
Japan 2,2 2,4 2,2

 
Industrieländer  i n s g e s a m t 2,9 2,5 2,7

Ostasien ohne China1) 5,6 4,7 5,0

China und Hongkong 10,7 10,0 9,0
Russland 6,7 6,3 6,0
Lateinamerika2) 5,0 4,5 4,5

(s) Schätzung, (p) Prognose

1) Gewichteter Durchschnitt aus: Südkorea, Taiwan, Indonesien, Thai-
land, Malaysia, Singapur, Philippinen. — 2) Gewichteter Durchchnitt 
aus: Brasilien, Mexiko, Argentinien, Kolumbien, Venezuela, Chile.
Quelle: 2006: Statistisches Bundesamt, 2007 und 2008: Wirtschafts-
forschungsinstitute.
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B. aus, dass mit der Mehrwertsteuererhöhung zeitgleich 
die Arbeitskosten für die Unternehmen durch die Reduk-
tion der Beitragssätze zur Sozialversicherung gesenkt 
wurden. Auch Rabattaktionen zu Jahresbeginn führten 
dazu, dass ein Großteil der Mehrwertsteuererhöhung 
erst verspätet an die Konsumenten weitergegeben wur-
de. Alles in allem rechnen die Institute für 2007 mit einer 
Infl ationsrate von 1,8 %.

Bereits im Jahr 2006 verbesserte sich die Lage auf dem 
Arbeitsmarkt deutlich. Die Zahl der Erwerbstätigen 
nahm im Jahresverlauf überaus kräftig um über 480 000 
Personen zu. Arbeitstäglich bereinigt dürfte das Arbeits-
volumen um knapp 1 % zugenommen haben. Beson-
ders positiv an dieser Entwicklung ist, dass neben den 
Zeitarbeitern erstmal seit 2000 auch wieder die Zahl der 
sozialversicherungspfl ichtig Beschäftigten zunahm. Für 
2007 rechnen die Institute damit, dass sich dieser Trend 
— wenngleich mit geringerem Tempo — fortsetzen wird.

Die monetären Rahmenbedingungen blieben seit der 
zweiten Jahreshälfte 2006 nahezu verändert. Der Außen-
wert des Euro hat seit dem Herbst nur leicht aufgewertet. 
Die Institute erwarten, dass der maßgebliche Leitzins bis 
Ende 2008 auf dem Niveau von 4,0 % verharren wird. 
Die Kapitalmarktzinsen dürften im gleichen Umfang wie 
die Geldmarktzinsen steigen. Damit wirkt die Geldpolitik 
in etwa neutral. 

Sektorale Entwicklung in Hessen

Das Konjunkturklima in Hessen verbesserte sich im er-
sten Quartal 2007 nochmals weiter. Laut IHK-Konjunktur-
befragung bewerteten 44 % der hessischen Unterneh-
men ihre derzeitige Geschäftslage als „gut“, dagegen 
nur 9 % als „schlecht“. Auch haben sich die Erwartungen 
der Unternehmen im Vergleich zur Befragung im Herbst 
2006 wieder verbessert. 30 % erwarteten demnach in 
den kommenden Monaten eine günstigere Geschäftsla-
ge, gegenüber 27 % im Herbst 2006. Der IHK-Geschäfts-
klimaindikator stieg um 8 Punkte auf 124 Zähler. Nach 
einem unerwartet schwachen 4. Quartal 2006 (Hessen: 
+ 1,6 %, Deutschland: + 3,7 %) konnte das Wachstum 
der hessischen Wirtschaft im ersten Quartal 2007 wieder 
deutlich zulegen. Gemäß HSL-interner Berechnungen 
stieg das reale Bruttoinlandsprodukt im 1. Quartal 2007 
um 3,0 % (Deutschland: + 3,3 %) gegenüber dem Vor-
jahresquartal.

In der HSL-Prognose war davon ausgegangen worden, 
dass es nach einer langen Stagnationsphase und einer 
spürbaren Beschleunigung des industriellen Wachstums 
im ersten Quartal 2006 (Hessen: + 3,3 %; Deutschland: 
+ 3,2 %) zu einer anhaltend starken jahresdurchschnittli-

chen Steigerung der Wirtschaftsleistung kommen würde. 
Diese Einschätzung wurde nicht zuletzt auch auf Grund 
einer deutlichen Stimmungsverbesserung bei den hessi-
schen Industrieunternehmen unterstellt. Die Ergebnisse 
der 2. Fortschreibung vom März 2007 stützen diese An-
nahmen allerdings nicht. Demnach entwickelte sich vor 
allem die Wertschöpfung im hessischen Verarbeitenden 
Gewerbe trotz Geschäftsklimaverbesserung, steigender 
Auftragseingänge und anziehender Umsätze nur unter-
durchschnittlich. Zwar lag das Wachstum im Jahr 2006 
mit einem Plus von 3,3 % deutlich über den Raten der 
letzten Jahre, gemessen am vergleichsweise niedrigen 
Ausgangsniveau Hessens und der sich weiter beschleu-
nigenden Entwicklung in Deutschland (+ 5,5 %), ging die 
boomende Industriekonjunktur jedoch weitgehend am 
hessischen Verarbeitenden Gewerbe vorbei. Vor diesem 
Hintergrund bleibt abzuwarten, ob und inwieweit sich 
2007 die nach wie vor optimistische Stimmung in einer 
höheren Wertschöpfung niederschlagen wird. Hierfür 
spricht, dass sich der Klimaindex im hessischen Verar-
beitenden Gewerbe im 1. Quartal 2007 nochmals ge-
genüber der Herbstbefragung verbessert hat. So bewer-
teten 51 % der hessischen Industrieunternehmen ihre 
derzeitige Lage als „gut“ und nur 6 % als „schlecht“. Der 
Index kletterte auf einen Stand von 133 Punkten (Herbst 
2006: 122 Punkte). Damit dürfte der prognostizierte An-
stieg der realen Bruttowertschöpfung im hessischen Ver-
arbeitenden Gewerbe um 2,6 % im Jahr 2007 erreicht 
werden. Die Wachstumsrate für Deutschland dürfte sich 
erneut oberhalb dieser Marke bewegen (siehe auch 
Schaubild auf Seite 129).

Anders als die Kommunen, die im Jahr 2006 erwartungs-
gemäß ihre verhaltene Investitionsbereitschaft in Infra-
strukturmaßnahmen beibehielten, haben die Unterneh-
men als Bauherren im Jahr 2006 ihre 10 Jahre währen-
de Zurückhaltung aufgegeben und wieder in Neu- und 
Umbauten investiert. Das Niveau erwies sich als so stark, 
dass das Wachstum der Bruttowertschöpfung im Bau-
gewerbe in Hessen mit 1,2 % den geschätzten Wert von 
0,7 % sogar übertraf. Bedingt durch das Auslaufen der 
Eigenheimzulage, der Mehrwertsteuererhöhung sowie 
wieder steigender Hypothekenzinsen ist für den Woh-
nungsbau 2007 aber kaum mit einem weiteren Plus zu 
rechnen. Zudem wirken sich die steigenden Baupreise 
dämpfend aus. So lag der Preisindex für den Neubau 
konventionell gefertigter Wohngebäude im Februar 
2007 um 6,9 % höher als vor einem Jahr. Dies war die 
höchste Jahresteuerungsrate seit Februar 1992. Ein wei-
terer Grund für das starke Anziehen der Baupreise sind 
zudem die teilweise beträchtlich gestiegenen Material-
kosten4). Unabhängig von den Umsätzen im hessischen 
Bauhauptgewerbe, die kalender- und saisonbereinigt im 
ersten Quartal 2007 nochmals um 7,4 % stiegen, gingen 
die Auftragseingänge bereits um 3,8 % gegenüber dem 

4) Insbesondere die Jahresteuerungsraten für Klempnerarbeiten 
(+ 13,6 %), für Zimmer- und Holzbauarbeiten (+ 13,1 %) und für Stahl-
bauarbeiten (+ 11,4 %) stiegen im Februar spürbar an.
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entsprechenden Vorjahresquartal zurück. Parallel dazu 
ermäßigte sich der IHK-Klimaindex, der gegenüber der 
Herbstbefragung um 3 Zähler auf einen Stand von 106 
Punkten nachgab. Laut Befragung schätzten 27 % der 
Bauunternehmen die gegenwärtige Lage als „gut“ ein. 

Der Anteil bei den positiven Erwartungen lag mit 17 % 
deutlich niedriger. Allein durch Investitionsimpulse aus 
dem Wirtschaftsbau getragen, dürfte das Wachstum im 
Jahr 2007 insgesamt äußerst schwach ausfallen.
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Der Bereich „Handel und Gastgewerbe“ wuchs im Jahr 
2006 in Hessen mit 2,2 % (Schätzung: + 1,9 %) so stark, 
wie seit 5 Jahren nicht mehr. Insbesondere der Handel 
konnte mit einem Wachstumsplus von 2,4 % deutlich 
zulegen, wohingegen das Gastgewerbe mit einem Plus 
von 0,8 % — trotz der im Vorfeld der Fußball-Weltmeister-
schaft unterstellten Nachfrageeffekte — nur unterdurch-
schnittlich expandierte. Die ungeachtet des Wirtschafts-
aufschwungs anhaltende Kaufzurückhaltung belastet 
die Stimmung des hessischen Einzelhandels weiter. So 
verharrt der Einzelhandels-Konjunkturindex bei 96 Punk-
ten. Nur im Großhandel und bei den Handelsvermittlern 
konnte sich der Index gegenüber der Herbstbefragung 
von 116 auf 121 Punkte weiter verbessern. Vergleichs-
weise pessimistisch fi elen zudem die Erwartungen der 
Einzelhändler aus. Nur noch 15 % rechneten im ersten 
Quartal 2007 mit einer Verbesserung der Geschäftslage. 
Dagegen gingen 29 % aller Großhändler für die näch-
sten Monate von einer positiveren Geschäftslage aus. 
Deutlich verbessert hat sich die Investitionsneigung der 
Branche. So planten 34 % der befragten Unternehmen, 
ihre Investitionen auszuweiten. Auch im hessischen Ho-
tel- und Gaststättengewerbe beurteilten die Unterneh-
men ihre Geschäftslage wieder optimistischer. Hier stieg 
das Konjunkturbarometer auf 111 Punkte (Herbst 2006: 
97 Punkte). Die Umsätze im hessischen Einzelhandel fi e-
len im 1. Quartal 2007 saison- und kalenderbereinigt um 
2,8 % gegenüber dem Vorjahresquartal. Im Großhandel 
konnten die saison- und kalenderbereinigten Umsätze 

gegenüber dem Vorjahresquartal um 3,0 % zulegen. 
Unter der Annahme, dass von der Mehrwertsteuererhö-
hung auch in den kommenden Monaten nur geringfügi-
ge Bremseffekte ausgehen, dürfte die in der Prognose 
für 2007 erwartete Stagnation des gesamten Wirtschafts-
bereichs überwunden werden und ein — wenngleich ge-
ringfügiges Wachstum — zu erzielen sein.

Basierend auf dem Wachstum im Luftverkehr, dem stabi-
len Umfeld im Landverkehr sowie einer wieder steigen-
den Nachfrage nach Telekommunikationsdienstleistun-
gen wurde in der Prognose für den Bereich „Verkehr- und 
Nachrichtenübermittlung“ für das Jahr 2006 von einem 
Wachstum von 4,5 % gegenüber dem Vorjahr ausgegan-
gen. Diese Schätzung wurde durch die 2. Fortschreibung 
2006 bestätigt (Hessen: + 4,6 %). Trotz der sich durch die 
Ölpreisverteuerung verschlechternden Rahmenbedin-
gungen im Verkehrsbereich konnte sich die gute Stim-
mung laut IHK-Konjunkturumfrage im 1. Quartal 2007 
gegenüber der Befragung im Herbst 2006 nochmals 
verbessern. Der Index für den gesamten Wirtschaftsbe-
reich stieg um 6 Punkte auf 120 Zähler. Wurde die aktu-
elle Lage von 42 % aller Unternehmen als „gut“ einge-
schätzt, gingen nur 10 % von einer schlechten Lage aus. 
Vor allem die Unternehmen aus der Luftfahrt befi nden 
sich weiter auf einem Stimmungshoch, wohingegen sich 
die Lage bei den Speditionen nicht verbessert hat. Mit 
Blick auf die bisher vorliegenden Informationen dürfte 
sich das Wachstum des Wirtschaftsbereichs im Jahr 2007 
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insgesamt weiter fortsetzen und voraussichtlich leicht 
oberhalb der prognostizierten Rate von 3,5 % liegen.

Die konjunkturelle Entwicklung in Hessen im Wirtschafts-
bereich „Finanzierung, Vermietung, Erbringung von wirt-
schaftlichen Dienstleistungen“ verlief positiv. Mit einem 
Wachstum der realen Bruttowertschöpfung von 2,1 % 
blieb das Wachstum der Branche in Hessen im Jahr 
2006 etwas hinter dem Wert der Schätzung (+ 2,4 %) zu-
rück. Nach einer Phase der Kostensenkungen und des 
Personalabbaus sind die Banken aber wieder bereit, in 
Wachstum zu investieren. Dies spiegelt sich insbesonde-
re in einer Verbesserung der Stimmung wider. So stieg 
der IHK-Geschäftsklimaindex im Bereich des Kreditge-
werbes nochmals um 2 Punkte auf 127 Zähler. Lage und 
Erwartungen haben sich gegenüber der Umfrage im 
Herbst deutlich aufgehellt. Insbesondere scheint sich die 
hohe Investitionsnachfrage positiv auf die Kreditverga-
be auszuwirken. Immerhin 42 % der Banken konnten das 
Vergabevolumen von Wirtschaftskrediten und 47 % das 
Vergabevolumen von Privatkrediten aufstocken. Ebenso 
hat sich die Stimmung bei den Finanzdienstleistern ver-
bessert. Dort kletterte der Index sogar um 15 Punkte auf 
139 Zähler, wobei in diesem Segment vor allem die Lea-
singgesellschaften überzeugen konnten. Und auch die 
Stimmungsindikatoren der hessischen Versicherungs-
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unternehmen signalisieren große Zuversicht. Insbeson-
dere der Vertrieb von Produkten zur privaten Altersvor-
sorge erweist sich als zukunftsträchtiges Geschäftsfeld. 
Es verwundert daher nicht, dass der Klimaindex mit 160 
Punkten den Höchststand seit dem Jahr 2000 erreichte. 
Die Erfolge der Restrukturierungsbemühungen sowie 
die Gewinne und Provisionseinnahmen im Rahmen der 
guten Börsengeschäfte deuten darauf hin, dass die pro-
gnostizierte Wachstumsrate von 2,1 % im laufenden Jahr 
2007 erreicht werden dürfte. Die deutliche Verbesserung 
der Lage bei den Banken, die ihr Risikomanagement 
weiter verbessert und ihre Risikoaktiva deutlich reduziert 
haben, könnte sogar zu einer insgesamt noch besseren 
Entwicklung führen.

Sowohl die Privaten Dienstleister als auch der Staat ha-
ben durch Sparprogramme die Ausgaben und Investi-
tionen in den vergangenen Jahren nach unten gefahren. 
Da die Entwicklung der Wertschöpfung der Öffentlichen 
Dienstleister in starker Abhängigkeit von den Steuerein-
nahmen steht, stieg der Beitrag der Öffentlichen und 
Privaten Dienstleistungen zum realen Bruttoinlandspro-
dukt im Jahr 2006 mit 0,2 % — wie in der HSL-Prognose 
erwartet (+ 0,3 %) — nur leicht an. Im laufenden Jahr 2007 
dürften die Steuereinnahmen Hessens aber kräftig stei-
gen: Laut Steuerschätzung vom Mai 2007 darf das Land 
mit zusätzlich 675 Mill. Euro und im nächsten Jahr mit 
rund 1 Mrd. Euro mehr rechnen. Zudem verbesserte sich 
die Stimmung in der Sparte der sonstigen Dienstleister5). 
Hier stieg der IHK-Klimaindex um 9 Punkte auf 129 Zäh-

5) Unternehmen aus dem Bereich der sonstigen Dienstleistungen ent-
stammen allerdings nicht allein dem Bereich der Öffentlichen und Priva-
ten Dienstleister, sondern auch dem Bereich der „Erbringung von Dienst-
leistungen überwiegend für Unternehmen“.
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ler, wobei sich sowohl die Lage als auch die Erwartungen 
weiter aufhellten. Insgesamt verfügt der Wirtschaftsbe-
reich in Hessen über das Potenzial, die für 2007 in Aus-
sicht gestellte jahresdurchschnittliche Wachstumsrate 
von 0,4 % zu erreichen bzw. sogar leicht zu übertreffen.

Ausblick

In den kommenden Quartalen sollte auch die hessische 
Konjunktur weiterhin von der robusten Exportnachfrage 
profitieren, die vor allem durch die Nachfrageimpulse 
aus Europa getragen wird. Mit Blick auf die bisher vor-
liegenden Frühindikatoren und Berechnungen ist für 

das Jahr 2007 ein erneutes Wachstum in Aussicht zu 
stellen. Der Dynamik der abermals deutlich nach oben 
revidierten Wachstumsrate für Deutschland, die sich laut 
Frühjahrsgutachten im Jahresdurchschnitt jetzt auf vor-
aussichtlich 2,4 % belaufen wird, dürfte die Konjunktur in 
Hessen aber nicht ganz folgen. Vor allem das anhalten-
de, vergleichsweise schwache Abschneiden des hessi-
schen Verarbeitenden Gewerbes deutet darauf hin, dass 
das gesamtwirtschaftliche Wachstum in Hessen im Jah-
resdurchschnitt 2007 weniger stark als in Deutschland 
ausfallen wird, die prognostizierte Wachstumsrate von 
1,7 % aber übertroffen werden dürfte.
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 Wolfgang  E m m e l   

Hintergrund

Die europäische Systematik der Wirtschaftszweige 
(NACE)1) dient als Bezugsstatistik für die Erstellung und 
Verbreitung statistischer Daten. Die NACE bildet somit 
den Rahmen für die Zuordnung und Darstellung von sta-
tistischen Daten aus dem Erhebungsbereich „Wirtschaft“ 
(Produktion, Beschäftigung, Volkswirtschaftliche Gesamt-
rechungen). Die Daten sind nach Wirtschaftszweigen un-
tergliedert. Die auf der Grundlage der NACE erstellten 
Statistiken sind europa- und im Allgemeinen auch welt-
weit vergleichbar. Innerhalb der europäischen Union ist 
die Verwendung der NACE verbindlich.

Die gegenwärtig in der Europäischen Statistik ange-
wandte Wirtschaftszweigklassifi kation NACE Rev. 1 (WZ 
1993), die auf der Struktur der Internationalen Standard-
klassifi kation der Wirtschaftszweige (ISIC Rev. 3) aufbaut, 
stammt in ihren Grundstrukturen aus den Achtzigerjah-
ren und wurde vom Europäischen Rat mit der Verord-
nung Nr. 3037/90 vom 9. Oktober 1990 eingeführt. Die 
Anwendung erfolgte ab 1993. Im Jahr 2002 wurde eine 
kleinere Aktualisierung der NACE Rev. 1 vorgenommen, 
aus der die NACE Rev. 1.1 (WZ 2003) hervorging. Mit der 
NACE Rev. 1.1 wurden einige neue Positionen (z. B. Call 
Centers) eingeführt sowie bestimmte Bezeichnungen 
geändert. 

Klassifi kationssysteme müssen von Zeit zu Zeit überar-
beitet werden, um Veränderungen von Technologien 
und Wirtschaftsstrukturen Rechnung zu tragen. Es war 
deshalb zwischenzeitlich notwendig, eine grundlegende 
Revision der Wirtschaftszweigklassifi kation vorzunehmen 
und die seit 1990 geltende Klassifi kation abzulösen. Zwi-
schen 2000 und 2007 wurde eine umfangreiche Revision 
internationaler und europäischer Güter- und Wirtschafts-

zweigsystematiken durchgeführt, bekannt als „Operati-
on 2007“. Überarbeitet wurden insbesondere:

die internationale Standardklassifi kation der Wirt-
schaftszweige (ISIC);

 die zentrale Gütersystematik der Vereinten Nationen 
(CPC);

 das Harmonisierte System zur Bezeichnung und Ko-
dierung der Waren der Weltzollorganisation (HS);

 die Europäische Güterklassifi kation in Verbindung 
mit den Wirtschaftszweigen (CPA);

 PRODCOM (die für die Statistik der Industrieproduk-
tion in der EU verwendete Gütersystematik);

 die Kombinierte Nomenklatur, das ist die für die Au-
ßenhandelsstatistik verwendete europäische Güter-
systematik (KN).

Mit der Verfügbarkeit der neuen weltweiten und Europä-
ischen Wirtschaftszweigklassifi kationen ISIC Rev. 4 bzw. 
NACE Rev. 2 ist dieser Arbeitsprozess abgeschlossen. 
Die ISIC Rev. 4 wurde im März 2006 von der Statistischen 
Kommission der Vereinten Nationen verabschiedet. Im 
Dezember 2006 wurde die NACE Rev. 2 durch eine EU-
Verordnung (Nr. 1893/2006) in Kraft gesetzt. Die Veröf-
fentlichung im Amtsblatt der Europäischen Union erfolg-
te am 30. Dezember 2006. 

Danach ist ab 1. Januar 2008 in der Europäischen Union 
die revidierte Klassifi kation NACE Rev. 2, die NACE Rev 
1.1 ablösen wird, anzuwenden. Wie schon für die voran-
gegangenen Versionen der NACE gibt es in Deutsch-
land wieder eine nationale Version (WZ 2008). Die deut-
sche Klassifi kation der Wirtschaftszweige (WZ) hat neben 
den 4 NACE-Gliederungsebenen noch eine zusätzliche 
Gliederungsebene für nationale Zwecke. Die Namens-
gebung ist im Einklang mit der bisherigen Tradition, die 
Bezeichnungen der nationalen Klassifi kationen an das 
Jahr der Ausgabe bzw. der Einführung zu koppeln (WZ 
1993, WZ 2003 bzw. WZ 2008). 

•

•

•

•

•

•

Die Revision der Wirtschaftszweigklassifi kation 2008

(Tel: 0611 3802 813 . E-Mail: wemmel@statistik-hessen.de)

Eine der Grundvoraussetzungen für die statistische Arbeit liegt im Vorhandensein eines anerkannten Systems zur Klassi-
fi zierung der verfügbaren statistischen  Daten, damit diese sinnvoll dargestellt und analysiert werden können. Klassifi ka-
tionssysteme bilden hierfür die notwendige Basis. Unterschiedliche Anforderungen an die Wirtschaftsstatistik erfordern 
unterschiedliche Klassifi kationen. Daher wurden auch mehrere entsprechende Klassifi kationen auf internationaler Ebene 
entwickelt. Sie reichen von der Sektorklassifi kation des Systems der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen (SNA) über 
die internationale Systematik der Wirtschaftszweige (ISIC) bis hin zur Warennomenklatur des Harmonisierten Systems zur 
Bezeichnung und Codierung der Waren (HS). In dem vorliegenden Artikel geht es um die Klassifi zierung wirtschaftlicher 
Tätigkeiten und deren Aktualisierung ab Januar 2008. Hier sollen die wesentlichsten Änderungen der neuen Systematik 
beschrieben werden. 

1) NACE leitet sich aus der französischen Bezeichnung ab: „Nomencla-
ture générale des Activités économiques dans les Communautés Euro-
péennes“ (Allgemeine Systematik der Wirtschaftszweige in den Europä-
ischen Gemeinschaften).



Staat und Wirtschaft in Hessn  06 . 07 139

Änderungen in der NACE Rev. 2 (WZ 2008) gegenüber 
der NACE Rev 1.1 (WZ 2003)

Die wesentlichen methodischen Vorgaben der NACE 
bleiben unverändert. Allerdings wurden die Anwen-
dungsregeln für die Klassifi zierung für Fälle von vertika-
ler Integration geändert. Vertikale Integration von Tätig-
keiten liegt vor, wenn verschiedene Produktionsstufen 
nacheinander von derselben Einheit ausgeführt werden 
und der aus einem Produktionsprozess hervorgegange-
ne Output als Input für die nächste Stufe dient. Beispiele 
sind: Holzfällerei in Verbindung mit einer Sägemühle, 
Herstellung von Kunstfasern in Verbindung mit einer 
Textilfabrik. Hier war es bisher gängige Praxis, auf den 
Output der letzen Produktionsstufe abzustellen. In der 
Klassifi zierung der NACE Rev. 2 sind Fälle vertikaler In-
tegration zu behandeln wie andere Arten von Mehrfach-
tätigkeiten, d. h. Haupttätigkeit der Einheit ist die mit 
der TOP-DOWN-Methode2) ermittelte Tätigkeit, auf die 
der höchste Wertschöpfungsanteil entfällt (oder die in 
der statistischen Praxis verwendeten Ersatzgrößen wie 
Bruttoproduktion, Lohn- und Gehaltssummen, Zahl der 
Mitarbeiter und Arbeitszeit der Mitarbeiter, die den ein-
zelnen Tätigkeiten in der Einheit zuzurechnen sind). 

Um unterschiedliche Produktionsformen und aufstreben-
de neue Wirtschaftszweige wie Information und Kommu-
nikation zu berücksichtigen, wurden auf der obersten Sys-
tematikebene neue Konzepte eingeführt und neue Auf-
gliederungen geschaffen. Gleichzeitig wurde versucht, 
den Aufbau der Systematik überall dort unangetastet zu 
lassen, wo Veränderungen auf Grund neuer Konzepte 
nicht zwingend erforderlich sind.

Die Aufgliederung der Systematik wurde stärker diffe-
renziert (615 gegenüber 514 Klassen). In den Dienst-
leistungen ist dies auf allen Ebenen, einschl. der höchs-
ten, festzustellen. Innerhalb der nationalen Version (WZ 
2008) konnten die Unterklassen von 1041 (WZ 2003) auf 
838 reduziert werden.

Die neue Gliederung der Klassifi kationen hat auch Aus-
wirkungen auf die Struktur der oberen Gliederungsebe-
nen. Die NACE Rev 1.1 bestand aus 17 Abschnitten und 
62 Abteilungen, die NACE Rev. 2 hat 21 Abschnitte und 
88 Abteilungen. Außerdem wurde die Ebene der Unter-
abschnitte komplett gestrichen. Auf der obersten NACE-
Ebene lassen sich einige Abschnitte ohne Weiteres mit 
der Vorgängerversion vergleichen. Allerdings verhindert 
die Einführung neuer Abschnitte wie z. B. „Information 
und Kommunikation“ oder die Einordnung der umwelt-

bezogenen Wirtschaftszweige in die Wasserversorgung 
einen einfachen Gesamtvergleich zwischen NACE Rev. 2 
und der Vorgängerversion.

Die Struktur der NACE Rev. 2 bzw. WZ 2008:

Ebene I Abschnitte, 
gekennzeichnet mit alphabeti-
schem Kode

Ebene II Abteilungen, 
gekennzeichnet mit zweistelligem 
numerischen Kode

Ebene III Gruppen, 
gekennzeichnet mit dreistelligem 
numerischen Kode

Ebene IV Klassen, 
gekennzeichnet mit vierstelligem 
numerischen Kode

Ebene V (nationa-
le Version; 
WZ 2008)

Unterklassen,
gekennzeichnet mit fünfstelligem 
numerischen Kode

In Tabelle 1 ist der aktuelle Stand der Positionen und Ko-
dierungen zwischen NACE Rev 1.1/WZ 2003 und NACE 
Rev. 2/WZ 2008 dargestellt. 

Aus der Tabelle lässt sich Folgendes ablesen:

 Die Ebene der Unterabschnitte gibt es nicht mehr.

 Auf Grund der größeren Detailliertheit erhöhte sich 
in der NACE Rev. 2 die Anzahl der Klassen um 101. 

 Die Anzahl der nationalen Unterklassen wurde um 
203 reduziert. Das ergibt sich daraus, dass einige 
Unterklassen gestrichen wurden bzw. dass zahlreiche 
nationale Unterklassen nun bereits auf der Ebene der 
Klassen zu fi nden sind.

Die inhaltlichen Veränderungen von NACE Rev. 1.1 zu 
NACE Rev. 2 sind zu zahlreich, um sie hier vollständig 
wiederzugeben. Daher beschränken sich die folgenden 
Betrachtungen auf die wesentlichen strukturellen Ände-
rungen (siehe Tabelle 2 und 3).

Im Abschnitt A „Land- und Forstwirtschaft, Fischerei“ 
werden die ehemaligen Abschnitte A und B zusammen-
gefasst. Die Erbringung von landwirtschaftlichen Dienst-
leistungen für den Pfl anzenbau sowie von gärtnerischen 
Leistungen (Gruppe 1.41 WZ 2003) werden künftig im 
Abschnitt N „Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen 
Dienstleistungen“ (Gruppe 81.3) verbucht.

Im Verarbeitenden Gewerbe (jetzt Abschnitt C; in der al-
ten Systematik D) wurden neue Abteilungen geschaffen, 
die für wichtige neue Wirtschaftszweige oder alte Wirt-
schaftszweige stehen, deren Bedeutung zugenommen 
hat. Zu nennen sind hierbei Abteilung 21 „Herstellung 
von pharmazeutischen Erzeugnissen“ und Abteilung 26 

•

•

•

2) Die TOP-DOWN-Methode folgt einem hierarchischen Prinzip: Die 
Klassifi zierung einer wirtschaftlichen Einheit auf der untersten Klassifi -
zierungsebene muss mit der Klassifi zierung der Einheit auf den höheren 
Gliederungsebenen der Struktur zusammenhängen. Zur Erfüllung dieser 
Bedingung beginnt man mit der Ermittlung der Klassifi kation auf der 
höchsten Ebene und geht dann von Ebene zu Ebene nach unten.
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„Herstellung von Datenverarbeitungsgeräten, elektroni-
schen und optischen Erzeugnissen“. Diese neue Abgren-
zung eignet sich besser zur statistischen Erfassung von 
Tätigkeiten der Spitzentechnologie. Andere neue Ab-
teilungen wie z. B. Abteilung 11 „Getränkeherstellung“ 
(früher 15.9) und 31 „Herstellung von Möbeln“ (früher: 
36.1) sind von der Gruppenebene auf die Abteilungs-
ebene aufgestiegen.

Die Abteilungen „Verlagsgewerbe, Druckgewerbe, Ver-
vielfältigung von bespielten Ton-, Bild- und Datenträ-
gern“ sowie das Recycling (bisherige Abteilungen 22 
bzw. 37 im Verarbeitenden Gewerbe) sind ausgeglie-
dert worden. Das Verlagsgewerbe wird in dem neuen 
Abschnitt J „Information und Kommunikation“ und das 
Recycling wird im Abschnitt E „Wasserversorgung; Ab-
wasser- und Abfallentsorgung und Beseitigung von Um-
weltverschmutzungen“ nachgewiesen.

Die Reparatur und Installation von Maschinen und Aus-
rüstungen, die bisher bei der Herstellung der entspre-
chenden Waren bzw. Maschinen eingeordnet war, ist in 
der neuen Systematik in einer eigenen Abteilung 33 „Re-
paraturen und Installationen von Maschinen und Ausrü-
stungen“ zusammengefasst. 

Die meisten übrigen Abteilungen im Abschnitt C „Ver-
arbeitendes Gewerbe“ der NACE Rev. 2 blieben gegen-
über der Vorgängerversion unverändert.

Der bisherige Abschnitt E „Energie- und Wasserversor-
gung“ wird geteilt: Die Abteilung 40 „Energieversor-
gung“ der NACE Rev. 1.1 bildet den neuen Abschnitt 
D „Energieversorgung“ in der NACE Rev. 2. Abteilung 
41 „Wasserversorgung“ der NACE Rev. 1.1 wird zusam-
men mit der Abwasser- und Abfallentsorgung und der 
Beseitigung von Umweltverschmutzungen (Abteilung 
90 der NACE Rev. 1.1) sowie der Rückgewinnung von 
Wertstoffen, die bisher in der Abteilung 37 der NACE 
Rev. 1.1 verbucht wurden, zu einem neuen Abschnitt E 
„Wasserversorgung, Abwasser- und Abfallentsorgung 
und Beseitigung von Umweltverschmutzungen“ zusam-
mengefasst.

Der Abschnitt F „Baugewerbe“ hat jetzt 3 Abteilungen, 
nämlich „Hochbau“, „Tiefbau“ und „Vorbereitende Bau-
stellenarbeiten, Bauinstallation und sonstiges Ausbau-
gewerbe“. Die in Deutschland übliche Unterscheidung 
zwischen „Bauhauptgewerbe“ und „Ausbaugewerbe“ 
dürfte dadurch erschwert werden. 

Im Abschnitt G „Handel, Instandhaltung und Reparatur 
von Kraftfahrzeugen und Gebrauchsgütern“ der NACE 
Rev. 1.1 wurde die Reparatur von Gebrauchsgütern 
(Code 52.7) herausgenommen und wird jetzt in Ab-
schnitt S „Erbringung von sonstigen Dienstleistungen“ 
(Code 95.2) erfasst. 

Der Abschnitt H „Verkehr und Lagerei“, frühere Kenn-
zeichnung I, setzt sich überwiegend aus den Abteilungen 
60 bis 63 der NACE Rev. 1.1 zusammen. Die Fernmelde-
dienste  und die Reisebüros sowie Reiseveranstalter wur-
den ausgegliedert in Abschnitt J bzw. Abschnitt N. 

Im Abschnitt I „Gastgewerbe/Beherbergung und Gastro-
nomie“, der in der NACE Rev. 1.1 mit dem Buchstaben 
„H“ gekennzeichnet war, wurde die Aufgliederung ver-
feinert, um die Verschiedenartigkeit und Spezialisierung 
der Tätigkeiten statistisch besser erfassen zu können.

Unter den neuen Abschnitt J „Information und Kommu-
nikation“ fallen folgende Tätigkeiten: das Verlagswesen, 
einschl. des Verlegens von Software (Abteilung 58); die 
Herstellung von Filmen und von Tonaufnahmen sowie 
das Verlegen von Musik (Abteilung 59); die Herstellung 
und Ausstrahlung von Fernseh- und Hörfunkprogram-
men (Abteilung 60); die Telekommunikation (Abteilung 
61); die Dienstleistungen der Informationstechnologie 
(Abteilung 62) und sonstige Informationsdienstleistun-
gen (Abteilung 63). Diese Wirtschaftszweige befanden 
sich in der NACE Rev. 1.1 in den Abschnitten D „Verar-
beitendes Gewerbe“, I „Verkehr und Nachrichtenüber-
mittlung“, K „Grundstücks- und Wohnungswesen, Ver-
mietung beweglicher Sachen, Erbringung von unterneh-
mensbezogenen Dienstleistungen“ und O „Erbringung 
von sonstigen öffentlichen und persönlichen Dienstleis-
tungen“. Diese neue Zusammensetzung beeinträchtigt 

1. Anzahl der Positionen und Kodierung der NACE Rev 1.1/ WZ 2003 und NACE Rev. 2/WZ 2008

Ebene NACE Rev 1.1/WZ 2003 NACE Rev 2/WZ 2008

Gliederung Anzahl Kodierung Anzahl Kodierung

Abschnitte 17 A bis Q 21 A bis  V

Unterabschnitte 31 AA bis QA — —

Abteilungen1) 62/60 01 bis 99 88 01 bis 99

Gruppen1) 224/222 01.1 bis 99.0 272 01.1 bis 99.0

Klassen1) 514/513 01.11 bis 99.00 615 01.11 bis 99.00

Nationale Unterklassen 1041 01.11.1 bis 99.00.3 838 01.11.0 bis 99.00.0

1) Produktionstätigkeiten von privaten Haushalten für den Eigenbedarf wurden in der deutschen Fassung WZ 2003 mit Zustimmung von Eurostat nicht 
übernommen. Die Zahl hinter dem Schrägstrich gibt die Anzahl in der WZ 2003 wieder.
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2. Strukturvergleich NACE Rev 1.1 zu NACE Rev. 2 auf der Abschnittsebene

NACE Rev. 1.1/WZ 2003 NACE Rev. 2/WZ 2008

Abschnitt Bezeichnung Abschnitt Bezeichnung

A
B

Land- und Forstwirtschaft
Fischerei und Fischzucht

A Land- und Forstwirtschaft, Fischerei

C Bergbau und Gewinnung von
Steinen und Erden

B Bergbau und Gewinnung von
Steinen und Erden

D Verarbeitendes Gewerbe C Verarbeitendes Gewerbe/Herstellung 
von Waren

E Energie- und
Wasserversorgung

D Energieversorgung

E Wasserversorgung; Abwasser- und
Abfallentsorgung und Beseitigung von
Umweltverschmutzungen

F Bau F Baugewerbe / Bau

G Handel; Instandhaltung und
Reparatur von Kraftfahr-
zeugen und Gebrauchs-
gütern

G Handel; Instandhaltung und Reparatur
von Kraftfahrzeugen

H Gastgewerbe I Gastgewerbe / Beherbergung und Gastronomie

I Verkehr und
Nachrichtenübermittlung

H Verkehr und Lagerei

J Information und Kommunikation

J Kreditinstitute und
Versicherungen (ohne
Sozialversicherung)

K Erbringung von Finanz- und
Versicherungsdienstleistungen

K Grundstücks- und
Wohnungswesen, Vermietung
beweglicher Sachen,
Erbringung von 
unternehmensbezogenen
Dienstleistungen

L Grundstücks- und
Wohnungswesen

M Erbringung von freiberufl ichen,
wissenschaftlichen und technischen
Dienstleistungen

N Erbringung von sonstigen
wirtschaftlichen Dienstleistungen

L Öffentliche Verwaltung, Ver-
teidigung, Sozialversicherung

O Öffentliche Verwaltung, Ver-
teidigung, Sozialversicherung

M Erziehung und Unterricht P Erziehung und Unterricht

N Gesundheits-, Veterinär-
und Sozialwesen

Q Gesundheits- und
Sozialwesen

O Erbringung von 
sonstigen öffentlichen und
persönlichen Dienst-
leistungen

R Kunst, Unterhaltung und Erholung

S Erbringung von sonstigen
Dienstleistungen

P Private Haushalte T Private Haushalte mit Hauspersonal,
Herstellung von Waren und Erbringung
von Dienstleistungen durch private
Haushalte für den Eigenbedarf
ohne ausgeprägten Schwerpunkt

Q Exterritoriale Organisationen
und Körperschaften

U Exterritoriale Organisationen
und Körperschaften
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3. Wesentliche strukturelle Änderungen in NACE Rev. 2 / WZ 2008

Abschnitt Bezeichnung des Abschnitts Wesentliche Änderungen 

A Land- und Forstwirtschaft, Fischerei Ausgliederung des Garten- und Landschaftsbaus (des Dienstleistungs-
gartenbaus) in den Abschnitt N „Erbringung von sonstigen wirtschaft-
lichen Dienstleistungen”. 

B Bergbau und Gewinnung von Steinen und 
Erden 

—

C Verarbeitendes Gewerbe Ausgliederung des Verlagsgewerbes in den Abschnitt J „Information und 
Kommunikation” und des Recyclings in den Abschnitt E „Wasserversor-
gung; Abwasser- und Abfallentsorgung und Beseitigung von Umweltver-
schmutzungen”. Getrennte Erfassung der Reparatur, Instandhaltung und 
Installation von Investitionsgütern. 

D Energieversorgung Ausgliederung der Wasserversorgung in den Abschnitt E „Wasserversor-
gung; Abwasser- und Abfallentsorgung und Beseitigung von Umweltver-
schmutzungen”. 

E Wasserversorgung; Abwasser- und 
Abfallentsorgung und Beseitigung von 
Umweltverschmutzungen 

Zusammengesetzt aus den Abteilungen 41 („Wasserversorgung”), 90 
(„Abwasser- und Abfallbeseitigung ...“) und 37 („Recycling”) der NACE 
Rev. 1.1. Ausgliederung der Straßenreinigung in den Abschnitt N „Erbrin-
gung sonstiger wirtschaftlicher Dienstleistungen”. 

F Baugewerbe Neustrukturierung: Trennung zwischen Hochbau, Tiefbau und sonstigem 
Baugewerbe. Einbeziehung der Bauträger. 

G Handel; Instandhaltung und Reparatur 
von Kraftfahrzeugen 

Ausgliederung der Reparatur und Instandhaltung von Gebrauchsgütern 
zu „Erbringung von sonstigen Dienstleistungen”. 

H Verkehr und Lagerei Ausgliederung der Reisebüros und Reiseveranstalter in den Abschnitt N 
„Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen”. Die Fern-
meldedienste werden Teil des Abschnitts J „Information und Kommuni-
kation”. 

I Gastgewerbe —

J Information und Kommunikation NEU 
Zusammengesetzt aus den bisherigen Gruppen 22.1 („Verlagsgewer-
be“), 64.3 („Fernmeldedienste“), 92.1 („Film- und Videofi lmherstellung 
...“) und 92.2 („Rundfunkveranstalter ...“) sowie Unterklasse 92.40.1 
(„Korrespondenz- und Nachrichtenbüros“) und Abteilung 72 („Datenver-
arbeitung und Datenbanken“). 

K Erbringung von Finanz- und Versiche-
rungsdienstleistungen 

—

L Grundstücks- und Wohnungswesen NEU 
Entspricht weitgehend der Abteilung 70 („Grundstücks- und Wohnungs-
wesen“) der NACE Rev. 1.1.
Ausgliederung von Bauträgern in den Bereich „Baugewerbe“.

M Erbringung von freiberufl ichen, wissen-
schaftlichen und technischen Dienstleis-
tungen 

NEU
Entspricht zusammen im Wesentlichen den Abteilungen 73 („Forschung 
und Entwicklung“) und 74 („Erbringung von wirtschaftlichen Dienstleis-
tungen, anderweitig nicht genannt“) der NACE Rev. 1.1. Einbeziehung 
des Leasings von nichtfi nanziellen immateriellen Vermögensgegenstän-
den (ohne Copyrights).

N Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen 
Dienstleistungen 

O Öffentliche Verwaltung, Verteidigung, 
Sozialversicherung 

Ausgliederung der Verwaltung von staatlichen Liegenschaften in den 
Abschnitt L „Grundstücks- und Wohnungswesen”. 

P Erziehung und Unterricht Abgrenzung wird weiter gefasst (Einbeziehung von Unterricht im Bereich 
Freizeitgestaltung und von unterstützenden Dienstleistungen). 

Q Gesundheits- und Sozialwesen Ausgliederung des Veterinärwesens in den Abschnitt M „Erbringung von 
freiberufl ichen, wissenschaftlichen und technischen Dienstleistungen” 

R Kunst, Unterhaltung und Erholung —

S Erbringung von sonstigen Dienstleis-
tungen 

—

T Private Haushalte mit Hauspersonal; 
Herstellung von Waren und Erbringung 
von Dienstleistungen durch private Haus-
halte für den Eigenbedarf ohne ausge-
prägten Schwerpunkt 

—

U Exterritoriale Organisationen und Körper-
schaften

—
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die Vergleichbarkeit mit früheren NACE-Ausgaben sehr. 
Die neue Art der statistischen Erfassung der Informati-
ons- und Kommunikationstätigkeiten ist aber weitaus 
schlüssiger als in den Vorgängerversionen der NACE, da 
sie die aktuellen Tätigkeiten besser erfasst.

Im Abschnitt K „Erbringung von Finanz- und Versiche-
rungsdienstleistungen“ wurden 2 Klassen neu einge-
führt, nämlich die Klassen 64.20 „Beteiligungsgesell-
schaften“ und 64.30 „Treuhand- und sonstige Fonds und 
ähnliche Finanzinstitutionen“. 

Der Abschnitt „Grundstücks- und Wohnungswesen, Ver-
mietung beweglicher Sachen, Erbringung von Dienstleis-
tungen überwiegend für Unternehmen“ der NACE Rev. 
1.1 ist in der NACE Rev. 2 in 3 Abschnitte aufgeteilt wor-
den. Hauptgründe waren seine Größe und seine beson-
dere Bedeutung in den Volkswirtschaftlichen Gesamt-
rechnungen.  Das Grundstücks- und Wohnungswesen 
bildet jetzt einen eigenständigen Abschnitt L. Die üb-
rigen Tätigkeiten wurden aufgeteilt in den Abschnitt M 
„Erbringung von freiberufl ichen, wissenschaftlichen und 
technischen Dienstleistungen“ und in den Abschnitt N 
„Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen Dienstleis-
tungen“. Im Abschnitt M werden die Tätigkeiten nach-
gewiesen, die einen hohen Ausbildungsstand erfordern 
und den Nutzern Spezialkenntnisse und -fertigkeiten 
zur Verfügung stellen. Typische Aktivitäten sind hier die 
Rechts- und Steuerberatung, Architektur- und Ingenieur-
büros, Forschung und Entwicklung sowie Werbung und 
Marktforschung. Neu hinzugekommen ist das Veterinär-
wesen, das in der vorherigen Version dem Abschnitt N 
„Gesundheits-, Veterinär- und Sozialwesen“ zugewiesen 
war. Abschnitt N umfasst alle Tätigkeiten, die der Unter-
stützung allgemeiner Geschäftsabläufe dienen und bei 
denen die Übertragung von Spezialwissen nicht im Fo-
kus steht. Typische Tätigkeiten sind hier die Vermietung 
und Gebäudereinigung.

Datenverarbeitung und Datenbanken (in der NACE Rev. 
1.1 Abteilung 72) gehören nicht mehr zu diesem Ab-
schnitt. Die Instandhaltung und Reparatur von Büroma-
schinen, Datenverarbeitungsgeräten und -einrichtungen 
werden bei der Reparatur von Gebrauchsgütern in Ab-
schnitt S eingeordnet, die Veröffentlichung von Softwa-
re sowie IT-Tätigkeiten sind jetzt dem neuen Abschnitt J 
zugeordnet.

Im Abschnitt P „Erziehung und Unterricht“ wurde die 
Abgrenzung erweitert; erfasst werden auch der Unter-
richt im Bereich Freizeitgestaltung und von unterstützen-
den Dienstleistungen für den Unterricht. 

Der Abschnitt Q „Gesundheits— und Sozialwesen“ wur-
de feiner aufgegliedert, sodass an die Stelle einer Abtei-
lung in der alten NACE nunmehr 3 Abteilungen treten. 
Zusätzlich wurde dieser Bereich gemäß seiner neuen 

Bezeichnung enger abgegrenzt und enthält nur noch 
Tätigkeiten, die in Zusammenhang mit der „menschli-
chen Gesundheit“ stehen. Der Bereich „Veterinärwesen“ 
wurde demzufolge ausgegliedert und dem Abschnitt M 
„Erbringung von freiberufl ichen, wissenschaftlichen und 
technischen Dienstleistungen“ als Abteilung zugeord-
net. 

Der Abschnitt O der NACE Rev. 1.1 wurde in der NACE 
Rev. 2. vollkommen umgestaltet und bedeutende wirt-
schaftliche Tätigkeiten werden jetzt in anderen Berei-
chen erfasst. So ist die Erbringung von sonstigen und 
persönlichen Dienstleistungen (z. B. Abfallbeseitigung) 
in Abschnitt E „Wasserersorgung; Abwasser- und Ab-
fallentsorgung“ erfasst. Die Film- und Videoherstellung 
(auch die Kinos) und die Herstellung von Radio- und 
Fernsehsendungen werden im neuen Abschnitt J „Infor-
mation und Kommunikation“ ausgewiesen. Die übrigen 
wirtschaftlichen Aktivitäten werden in 2 neuen Abschnit-
ten statistisch nachgewiesen: Abschnitt R „Kunst, Unter-
haltung und Erholung“ und Abschnitt S „Erbringung von 
sonstigen Dienstleistungen“. Bestimmte Tätigkeiten, wie 
der Betrieb von Bibliotheken und das Spiel, Wett- und 
Lotteriewesen haben jetzt den Status von Abteilungen 
erhalten. In der Vorgängerversion hatten sie nur Grup-
penstatus. Die Reparatur von Gebrauchsgütern (früher 
im Abschnitt Handel und Instandhaltung) sowie die Re-
paratur von Computern werden jetzt ebenfalls dem neu-
en Abschnitt S zugeordnet. 

Umstieg — ein mehrjähriger und arbeitsaufwändiger 
Prozess

Die Umstellung auf die neue Klassifi kation ist ein sehr 
aufwändiges Verfahren. In der amtlichen Statistik sind so 
gut wie alle Arbeitsschritte davon betroffen — beginnend 
mit der Erhebung über die Aufbereitung bis hin zur Ver-
öffentlichung. Die Umstellung auf eine neue Klassifi ka-
tion hat den Vorteil der Verfügbarkeit von statistischen 
Daten, die die aktuellen Wirtschaftsstrukturen bzw. die 
wirtschaftlichen Realitäten besser abbilden. Gleichzeitig 
sind damit aber auch Nachteile verbunden. Die Erstel-
lung von Zeitreihen, die insbesondere zur Analyse von 
Konjunkturverläufen oder für die Beobachtung des wirt-
schaftlichen Strukturwandels notwendig sind, sind nur 
sehr schwierig möglich, da durch die Umstellung Brüche 
in den Zeitreihen entstehen. Zur Minimierung dieser Pro-
blemlagen sind Rückrechnungen erforderlich. Außerdem 
können nicht alle Statistiken zum gleichen Zeitpunkt auf 
die neue Systematik umgestellt werden, sodass für eine 
Übergangszeit einige Statistiken bereits nach der neuen, 
andere jedoch noch nach der alten Wirtschaftsgliede-
rung veröffentlicht werden. Dadurch wird die Kohärenz 
des Gesamtsystems beeinträchtigt. Deshalb werden be-
stimmte Statistiken sowohl nach der alten als auch nach 
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der neuen Systematik parallel für einen Zeitraum oder zu 
einem Zeitpunkt erstellt (also doppelt wirtschaftsfachlich 
verschlüsselt). Mittels so genannter „Umsteigeschlüssel“ 
wird ein Vergleich statistischer Daten ermöglicht, die un-
ter Verwendung verschiedener Systematiken erhoben 
und dargeboten werden. 

Die NACE-Verordnung enthält bereits die Grundsätze 
und den Zeitrahmen der Implementierung, unabhängig 
davon, dass für bestimmte Bereiche und Details erst im 
Komitologieverfahren noch Regeln festgelegt werden 
müssen. Zusätzlich zu den europäischen Erfordernissen 
sind dabei nationale und ggf. auch regionale Erforder-
nisse zu berücksichtigen. Neben den statistischen Äm-
tern des Bundes und der Länder sind auch noch die 
anderen nationalen Statistikproduzenten wie z. B. die 
Bundesagentur für Arbeit, die Finanzverwaltungen, die 
Knappschaft Bahn See und die Inhaber von Verwaltungs-
daten in den Umstellungsprozess einzubeziehen. Des-
halb müssen die Aktivitäten bereits auf nationaler Ebe-
ne koordiniert werden, weil alle Produzenten von Wirt-
schaftsdaten zur gleichen Zeit auf die neue Klassifi kation 
umsteigen sollen. Dabei müssen nicht nur der Zeitpunkt 
der Umstellung, sondern auch die dafür anzuwendende 
Methodik sowie die der Rückrechnungen abgestimmt  
werden, damit die Vergleichbarkeit der Statistiken ge-
wahrt bleibt. Deshalb hat die EU bereits auf europäischer 
Ebene die wichtigsten Grundregeln festgeschrieben 
und die zentralen Festlegungen zusammengefasst. Die 
wesentlichsten Bestimmungen in der NACE-Verordnung 
in Bezug auf die Implementierung sind:

 Statistiken, die sich auf vom 1. Januar 2008 an durch-
geführte Wirtschaftstätigkeiten beziehen, sind auf 
der Grundlage der NACE Rev. 2 zu erstellen.

 Die statistischen Einheiten in den Unternehmensre-
gistern sind gemäß NACE Rev. 2 zu klassifi zieren.

 Für das Berichtsjahr 2008 ist die strukturelle Unter-
nehmensstatistik nach NACE Rev. 2 und NACE Rev. 
1.1 zu erstellen.

 Im Rahmen der Konjunkturstatistiken ist der erste 
Bezugszeitraum für monatliche Daten gemäß NACE 
Rev. 2 der Januar 2009 und für vierteljährliche Daten 
das erste Quartal 2009.

•

•

•

•

Ausgeklammert aus der NACE-Verordnung sind die 
Bereiche nationale und regionale Volkswirtschaftliche 
Gesamtrechnungen bzw. Erwerbstätigenrechnungen, 
die Landwirtschaftlichen Gesamtrechnungen, Statistiken 
der Zahlungsbilanz, Statistiken der Direktinvestitionen 
sowie der internationale Dienstleistungsverkehr. Die 
Einführung der neuen Klassifi kation in den Volkswirt-
schaftlichen Gesamtrechnungen ist für 2011 geplant. Zu 
diesem Zeitpunkt werden bereits für mindestens 2 Jahre 
die Ausgangsdaten aus den zu Grunde liegenden Fach-
statistiken nach neuer Systematik vorliegen.

Allerdings sollen für internationale Vergleiche zwei ge-
normte Aggregate der ISIC/NACE-Kategorien Verwen-
dung fi nden. Das erste heißt „grobe Struktur“ (Top-top-
Level) und fasst die 21 Abschnitte der Klassifi kationen zu 
10 oder 11 Kategorien zusammen; das zweite Aggregat 
hat die Bezeichnung „mittelgroße Struktur“ (Intermedi-
ate Level) und ist eine Zusammenfassung der 88 Abtei-
lungen zu 38 Kategorien. Diese beiden Zusammenfas-
sungen sind zwar kein Bestandteil der ISIC/NACE, fügen 
sich aber in deren Aufbau nahtlos ein. Innerhalb der EU 
ist eine Lieferung an Eurostat nach 65 WZ-Gliederungs-
merkmalen (bisher 60) in der Diskussion. 

Zusammenfassung

Mit der Einführung der neuen Klassifi kation der Wirt-
schaftszweige (WZ 2008) sind erhebliche strukturelle Än-
derungen gegenüber der derzeit gültigen WZ 2003 ver-
bunden, die auch nennenswerte Auswirkungen auf das 
statistische Erhebungs- und Auswertungsprogramm ha-
ben werden. Die bevorstehende WZ-Umstellung und die 
damit verbundenen Probleme sind eine große Heraus-
forderung für die amtliche Statistik in den kommenden 
Jahren. Wie dargestellt, handelt es sich bei der Umstel-
lung auf die neue Klassifi kation um ein komplexes, viele 
Bereiche betreffendes Projekt, das deshalb einen zen-
tralen Kern des Arbeitsprogramms der Statistiker für die 
bevorstehenden Jahre darstellen wird. Die entwickelten 
und noch zu erstellenden Umstellungskonzepte werden 
in entsprechenden Gremien (Fachbeiräte, Arbeitskreis-
tagungen, Referentenbesprechungen, Arbeitsgruppen) 
ausführlich diskutiert werden. Wegen der Änderungen 
von Berichtskreisen sind auch eine Reihe von nationalen 
Gesetzen und Verordnungen zu ändern. 
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Jahr
Monat

Vierteljahr

Verarbeitendes Gewerbe1) Bauhauptgewerbe3) Einzel-
handel5) Preise Arbeitsmarkt8)

Volumenindex des
Auftragseingangs2)

2000 = 100 Beschäf-
tigte

Index
des

Auftrags-
ein-

gangs4)

Beschäf-
tigte

Index
der
Um-

sätze6)

Ver-
braucher-

preis-
index7)

Arbeits-
lose9)

Arbeits-
losen-

quote10)

Offene
Stellen9)

Kurz-
arbeit

(Perso-
nen)9)ins-

gesamt
Inland Ausland

2000 = 100 2003 =100 2000 = 100

Grundzahlen12)

2004 D 100,2 92,4  111,7  380 901  71,3  26 376  109,9  105,4  250 923  9,1  22 339  9 646
2005 D 101,1 90,1  117,0  368 977  77,0  23 789  109,7  107,1  296 724  10,9  29 950  10 526
2006 D 102,1 89,8 119,7  360 289  78,4  23 126  109,0  108,6  284 187  10,4  37 781  4 030

2006 März  114,2 100,6  133,7  359 212  101,7  22 186  110,9  108,0  311 265  11,4 36 852 5 604
  1. Vj. D  106,1 91,2  127,0  359 904  71,7  22 040  103,0  107,9 . . . .

April  95,4 82,3  114,1  359 218  73,7  22 840  107,4  108,4  304 452 11,2 36 171 4 663
Mai  103,2 89,7  122,4  358 742  81,8  23 136  109,7  108,6  291 434 10,6  36 814  4 203
Juni  100,8 90,6  115,5  359 276  99,4  23 314  105,1  108,8  284 718 10,4  38 509  3 691
  2. Vj. D  99,8 87,5  117,3  359 079  85,0  23 097  107,4  108,6 . . . .

Juli  98,8 87,1  115,5  360 259  70,4  23 419  104,8  109,3  284 014  10,3  38 394  3 534
August  97,4 88,8  110,0  361 336  80,1  23 800  104,5  109,1  278 574  10,1  38 614  2 921
September  104,8 93,5  121,1  362 744  100,4  23 887  106,5  108,7  269 265  9,8  41 575  2 843
  3. Vj. D  100,3 89,8  115,5  361 446  83,6  23 702  105,2  109,0 . . . .

Oktober  103,4 91,1  121,1  361 627  61,2  24 017  111,8  108,9  260 851 9,5  42 242 2674
November  107,5 95,3  125,2  361 211  71,1  23 704  115,1  108,7  253 371 9,2  39 924 2425
Dezember  95,6 85,5  110,2  359 348  88,1  23 274  134,0  109,6  252 032 9,2  38 576 3983
  4. Vj. D  102,2 90,6  118,8  360 729  73,5  23 665  120,3  109,1 . . . .

2007 Januar  106,2 90,7  128,0  362 469  49,2  22 433  98,9  109,6 263 116 9,6 39 324 5 644
Februar  102,4 88,1  122,5  363 003  66,3  22 313  94,2  110,0 261 382 9,5 39 344 8 541
März  117,4 100,5  141,2  363 199  92,6  22 234  113,4  110,1 253 101 9,2 45 614 7 847
  1. Vj . D  108,7 93,1  130,6  362 890  69,4  22 327  102,2  109,9 . . . .

April 100,9 87,0 120,7 362 825 74,9 22 483 108,7 110,3 247 663 9,0 46 720 . . .

Zu- bzw. Abnahme (–) jeweils gegenüber dem Vorjahr bzw. dem gleichen Zeitraum des Vorjahres in %11)12)

2004 D 2,5 1,0 3,9 –   2,5 –   5,3 –   8,2 2,7 1,4 3,7 . – 14,0 – 45,4
2005 D 0,9 –   2,5 4,7 –   3,1 8,0 –   9,8 –   0,2 1,6 18,3 . 34,1 9,1
2006 D 1,0 –   0,3 2,3 –   2,4 1,9 –   2,8 –   0,6 1,4 –   4,2 . 26,1 – 61,7

2006 März 4,3 7,9 0,9 –   3,0 33,2 –   4,5 –   1,6 1,2 –   0,6 . 24,9 – 62,4
  1. Vj. 6,4 5,7 7,0 –   3,1 34,0 –   6,1 –   0,4 1,5 . . . .

April –   5,5 –   8,5 –   2,1 –   2,7 –   7,5 –   3,9 –   4,4 1,8 0,1 . 16,4 – 69,7
Mai 9,4 6,2 12,8 –   2,6 –   2,3 –   3,1 3,5 1,8 –   1,0 . 29,8 – 65,2
Juni –   4,5 –   5,7 –   3,1 –   2,3 11,7 –   2,7 –   2,9 1,8 –   2,3 . 28,2 – 68,1
  2. Vj. –   0,4 –   3,0 2,2 –   2,5 1,0 –   3,2 –   1,4 1,8 . . . .

Juli 1,3 –   2,2 5,2 –   2,0 – 30,2 –   1,9 –   2,0 1,9 –   3,9 . 24,2 – 63,5
August 2,3 –   0,2 5,3 –   2,1 – 14,5 –   1,1 1,2 1,5 –   8,0 . 20,8 – 63,8
September –   0,4 –   7,8 0,2 –   2,0 9,7 0,1 –   0,8 0,8 –   8,1 . 26,8 – 63,3
  3. Vj. –   0,3 –   3,6 3,4 –   2,0 – 12,3 –   1,0 –   0,7 1,4 . . . .

Oktober 0,5 –   2,7 4,0 –   1,9 – 18,5 –   0,9 –   0,3 1,0 – 10,4 . 24,0 – 65,2
November –   0,3 –   0,2 –   0,2 –   1,8 – 19,6 –   1,3 –   0,2 1,3 – 11,4 . 23,3 – 69,5
Dezember –   5,5 2,4 – 12,6 –   1,6 43,1 –   0,6 0,3 1,3 – 12,7 . 28,7 – 37,3
  4. Vj. –   1,7 –   0,3 –   3,2 –   1,7 –   2,1 –   1,0 0,0 1,2 . . . .

2007 Januar –   0,1 2,4 –   2,3 0,4 –   2,4 1,2 –   3,9 2,0 – 14,7 . 26,4 – 10,4
Februar 4,8 4,3 5,3 1,0 5,3 2,5 –   1,2 1,8 – 16,2 . 13,7 7,4
März 2,8 –   0,1 5,6 1,1 –   9,0 0,2 2,3 1,9 – 18,7 . 23,8 –   8,4
  1. Vj. 2,5 2,0 2,8 0,8 –   3,3 1,3 –   0,8 1,9 . . . .

April 5,8 5,7 5,8 1,0   1,6 –   1,6 1,2 1,8 – 18,7 . 29,2 . . .

Zu- bzw. Abnahme (–) jeweils gegenüber dem Vormonat bzw. dem Vorquartal in %11)

2006 März 16,9 19,1 15,0 –   0,1 61,7 1,9 16,4 –   0,1 –   0,2 . 6,5 –   8,4
  1. Vj. 2,0 0,3 3,5 –   2,0 –   4,4 –   7,8 – 14,4 0,1 . . . .

April – 16,5 – 18,2 – 14,7 0,0 – 27,5 2,9 –   3,2 0,4 –   2,2 . –   1,8 – 16,8
Mai 8,2 9,0 7,2 –   0,1 – 11,0 1,3 2,1 0,2 –   4,3 . 1,8 –   9,9
Juni –   2,3 1,0 –   5,6 0,1 21,5 0,8 –   4,2 0,2 –   2,3 . 4,6 – 12,2
  2. Vj. –   5,9 –   4,1 –   7,6 –   0,2 18,5 4,8 4,3 0,6 . . . .

Juli –   2,0 –   3,9 0,0 0,3 – 29,2 0,5 –   0,3 0,5 –   0,2 . –   0,3 –   4,3
August –   1,4 2,0 –   4,8 0,3 13,8 1,6 –   0,3 –   0,2 –   1,9 . 0,6 – 17,3
September 7,6 5,3 10,1 0,4 25,3 0,4 1,9 –   0,4 –   3,3 . 7,7 2,7
  3. Vj. 0,5 2,6 –   1,5 0,7 –   1,6 2,6 –   2,0 0,4 . . . .

Oktober 3,0 1,4 4,8 –   0,3 – 39,0 0,5 5,0 0,2 –   3,1 . 1,6 –   5,9
November 4,0 4,6 3,4 –   0,1 16,3 –   1,3 3,0 –   0,2 –   2,9 . –   5,5 –   9,3
Dezember – 11,1 – 10,3 – 12,0 –   0,5 23,8 –   1,8 16,4 0,8 –   0,5 . –   3,4 64,2
  4. Vj. 1,9 0,9 2,9 –   0,2 – 12,2 –   0,2 14,4 0,1 . . . .

2007 Januar 11,1 6,1 16,2 0,9 – 44,2 –   3,6 – 26,2 0,0 4,4 . 1,9 41,7
Februar –   3,6 –   2,9 –   4,3 0,1 34,8 –   0,5 –   4,8 0,4 –   0,7 . 0,1 51,3
März 14,6 14,1 15,3 0,1 39,7 –   0,4 20,4 0,1 –   3,2 . 15,9 –   8,1
  1. Vj. 6,4 2,8 9,9 0,6 –   5,6 –   5,7 – 15,0 0,7 . . . .

April – 14,1 – 13,4 –  14,5 –   0,1 – 19,1 1,1 –   4,1 0,2 –   2,1 . 2,4 . . .

1) Einschl. Bergbau sowie Gewinnung von Steinen und Erden.  Betriebe mit 50  oder mehr Beschäftigten.  — 2) Ohne Bergbau und ohne Gewinnung von Steinen und Erden; 
preisbereinigt, kalendermonatlich. — 3) Betriebe von Unternehmen mit 20 oder mehr Beschäftigten. — 4) Wertindex. — 5)  Ohne Kfz-Handel, Instandhaltung und Reparatur von 
Kfz.  — 6)  Ohne Umsatzsteuer. — 7) Alle privaten Haushalte. — 8) Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Regionaldirektion Hessen; Ergebnisse ab Januar 2004 nach geändertem 
Verfahren (Data Warehouse-Lösung) und ohne Teilnehmer an Eignungsfeststellungs- und Trainingsmaßnahmen.  Ab Januar 2005  unter Einschluss der Grundsicherung für Ar-
beitssuchende; ab September 2005 Untererfassung in den Optionskommunen beseitigt. Verfahrensbedingte Abweichungen zu den offi ziellen Zahlen sind nicht auszuschließen; 
die aktuellen Werte sind im Internet bei der Bundesagentur für Arbeit als detaillierte Übersichten zu fi nden.  — 9) Bei Monatswerten Stand: Monatsende. — 10) Arbeitslose in % 
der abhängigen zivilen Erwerbspersonen. — 11) Gegenüber der letzten Ausgabe teilweise berichtigte Ergebnisse. — 12) Veränderungsrate 2002 gegenüber 2001 berechnet ohne 
Betriebe, die durch einen Abgleich mit administrativen Registern neu hinzugekommen sind.
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Hessischer Zahlenspiegel

Bevölkerung

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006

Durchschnitt Okt. Nov. Dez. Sept. Okt. Nov. Dez.

* Bevölkerung am Monatsende 1000 6 092,41) 6 075,41) 6 097,3 6 095,3 6 092,4 6 077,7 6 077,8 6 076,9 6 075,4

  N a t ü r l i c h e B e v ö l k e r u n g s-

      b e w e g u n g:

* Eheschließungen Anzahl 2 389 2 304 1 977 1 478 3 314 3 221 1 984 1 519 3 134

      auf 1000 Einwohner und 1 Jahr „  4,7 4,5  3,8  2,9 6,4  6,4  3,8  3,0 6,1

* Lebendgeborene „ 4 447 4 283 4 388 4 252 5 475 4 396 4 493 4 369 5 074

      auf 1000 Einwohner und 1 Jahr „  8,8 8,5  8,5  8,5 10,6  8,8  8,7  8,7 9,8

* Gestorbene (ohne Totgeborene) „ 4 879 4 820 4 579 4 954 5 647 4 465 4 782 4 716 5 451

      auf 1000 Einwohner und 1 Jahr „  9,6 9,5  8,8  9,9 10,9  8,9  9,3  9,4 10,6

* darunter im ersten Lebensjahr Gestorbene „  17 16  23  10 30  5  24  16 17

      auf 1000 Lebendgeborene „  3,9 0,0  5,2  2,4 5,5  0,0  0,0  0,0 0,0

* Überschuss der Geborenen bzw. Gestorenen (–) „ –  432 – 537 –  191 –    702 – 172 –    69 –  289 –  347 – 377

      auf 1000 Einwohner und 1 Jahr „ –   0,9 –  1,1 –   0,4 –     1,4 –  0,3 –   0,1 –   0,6 –   0,7 –  0,7

  W a n d e r u n g e n:

* Zuzüge über die Landesgrenzen „ 12 995 12 654 15 252 12 844 10 502 14 313 16 068 12 501 9 666

*    darunter aus dem Ausland „ 5 570 5 290 5 938 5 313 3 903 5 909 6 020 5 011 3 674

* Fortzüge über die Landesgrenzen „ 13 263 13 736 14 137 14 398 13 547 14 534 15 627 13 696 11 099

*    darunter in das Ausland „ 5 955 6 603 5 271 7 534 6 322 6 155 6 178 6 581 5 014

* Wanderungsgewinn bzw. -verlust (–) „ –  268 – 1 082 1 115 – 1 554 – 3 045 –  221  441 – 1 195 – 1 433

* Innerhalb des Landes Umgezogene2) „ 17 428 16 732 17 952 18 914 20 120 16 652 18 733 17 424 15 606

Arbeitsmarkt3)

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt März April Mai Febr. März April Mai

* Arbeitslose am Monatsende Anzahl 296 724 284 187 311 265 304 452 291 434 261 382 253 101 247 663 238 641

  und zwar Frauen „ 137 332 135 743 141 812 141 246 137 607 125 887 122 385 121 346 117 758

                    Männer „ 159 377 148 411 169 439 163 146 153 810 135 486 130 713 126 313 120 882

                    Ausländer „ 63 355 65 546 71 244 70 676 69 457 61 731 60 177 59 380 57 814

                    Jüngere unter 25 Jahren „ 40 004 33 724 38 734 36 379 33 481 28 672 26 855 25 396 23 841

* Arbeitslosenquote4)  insgesamt %  10,9  10,4  11,4  11,2 10,6  9,5  9,2 9,0 8,6

* und zwar der Frauen „  10,6  10,3  10,9  10,9 10,4  9,5  9,3 9,2 8,9

*                          Männer „  11,1  10,4  11,8  11,4 10,7  9,5  9,1 8,8 8,4

*                          Ausländer „  21,3  21,9  24,0  23,8 23,0  20,5  20,0 19,7 18,7

*                          Jüngeren unter 25 Jahren „  11,7  10,1  11,5  10,8 10,0  8,6  8,0 7,6 7,2

* Kurzarbeiter (Monatsende) Anzahl 10 526 37 781 5 604 4 663 4 203 8 541 7 847 . . . . . .

* Gemeldete Stellen am Monatsende „ 29 950 4 030 36 852 36 171 36 814 39 344 45 614 46 720 44 291

  Erwerbstätigkeit5)6)

Art der Angabe
Maß- bez.
Mengen-
einheit

2004 2005 2004 2005 2006

30.6. Sept. Dez. Sept. Dez. März Juni Sept.

* Sozialversicherungspfl ichtig Beschäftigte

      am Arbeitsort insgesamt7)8) 1000 2 112,7 2 089,5 2 143,7 2 113,5 2 113,9 2 095,3 2 075,2 2 095,9 2 129,9

* und zwar Frauen „  929,0  926,1  945,6  936,3  935,3  931,2  925,5  928,0  942,3

*                  Ausländer „  207,3  199,7  208,2  201,4  201,1  196,9  198,9  203,9  206,2

*                  Teilzeitbeschäftigte „  357,2  363,7  358,4  359,0  363,5  367,4  369,1  376,9  378,3

*                       darunter Frauen „  298,3  303,9  299,7  300,1  303,8  305,7  306,7  311,6  312,8

   Sozialversicherungspfl ichtig Beschäftigte

      nach Wirtschaftsbereichen7) 
  davon

*     Land- und Forstwirtschaft, Fischerei „  13,2  13,3  13,5  11,7  13,7  11,9  12,3  14,0  14,2

         darunter Frauen „  3,6  3,6  3,6  3,3  3,6  3,3  3,4  3,7  3,7

*     Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe „  498,7  482,2  502,1  494,4  482,8  474,0  470,1  471,4  476,6

         darunter Frauen „  125,7  121,1  126,8  124,1  121,6  118,7  117,2  117,5  119,2

*     Baugewerbe „  103,3  97,9  105,8  98,6  101,1  94,7  90,6  97,1  100,8

         darunter Frauen „  12,7  12,3  12,8  12,6  12,5  12,2  12,0  12,1  12,5

*     Handel, Gastgewerbe und Verkehr „  531,5  529,5  542,2  536,3  539,4  536,8  531,9  533,1  541,6

         darunter Frauen „  234,4  234,5  240,3  237,4  238,3  236,9  234,5  234,6  238,5

*     Finanzierung, Vermietung und Unter-

         nehmensdienstleistungen „  457,4  458,5  465,2  459,0  465,3  463,5  463,8  473,7 484,6

            darunter Frauen „  205,9  207,0  210,1  207,8  209,9  209,6  210,1  212,2 216,7

*     öffentliche und private Dienstleister „  508,3  507,9  514,6  513,2  511,4  514,2  506,1  506,4 511,9

         darunter Frauen „  346,6  347,5  351,8  351,0  349,2  350,3  348,1  347,7 351,5

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Am 31.12. — 2) Ohne innerhalb der Gemeinden Umgezogene. — 3) Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Regionaldirektion Hessen; Ergebnisse ab Januar 2004 nach geändertem 
Verfahren (Data Warehouse-Lösung) und ohne Teilnehmer an Eignungsfeststellungs- und Trainingsmaßnahmen. Ab Januar 2005 unter Einschluss der Grundsicherung für Ar-
beitssuchende; ab September 2005 Untererfassung in den Optionskommunen beseitigt. Verfahrensbedingte Abweichungen zu den offi ziellen Zahlen sind nicht auszuschließen; 
die aktuellen Werte sind im Internet bei der Bundesagentur für Arbeit als detaillierte Übersichten zu fi nden. — 4) Arbeitslose in % der abhängigen zivilen Erwerbspersonen. Beim 
Nachweis der Merkmale nach Geschlecht sind Fälle „ohne Angaben“ in den „Insgesamt“ Positionen enthalten. — 5) Quelle: Auswertungen aus der Beschäftigtenstatistik der 
Bundesagentur für Arbeit; (vorläufi ge Werte). — 6) Aufgrund der Einführung der neuen Wirtschaftszweigsystematik (WZ 93, aktualisiert durch WZ 2003) ist die Vergleichbarkeit mit 
früheren Erhebungen nicht gewährleistet. —  7) Dateistand: Für 30.06.2004: Dezember 2004;  für 30.09.2004: März 2005;  für 31.12.2004: Juni 2005;  für 30.06.2005:  Dezember 
2005;  für 31.03.2005: September 2005;  für 30.09.2005: März 2006;  für 31.12.2005: Juni 2006;  für 31.03.2006: September 2006;  für 30 06.2006; für 30.09.2006: Dezember 2006; 
für 30.09.2006: März 2007. — 8) Einschl. Personen „ohne Angabe“ zur Wirtschaftsgliederung.     



Staat und Wirtschaft in Hessn  06 . 07 147

Hessischer Zahlenspiegel

Landwirtschaft

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen- 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Febr. März April Jan. Febr. März April

  S c h l a c h t u n g e n1)

  Rinder Anzahl 4 890 5 007 5 307 6 410 4 542 5 375 4 867 5 665 4 144

  Kälber „   177  187  148 193  219  307  203 226  143

  Schweine „ 62 281 59 891 58 528 66 618 56 478 61 569 55 010 59 019 58 048

     darunter hausgeschlachtet „ 3 898 3 597 4 717 6 101 3 397 4 918 4 398 4 834 2 787

  S c h l a c h t m e n g e n:2)

* Gesamtschlachtgewicht (ohne Gefl ügel) Tonnen 7 592 7 347 7 014 8 059 7 249 7 351 6 645 7 463 7 091

  darunter von

*    Rindern (ohne Kälber) „  1 381 1 449 1 508 1 809 1 355 1 515 1 353 1 604 1 195

*    Kälbern „  13  22  17 21  26  38  23 26  16

*    Schweinen „ 5 515 5 352 5 152 5 754 5 098 5 390 4 869 5 161 5 182

  G e f l ü g e l :

* Gefl ügelfl eisch3) „ 2 426 2 496 2 283 2 504 2 173 2 558 2 533 2 796 2 258

* Erzeugte Konsumeier4) 1000 St. 28 263 29 222 28 459 32 419 28 743 28 768 27 990 29 844 30 188

  M i l c h e r z e u g u n g

  Kuhmilcherzeugung Tonnen 86 262 84 731 78 646 87 718 87 579 87 519 80 710 90 592 88 620

*    darunter an Molkereien u. Händler geliefert „ 83 054 81 125 75 350 84 068 84 047 83 843 77 389 86 916 85 062

  Milchleistung je Kuh und Tag kg  18,2  17,9  18,6 18,7  18,8  18,7  19,1 19,4  19,6

Verarbeitendes Gewerbe5)

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen- 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Febr. März April Jan. Febr. März April

* Betriebe Anzahl 1 467 1 449 1 456 1 454 1 453 1 473 1 470 1 470 1 467

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber) 1000  369,0  360,3  359,4  359,2  359,2  362,5  363,0  363,2  362,8

* Geleistete Arbeitsstunden „ 47 022 46 076 46 064 50 988 42 827 48 450 46 252 50 091 44 236

* Bruttolohn- und gehaltssumme Mill. EUR 1 293,0 1 288,0 1 178,5 1 247,0 1 265,1 1 236,5 1 189,4 1 290,4 1 341,4

* Umsatz (ohne Umsatzsteuer) „ 6 991,8 7 425,6 6 899,9 7 944,7 6 745,5 7 304,6 7 388,8 9 201,8 7 158,7

*    darunter Auslandsumsatz „ 3 166,0 3 491,9 3 398,7 3 789,4 3 194,1 3 521,0 3 682,4 4 763,9 3 383,0

  Exportquote6) %  45,3  47,0  49,3  47,7  47,4  48,2  49,8  51,8  47,3

  Volumenindex des Auftragseingangs7) 2000 = 100

     insgesamt %8)  0,9  1,0  3,4  4,3 –   5,5 – 0,1  4,8  2,8  5,8

  davon

     Vorleistungsgüterproduzenten „ – 3,1  3,2  3,3  10,1 –   4,4  3,0  5,3  4,9  5,5

     Investitionsgüterproduzenten „  0,7  0,1  7,1 –   4,9 –   6,7 – 3,5 – 1,2  1,6  3,2

     Gebrauchsgüterproduzenten „ – 0,5  2,0  0,7  16,0  0,0  24,8  7,6  3,7  15,8

     Verbrauchsgüterproduzenten „  16,9 – 1,4 – 3,8  12,6 –   4,7 – 4,8  21,0  2,5  12,8

  Volumenindex des Auftragseingangs

    nach ausgewählten Branchen:

     Chemische Industrie %8)  4,1 – 0,9 – 1,9  6,0 –   7,0 – 5,4  17,3  10,1  12,5

     Maschinenbau „  0,8  6,3  10,9 – 23,0  9,8  2,2  2,2  17,8  1,7

     Kraftwagen und -teile „ – 8,8 – 4,9 – 6,2  2,3 – 20,4 – 2,1 – 9,0 – 6,0  5,6

     Herstellung von Metallerzeugnissen „ – 1,5  8,0  6,5  39,6 – 12,1  7,2  9,0 – 7,7  20,1

Energie- und Wasserversorgung

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen- 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Febr. März April Jan. Febr. März April

* Betriebe9) Anzahl  106  106  106  106  106  106  106  106  106

* Beschäftigte9) „  17 243  17 022  17 102  17 071  17 004  16 836  16 759  16 739  16 699

* Geleistete Arbeitsstunden9)10) 1000 h  2 211  2 172  2 156  2 403  1 908  2 244  2 100  2 266  1 929

* Bruttolohn- und -gehaltssumme9) Mill. EUR  63,4  64,0  61,9  57,7  61,7  58,1  61,4  58,1  63,7

* Stromerzeugung (brutto) Mill. kWh 2 173,5 2 248,2 2 937,6 3 087,4 2 572,2 1 082,2 1 039,9 1 146,5  978,9

   Handwerk11)

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen- 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Febr. März April Jan. Febr. März April

* Beschäftigte12) 2003 =10013)  96,4  95,9 . 94,7 . . . 93,6 .

* Umsatz14) 2003 =10015)  99,2  101,9 . 85,2 . . . 80,6 .

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Gewerbliche und Hausschlachtungen von Tieren in- und ausländischer Herkunft. — 2) Gewerbliche Schlachtungen von Tieren in- und ausländischer Herkunft (Rinder, Schweine, 
Schafe, Pferde, Ziegen); einschl. Schlachtfetten, jedoch ohne Innereien. — 3) Gefl ügelfl eisch aus Schlachtungen inländischen Gefl ügels in Schlachtereien mit einer Schlachtka-
pazität von 2000 oder mehr Tieren im Monat. — 4) In Betrieben bzw. Unternehmen von 3000 oder mehr Hennenhaltungsplätzen; einschl. Junghennen-, Bruch- und Knickeiern. — 
5) Einschl. Bergbau sowie Gewinnung von Steinen und Erden. Betriebe mit 50 und mehr Beschäftigten. — 6) Anteil des Auslandsumsatzes am Gesamtumsatz. — 7) Ohne Bergbau 
und ohne Gewinnung von Steinen und Erden; preisbereinigt, kalendermonatlich. — 8) Zu- bzw. Abnahme (–) jeweils gegenüber dem Vorjahr bzw. dem gleichen Vorjahreszeit-
raum. — 9) Betriebe mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. — 10) Bis Dezember 2001: geleistete Arbeiterstunden; ab Januar 2002: tatsächlich geleistete Stunden aller 
Lohn- und Gehaltsempfänger. — 11) Für die Jahre vor 2004 liegen noch keine rückgerechneten Ergebnisse für das neue Basisjahr 2003 vor. — 12) Am Ende des Kalenderviertel-
jahres. — 13) Hier: 30.09.2003 = 100. — 14) Vierteljahresergebnis (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj. usw.). — 15) Vierteljahresdurchschnitt 2003 = 100.   
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Baugewerbe

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Febr. März April Jan. Febr. März April

   B a u h a u p t g e w e r b e1)

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber) 1000  45,5  45,3  42,5 43,2  44,3  45,2  44,9 44,8  45,3

* Geleistete Arbeitsstunden 1000 h 4 101 4 079 2 502 3 546 3 932 2 801 3 120 3 814  3 934

   darunter

*     Wohnungsbau „ 1 736 1 632 1 083 1 432 1 536 1 097 1 216 1 386 1 424

*     gewerblicher Bau „ 1 090 1 146  773 1 053 1 075  950  964 1 190 1 148

*     öffentlicher und Straßenbau „ 1 254 1 274  622 1 034 1 294  754  940 1 238 1 362

* Bruttolohn- und gehaltssumme Mill. EUR  99,6  99,3  74,1 82,3  97,8  90,8  82,1 88,2  99,2

* Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) „  413,7  446,0  260,3 327,8  359,9  286,3  289,6 351,1  384,9

  darunter

*     Wohnungsbau „  139,9  149,5  87,9 116,1  122,4  97,1  90,9 113,2  109,7

*     gewerblicher Bau „  134,7  147,3  109,0 125,0  122,1  112,0  116,3 122,2  142,6

*     öffentlicher und Straßenbau „  137,3  147,0  62,0 85,4  113,9  77,2  82,3 115,7  132,5

  Index des Auftragseingangs2) 2000 =100  77,0  78,4  62,9 101,7  73,7  49,2  66,3 92,6  74,9

   darunter

      Wohnungsbau „  82,9  90,7  72,3 105,8  102,5  64,2  58,6 85,3  78,4

      gewerblicher Bau „  55,1  57,7  57,2 78,7  49,2  39,4  63,5 63,0  45,7

      öffentlicher und Straßenbau „  106,8  104,5  68,1 133,9  99,5  58,1  72,9 138,1  116,2

   A u s b a u g e w e r b e3)

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber)4) 1000  18,5  17,9 . 17,5 . . .  17,9 .

* Geleistete Arbeitsstunden 1000 h 5 308 5 164 . 5 062 . . . 5 458 .

* Bruttolohn- und gehaltssumme Mill. EUR  134,3  137,4 . 122,7 . . .  122,7 .

* Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) „  473,8  485,9 . 344,7 . . .  326,0 .

Baugenehmigungen

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Febr. März April Jan. Febr. März April

* Wohngebäude (Neubau) Anzahl  695  761 1 078 1 071  854  445  433  518  476

*     darunter mit 1 oder 2 Wohnungen „  640  690 1 025 1 018  783  390  379  472  392

* Umbauter Raum der Wohngebäude 1000 m3  751  756 1 034 1 059  843  539  519  549  693

* Wohnfl äche in Wohngebäuden 1000 m2  140  141  194  197  157  100  93  101  127

* Veranschlagte Kosten der Bauwerke 1000 EUR 171 778 174 675 236 121 237 913 196 061 123 531 119 930 124 868 158 033

* Nichtwohngebäude (Neubau) Anzahl  160  153  95  140  161  101  114  131  160

* Umbauter Raum der Nichtwohngebäude 1000 m3  894 1 116  566  719 1 076 1 049 1 031 1 698 1 230

* Nutzfl äche in Nichtwohngebäuden 1000 m2  141  170  76  127  192  156  139  198  187

* Veranschlagte Kosten der Bauwerke 1000 EUR 113 628 151 312 52 284 107 219 185 184 137 008 112 409 113 022 188 134

* Wohnungen insgesamt5) Anzahl 1 409 1 399 1 832 1 953 1 589 1 050 1 121  870 1 393

* Wohnräume insgesamt (einschl. Küchen)5) „ 7 400 7 433 9 859 10 447 8 624 5 597 5 336 5 353 6 014

Großhandel6) 

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Febr. März April Jan. Febr. März April

  G r o ß h a n d e l 7)

* Index der Umsätze8) — real 2003 =100  108,1  111,8  101,5  117,6  106,6  102,8  103,5  120,3  107,9

* Index der Umsätze8) — nominal „  108,4  114,1  103,1  119,3  109,4  104,6  105,6  124,5  111,0

* Beschäftigte (Index) „  93,3  96,9  95,6  95,9  96,2  96,7  96,6  96,5  96,8

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Vorbereitende Baustellenarbeiten, Hoch- und Tiefbau. Nach der Totalerhebung hochgerechnete Ergebnisse.  — 2) Betriebe von Unternehmen mit im Allgemeinen 20 und mehr 
Beschäftigten. — 3) Sowie Bauinstallation und sonstiges Ausbaugewerbe; ab 1997 Vierteljahresergebnisse (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj. usw). Betriebe von Unternehmen mit im 
Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. — 4) Am Ende des Berichtsvierteljahres. —  5) In Wohn- und Nichtwohngebäuden; Neubau und Saldo aus Baumaßnahmen an bestehen-
den Gebäuden. — 6) Die Ergebnisse werden ab Januar 2004 für einen veränderten Berichtskreis dargestellt. — 7) Ab Januar 2003 einschl. Handelsvermittlung; ohne Handel mit 
Kraftfahrzeugen. — 8) Ohne Umsatzsteuer; teilweise berichtigte Ergebnisse. 
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Einzelhandel und Gastgewerbe1)

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Febr. März April Jan. Febr. März April

  E i n z e l h a n d e l2)

* Index der Umsätze3) — real 2003 =100  102,9  109,3  95,6  110,6  107,5  100,0  94,6  113,5  108,3

* Index der Umsätze3) — nominal „  102,5  109,0  95,3  110,9  107,4  98,9  94,2  113,4  108,7

  darunter (Einzelhandel mit)

      Waren verschiedener Art4) „  97,4  98,4  89,3  101,7  99,6  88,7  85,2  101,3  96,4

      Apotheken5) „  97,8  107,9  101,3  113,4  102,2  102,4  100,1  115,3  105,3

      Bekleidung „  106,1  116,5  86,6  110,5  121,5  106,4  88,7  120,7  130,4

      Möbeln, Einrichtungsgegenständen6) „  105,2  112,4  101,6  120,4  107,9  105,6  100,6  128,0  106,6

      Metallwaren,  Anstrichmitteln7) „  102,3  112,0  83,3  110,8  115,8  85,4  88,2  114,3  128,3

* Beschäftigte (Index) „  102,9  106,8  107,3  107,3  106,7  104,2  103,8  104,0  104,2

  K f z - H a n d e l  u.  T a n k s t e l l e n8)

* Index der Umsätze3) — real „  100,2  124,4  106,8  138,5  120,4  95,8  100,3  137,0  116,2

* Index der Umsätze3) — nominal „  102,0  128,9  110,1  143,0  124,4  101,4  106,4  145,5  123,7

* Beschäftigte (Index) „  97,1  107,2  106,3  106,6  105,8  106,7  105,7  106,6  107,2

  G a s t g e w e r b e

* Index der Umsätze3) — real „  91,6  104,2  91,5  100,4  102,5  92,2  88,8  103,2  98,3

* Index der Umsätze3) — nominal „  93,4  107,7  93,8  102,8  104,9  96,4  93,3  108,6  103,3

   darunter

      Hotellerie „  104,3  125,8  110,6  117,3  115,6  113,6  109,6  138,9  112,6

      speisengeprägte Gastronomie „  82,9  96,8  82,1  91,3  96,0  84,7  81,6  93,7  95,4

      Kantinen und Caterer „  107,7  111,3  101,6  114,2  115,5  104,9  103,2  102,4  113,9

* Beschäftigte (Index) „  103,3  118,0  113,9  114,8  117,3  114,1  114,0  114,3  116,9

  Außenhandel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Febr. März April Jan. Febr. März April

* A u s f u h r (Spezialhandel) insgesamt9) Mill. EUR 3 283,6 3 736,0 3 532,0 3 726,9 3 491,3 3 928,8 . . . . . . . . .

  darunter

*    Güter der Ernährungswirtschaft „  89,6  95,9  72,7  91,3  72,9  95,8 . . . . . . . . .

*    Güter der gewerblichen Wirtschaft „ 3 038,5 3 467,0 3 298,2 3 458,2 3 254,2 3 653,4 . . . . . . . . .

      davon

*         Rohstoffe „  15,8  17,2  18,3  17,0  19,4  15,2 . . . . . . . . .

*         Halbwaren „  190,7  239,1  219,6  180,9  208,0  269,4 . . . . . . . . .

*         Fertigwaren „ 2 832,0 3 210,7 3 060,3 3 260,4 3 026,8 3 368,9 . . . . . . . . .

*         davon

*              Vorerzeugnisse „  516,0  613,2  569,3  631,9  565,2  655,3 . . . . . . . . .

*              Enderzeugnisse „ 2 316,0 2 597,5 2 491,0 2 628,4 2 461,7 2 713,6 . . . . . . . . .

  Unter den Fertigwaren waren

      chemische und pharmazeutische Erzeugnisse „  774,2  908,2  899,9  987,9  820,2  995,8 . . . . . . . . .

      Maschinen „  487,0  537,6  497,0  504,1  511,7  565,8 . . . . . . . . .

      Fahrzeuge, Fahrzeugteile und -zubehör „  366,0  385,1  350,5  460,6  399,9  390,9 . . . . . . . . .

      elektrotechnische Erzeugnisse „  275,4  320,2  292,8  307,8  296,6  321,2 . . . . . . . . .

      Eisen- und Metallwaren „  215,3  250,0  210,4  221,3  234,0  258,8 . . . . . . . . .

  davon nach

*    Europa „ 2 352,2 2 638,6 2 428,0 2 660,4 2 507,6 2 832,0 . . . . . . . . .

*       darunter EU-Länder10) „ 2 027,2 2 257,0 2 099,8 2 313,7 2 167,4 2 480,3 . . . . . . . . .

*    Afrika „  60,2  76,5  68,1  77,6  71,3  67,2 . . . . . . . . .

*    Amerika „  392,5  464,7  474,0  460,9  400,8  444,5 . . . . . . . . .

*    Asien „  455,5  529,4  541,2  494,3  489,7  558,4 . . . . . . . . .

*    Australien, Ozeanien und übrige Gebiete „  23,2  26,8  20,7  33,7  21,9  26,6 . . . . . . . . .

* E i n f u h r (Generalhandel) insgesamt9) „ 4 744,6 5 360,5 4 947,5 5 404,0 5 256,2 5 629,6 . . . . . . . . .

  darunter

*    Güter der Ernährungswirtschaft „  174,7  180,4  159,4  185,9  197,1  204,4 . . . . . . . . .

*    Güter der gewerblichen Wirtschaft „ 4 202,1 4 781,4 4 429,1 4 799,6 4 663,0 5 003,1 . . . . . . . . .

     davon

*         Rohstoffe „  72,8  111,0  163,7  129,6  144,4  144,6 . . . . . . . . .

*         Halbwaren „  409,3  527,3  485,8  561,8  513,5  536,6 . . . . . . . . .

*         Fertigwaren „ 3 720,1 4 143,2 3 779,7 4 108,2 4 005,1 4 322,0 . . . . . . . . .

          davon
*              Vorerzeugnisse „  424,1  494,6  436,0  459,5  506,7  508,3 . . . . . . . . .

*              Enderzeugnisse „ 3 296,0 3 648,5 3 343,6 3 648,7 3 498,4 3 813,6 . . . . . . . . .

   davon aus

*    Europa „ 3 032,9 3 351,0 3 065,7 3 436,0 3 311,8 3 582,0 . . . . . . . . .

*        darunter EU-Länder10) „ 2 729,8 2 970,9 2 658,0 3 034,8 2 922,7 3 198,8 . . . . . . . . .

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel“ veröffentlicht. 
1) Die Ergebnisse werden ab Januar 2004 für einen veränderten Berichtskreis dargestellt. — 2) Ohne Reparatur von Gebrauchsgütern. — 3) Ohne Umsatzsteuer; teilweise be-
richtigte Ergebnisse. — 4) In Verkaufsräumen; vor allem Warenhäuser, SB-Warenhäuser, Verbrauchermärkte und Supermärkte.— 5) Sowie Facheinzelhandel mit medizinischen, 
orthopädischen und kosmetischen Artikeln (in Verkaufsräumen). — 6) Sowie Hausrat a. n. g. — 7) Sowie Bau- und Heimwerkerbedarf. — 8) Sowie Instandhaltung und Reparatur 
von Kfz. — 9) Ab Januar 2004 vorläufi ge Zahlen. Wegen der unterschiedlichen Abgrenzung von Spezial- und Generalhandel ist eine Saldierung von Einfuhr- und Ausfuhrergebnis-
sen nicht vertretbar. — 10) Einschl. Bulgarien und Rumänien (EU-27); die Angaben für 2005 bis 2006 wurden rückwirkend entsprechend umgerechnet.
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Noch: Außenhandel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Febr. März April Jan. Febr. März April

* Noch: E i n f u h r (Generalhandel) insgesamt1)

* noch: davon aus

*     Afrika Mill. EUR  78,2  102,2  103,6  87,6  113,1  107,8 . . . . . . . . .

*     Amerika „  546,7  670,7  621,3  636,8  555,2  670,1 . . . . . . . . .

*     Asien „ 1 078,1 1 226,4 1 150,8 1 236,0 1 270,8 1 259,4 . . . . . . . . .

*     Australien, Ozeanien und übrige Gebiete „  8,7  10,1  6,1  7,6  5,3  10,3 . . . . . . . . .

Tourismus2)

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Febr. März April Jan. Febr. März April

 * Gästeankünfte 1000  837  882  718  851  800  740  762  926  818

   und zwar

*     von Auslandsgästen „  216  232  195  201  203  211  212  238  206

      auf Campingplätzen „  27  26  2  4  14  3  3  5  22

* Gästeübernachtungen „ 2 015 2 085 1 733 1 929 1 963 1 764 1 789 2 112 1 985

   und zwar

*     von Auslandsgästen „  413  441  410  372  381  425  420  452  361

      auf Campingplätzen „  82  79  8  14  43  11  10  15  64

  Gästeübernachtungen nach Berichts-

      gemeindegruppen

         Heilbäder „  566  574 519  540  539  480  534  581  571

         Luftkurorte „  116  114  88  89  106  73  80  91  107

         Erholungsorte „  80  81  50  52  77  41  46  49  75

         sonstige Gemeinden „ 1 253 1 317 1 075 1 249 1 241 1 171 1 128 1 392 1 232

            darunter Großstädte „  586  635  550 628 568 634 595 726 575

Verkehr

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Febr. März April Jan. Febr. März April

   B i n n e n s c h i f f f a h r t

  Güterumschlag insgesamt 1000 t  955  949  784 1 048  925 929  881 1 027  945

   davon

*     Güterversand „  209  197  156   207   180 228   231   228   172

*     Güterempfang „  746  752  628  841  745 701  650  799  773

  S t r a ß e n v e r k e h r

* Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge3) Anzahl 29 082 27 541 22 050 34 814 29 110 23 644 23 564 40 010 32 942

  darunter

*     Personenkraftwagen4) „ 25 148 23 856 18 774 29 503 23 218 20 770 19 536 32 951 27 537

*     Lkw (auch mit Spezialaufbau) „ 1 603 1 553 1 259 1 505 2 391 1 642 1 642 2 439 2 369

       Krafträder und dreirädrige Kraftfahrzeuge „ 1 883 1 642 1 610 3 180 2 610 760 1 846 3 931 2 395

       Zugmaschinen (zulassungspfl ichtige) „  334  359  282  502  734 313  401  559  559

  Straßenverkehrsunfälle

* Unfälle mit Personen- und Sachschaden5) „ 2 813 2 685 2 209 2 590 2 189 2 466 2 521 2 773 2 822

* darunter Unfälle mit Personenschaden „ 2 070 1 925 1 479 1 757 1 567 1 634 1 705 2 000 2 264

*     getötete Personen „  30  30  24  30  24 24  32  23  47

*     verletzte Personen „ 2 767 2 554 1 891 2 275 2 165 2 130 2 283 2 665 2 991

  Liniennahverkehr der Verkehrsunternehmen6)7)

        Fahrgäste8) 1000 100 887 119 518 . 363 022 374 388 . . 375 573 .

        und zwar mit 

           Eisenbahnen „ 64 792 82 993 . 251 130 259 862 . . 257 760 .

           Straßenbahnen „ 15 432 16 320 . 48 707 50 860 . . 54 759 .

            Omnibussen „ 23 074 22 403 . 70 310 70 090 . . 69 032 .

         Beförderungsleistung (Personenkilometer) 1000 km 2 032 026 2 308 730 . 6 706 914 7 370 120 . . 7 136 728 .

         davon mit

            Eisenbahnen „ 1 830 630 2 094 509 . 6 060 379 6 710 940 . . 6 462 097 .

            Straßenbahnen „ 57 610 60 653 . 181 327 185 118 . . 226 437 .

           Omnibussen „ 143 786 153 568 . 465 208 474 063 . . 448 193 .

  Linienfernverkehr mit Omnibussen6)7)

      Fahrgäste 1000  83  62 .  135  180 . .  126 .

      Beförderungsleistung (Personenkilometer) 1000 km 107 250 81 065 . 175 110 233 466 . . 157 342 .

 * Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Ab Januar 2004 vorläufi ge Zahlen. Wegen der unterschiedlichen Abgrenzung von Spezial- und Generalhandel ist eine Saldierung von Einfuhr- und Ausfuhrergebnissen nicht ver-
tretbar. — 2) Alle Beherbergungsbetriebe mit mindestens 9 Betten; ab Januar 2004 einschl. Camping bzw. in der Untergliederung nach Gemeindegruppen für den ganzen Berichts-
zeitraum ohne Camping.  Besteht eine Gemeinde aus mehreren Ortsteilen, so werden die Ortsteile mit Fremdenverkehr jeweils der infrage kommenden Gemeindegruppe zuge-
ordnet. Die Gemeindegruppe „Erholungsorte” enthält nur noch die staatlich anerkannten Erholungsorte; die bisherigen „Erholungsorte ohne Prädikat” werden der Gruppe „Sonstige 
Gemeinden” zugeordnet. — 3) Quelle: Kraftfahrt-Bundesamt. — 4) Fahrzeuge zur Personenbeförderung mit höchstens 8 Sitzplätzen außer dem Fahrersitz; ab dem Berichtsmonat 
Oktober 2005 werden auch Fahrzeuge mit besonderer Zweckbestimmung wie Wohnmobile und Krankenfahrzeuge den Pkw zugeordnet. Im Jahresdurchschnitt 2005 sind die 
Fahrzeuge mit besonderer Zweckbestimmung von Jahresbeginn an berücksichtigt. — 5) Schwerwiegender Unfall mit Sachschaden (im engeren Sinne) und sonstiger Sachscha-
den unter Alkoholeinwirkung. — 6)  Wegen methodischer Änderungen in der Statistik des Personenverkehrs liegen für die Jahre vor 2004 keine vergleichbaren Daten vor. — 
7) Vierteljahresergebnisse (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj. usw.); Jahresdurchschnitt = Monatsdurchschnitt; Unternehmen, die mindestens 250 000 Fahrgäste im Vorjahr befördert 
haben (ohne Schienenfernverkehr). — 8) Benutzt ein Fahrgast während einer Fahrt mehrere Verkehrsmittel eines Unternehmens, so ist die addierte Fahrgastzahl im Liniennah-
verkehr nach Verkehrsmitteln (Verkehrsmittelfahrten) höher als die Fahrgastzahl zusammen (Unternehmensfahrten).
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Geld und Kredit

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Febr. März April Jan. Febr. März April

  B a n k e n1)

  Kredite an Nichtbanken insgesamt2)

      (Stand am Jahres- bzw. Monatsende) Mill. EUR 196 172 193 612 . 587 663 . . . 581 026 .

   darunter

      Kredite an inländische Nichtbanken2) „ 135 953 133 591 . 408 448 . . . 392 329 .

      davon

          kurzfristige Kredite (bis zu 1 Jahr) „ 22 600 24 200 . 74 920 . . . 71 249 .

          Kredite über 1 Jahr3) „ 113 353 109 390 . 333 528 . . . 321 080 .

  Einlagen und aufgenommene Gelder2)

      von Nichtbanken insgesamt (Stand am

      Jahres- bzw. Monatsende „ 169 223 178 388 . 527 577 . . . 535 045 .

  I n s o l v e n z e n

* Insolvenzen Anzahl  726  873  740  960  716  926  993  999  935

   davon

*     Unternehmen „  185  163  177  202  151  138  161  162  132

*     Verbraucher „  314  484  379  508  369  556  615  602  581

*     ehemals selbstständig Tätige „  170  172  129  173  146  191  178  196  169

*     sonstige natürliche Personen4), Nachlässe „  58  54  55  77  50  41  39  39  53

* Voraussichtliche Forderungen 1000 EUR 303 090 248 148 261 929 283 764 180 130 167 381 177 169 169 167 115 070

Gewerbeanzeigen5)

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Febr. März April Jan. Febr. März April

* Gewerbeanmeldungen Anzahl 6 544 6 392 6 204 7 447 5 828 7 823 6 360 7 282 6 148

* Gewerbeabmeldungen „ 5 159 5 208 5 000 5 881 4 327 6 878 5 238 5 493 4 708

Preise

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Febr. März April Jan. Febr. März April

* Verbraucherpreisindex 2000 =100  107,1  108,6  108,1  108,0  108,4  109,6  110,0  110,1  110,3

  darunter 

      Nahrungsmittel, alkoholfreie Getränke „  104,3  106,5  106,1  105,8  106,2  108,3  107,9  107,4  108,8

      Alkoholische Getränke, Tabakwaren „  131,0  134,7  133,4  133,3  133,3  138,0  138,1  138,1  137,8

      Bekleidung, Schuhe „  90,3  89,2  88,3  90,3  90,5  89,2  89,9  90,8  91,1

      Wohnung, Wasser, Strom, Gas6) „  110,0  112,6  111,8  112,0  112,3  114,0  114,2  114,3  114,3

      Einrichtungsgegenstände (Möbel),

         Apparate, Geräte und Ausrüstungen

         für den Haushalt7) „  98,4  98,1  98,2  97,9  98,1  98,6  98,5  98,7  98,9

  Verkehr (einschl. Kraftstoffe) „  112,3  115,4  114,2  114,3  116,1  116,2  117,2  118,1  119,6

  Nachrichtenübermittlung „  94,3  91,5  92,2  92,1  92,1  91,9  91,8  91,6  91,8

  Freizeit, Unterhaltung, Kultur „  98,9  98,9  99,1  98,1  97,3  97,9  99,7  98,8  97,1

  Beherbergungs- und Gaststättendienstleistungen „  106,4  106,6  106,0  104,1  104,7  107,4  108,2  107,6  107,1

* Preisindex für Wohngebäude (Neubau)8) „  102,5  104,4  103,2 . . .  110,3 . .

Steuern

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Febr. März April Jan. Febr. März April

  Steueraufkommen insgesamt10) Mill. EUR 2 910,1 3 364,8 3 033,6 3 420,4 2 605,8 3 874,3 3 375,6 4 414,9 3 533,9

  davon

      Gemeinschaftssteuern „ 2 740,1 3 180,8 2 879,8 3 253,9 2 355,9 3 687,3 3 209,3 4 161,5 3 301,0

      davon

          Lohnsteuer11) „ 1 354,2 1 375,3 1 283,6 1 430,7 1 386,9 1 463,3 1 345,0 1 596,4 1 472,9

          veranlagte Einkommensteuer „  64,9  128,9  2,5 – 105,7 –    3,8 – 18,6 – 11,2 129,7  63,8

          nicht veranlagte Steuern vom Ertrag „  156,5  207,8  40,8  307,1  135,6  285,9  46,1 289,3  166,7

          Zinsabschlag11) „  227,3  251,7  290,2  269,3  173,5  778,1  381,9 312,8  391,4

          Körperschaftsteuer11) „  61,6  234,4  23,7  543,0 – 318,6  146,6  55,1 642,2  57,4

          Umsatzsteuer „  870,4  978,4 1 231,3  807,9  979,2 1 028,7 1 387,8 1 186,7 1 148,8

          Einfuhrumsatzsteuer „  5,3  4,3  7,6  1,5  3,2  3,2  4,7 4,3 – 0,1

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Die Angaben umfassen die in Hessen gelegenen Niederlassungen der zur vierteljährlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne Kreditinsti-
tute mit überregionalen Sonderaufgaben (ohne Filialnetz) sowie ohne Postgiro- und Postsparkassenämter; (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj. usw.). — 2) Einschl. durchlaufender Kredi-
te. — 3) Ohne durchlaufende Kredite. — 4) Beispielsweise als Gesellschafter oder Mithafter. — 5) Ohne Automatenaufsteller und Reisegewerbe. — 6) Und andere Brennstoffe. — 
7) Sowie deren Instandhaltung. — 8) Neubau in konventioneller Bauart, Bauleistungen am Bauwerk. — 9) Durchschnitt aus den Ergebnissen für die Monate Februar, Mai, August 
und November. — 10) Einschl. Gewerbesteuerumlage. — 11) Vor Zerlegung.
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Hessischer Zahlenspiegel

Noch: Steuern

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Febr. März April Jan. Febr. März April

  Noch: Steueraufkommen insgesamt1) Mill. EUR

  noch: davon

      Bundessteuern „ . . . . . . . . .

      darunter

          Mineralölsteuer „ . . . . . . . . .

          Versicherungsteuer „ . . . . . . . . .

      Zölle2) „ . . . . . . . . .

      Landessteuern „  140,2  153,4  148,7  165,6 154,8  214,5 153,5 253,3 142,2

      darunter

          Vermögensteuer „  0,2  0,8  0,8  0,7 1,0  0,2 0,1 0,1 0,2

          Erbschaftsteuer „  34,6  27,2  20,5  28,1 24,0  32,9 21,7 96,7 23,0

          Grunderwerbsteuer „  34,2  51,3  51,8  62,9 55,2  54,7 60,6 83,5 49,5

          Kraftfahrzeugsteuer „  56,6  57,7  49,1  63,9 58,3  106,1 48,0 60,9 54,6

      Gewerbesteuerumlage „  29,7  30,6  5,0  0,9 95,1 –  27,5 12,7 0,1 90,8

Noch: Steuern

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006 2007

Durchschnitt3) Sept. Dez. März Juni Sept. Dez. März

  Kassenmäßiges Steueraufkommen

      der Gemeinden und Gemeindeverbände Mill. EUR 1 544,3 1 760,3 1 556,0 2 001,1 1 308,8 1 728,0 1 826,0 2 178,3 1 277,6

  davon

      Grundsteuer A „  4,4  4,3 5,4  3,5  4,6  3,7 5,6  3,3 4,4

      Grundsteuer B „  165,2  169,1 195,1  144,3  145,6  170,5 213,3  146,8 173,6

      Gewerbesteuer nach Ertrag und

          Kapital (brutto) „  786,7  939,1 815,7  774,1 1 035,2  916,5 997,7  806,9 996,7

      Gemeindeanteil an der Einkommensteuer „  503,6  559,9 457,3  926,0  108,6  549,9 520,9 1 060,3 87,7

      andere Steuern4) „  14,5  14,7 16,5  11,9  12,3  15,6 18,0  12,7 12,4

Verdienste5)

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006

Durchschnitt6) April Juli Okt. Jan. April Juli Okt.

   A r b e i t e r v e r d i e n s t e

      im Produzierenden Gewerbe 

* Bruttomonatsverdienst insgesamt EUR 2 609 2 642 2 586 2 614 2 640 2 579 2 639 2 662 2 656

*     männliche Arbeiter „ 2 687 2 719 2 664 2 692 2 718 2 650 2 714 2 740 2 736

          darunter Facharbeiter „ 2 845 2 882 2 823 2 845 2 878 2 807 2 875 2 902 2 903

*     weibliche Arbeiter „ 2 045 2 077 2 026 2 045 2 070 2 055 2 081 2 087 2 078

          darunter Hilfsarbeiterinnen „ 1 881 1 929 1 867 1 875 1 906 1 900 1 940 1 945 1 923

* Bruttostundenverdienst insgesamt „  15,98  16,03  15,93  15,93  16,09  15,91  16,04  16,07  16,03

*     männliche Arbeiter „  16,43  16,46  16,38  16,37  16,54  16,35  16,47  16,51  16,47

          darunter Facharbeiter „  17,59  17,66  17,55  17,51  17,72  17,50  17,64  17,71  17,71

*     weibliche Arbeiter „  12,68  12,77  12,63  12,68  12,77  12,71  12,81  12,82  12,74

          darunter Hilfsarbeiterinnen „  11,50  11,70  11,47  11,49  11,56  11,61  11,73  11,77  11,66

   A n g e s t e l l t e n v e r d i e n s t e

      (Bruttomonatsverdienste)

* im Produzierenden Gewerbe „ 3 897 3 938 3 880 3 903 3 919 3 906 3 921 3 943 3 958

*     männlich „ 4 141 4 182 4 129 4 146 4 163 4 145 4 162 4 188 4 206

*     weiblich „ 3 189 3 231 3 161 3 202 3 211 3 209 3 221 3 235 3 245

*     kaufmännische Angestellte „ 3 662 3 695 3 653 3 674 3 672 3 667 3 682 3 700 3 712

*     technische Angestellte „ 4 092 4 142 4 071 4 096 4 122 4 105 4 120 4 149 4 166

* in Handel7), Kredit- und Versicherungsgewerbe8) „ 3 605 3 707 3 597 3 605 3 616 3 673 3 701 3 708 3 724

*     männlich „ 3 976 4 080 3 968 3 978 3 986 4 047 4 076 4 088 4 090

*     weiblich „ 3 016 3 105 3 013 3 011 3 028 3 067 3 098 3 099 3 132

*     kaufmännische Angestellte „ 3 598 3 704 3 590 3 597 3 610 3 670 3 699 3 704 3 721

* Bruttomonatsverdienste aller Angestellten im

     Produzierenden Gewerbe; in Handel7);

     Kredit-  und Versicherungsgewerbe8) „ 3 722 3 800 3 710 3 725 3 739 3 767 3 790 3 803 3 819

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1)  Die Angaben umfassen die in Hessen gelegenen Niederlassungen der zur vierteljährlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne 
Kreditinstitute mit überregionalen Sonderaufgaben (ohne Filialnetz) sowie ohne Postgiro- und Postsparkassenämter; (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj. usw.). — 2) Einschl. Zoll-
Euro. — 3) Vierteljahresdurchschnitte. — 4) Und steuerähnliche Einnahmen. — 5) Zum Bruttoverdienst gehören alle vom Arbeitgeber laufend gezahlten Beträge, nicht die einma-
ligen Zahlungen wie 13. Monatsgehalt, Gratifi kationen, Jahresabschlussprämien u. Ä. — 6) Durchschnitt aus den Ergebnissen für die Monate Januar, April, Juli und Oktober. — 
7) Sowie bei Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen und Gebrauchsgütern.  — 8) Ab 2002 neuer Berichtskreis; dadurch ist die Vergleichbarkeit mit früheren Jahren 
stark eingeschränkt. 
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Zu beziehen über den Buchhandel oder direkt vom
Hessischen Statistischen Landesamt, 65175 Wiesbaden

Telefon: 0611 3802-951 . Fax: 0611 3802-992
E-Mail: vertrieb@statistik-hessen.de . Internet: www.statistik-hessen.de W_127

Die allgemein bildenden Schulen in Hessen
Statistischer Bericht B I 1 (jährlich); Heft 1: Grund und Hauptschulen, Förderstufen, Sonderschulen; Heft 2:
Realschulen; Heft 3: Gymnasien und Schulen für Erwachsene (Zweiter Bildungsweg); Heft 4: Gesamtschu-
len; Inhalt u. a.: Schulen, Klassen, Schüler in tiefer fachlicher Gliederung; Hauptergebnisse auch kreis-
weise.

Verzeichnis der allgemein bildenden Schulen in Hessen
Schulen nach Schulformen; jährlich; Inhalt: Anschrift, Name, Telefonnummer, Zahl der Schüler. Bei Bedarf
kann eine Sonderausgabe „Schulen nach Organisationseinheiten“ geliefert werden.

Lehrerinnen und Lehrer an den allgemein bildenden und beruflichen Schulen
Statistischer Bericht B I 2/B II 2 (jährlich); Inhalt u. a.: hauptamtliche und hauptberufliche Lehrer nach Schul-
formen, nach Lehramt/Lehrbefähigung, Altersgruppen; Hauptergebnisse kreisweise.

Die beruflichen Schulen in Hessen
Statistischer Bericht B II 1 (jährlich); Heft 1: Berufsschulen; Heft 2: Berufsaufbau-, Berufsfach-, Fach- und
Fachoberschulen, berufliche Gymnasien; Inhalt u. a.: Schulen, Klassen, Schüler nach Schularten in tiefer
fachlicher Gliederung; Hauptergebnisse auch kreisweise.

Verzeichnis der beruflichen Schulen in Hessen
Jährlich; Inhalt: Anschrift, Name, Telefonnummer, Schulform, Zahl der Schüler.

Auszubildende und Prüfungen — Ergebnisse der Berufsbildungsstatistik
Statistischer Bericht B II 5 (jährlich); Inhalt u. a.: Auszubildende nach Ausbildungsjahren, Ausbildungsbe-
reichen und -berufen, Teilnehmer an Abschlußprüfungen.

Die Studenten und Gasthörer an den Hochschulen in Hessen
Statistischer Bericht B III 1 (jährlich, für Wintersemester); Inhalt u. a.: Deutsche und ausländische Studen-
ten sowie Studienanfänger nach Hochschulen, Fächergruppen, Fachsemestern, Geburtsjahren; ausländi-
sche Studenten nach der Staatsangehörigkeit.

Hochschulprüfungen in Hessen
Statistischer Bericht B III 3 (jährlich); Inhalt u. a.: abgelegte Abschlussprüfungen nach Arten, Fächergrup-
pen und Studienbereichen; Lehramtsprüfungen.

Der Lehrernachwuchs für das Lehramt an allgemein bildenden und beruflichen Schulen
Statistischer Bericht B III 2 (jährlich); Inhalt u. a.: Studienseminare, Lehramtsreferendare, Ausbilder, berufs-
pädagogische Fachseminare, Fachlehreranwärter in tiefer fachlicher Gliederung.

Die Volkshochschulen in Hessen
Statistischer Bericht B IV 1 (jährlich); Inhalt u. a.: Lehrpersonen, verfügbare Gelder, Kurse, Lehrgänge; Ein-
nahmen und Ausgaben; Veranstaltungen und Teilnehmer nach Stoffgebieten; Hauptergebnisse kreis-
weise.

Preise auf Anfrage bzw. können unserem Veröffentlichungsverzeichnis im Internet (www.statistik-
hessen.de) entnommen werden. Alle Veröffentlichungen sind auch Online im Excel-Format lieferbar.

Ausgewählte Veröffentlichungen

aus dem Bereich „Bildung”
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Mit dieser zweimal jährlich herausgegebenen Veröffentli-
chung ist reichhaltiges Material über jeden Landkreis und
seine Struktur, für Kreisvergleiche nach verschiedenen
Gesichtspunkten sowie für Untersuchungen über die in-
nere Landesstruktur verfügbar.

Die „Hessischen Kreiszahlen“ bringen den Beziehern eine
erhebliche Arbeits-, Zeit- und Kostenersparnis, weil sie re-
gelmäßig neue Kreisdaten bieten, die sonst aus vielen
fachstatistischen Veröffentlichungen zusammengestellt
werden müssten. Einiges Kreismaterial wird speziell für
diese Veröffentlichung aufbereitet. Jeder Band enthält
zusätzlich Daten für die kreisangehörigen Gemeinden
mit 50 000 oder mehr Einwohnern und für den Planungs-
verband Ballungsraum Frankfurt Rhein-Main.

Die Veröffentlichung enthält aktuelle Daten u. a. zu den
Bereichen:

• Gebiet und Bevölkerung,
• Erwerbstätigkeit und Arbeitsmarkt,
• Bildung und Kultur,
• Gesundheitswesen,
• Landwirtschaft,
• Verarbeitendes Gewerbe, Baugewerbe,
• Gewerbeanzeigen,
• Verkehr, Tourismus,
• Geld und Kredit,
• Steuern, Finanzen,
• Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen,
• Umwelt.

Mit Schaubildern zu ausgewählten Themenbereichen des
Inhalts.

Aktuelle Angaben über die neuesten
Ausgaben sowie Preise finden Sie 
im Internet oder nehmen Sie direkt
Kontakt mit uns auf.

Printversion:
DIN A 4, kartoniert

Online:
Excel-Format 

Hessische Kreiszahlen

Ausgewählte neue Daten
für Landkreise und kreisfreie Städte

Zu beziehen über den Buchhandel oder direkt vom
Hessischen Statistischen Landesamt, 65175 Wiesbaden

Telefon: 0611 3802-951 . Fax: 0611 3802-992
E-Mail: vertrieb@statistik-hessen.de . Internet: www.statistik-hessen.de W_143
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Das Land Hessen ist in starkem Maße mit der europäi-
schen Entwicklung verflochten. Schließlich liegt es in
geografisch zentraler Lage der EU und stellt einen wich-
tigen Knotenpunkt im europäischen Wirtschaftsraum
dar. Als bedeutende und wirtschaftsstarke Region ge-
staltet es Europa aktiv mit. Gleichzeitig ist Hessen aber
auch vielfältigen Veränderungsprozessen in Europa un-
terworfen. Es stellt sich die Frage, wie es um das Bundes-
land beim Vergleich mit der EU steht.

• Hält der wirtschaftliche Vorsprung Hessens an?
• Wie entwickelt sich der Arbeitsmarkt?
• Sind die Anstrengungen im Umweltschutz ausrei-

chend für ein nachhaltiges Wachstum?

Diesen und weiteren Fragen wird in der vorliegenden
Publikation anhand von 32 Strukturindikatoren der so
genannten Lissabonner Strategie zur wirtschaftlichen,
sozialen und ökologischen Erneuerung der EU nachge-
gangen. Die Indikatoren sind nach folgenden Themen-
bereichen geordnet:

• Allgemeiner wirtschaftlicher Hintergrund
• Beschäftigung
• Innovation und Forschung
• Sozialer Zusammenhalt
• Umwelt

Jeder Indikator wird textlich erläutert und mit 1 bis 3 far-
bigen Grafiken illustriert, die die jeweilige Position von
Deutschland und Hessen im Ranking der EU-Länder dar-
stellen.

Dem Band ist eine CD-ROM beigefügt, die sowohl den
kompletten Titel als PDF-Dokument enthält als auch
zusätzlich Excel-Tabellen mit Zeitreihen zu den für Hes-
sen verfügbaren Strukturindikatoren.

Hessen in der Europäischen Union

Ein Vergleich mit den Mitgliedstaaten
anhand der Strukturindikatoren der
Lissabonner Strategie

Zu beziehen über den Buchhandel oder direkt vom
Hessischen Statistischen Landesamt, 65175 Wiesbaden

Telefon: 0611 3802-951 . Fax: 0611 3802-992
E-Mail: vertrieb@statistik-hessen.de . Internet: www.statistik-hessen.de W_165

Hessen in der Europäischen Union
Ein Vergleich mit den Mitgliedstaaten 
anhand der Strukturindikatoren der Lissabonner Strategie

Hessisches Statistisches Landesamt

Wirtschaft

Soziales

Umwelt

Innovation

Beschäftigung

Printversion:
Format: 19x19 cm, kartoniert;
mit CD–ROM

Online:
PDF, Excel-Format

Aktuelle Angaben über die neuesten
Ausgaben sowie Preise finden Sie im
Internet oder nehmen Sie direkt Kon-
takt mit uns auf.
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Zeitschrift für Tarifrecht — ZTR

Tarif-, Arbeits- und Sozialrecht des öffentlichen Dienstes. He-
rausgegeben von Dr. P. Alexander, J. Berger, U. Berger-Delhey, 
A. Breier, A. P. Cecior, Prof. Dr. W. Däubler u. a., geheftet; Er-
scheinungsweise monatlich, Bezugspreis: Jahresabonnement 
189,00 Euro (zzgl. 20,00 Euro Versandkosten Inland/30,00 Euro 
Ausland), Verlagsgruppe Hüthig Jehle Rehm GmbH, München.

Hauptinhalt der Hefte 4/07 bis 6/07: Der neue Versorgungs-
fonds des Bundes — eine Revolution von Amts wegen? / Recht-
liche Grenzen von Potenzialanalysen / Neues Tarifrecht für Ärzte 
— das doppelte Lottchen / Rechtliche Fragestellungen und Ge-
staltungsoptionen bei der Einführung von Lebensarbeitszeit-
kontenregelungen / Personalübertragung und Personalüber-
leitungsvereinbarungen bei Privatisierungsvorhaben im Kran-
kenhausbereich / Der Krankenstand in der Bundesverwaltung / 
Neue kollektivrechtliche Wege im kirchlichen Arbeitsrecht 
— Modelle für die Zukunft oder Sackgassen der rechtlichen Ent-
wicklung?  6133-60

Das Regierungssystem der USA

Eine Einführung. Von Prof. Dr. Winand Gellner und Martin Klei-
ber, 300 Seiten, kart., 24,90 Euro, Nomos Verlagsgesellschaft, 
Baden-Baden 2007.

Der vorliegende Band versteht sich als einführendes Lehrbuch, 
das mit größtmöglicher Aktualität und Wissenschaftlichkeit gut 
verständlich eine umfassende Darstellung des Regierungssys-
tems der USA geben will. Die Autoren betrachten insbesondere 
das Phänomen des „gridlock“, des so genannten Politikstaus, 
als prägend für die amerikanische Politik sowie als prozedurale 
Voraussetzung und gleichzeitig Beschreibung des amerikani-
schen Pluralismus. Aus dem Inhalt: Staatswerdung und -konso-
lidierung/Grundlagen der Verfassungsorgane/Der Kongress im 
politischen System der USA/Die Präsidentschaft/Die Judikative/
Vertikale Gewaltenteilung — Föderalismus in den USA/Politische 
Parteien/Wahlen/Interessengruppen im politischen Prozess/
Medien in den USA/Politikberatung in den USA: Think Tanks als 
Ideenagenturen/Bürgerrechte und Zivilgesellschaft. 7227

Ohnmächtiger Staat?

Über die sozialen Mechanismen staatlichen Handelns. Von Jür-
gen Mackert, 240 Seiten, kart., 32,90 Euro, VS Verlag für Sozial-
wissenschaften, Wiesbaden, 2006.

Das Ende des Staates zu verkünden hat im politischen und so-
zialwissenschaftlichen Diskurs Tradition, und so gilt staatliches 
Handeln seit der enttäuschten Planungseuphorie der Siebzi-
gerjahre als Synonym für Unzulänglichkeit und Ineffektivität. Mit 
dem Siegeszug der neoliberalen Ideologie hat sich der Ton wei-
ter verschärft. In der aktuellen Globalisierungsdebatte gilt der 
Staat zumeist als Verlierer in der Auseinandersetzung mit dem 
Markt um die Vorherrschaft auf den „Kommandohöhen der 
Weltwirtschaft“ und als Opfer sich naturwüchsig vollziehender 
Prozesse. Die vorliegende Studie widerspricht dieser Vorstel-
lung und lässt sich von der Annahme leiten, dass der Staat ein 
wichtiger Akteur ist, dessen Strategien, Interventionsmaßnah-
men und Regulierungen schon das Verhältnis der Beziehungen 
zwischen Staat, Ökonomie und Gemeinschaft prägen. In dieser 
Perspektive rückt das Handeln des Staates in den Mittelpunkt 
des Interesses. Aber wie handelt der Staat? Um diese Frage 
zu beantworten, wird im Anschluss an die kritische Diskussion 
aktueller soziologischer Ansätze, die auf die Erklärung sozialen 
Handelns, sozialer Organisation und sozialen Wandels gerichtet 

sind, eine Theorie mittlerer Reichweite von State-Society Rela-
tions entwickelt. Sie ermöglicht es, die sozialen Mechanismen 
staatlichen Handelns zu identifi zieren und trägt damit zur Erklä-
rung staatlichen Handelns bei. 7221

Personalwirtschaftslehre

Von Hans-Gerd Ridder, 2., überarbeitete Aufl age, 392 Seiten, 
kart., 28,00 Euro, W. Kohlhammer GmbH, Stuttgart 2007.

Der vorliegende Band wendet sich vor allem an Studenten 
(insbesondere von Bachelorstudiengängen), aber auch an Füh-
rungskräfte, die personalwirtschaftliche Instrumente kennen 
lernen wollen, um daraus Anregungen für die tägliche Praxis 
abzuleiten, in der sie u. a. Personal einstellen, einsetzen, führen, 
entwickeln und beurteilen. In Kapitel I „Theoretische Ansätze 
der Personalwirtschaft“ stellt der Autor unterschiedliche per-
sonalwirtschaftliche Ansätze dar, die sich in ihren Annahmen, 
Methoden und Erkenntnisinterpretationen unterscheiden und 
somit die Möglichkeit einer kritischen Refl exion bieten. Das Er-
arbeiten einer eigenen Position wird dadurch erleichtert. Kapitel 
II „Personalbereitstellung, Entwicklung, Einsatz und Vergütung 
von Personal“ beschäftigt sich schwerpunktmäßig mit den Ein-
fl ussgrößen der Ergiebigkeit der menschlichen Arbeitsleistung, 
die bei der Beschäftigung von Menschen in Unternehmen un-
ter dem Aspekt der Bewältigung von betrieblichen Aufgaben 
eine entscheidende Rolle spielen. In Kapitel III „Transformation“ 
stehen die Themen „Motivation“ und „Führung“ im Blickpunkt. 
Es wird untersucht, inwieweit durch Verhaltenssteuerung auf 
Leistungsergebnisse Einfl uss zu nehmen ist. Berücksichtig wird 
dabei, dass Menschen ein breites Spektrum an Interessen, Wer-
ten und Zielen mitbringen, die sie in Unternehmen, in denen sie 
beschäftigt sind, verwirklichen wollen. 7240

Wirtschaftsjournalistik

Grundlagen und Praxis. Von Jürgen Heinrich und Christoph 
Moss, 334 Seiten, kart., 26,90 Euro, VS Verlag für Sozialwissen-
schaften, Wiesbaden, 2006.

Das vorliegende Buch analysiert Bedeutung, Besonderheiten 
und Funktionen der Wirtschaftsberichterstattung und entwi-
ckelt daraus Grundsätze für die redaktionelle Produktion, vor al-
lem für Aufbau, Aufmachung, Stil, Glaubwürdigkeit und Recher-
che, Organisation der Redaktion und Qualitätsmanagement. 
Anschließend werden die zentralen Berichterstattungsfelder 
mit ihren Charakteristika, Möglichkeiten und Missdeutungen 
vorgestellt: die Standardereignisse wie Haushalt, Arbeitslosig-
keit, Zahlungsbilanz und Wechselkurs, die Unternehmens- und 
Börsenberichterstattung sowie der Komplex von Globalisierung 
und Integration der EU. Aus dem Inhalt: Grundlagen der Wirt-
schaftsjournalistik: Bedeutung, Besonderheiten und Funktion 
der Wirtschaftsberichterstattung — Konsequenzen für die Wirt-
schaftsberichterstattung — Arten der Wirtschaftsberichterstat-
tung — Praxis der Wirtschaftsjournalistik: Berichterstattungsfel-
der. 7210

Ergänzungslieferungen zu Loseblatt-Werken

Bundeshaushaltsrecht

Erläuterungen zu den Artikeln 109 bis 115 des Grundgesetzes 
und zur Bundeshaushaltsordnung unter Berücksichtigung des 
Haushaltsgrundsätzegesetzes und des Gesetzes zur Förderung 
der Stabilität und des Wachstums der Wirtschaft mit rechtsver-
gleichenden Hinweisen auf das Haushaltsrecht der Bundeslän-
der. Kommentar von Dr. E. A. Piduch, Loseblattausgabe, Gesamt-
werk (einschl. 41. Erg.-Lfg vom Dezember 2005, 1700 Seiten, in 
3 Ordnern) 72,80 Euro; Verlag W. Kohlhammer, Stuttgart, 2005.  
 4519
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 Arbeitszeugnisse

Basisinformation. Von Petra Höfers, 2., überarbeitete und aktuali-
sierte Aufl age, 82 Seiten, kart., 5,00 Euro, ver.di Bildung + Bera-
tung, Düsseldorf 2005.

Arbeitszeugnissen kommt auf Grund ihrer grundlegenden 
Funktionen — als Schlüssel für den individuellen Zugang in den 
und zum Erfolg im Beruf sowie zur Allokation der Arbeitskräf-
te im Leistungsprozess von Verwaltungen und Unternehmen 
— eine besondere Bedeutung zu. Die Thematik wirft bei Arbeit-
nehmer/-innen, ihren Interessenvertretungen und jeweiligen 
Vorgesetzten regelmäßig Fragen auf, produziert Bedarf an 
sachkundigen und differenzierten Antworten und zwingt zur 
Auseinandersetzung mit der komplexen Problematik. Mit der 
vorliegenden Broschüre will die Gewerkschaft ver.di der wach-
senden Bedeutung von Arbeitszeugnissen gerecht werden, ers-
te Antworten und eine Qualifi zierungsgrundlage sowie einen 
Ratgeber an die Hand geben. Dies gelingt den Herausgebern, 
die in sprachlich und optisch ansprechender Form, mit vielen 
praktischen Beispielen, detaillierte Antworten auf die vielfäl-
tigen Fragen rund um das Arbeitszeugnis bieten. So zu den 
Punkten Anspruch und Inhalt eines Zeugnisses, einfache und 
qualifi zierte Zeugnisse, Gesamtbeurteilungen, Ausbildungs-
zeugnisse, berufsspezifi sche Zeugnisse, Floskeln im Zeugnis, 
rechtliche Haftungsfragen, Besonderheiten im öffentlichen 
Dienst, Grundlagenwissen für Betriebsräte und Vorgesetzte. 
Serviceseiten — mit Hinweisen auf weiterführende Literatur, Soft-
ware, Fundstellen im Internet, Rechtsquellen und Abkürzungs-
verzeichnis — runden die Broschüre praxistauglich ab. 7200
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G A N Z  K U R Z 

Hauptzielgruppe der Erziehungsberatungen im Jahr 
2006 sind die Sechs- bis unter Zwölfjährigen 

Die Zahl der abgeschlossenen Erziehungsberatungen 
in Hessen lag im Jahr 2006 um 5 % unter dem Vorjah-
resniveau. Es fanden im vergangenen Jahr in den Erzie-
hungsberatungsstellen knapp 21 000 Beratungen statt. 
Gegenüber 1991, dem Jahr der Einführung der Statistik, 
bedeutet dies allerdings immer noch eine Zunahme um 
80 %. Auch die Beratungsquote (Beratungen je 1000 jun-
ger Menschen gleichen Alters) stieg in diesem Zeitraum 
von 7 auf nunmehr 12. In den einzelnen Altersgruppen 
sind die Beratungsquoten unterschiedlich hoch. Den 
höchsten Beratungsbedarf hatten 2006 die Sechs- bis 
unter Zwölfjährigen mit 41 % aller Fälle und einer Bera-
tungsquote von 24. Es folgten die Zwölf- bis unter 18-
Jährigen mit knapp 33 % (Beratungsquote: 18). Kinder 
unter 6 Jahren stellten gut 18 % (Beratungsquote: 12) 
und Volljährige (18 bis unter 27 Jahre) 8 % (Beratungs-
quote: 3) der Beratungen. Im Durchschnitt dauerten 
Erziehungsberatungen 7 Monate. Rund 57 % der Fälle 
betrafen Jungen.  

Unfälle mit Personenschaden nehmen zu

Nachdem sich in den ersten 4 Monaten dieses Jahres das 
Unfallgeschehen auf Hessens Straßen negativ entwickel-
te, entspannte sich die Lage bei den besonders schwe-
ren Unfallfolgen in den Monaten Mai und insbesondere 
Juni ein wenig. Es kam im ersten Halbjahr 2007 zu insge-
samt 12 300 Unfällen, bei denen Menschen zu Schaden 
kamen. Das waren fast 11 % mehr als von Januar bis Juni 
2006. Dabei verloren insgesamt 190 Menschen ihr Le-
ben, 6 Personen oder 3 % mehr als vor einem Jahr. Außer 
den Getöteten wurden noch 16 100 Personen verletzt. 
Dies waren 11 % mehr als im Vorjahr. Dabei stieg die 
Zahl der Leichtverletzten im Vergleichszeitraum um 12 % 
auf 13 500, während diejenige der Schwerverletzten um 
gut 6 % auf 2600 zunahm. Verkehrsteilnehmer, die auf 
zwei Rädern unterwegs sind, scheinen 2007 besonders 
gefährdet. Nach den Ergebnissen der Monate Januar bis 
Mai 2007 waren 1617 Fahrer von motorisierten Zweirä-
dern und 1614 Fahrer von Fahrrädern an Unfällen mit 
Personenschaden beteiligt. Damit stieg die Zahl der ver-
unfallten Zweiradfahrer um 57 %, die der Fahrradfahrer 
um 50 % gegenüber dem Vorjahreszeitraum. 

Arbeitnehmerentgelt: Deutliches Gefälle zwischen 
Stadt und Land

Zwischen den hessischen kreisfreien Städten und Land-
kreisen gab es 2005 ein deutliches Gefälle beim Arbeit-

nehmerentgelt. Das Arbeitnehmerentgelt je Arbeitneh-
mer in den kreisfreien Städten lag bei 40 800 Euro, wäh-
rend es in den Landkreisen durchschnittlich 34 000 Euro 
betrug. In allen 7 der nachgewiesenen Branchen lagen 
die Werte der kreisfreien Städte über denen der Land-
kreise. Den größten Ausschlag gaben die Wirtschafts-
bereiche „Finanzierung“, „Vermietung“ und „Unterneh-
mensdienstleistungen“, deren Arbeitsplätze sich auf die 
Städte konzentrieren. Im Landkreis Groß-Gerau wurde 
2005 mit 42 600 Euro das höchste Arbeitnehmerentgelt 
je Arbeitnehmer in Hessen geleistet — 17 % über dem 
Landesdurchschnitt (36 400 Euro). Der Vogelsbergkreis 
kam mit 28 800 Euro auf den geringsten Pro-Kopf-Wert 
— 21 % unter dem Landesdurchschnitt. Die für diese 
Spreizung maßgebliche Branche war das Verarbeitende 
Gewerbe, das in beiden Landkreisen eine wichtige Rol-
le spielt. Hier lag der Landkreis Groß-Gerau sogar 25 % 
über und der Vogelsbergkreis 31 % unter dem Hessen-
wert. Entsprechend seines wirtschaftlichen Gewichtes 
wurden im Regierungsbezirk Darmstadt 69 % der ge-
samten hessischen Arbeitnehmerentgelte (97,5 Mrd. 
Euro) geleistet, ein Viertel allein in Frankfurt am Main. 

Todesursache Krebs gestiegen

Im Jahr 2006 starben in Hessen 57 840 Personen, da-
runter 30 600 Frauen. Dies waren 710 Personen weniger 
als im Vorjahr. Die Sterberate der weiblichen Bevölke-
rung war mit 986 je 100 000 Frauen deutlich höher als 
die der Männer (915). Bei gut zwei Fünfteln (24 200) der 
Gestorbenen waren Krankheiten des Kreislaufsystems 
die Haupttodesursache, wobei diese bei den Frauen mit 
fast 46 % erheblich höher lag als bei den Männern mit 
gut 37 %. Allerdings verstarben mehr Männer als Frauen 
am akuten bzw. rezidivierenden Herzinfarkt. Zweithäufi g-
ste Todesursache waren nach wie vor bösartige Neubil-
dungen (Krebs) mit 15 255 verstorbenen Personen (gut 
26 %). Den größten Anteil hatten hier bösartige Neubil-
dungen der Verdauungsorgane mit knapp 4900 Gestor-
benen (32 %), gefolgt von den bösartigen Neubildun-
gen der Atmungsorgane (3025 oder knapp 20 %) sowie 
der Genital- und Harnorgane (2570 bzw. 17 %). An bös-
artigen Neubildungen der Brustdrüse verstarben 1345 
Frauen (rund 9 %). Krebs als Todesursache trifft Männer 
häufi ger als Frauen. An dritter Stelle der Todesursachen 
standen im Jahr 2006 mit fast 3500 Fällen bzw. 6 % die 
Krankheiten des Atmungssystems, die ebenfalls beim 
männlichen Geschlecht häufi ger zu Tode führten als bei 
Frauen. Mit 2770 Gestorbenen (4,8 %) lagen Krankheiten 
des Verdauungssystems an vierter Stelle. An nicht natür-
lichen Todesursachen (wie Verletzungen und Vergiftun-
gen) starben 2635 Personen (4,6 %). Hierin enthalten 
sind 763 Todesfälle infolge eines Suizides. Etwa gleich 
viele Personen kamen durch einen Sturz ums Leben. 
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 Wolfgang  E m m e l   (Tel: 0611 3802-813 . E-Mail: wemmel@statistik-hessen.de)

Wirtschaftssektorale Entwicklung der Erwerbstätigkeit 
in Hessen und Deutschland 1950 bis 2005

Überblick der Umschichtungsprozesse zwischen 
1950 und 1990

Bevor die jüngste Entwicklung der Beschäftigungs-
strukturen beschrieben wird, erfolgt zunächst die Dar-
stellung der Umschichtungsprozesse seit Bestehen der 
Bundesrepublik anhand der Daten aller Erwerbstätigen. 
So konnte auf Grund eines besonderen dynamischen 
Verlaufs zwischen 1950 und 1961 (Wiederaufbauphase) 
sowohl im sekundären wie im tertiären Sektor das Ar-
beitsplatzangebot erheblich erweitert werden. In dieser 
Zeit starker wirtschaftlicher Expansion (das reale Brutto-
inlandsprodukt in Hessen wuchs im Jahresdurchschnitt 
um über 8 %) wurden rund 471 000 zusätzliche Arbeits-
plätze im sekundären und tertiären Sektor geschaffen. 
Damit konnten neben der Integration der Vertriebenen 
und Flüchtlinge auch noch die Abwanderungen von 
153 000 Erwerbstätigen aus dem primären Sektor ver-
kraftet werden. Zusätzlich wurde die damals hohe Ar-

beitslosigkeit von 9,5 % im Jahr 1950 auf unter 1 % im 
Jahr 1960 abgebaut. Insgesamt erhöhte sich die Zahl der 
Erwerbstätigen um 319 000 oder fast 16 %. 1961 hatten 
in Hessen rund 2,3 Mill. Erwerbstätige ihren Arbeitsplatz. 
Fast 14 % aller Erwerbstätigen waren im Bereich „Land- 
und Forstwirtschaft, Fischerei“ beschäftigt (1950: 23 %), 
und 40 % hatten einen Arbeitsplatz im Dienstleistungs-
sektor. 46 % der Erwerbstätigen waren im sekundären 
Sektor beschäftigt, dem damals noch beschäftigungs-
stärksten Sektor.

In der folgenden Dekade bis 1970 entwickelte sich die 
Zahl der Erwerbstätigen insgesamt nicht so stark wie in 
der vorhergehenden Dekade. Während der sekundäre 
Sektor sein Arbeitsplatzangebot nur noch geringfügig 
um 43 000 Personen auf 1,1 Mill. Erwerbstätige auswei-
tete, konnte der nach wie vor große, auf enorme Produk-
tivitätssteigerungen zurückzuführende Arbeitsplatzab-
bau im primären Sektor (– 122 000) durch die Aufnah-
mefähigkeit des tertiären Sektors (+ 197 000) mehr als 
ausgeglichen werden. Damit war nur noch jeder 13. Er-
werbstätige in der Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 
beschäftigt; auf die beiden anderen Bereichen entfi elen 
jeweils rund 46 %. Am Ende der Dekade wurden in Hes-
sen 2,45 Mill. Erwerbstätige gezählt, 117 000 oder 5,0 % 
mehr als 1961.

Im folgenden Jahrzehnt (1970 bis 1979), das durch die 
erste Ölkrise von 1973 gekennzeichnet war und für 
Deutschland das Ende des Wirtschaftswunders bedeu-
tete, veränderte sich, abgesehen von den konjunkturel-
len Schwankungen mit den Beschäftigungstiefpunkten 
in 1976 und 1977 und den Höhepunkten in 1972/1973 
und 1979, die Zahl der Erwerbstätigen im Vergleich der 
Jahre 1970 und 1979 nur wenig. Allerdings hat diese 
Dekade für Hessen aus erwerbsstatistischer Sicht eine 

Zu den Veränderungen am Arbeitsmarkt insgesamt liegen zahlreiche Analysen vor, und es besteht kein Zweifel mehr 
darüber, dass sich die Industriegesellschaften auf dem Weg in eine „nachindustrielle“ Gesellschaft befi nden. Aus heu-
tiger Sicht ist es nicht absehbar, wie stark sich der Anteil der Erwerbstätigen im Dienstleistungssektor zu Lasten des 
Anteils derjenigen im Produzierenden Gewerbe ausweiten wird. Einen groben Überblick über den Stand der bisherigen 
Entwicklung gibt der folgende Beitrag. Er beschreibt zunächst die sektorale Strukturentwicklung1) der Erwerbstätigkeit 
seit 1950 in Hessen, vergleicht für 1970 bis zur Wiedervereinigung Deutschlands die hessische Entwicklung mit der 
Entwicklung in den alten Bundesländern ohne Berlin2), um ab 1991 auch die Entwicklung der Erwerbstätigenzahl in der 
europäischen Wirtschafts- und Währungsunion (WWU) in den Vergleich mit einzubeziehen. Bei der Betrachtung werden 
die Jahresdurchschnittswerte der Erwerbstätigenzahl aus den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen — die Berech-
nungen unterhalb der nationalen Ebene werden vom Arbeitskreis Erwerbstätigenrechnung des Bundes und der Länder 
durchgeführt — zugrunde gelegt. Die eingeschränkte Datenlage zu diesem Personenkreis lässt keine detaillierte Analyse 
zu. Es werden daher nur die Wirkungen des strukturellen Wandels auf alle Erwerbstätigen beschrieben. 

1) Die Drei-Sektoren-Hypothese ist eine volkswirtschaftliche Theorie, 
die die Volkswirtschaft in Produktionsgewinnung, Produktionsverarbei-
tung und Dienstleistung differenziert (entwickelt von dem französischen 
Ökonom Jean Fourastié). Sie beschreibt, dass sich der Schwerpunkt der 
wirtschaftlichen Tätigkeit zunächst vom primären Wirtschaftssektor (Pro-
duktionsgewinnung) auf den sekundären (Produktionsverarbeitung) und 
anschließend auf den tertiären Sektor (Dienstleistung) verlagert. In Län-
dern mit einem geringen Pro-Kopf-Einkommen wird der Hauptanteil des 
Einkommens im Primärsektor erzielt. In hoch entwickelten Ländern mit 
hohem Einkommen hat der Tertiärsektor einen dominierenden Anteil am 
Gesamteinkommen bzw. an der Gesamtbeschäftigung. 
Die Sektoren sind wie folgt nach NACE Rev. 1.1 (WZ 2003) abgegrenzt: 
Primärer Sektor: Land- und Forstwirtschaft, Fischerei; Sekundärer Sektor 
(Produzierendes Gewerbe): Bergbau und Gewinnung von Steinen und 
Erden, Verarbeitendes Gewerbe, Energie- und Wasserversorgung, Bau-
gewerbe; Tertiärer Sektor (Dienstleistungsbereiche): Handel, Gastgewer-
be, Verkehr und Nachrichtenübermittlung, Kredit- und Versicherungs-
gewerbe, unternehmensnahe Dienstleistungen, öffentliche Verwaltung, 
Erziehung und Unterricht, Gesundheits-, Veterinär- und Sozialwesen, 
personenbezogene Dienstleistungen und private Haushalte. 
2) Beim Vergleich wird in diesem Beitrag immer auf das alte Bundesge-
biet ohne Berlin — bis 1990 ohne Westberlin — Bezug genommen.
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besondere Bedeutung: Der sekundäre Sektor erreichte 
1973 mit über 1,1 Mill. Beschäftigten zwar einen histo-
rischen Höchststand, war aber mit 44 %  der Erwerbstä-
tigen insgesamt bereits 3 Jahre in Folge nur noch zweit-
stärkster Wirtschaftsbereich. Wenn man als Maßstab der 
Tertialisierung einen Beschäftigungsanteil von mehr als 
50 % an der Gesamtbeschäftigung zu Grunde legt, dann 
hatte Hessen im Jahr 1974 den Sprung von der Industrie- 
in die Dienstleistungsgesellschaft geschafft, ein Jahr frü-
her als das Gebiet der alten Länder. Danach war jeder 
zweite Erwerbstätige in diesem Bereich beschäftigt. 
Insgesamt gingen in dieser Dekade 132 000 Beschäfti-
gungen im sekundären Bereich und 83 000 im primären 
Bereich verloren. Diese Arbeitsverluste konnten durch 
die Arbeitsplatzgewinne (+ 267 000) im Dienstleistungs-
bereich mehr als ausgeglichen werden. 

Am Ende der Dekade hatte Hessen insgesamt 2,2 % 
mehr Arbeitsplätze zu verzeichnen als 1970. Damit war 
die Entwicklung günstiger als in den alten Ländern ohne 
Berlin (+ 1,7 %). Dazu trug hauptsächlich der Dienstleis-
tungsbereich bei, der mit einer Zunahme von gut 23 % 
deutlich über der Wachstumsrate der alten Bundeslän-
der ohne Berlin (+ 21 %) lag. Im primären und sekundä-
ren Bereich war dagegen der Abbau an Arbeitsplätzen 
relativ stärker. Dadurch erreichte der hessische Dienst-
leistungssektor mit 56 % einen über dem der alten Län-
der (53 %) liegenden Anteil und gewann zunehmend an 
Bedeutung. 

Im Zeitraum 1980 bis 1989, in dem durch die zweite 
Ölkrise von 1979 bis 1980 ein Beschäftigungsabbau in 
1982 und 1983 zu verkraften war, setzte sich der ab den 
Siebzigerjahren zu beobachtende rückläufi ge Beschäfti-
gungstrend im primären und sekundären Sektor sowie 
ein Beschäftigungsaufbau im tertiären Sektor weiter fort. 
Allerdings war der Abbau in Hessen in diesen 10 Jah-
ren im sekundären Bereich mit — 15 500 Arbeitsplätzen 
oder — 1,6 % schwächer als im Gebiet der alten Länder 
(– 4,0 %). Der Dienstleistungssektor konnte seinen Zu-
wachs an Arbeitsplätzen gegenüber der Vordekade 1970 
bis 1979 nochmals um 25 000 auf 292 800 steigern. Am 
Ende dieses Jahrzehntes waren in Hessen von den rund 
2,8 Mill. Erwerbstätigen nur noch 2,5 % im Bereich der 
„Land- und Forstwirtschaft, Fischerei“ beschäftigt. Auf 
den industriellen Bereich einschl. Bau entfi elen 35 % al-
ler Beschäftigten. Der Dienstleistungsbereich konnte in 
Hessen gut 62 % aller Erwerbstätigen einen Arbeitsplatz 
anbieten, während im Gebiet der alten Bundesrepublik 
damals der Anteil mit 59 % noch unter der 60%-Marke 
lag. 

Betrachtet man den Zeitraum von 1950 bis 1990 insge-
samt — also die Zeitspanne vor der Wiedervereinigung 
Deutschlands —, so wurden im hessischen Dienstleis-
tungsbereich über 1,1 Mill. neue Arbeitsplätze geschaf-
fen, während gleichzeitig die Land- und Forstwirtschaft, 
Fischerei fast 400 000 Arbeitsplätze ( – 85 %) verlor. Das 
Niveau im sekundären Bereich lag 1990 um fast 116 000 
Beschäftigte über dem Wert von 1950, dabei muss aber 
berücksichtigt werden, dass der wirtschaftliche Auf-
schwung erst nach 1950 einsetzte, die Arbeitslosigkeit 
damals recht hoch war und der Beschäftigungsaufbau 
infolge des großen Bedarfs an Gütern aller Art erst in 
den Sechziger- und Siebzigerjahren einsetzte, wodurch 
im sekundären Bereich neue Arbeitsplätze entstanden. 
Insgesamt hatten im Jahr der Wiedervereinigung über 
2,8 Mill. Erwerbstätige in Hessen ihren Arbeitsplatz, 
830 000 oder 41 % mehr als 1950.

Vergleicht man die Entwicklung mit dem Jahr 1970 
— also im Wesentlichen die Zeit nach dem Wirtschafts-
boom — so fällt die Bilanz anders aus. Der Zuwachs an 
Stellen in den beiden letzten Dekaden war in Hessen mit 
395 000 deutlich geringer als im Zeitraum 1950 bis 1970 
(435 000). Auch die Entwicklung innerhalb der Sektoren 
differierte. Während im Vergleich von 1990 gegenüber 
1950 der sekundäre und der tertiäre Sektor positive 
Beschäftigungseffekte auswiesen, war im Vergleich von 
1990 gegenüber 1970 nur noch der Dienstleistungssek-
tor als „Jobmotor“ tätig. Diese hessische Entwicklung 
entsprach somit tendenziell der der alten Länder, wobei 
aber die Zunahme im tertiären Sektor bei gleichzeitiger 
stärkerer Abnahme an Arbeitsplätzen im primären und 
sekundären Bereich in Hessen ausgeprägter war. 

Erwerbstätige

Die Darstellung der Erwerbstätigkeit erfolgt als jahresdurch-

schnittliche Größe nach dem Inlandskonzept (Erwerbstätige 

am Arbeitsort). Erfasst werden demnach alle Personen, die 

im jeweiligen Gebiet ihren Wohn- und Arbeitsort haben, 

zuzüglich der außerhalb dieses Gebietes wohnenden Per-

sonen, die als Einpendler in diese Region ihren Arbeitsort 

erreichen. Zu den Erwerbstätigen zählen alle Personen, die 

eine auf Erwerb gerichtete Tätigkeit ausüben, unabhängig 

von der Dauer der tatsächlich geleisteten oder vertrags-

mäßig zu leistenden Arbeitszeit. Für die Zuordnung als Er-

werbstätige ist es unerheblich, ob aus dieser Tätigkeit der 

überwiegende Lebensunterhalt bestritten wird oder nicht. 

Im Falle mehrerer Tätigkeiten wird der Erwerbstätige nur ein-

mal gezählt (Personenkonzept). Maßgebend für die Zuord-

nung zur Stellung im Beruf bzw. zum Wirtschaftsbereich ist 

die zeitlich überwiegende Tätigkeit. Nicht zu den Erwerbstä-

tigen rechnen Personen als Verwalter ihres Privatvermögens 

(z. B. Immobilien, Geldvermögen, Wertpapiere). Grundlage 

für diese Defi nition bilden die von der International Labour 

Organization (ILO) aufgestellten Normen, die auch in das Eu-

ropäische System Volkswirtschaftlicher Gesamtrechnungen 

(ESVG) 1995 eingegangen sind.
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Erwerbstätige in Hessen und in den alten Ländern (ohne Berlin)

Jahr

Hessen Alte Länder (ohne Berlin)

insgesamt

davon

insgesamt

davon

Land-, Forst-
wirtschaft, 
Fischerei

Produ-
zierendes
Gewerbe

Dienst- 
leistungs- 
bereiche

Land-, Forst-
wirtschaft, 
Fischerei

Produ-
zierendes
Gewerbe

Dienst- 
leistungs- 
bereiche

Personen in 1000

1950 2 013,0  469,0  867,0  677,0 . . . . 

1961 2 332,0  316,0 1 073,0  942,0 . . . . 

1970 2 448,6  193,6 1 115,9 1 139,1 25 644,2 2 243,1 11 955,3 11 445,8 

1971 2 469,1  177,6 1 118,1 1 173,4 25 770,6 2 109,1 11 941,5 11 720,0 

1972 2 502,8  172,1 1 109,8 1 220,9 25 926,8 2 020,0 11 781,0 12 125,8 

1973 2 524,2  165,5 1 121,6 1 237,0 26 255,2 1 934,0 11 852,1 12 469,1 

1974 2 489,5  157,9 1 074,5 1 257,1 26 010,3 1 836,9 11 506,3 12 667,1 

1975 2 436,6  149,9 1 001,6 1 285,1 25 361,6 1 742,8 10 803,1 12 815,7 

1976 2 426,8  137,5  979,5 1 309,8 25 261,7 1 612,8 10 607,9 13 040,9 

1977 2 420,3  130,3  964,7 1 325,3 25 323,9 1 533,8 10 644,9 13 145,2 

1978 2 449,4  121,0  967,0 1 361,3 25 578,2 1 495,7 10 639,4 13 443,1 

1979 2 501,3  110,8  984,1 1 406,4 26 078,3 1 414,7 10 810,6 13 852,9 

1980 2 526,3  108,4  983,3 1 434,5 26 521,8 1 408,6 10 965,0 14 148,3 

1981 2 532,8  106,7  974,8 1 451,3 26 560,6 1 374,5 10 817,8 14 368,3 

1982 2 510,5  98,6  943,0 1 469,0 26 360,3 1 330,3 10 516,0 14 513,9 

1983 2 487,9  93,9  921,8 1 472,1 26 114,9 1 293,1 10 216,6 14 605,2 

1984 2 514,9  87,8  926,0 1 501,1 26 328,0 1 256,9 10 194,2 14 877,0 

1985 2 563,4  85,9  940,3 1 537,2 26 683,4 1 220,7 10 223,7 15 239,0 

1986 2 624,7  83,1  958,1 1 583,5 27 196,6 1 205,5 10 354,8 15 636,3 

1987 2 666,2  78,3  958,2 1 629,7 27 574,2 1 162,1 10 362,6 16 049,4 

1988 2 716,6  74,3  958,5 1 683,8 27 965,2 1 120,1 10 385,7 16 459,3 

1989 2 764,6  69,5  967,8 1 727,3 28 488,1 1 077,1 10 527,2 16 883,8 

1990 2 843,7  69,4  982,6 1 791,7 29 372,9 1 049,2 10 827,9 17 495,8 

Anteil der Wirtschaftsbereiche am Insgesamt in %

1950 100 23,3 43,1 33,6 . . . . 

1961 100 13,6 46,0 40,4 . . . . 

1970 100 7,9 45,6 46,5 100 8,7 46,6 44,6 

1971 100 7,2 45,3 47,5 100 8,2 46,3 45,5 

1972 100 6,9 44,3 48,8 100 7,8 45,4 46,8 

1973 100 6,6 44,4 49,0 100 7,4 45,1 47,5 

1974 100 6,3 43,2 50,5 100 7,1 44,2 48,7 

1975 100 6,2 41,1 52,7 100 6,9 42,6 50,5 

1976 100 5,7 40,4 54,0 100 6,4 42,0 51,6 

1977 100 5,4 39,9 54,8 100 6,1 42,0 51,9 

1978 100 4,9 39,5 55,6 100 5,8 41,6 52,6 

1979 100 4,4 39,3 56,2 100 5,4 41,5 53,1 

1980 100 4,3 38,9 56,8 100 5,3 41,3 53,3 

1981 100 4,2 38,5 57,3 100 5,2 40,7 54,1 

1982 100 3,9 37,6 58,5 100 5,0 39,9 55,1 

1983 100 3,8 37,1 59,2 100 5,0 39,1 55,9 

1984 100 3,5 36,8 59,7 100 4,8 38,7 56,5 

1985 100 3,4 36,7 60,0 100 4,6 38,3 57,1 

1986 100 3,2 36,5 60,3 100 4,4 38,1 57,5 

1987 100 2,9 35,9 61,1 100 4,2 37,6 58,2 

1988 100 2,7 35,3 62,0 100 4,0 37,1 58,9 

1989 100 2,5 35,0 62,5 100 3,8 37,0 59,3 

1990 100 2,4 34,6 63,0 100 3,6 36,9 59,6 

Quelle: Arbeitskreis „Erwerbstätigenrechnung des Bundes und der Länder”.



162 Staat und Wirtschaft  in Hessen  7/8 . 07

Sektorale Beschäftigungsentwicklung von 1991 
bis 2005

Im Betrachtungszeitraum 1991 bis 2005 sind zwei Phä-
nomene aus hessischer Sicht auffallend: 

Die hessische Entwicklung der gesamtwirtschaft-
lichen Erwerbstätigkeit, die in den vorangegangenen 
Dekaden durch einen stärkeren Anstieg als in den al-
ten Bundesländern geprägt war, kehrte sich nunmehr 
um. Mit einem Plus von 3,5 % lag die Zunahme im 
Zeitraum 1991 bis 2005 klar unter dem Wachstum in 
den alten Ländern ohne Berlin (+ 5,1 %) und ganz er-
heblich unter dem Beschäftigungsanstieg in den Län-
dern der Wirtschafts- und Währungsunion (+ 10 %). 

Innerhalb des Betrachtungszeitraums 1991 bis 2005 
ist sowohl im Euro-Währungsgebiet (EU-12) als auch 
in den alten Ländern und damit auch in Hessen die 
Entwicklung der Erwerbstätigkeit zweigeteilt. Dabei 
fällt auf, dass seit der Einführung der dritten Stufe der 
Wirtschafts- und Währungsunion im Jahr 1999 (Er-
klärung siehe beiliegender Kasten) die gesamtwirt-
schaftliche Beschäftigung in allen 3 beobachteten re-
gionalen Ebenen weit stärker stieg als in den Jahren 
unmittelbar davor. Nach den Berechnungen zum ge-
samtwirtschaftlichen Beschäftigungswachstum im
Rahmen der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnun-
gen (VGR) erhöhte sich die Zahl der Erwerbstäti-
gen insgesamt vom Zeitpunkt der Euro-Einführung 
bis zum Jahr 2005 in Hessen um 1,9 %. In den alten 
Ländern betrug der Anstieg 2,5 % und im Euro-Wäh-
rungsgebiet sogar 6,8 %. Dies entspricht einem jah-
resdurchschnittlichen Anstieg der Erwerbstätigkeit in 
Hessen von 0,3 % seit 1999. Er blieb damit sowohl 
unter dem Durchschnitt der alten Länder (+ 0,4 %) 
als auch deutlich unter der Entwicklung im Euroraum 
(+ 1,1 %). Vergleicht man die Entwicklung 2005 ge-
genüber 1999 mit den Jahren 1998 zu 1991, also 
dem Zeitraum vor der Einführung des Euro, so zeigt 
sich ein ähnliches Bild: geringe Zunahme von 0,2 % 
der Erwerbstätigkeit in Hessen gegenüber + 0,9 % 
in den alten Ländern (ohne Berlin) sowie dem Euro-
Währungsgebiet (+ 1,2 %). 

Lenkt man nun die Betrachtung auf den Zeitraum von 
1991 bis 1998, also die Zeit vor der Einführung des Euro, 
so konnten sowohl in Hessen als auch in Westdeutsch-
land — bedingt auch durch die Sondereffekte der Wie-
dervereinigung — noch kurzfristig Stellenzuwächse im 
Produzierenden Gewerbe verbucht werden. Das Produ-
zierende Gewerbe erreichte 1991 mit 990 000 Arbeits-
plätzen das Niveau des Durchschnittes der Jahre 1974 
bis 1980. Da auch der tertiäre Bereich weiterhin neue 
Arbeitsplätze schaffen konnte, erreichte die Gesamtbe-
schäftigung in Hessen und in den alten Ländern 1992 
ihren Höhepunkt. Die Rezession 1993 unterbrach diese 

1.

2.

Entwicklung. Die gesamtwirtschaftliche Beschäftigung 
sank im Jahresvergleich bis zum Jahr 1997 in Hessen 
(Bundesgebiet West bis 1996), weil die abgeschwächten 
Beschäftigungsgewinne des Dienstleistungssektors die 
Arbeitsplatzverluste im primären und sekundären Sektor 
nicht ausgleichen konnten. Erst im Jahr 1998 war der Be-
schäftigungsanstieg im Dienstleistungssektor stark ge-
nug, um die Verluste des sekundären Sektors auszuglei-
chen, sodass wieder ein Beschäftigungsgewinn auf der 
gesamtwirtschaftlichen Ebene zu verzeichnen war. Im 
Vergleich 1998 zu 1991 erhöhte sich damit die Zahl Er-
werbstätigen insgesamt in Hessen um 5600 oder 0,2 %. 
Im primären und sekundären Sektor war der Beschäfti-
gungsabbau in Hessen mit 33 % bzw. fast 18 % deutlich 
stärker als im Bundesgebiet West (– 28 % bzw. – 15 %) 
und in der Eurozone (– 22 % bzw. – 11 %). Der hessische 
Dienstleistungsbereich konnte zwar einen Zuwachs von 
11 % verbuchen, lag aber unter dem vergleichbaren 
Wert für die alten Länder (12 %). In der Eurozone konnte 
dieser Bereich einen Zuwachs von 9,7 % verbuchen. 

Infolge dieser Trends verschoben sich die sektoralen An-
teile an der Gesamtbeschäftigung zwischen beiden Un-
tersuchungszeiträumen. Der Anteil des Dienstleistungs-
sektors an der gesamtwirtschaftlichen Beschäftigung in 
Hessen erhöhte sich von 64 % (1991) auf 71 % (1998) 
und lag damit deutlich über dem der alten Länder und 
der Eurozone (jeweils rund 67 %). 

Die drei Stufen der Wirtschafts- und 
Währungsunion (WWU): 

Stufe 1 begann am 1. Juli 1990 mit der Herstellung des freien 

Kapitalverkehrs zwischen den EU-Ländern. Mitglieder waren 

alle damaligen Mitglieder der Europäischen Union. Die Län-

der verpfl ichteten sich zu einer vollständigen Liberalisierung 

des Kapitalverkehrs und einer engeren Kooperation in der 

Wirtschafts-, Finanz- und Geldpolitik.

Stufe 2 begann mit der Gründung des Europäischen Wäh-

rungsinstituts (IWI), dem Vorläufer der Europäischen Zentral-

bank.

Stufe 3 begann am 1. Januar 1999. Die Wechselkurse der 

Mitglieder der Währungsunion wurden unwiderrufl ich fest-

gelegt und der Euro als gesetzliches Zahlungsmittel ein-

geführt. Als Bargeld folgte er erst 3 Jahre später. Am 2. Mai 

1998 entschied der Rat der Europäischen Union in der Zu-

sammensetzung der Staats- und Regierungschefs einstim-

mig, dass 11 Mitgliedstaaten die notwendigen Vorausset-

zungen für die Teilnahme erfüllten. Diese waren: Belgien, 

Deutschland, Spanien, Frankreich, Irland, Italien, Luxem-

burg, die Niederlande, Österreich, Portugal und Finnland. 

Am 1. Januar 2001 stieß Griechenland dazu, wodurch sich 

die Zahl auf 12 erhöhte (EU-12). Slowenien trat am 1. Januar 

2007 als 13. Mitgliedstaat bei (EU-13). Bei der Betrachtung 

ist Slowenien jedoch nicht berücksichtigt. 
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Wie bereits am Anfang dieses zweiten Teiles beschrie-
ben, ist die Erwerbstätigkeit zwischen 1999 und 2005, 
also nach der Euroeinführung, stärker gestiegen. Hinter 
dem rascheren gesamtwirtschaftlichen Beschäftigungs-
aufbau in den letzten Jahren im Eurowährungsraum im 
Vergleich zu den alten Ländern und Hessen verbirgt sich 
ein relativ stärkerer Stellenzuwachs im Dienstleistungs-
sektor und ein nicht so starker Jobabbau im Produzie-
renden Bereich. Auffallend ist, dass sich im Eurowäh-
rungsraum seit der Einführung des Euro im Jahr 1999 
im Vergleich zum Jahr 2005 die Zahl der Erwerbstätigen 
im Baugewerbe, das als Unterposition des Produzieren-
den Gewerbes geführt wird, um fast 10 % erhöhte. Da-
gegen war die Entwicklung in Hessen und in den alten 
Ländern total gegenläufi g. Die Baubranche hatte sowohl 

in Hessen als auch in Westdeutschland im Vergleich der 
beiden Jahre 2005 zu 1999 weit über der 10 %-Marke 
liegende Beschäftigungsrückgänge zu verzeichnen. Al-
lerdings war der Jobabbau im Bereich „Land- und Forst-
wirtschaft, Fischerei“, der im Euroraum einen deutlich 
höheren Anteil (4,3 %) an den Erwerbstätigen insgesamt 
hat, mit 8,8 % deutlich stärker als in Hessen und im Ge-
biet der alten Länder. Der Anstieg der Beschäftigung im 
Dienstleistungsbereich lag sowohl in Hessen (+ 7,3 %) 
als auch im alten Bundesgebiet (+ 8,0 %) deutlich unter 
dem Durchschnitt der Eurozone (+ 11 %). 

Auffallend ist auch, dass sich in der Eurozone die ge-
samtwirtschaftliche Erwerbstätigkeit im Zeitraum 1999 
bis 2005 von Jahr zu Jahr steigerte — allerdings ab 2002 

Erwerbstätige in Hessen, in den alten Ländern (ohne Berlin) und in den EU-12-Ländern 1991 bis 2005

Jahr

Hessen Alte Länder (ohne Berlin) EU-12

insgesamt

davon

insgesamt

davon

insgesamt

davon

Land-, 
Forst-

wirtschaft, 
Fischerei

Produzie-
rendes

Gewerbe

Dienst- 
leistungs- 
bereiche

Land-, 
Forst-

wirtschaft, 
Fischerei

Produzie-
rendes

Gewerbe

Dienst- 
leistungs- 
bereiche

Land-, 
Forst-

wirtschaft, 
Fischerei

Produzie-
rendes

Gewerbe

Dienst- 
leistungs- 
bereiche

Personen in 1000

1991  2 924,5    70,8    990,4   1 863,3   30 153,3   1 026,0   10 974,4   18 152,9   124 754,0   8 435,0   38 855,0   77 464,0  

1992  2 962,0    69,4    984,8   1 907,8   30 468,0    990,5   10 860,8   18 616,7   123 627,0   7 969,0   37 410,0   78 249,0  

1993  2 933,0    64,9    936,9   1 931,3   30 128,9    939,0   10 359,4   18 830,5   121 638,0   7 560,0   35 826,0   78 251,0  

1994  2 913,6    61,6    903,8   1 948,2   29 953,4    898,5   9 981,3   19 073,6   121 270,0   7 285,0   35 008,0   78 977,0  

1995  2 903,0    56,8    886,6   1 959,6   29 919,4    836,3   9 797,0   19 286,1   122 173,0   7 006,0   34 912,0   80 255,0  

1996  2 908,6    49,5    863,4   1 995,7   29 892,9    744,6   9 551,1   19 597,2   122 880,0   6 795,0   34 484,0   81 600,0  

1997  2 903,9    47,0    830,2   2 026,6   29 966,7    729,4   9 369,8   19 867,5   123 983,0   6 698,0   34 395,0   82 892,0  

1998  2 930,1    47,3    813,8   2 069,0   30 412,3    735,5   9 371,9   20 304,9   126 294,0   6 608,0   34 715,0   84 971,0  

1999  2 971,6    46,6    799,3   2 125,7   30 913,1    726,2   9 296,0   20 891,0   128 819,0   6 509,0   34 883,0   87 427,0  

2000  3 041,3    46,7    795,4   2 199,2   31 661,3    726,9   9 334,4   21 599,9   131 901,0   6 431,0   35 322,0   90 148,0  

2001  3 073,9    46,9    788,8   2 238,3   31 934,9    726,2   9 281,5   21 927,1   133 944,0   6 384,0   35 558,0   92 001,0  

2002  3 061,1    46,9    765,4   2 248,7   31 831,7    711,3   9 037,1   22 083,3   134 862,0   6 260,0   35 215,0   93 388,0  

2003  3 025,6    46,3    742,1   2 237,1   31 544,7    692,1   8 769,8   22 082,9   135 465,0   6 091,0   34 929,0   94 444,0  

2004  3 036,0    44,7    725,4   2 265,8   31 672,6    687,2   8 615,8   22 369,6   136 451,0   6 020,0   34 746,0   95 685,0  

2005  3 027,5    43,1    703,5   2 280,9   31 680,9    677,3   8 440,6   22 563,0   137 532,0   5 935,0   34 714,0   96 884,0  

Anteil der Wirtschaftsbereiche am Insgesamt in %

1991 100 2,4 33,9 63,7 100 3,4 36,4 60,2 100 6,8 31,1 62,1 

1992 100 2,3 33,2 64,4 100 3,3 35,6 61,1 100 6,4 30,3 63,3 

1993 100 2,2 31,9 65,8 100 3,1 34,4 62,5 100 6,2 29,5 64,3 

1994 100 2,1 31,0 66,9 100 3,0 33,3 63,7 100 6,0 28,9 65,1 

1995 100 2,0 30,5 67,5 100 2,8 32,7 64,5 100 5,7 28,6 65,7 

1996 100 1,7 29,7 68,6 100 2,5 32,0 65,6 100 5,5 28,1 66,4 

1997 100 1,6 28,6 69,8 100 2,4 31,3 66,3 100 5,4 27,7 66,9 

1998 100 1,6 27,8 70,6 100 2,4 30,8 66,8 100 5,2 27,5 67,3 

1999 100 1,6 26,9 71,5 100 2,3 30,1 67,6 100 5,1 27,1 67,9 

2000 100 1,5 26,2 72,3 100 2,3 29,5 68,2 100 4,9 26,8 68,3 

2001 100 1,5 25,7 72,8 100 2,3 29,1 68,7 100 4,8 26,5 68,7 

2002 100 1,5 25,0 73,5 100 2,2 28,4 69,4 100 4,6 26,1 69,2 

2003 100 1,5 24,5 73,9 100 2,2 27,8 70,0 100 4,5 25,8 69,7 

2004 100 1,5 23,9 74,6 100 2,2 27,2 70,6 100 4,4 25,5 70,1 

2005 100 1,4 23,2 75,3 100 2,1 26,6 71,2 100 4,3 25,2 70,4 

Quelle: Arbeitskreis „Erwerbstätigenrechnung des Bundes und der Länder”; Eurostat.
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mit Zuwachsraten, die klar unter der 1%-Marke lagen —, 
während die Gesamtbeschäftigung in Hessen und in 
Westdeutschland zweigeteilt verlief: Bis zum Jahr 2001 
gab es Zuwächse an Arbeitsplätzen. In den folgenden 
Jahren war mit Ausnahme des Jahres 2004 ein Arbeits-
platzabbau in den beiden Regionen und eine „Stagnati-
on“ für das Bundesgebiet-West in 2005 zu verzeichnen. 
Ausschlaggebend hierfür waren starke Arbeitsplatzver-
luste im Produzierenden Gewerbe ab dem Jahr 2002 
sowie ein deutlich schwächerer Arbeitsplatzaufbau im 
Dienstleistungssektor. Im Jahr 2003 gab es sowohl in 
Hessen als auch im Bundesgebiet-West erstmals seit 
1970 im Vergleich zum Vorjahr einen Rückgang an Ar-
beitsplätzen im tertiären Sektor. Offenbar wirkte sich der 
Zusammenbruch der Dotcom-Blase in Deutschland und 
Hessen stärker aus. Die damit zusammenhängenden 
„gefühlten“ Vermögensrückgänge führten zu einer Kauf-
zurückhaltung, sodass es zu rezessiven Tendenzen auch 
auf dem Arbeitsmarkt kam.

In Folge dieser sektoralen Entwicklungen hatten am 
Ende des Betrachtungszeitraumes in Hessen über 3 Mill. 
Erwerbstätige ihren Arbeitsplatz, rund 56 000 mehr als 
1999. Im sehr heterogenen Dienstleistungsbereich wa-
ren drei Viertel aller Erwerbstätigen beschäftigt. Hessen 
hatte somit 2005 im Vergleich zur Eurozone und den 

alten Bundesländern einen deutlich höheren Tertialisie-
rungsgrad zu verzeichnen, da die beiden anderen Berei-
che mit 1,4 % (Land- und Forstwirtschaft, Fischerei) bzw. 
23,2 % (Produzierendes Gewerbe) niedrigere Anteile an 
der Gesamtbeschäftigung hatten (siehe auch Schaubild 
auf Seite 157).

Fazit

In der langfristigen Betrachtung 2005 gegenüber 1950 
wird deutlich, dass sich die Struktur der Beschäftigung 
auf der Ebene der großen Wirtschaftsbereiche (Drei-Sek-
toren-Modell) merklich verändert hat. 3 von 4 Erwerbstä-
tigen sind in Hessen inzwischen im Dienstleistungsbe-
reich beschäftigt bzw. üben Dienstleistungstätigkeiten 
aus. Wirtschaftsfachlich hat die „Dienstleistungsproduk-
tion“ die Warenproduktion seit Mitte der Siebzigerjahre 
nicht nur überholt, ihr Beitrag zur gesamten wirtschaft-
lichen Leistung (Bruttoinlandsprodukt und Gesamtbe-
schäftigung) ist dominierend. Die Erwerbstätigen in 
der nachindustriellen Gesellschaft sind überwiegend 
in Dienstleistungsunternehmen und -institutionen be-
schäftigt. Der primäre und sekundäre Sektor waren im 
Betrachtungszeitraum mehr und mehr der Automatisie-
rung unterworfen, sodass dort der Bedarf an Arbeitskräf-
ten sank. Zum Vergleich: Am Ende des 19. Jahrhunderts 
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war noch fast die Hälfte aller Erwerbstätigen in der Land-
wirtschaft beschäftigt. Ihr Produktionsergebnis reichte 
damals oft nicht für eine ausreichende Versorgung der 
Bevölkerung aus. Heute produzieren weniger als 5 % 
der Erwerbstätigen im Euroraum (in Hessen 1,4 %) zum 
Teil Überschüsse. Der Prozess der Globalisierung hat 
ebenfalls zu dieser Entwicklung beigetragen. Viele Un-
ternehmen produzieren mittlerweile weltweit (Global 
Player) und nutzen die unterschiedlichen Arbeitskosten, 
Steuern und Abgaben und sonstige Bedingungen (z. B. 
Umweltaufl agen) in den verschiedenen Ländern zu ihren 
Gunsten. Die zunehmende Bedeutung der Tertialisie-
rung ist auch durch das Auslagern von Unternehmens-
aufgaben (Out-sourcing), die nicht zum Kerngeschäft ge-
hören, an spezialisierte Dienstleister beeinfl usst worden. 

Dies läßt sich aber aus dem vorliegenden Material nicht 
quantifi zieren. 

Der Weg in die Tertialsierung wurde aber nicht nur ge-
prägt durch den Wandel der sektoralen Verteilung der 
Arbeitsplätze, sondern auch durch den Wandel der Be-
rufs-, Tätigkeits- und Qualifi kationsstrukturen. In diesem 
Zusammenhang ist auch die im Verhältnis zur Gesamtbe-
schäftigung außergewöhnlich stark gestiegene Zahl der 
Teilzeitbeschäftigten gerade im Dienstleistungsbereich 
zu berücksichtigen, die den Tertialisierungsprozess auf 
Grund der Einbeziehung der Kopfzahlen in die Berech-
nung des Anteilswertes noch forciert. Auf eine diesbe-
zügliche Analyse musste in dieser Betrachtung jedoch 
verzichtet werden. 

W_160

Für Strukturanalysen und Kreisvergleiche bringt diese Veröffentlichung zweimal jährlich reichhaltiges Material
über jeden Landkreis aus allen Bereichen der amtlichen Statistik. Einiges Kreismaterial wird speziell für diese
Veröffentlichung aufbereitet.

Jedes Heft enthält zusätzlich Daten für die kreisangehörigen Gemeinden mit 50 000 und mehr Einwohnern und
für den Planungsverband Ballungsraum Frankfurt/Rhein-Main. Ein Anhang bietet ausgewählte Daten im Zeitver-
gleich.

Format DIN A 4, Umfang 50 bis 70 Seiten, kartoniert.

Mit Schaubildern zu ausgewählten Themenbereichen des Inhalts.

Die Hessischen Kreiszahlen sind auch elektronisch lieferbar (Online über Internet unter www.statistik-
hessen.de).

Die Daten sind benutzerfreundlich abrufbar; benötigt wird Excel 97 oder höher.

Aktuelle Angaben über die neuesten Ausgaben sowie Preise finden Sie im Internet oder nehmen Sie direkt Kontakt mit
uns auf.

Bestellen Sie bei Ihrer Buchhandlung oder direkt bei uns.
Hessischen Statistischen Landesamt, 65175 Wiesbaden

Hessische Kreiszahlen

Ausgewählte Daten für Landkreise und kreisfreie
Städte
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Petra  G e r i s c h   (Tel: 0611 3802-221 . E-Mail: pgerisch@statistik-hessen.de)

Vorläufi ge Schutzmaßnahmen für Kinder und 
Jugendliche in Hessen 2006

Oft waren die Eltern/Elternteile überfordert — 
besonders bei kleineren Kindern

Die am häufi gsten genannten Anlässe1) für Schutzmaß-
nahmen waren Überforderung der Eltern oder eines El-
ternteils (42 %) und Beziehungsprobleme (knapp 19 %). 
Es folgte die Vernachlässigung des Kindes oder Jugend-
lichen mit 15 %. Bei 13 % der Interventionen lagen An-
zeichen für Kindesmisshandlungen vor. Alle weiteren 
Gründe, wie unbegleitete Einreise aus dem Ausland, 
Schul- und Ausbildungsprobleme, Delinquenz des Kin-
des/Straftat des Jugendlichen, Integrationsprobleme 
in Heim/Pfl egefamilie, Trennung oder Scheidung der 
Eltern, Suchtprobleme des Kindes/Jugendlichen, Anzei-
chen für sexuellen Missbrauch oder Wohnungsproble-
me spielten mit jeweils unter 10 % eine geringere Rolle.

Zwischen den Geschlechtern gab es bezüglich des An-
lasses der Maßnahmen Unterschiede: So wurden bei den 
Mädchen häufi ger Anzeichen für sexuellen Missbrauch 
(Mädchen: 3,5 %; Jungen: 1,2 %) und Beziehungspro-
bleme (Mädchen: 22 %; Jungen: 14 %) als Anlass ange-
geben als bei den Jungen. Bei den männlichen Kindern 
und Jugendlichen — besonders im Alter von 12 bis unter 
6 Jahren — spielte die Delinquenz des Kindes/Straftat des 
Jugendlichen (15 %) eine wesentlich größer Rolle als bei 
den Mädchen (rund 3 %) in derselben Altersgruppe. 

Weiterhin waren die Anlässe je nach Lebensalter der jun-
gen Menschen sehr unterschiedlich. So stand besonders 
bei kleinen Kindern (unter 3 Jahren) die Überforderung 
der Eltern mit 62 % im Vordergrund. Bei den 16- bis un-
ter 18-Jährigen spielte dieser Anlass nur noch in einem 
Drittel der Fälle eine Rolle. Ähnlich verhält es sich bei 
den Vernachlässigungen. Während bei den 3- bis unter 

9-Jährigen dieser Anlass bei rund zwei Fünfteln angege-
ben wurde, reduzierte sich der Anteil bei den 16- bis un-
ter 18-Jährigen auf rund 5 %. Bei den 9- bis unter 12-Jäh-
rigen zeigte jedes fünfte Kind Anzeichen für Misshand-
lungen. Beziehungsprobleme wurden sehr oft bei den 
Jugendlichen (über 14 Jahren) als Anlass angegeben. 

Hoher Anteil an ausländischen Kindern und Jugendli-
chen wegen „unbegleiteter Einreise“

Von den Schutzmaßnahmen waren 72 % deutsche und 
28 % ausländische Kinder und Jugendliche betroffen. 
Dabei waren die Anlässe, die bei nichtdeutschen Kin-
dern und Jugendlichen zur Intervention führten, anders 
strukturiert als bei deutschen Kindern. So wurden 144 
Fälle von „unbegleiteten Einreisen aus dem Ausland“ 
von überwiegend männlichen Kindern und Jugendli-
chen (66 %) registriert, was rund 28 % der Interventionen 
bei ausländischen Kindern und Jugendlichen entspricht. 
Über 90 % der aufgegriffenen Kinder und Jugendlichen 
hatten das 14. Lebensjahr überschritten. Auch bei üb-
rigen Interventionsgründen gab es Unterschiede zwi-
schen deutschen und nichtdeutschen Kindern. 

Bei den nichtdeutschen Kindern spielte z. B. die Über-
forderung der Eltern/eines Elterteiles und die Vernach-
lässigung eine geringere Rolle als bei den deutschen 
Kindern. Auf der anderen Seite war der Anteil der Kin-
der und Jugendlichen, bei denen die Misshandlung und 
die Delinquenz des Kindes/Straftat des Jugendlichen als 
Grund genannt wurde, bei den nichtdeutschen Kindern 
wesentlich höher.

Gut ein Viertel aller Inobhutnahmen erfolgte nach 
vorherigem Ausreißen

In rund 26 % der Fälle wurde die Maßnahme mit vorheri-
gem Ausreißen eingeleitet. Die Gründe bei Kindern und 

Bei den vorläufi gen Schutzmaßnahmen erfolgt eine Unterbringung wegen akuter Gefahr für das Wohl der Kinder und 
Jugendlichen. Die Zustimmung des Sorgeberechtigten ist dabei nicht erforderlich. Im Jahr 2006 wurden von den hes-
sischen Jugendämtern 1850 solcher Maßnahmen für Kinder und Jugendliche durchgeführt — rund 10 % weniger als 
2005. In nahezu allen Fällen handelte es sich dabei um die Inobhutnahme (99 %), d. h. die Kinder oder Jugendlichen 
wurden aus der eigenen Familie oder einer anderen Unterbringungsart herausgenommen oder von der Straße geholt 
und in Obhut gebracht. In 0,6 % der Fälle kamen die Kinder und Jugendlichen aus einer Pfl egefamilie oder einem Heim. 
In fast drei Zehnteln der Fälle erfolgte die Maßnahme auf eigenen Wunsch des Kindes bzw. des Jugendlichen. Es waren 
mehr weibliche (56 %) als männliche Kinder und Jugendliche betroffen. Der größere Teil der betroffenen jungen Men-
schen (58 %) hatte das vierzehnte Lebensjahr bereits überschritten. Die Jungen waren meist jünger als die Mädchen, 
wenn sie in Obhut genommen wurden. 47 % der Jungen, aber nur 38 % der Mädchen waren jünger als 14 Jahre.

1) Für jedes Kind konnten bis zu 2 Anlässe der Maßnahme angegeben 
werden.
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Jugendlichen mit vorherigem Ausreißen unterscheiden 
sich von den Maßnahmen ohne vorheriges Ausreißen. 
So standen dort die Überforderung der Eltern/des El-
ternteiles und die Vernachlässigung stärker im Vorder-
grund als bei den Fällen mit vorherigem Ausreißen. Auf 
der anderen Seite spielten die Beziehungsprobleme bei 
Kindern und Jugendlichen nach vorherigem Ausreißen 
eine größere Rolle.

Ältere Kinder werden in den meisten Fällen in 
Einrichtungen untergebracht

In 4 von 5 Fällen erfolgte eine Unterbringung der Kin-
der und Jugendlichen in einer Einrichtung, rund jeder 

sechste wurde bei einer geeigneten Person unterge-
bracht und bei den verbleibenden 2,8 % erfolgte eine 
Unterbringung in einer sonstigen betreuten Wohnform.

Je älter die Kinder waren, desto höher war der Anteil 
derer, die in einer Einrichtung untergebracht wurden, 
wenngleich der Anteil bei den 16- bis unter 18-Jährigen 
etwas unter dem Wert der 14- bis unter 16-Jährigen lag. 
Jüngere Kinder wurden dagegen häufi ger in Pfl egefami-
lien untergebracht. Beispielsweise wurden von den unter 
3-Jährigen 61 % bei einer Pfl egefamilie untergebracht, 
bei den 16- bis unter 18-Jährigen lag dieser Anteil nur 
noch bei knapp 5 %. Von den über 12-Jährigen wurden 
über 90 % in einer Einrichtung untergebracht. 

Vorläufi ge Schutzmaßnahmen für Kinder  und Jugendliche 2006 nach Geschlecht, 
Alter, Staatsangehörigkeit und Anlass der Maßnahmen

Geschlecht
—

Altersgruppe in Jahren
—

Staatsangehörigkeit

Insgesamt1)

darunter nach Anlass der Maßnahme2)

Überforderung
der

Eltern/eines
Elternteils

Vernach-
lässigung

Anzeichen
für

Misshandlung

unbegleitete
Einreise aus
dem Ausland

Beziehungs-
probleme

I n s g e s a m t 1 853  779  279  245  144  344

und zwar

            unter   3  196  121  78  15 —  11

    3 bis unter 14  585  280  140  94  12  62

  14 bis unter 16  559  207  34  73  73  129

  16 bis unter 18  513  171  27  63  59  142

  deutsch 1 342  671  236  153 —  272

  nichtdeutsch  511  108  43  92  144  72

  Inobhutnahmen 1 841  779  274  240  144  343

     nach vorherigem Ausreißen  488  196  30  66  8  121

     ohne vorheriges Ausreißen 1 353  583  244  174  136  222

Männlich  816  344  126  84  97  113

und zwar

            unter   3  106  61  40  7 —  7

    3 bis unter 14  281  140  66  51  6  17

  14 bis unter 16  206  77  10  16  43  41

  16 bis unter 18  223  66  10  10  48  48

  deutsch  573  310  112  59 —  88

  nichtdeutsch  243  34  14  25  97  25

  Inobhutnahmen  810  344  123  81  97  112

     nach vorherigem Ausreißen  164  73 10  11  5  33

     ohne vorheriges Ausreißen  646  271  113  70  92  79

Weiblich 1 037  435  153  161  47  231

und zwar

             unter  3  90  60  38  8 —  4

    3 bis unter 14  304  140  74  43  6  45

  14 bis unter 16  353  130  24  57  30  88

  16 bis unter 18  290  105  17  53  11  94

  deutsch  769  361  124  94 —  184

  nichtdeutsch  268  74  29  67  47  47

  Inobhutnahmen 1 031  435  151  159 47  231

     nach vorherigem Ausreißen  324  123  20  55  3  88

     ohne vorheriges Ausreißen  707  312  131  104  44  143

1) Ohne Mehrfachzählung. — 2) Für jedes Kind konnten bis zu 2 Anlässe der Maßnahme angegeben werden.
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Besonders viele junge Mädchen im Alter von 16 bis 
unter 18 Jahren wurden auf eigenen Wunsch 
untergebracht

Gut 28 % der Inobhutnahmen erfolgten auf eigenen 
Wunsch des Kindes/Jugendlichen und knapp 72 % er-
folgten wegen Gefährdung. Je älter die Kinder und Ju-
gendlichen waren, desto größer war der Anteil derer, 

Vorläufi ge Schutzmaßnahmen für Kinder und Jugendliche 2006 nach Geschlecht, Altersgruppen,
Anlass und Dauer sowie Unterbringung während der Maßnahme

Geschlecht
—

Altersgruppe in Jahren

Inobhutnahme

Heraus-
nahme

Ins-
gesamt

davon Unterbringung wähend 
der Maßnahmen

zu-
sammen

auf
eigenen
Wunsch

wegen
Gefähr-

dung

Dauer der
Maßnahme in Tagen bei einer 

geeigneten 
Person

in einer 
Einrichtung

in einer
sonstigen
betreuten
Wohnform1–6 7–14

15
oder
mehr

I n s g e s a m t 1 841  523 1 318  647  282  912  12 1 853  305 1 496  52

             Unter   3  193 —  193  46  28  119  3  196  120  64  12

     3 bis unter 14  579  91  488  203  80  296  6  585  132  435  18

   14 bis unter 16  557  209  348  202  92  263  2  559  28  525  6

   16 bis unter 18  512  223  289  196  82  234  1  513  25  472  16

Männlich  810  195  615  290  118  402  6  816  147  647  22

             Unter   3  104 —  104  27  13  64  2  106  61  39  6

     3 bis unter 14  278  40  238  98  44  136  3  281  68  205  8

   14 bis unter 16  205  70  135  77  30  98  1  206  9  194  3

   16 bis unter 18  223  85  138  88  31  104 —  223  9  209  5

Weiblich 1 031  328  703  357  164  510  6 1 037  158  849  30

             Unter   3  89 —  89  19  15  55  1  90  59  25  6

     3 bis unter 14  301  51  250  105  36  160  3  304  64  230  10

   14 bis unter 16  352  139  213  125  62  165  1  353  19  331  3

   16 bis unter 18  289  138  151  108  51  130  1  290  16  263  11
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welche auf eigenen Wunsch in Obhut genommen wur-
den. Am höchsten war dieser Anteil bei den 16- bis unter 
18-Jährigen mit 44 %. Besonders ausgeprägt war dies 
bei 16- bis unter 18-jährigen Mädchen: Rund die Hälf-
te (48 %) wurde auf eigenen Wunsch in Obhut genom-
men.
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alleinerziehenden Elternteil mit 61 bzw. 52 % am höchs-
ten. Zu dem Elternteil mit Stiefelternteil oder Partner 
kehrten 49 % zurück, in ein Heim/eine sonstige betreute 
Wohnform 44 %. 

Knapp ein Drittel der Kinder und Jugendlichen lebten 
vor der Maßnahme bei einem alleinerziehenden 
Elternteil

Vor Beginn einer Maßnahme hielten sich 32 % der Kinder 
und Jugendlichen bei einem alleinerziehenden Elternteil 
auf; knapp 28 % bei den Eltern und gut 17 % bei einem 
Elternteil mit Stiefelternteil oder Partner. Die Aufenthalts-
orte Heim, sonstige betreute Wohnform, Pfl egefamilie, 
Wohngemeinschaft und unbekannter Ort spielten mit je 
unter 7 % eine untergeordnete Rolle. Rund 10 % hielten 
sich vor der Maßnahme entweder bei den Großeltern, 
der Pfl egefamilie, einer sonstigen Person, in der eigenen 
Wohnung auf oder hatte keine feste Unterkunft. 

In 35 % der Inobhutnahmen dauerte die Maßnahme bis 
zu 6 Tagen, in 15 % zwischen 7 und 14 Tagen und in 50 % 
länger als 14 Tage.

In fast der Hälfte der Fälle erfolgte eine Rückkehr 

48 % der Maßnahmen endeten mit der Rückkehr zu 
dem/der Sorgeberechtigten, zur Pfl egefamilie bzw. in 
ein Heim. Bei 31 % der Fälle wurden erzieherische Hilfen 
außerhalb des Elternhauses eingeleitet. 10 % erhielten 
keine anschließende Hilfe mehr und rund 7 % bekamen 
sonstige stationäre Hilfen. Die Übernahme durch ein an-
deres Jugendamt spielte mit 4 % nur eine untergeord-
nete Rolle. Allerdings gab es Unterschiede je nachdem, 
wo der junge Mensch vor der Maßnahme untergebracht 
war. So war die Rückkehrquote zu den Eltern oder zum 

Vorläufige Schutzmaßnahmen 2006 in Hessen
nach Art der Beendigung der Maßnahme

HSL 35/07
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Daten zur Wirtschaftslage

Auch im zweiten Quartal 2007 hielt die positive Entwicklung in der hessischen Industrie an. Die Aufwärtstendenz bei den 
Industrieaufträgen verbesserte sich sogar noch im Vergleich zum ersten Quartal. Gegenüber dem zweiten Quartal 2006 
legten die preisbereinigten Auftragseingänge der hessischen Industrie um 6,3 % zu, wobei sowohl die Inlands- als auch 
die Auslandsaufträge wuchsen. Auch der reale Gesamtumsatz stieg im Vergleichszeitraum an, wenn auch nicht mehr so 
stark wie im ersten Quartal 2007. Die anhaltend günstige Situation wirkte sich zunehmend auch auf die Beschäftigung 
aus, denn nachdem bereits erstmals seit vielen Jahren im ersten Quartal 2007 ein Beschäftigungsanstieg festzustellen 
war, setzte sich diese Entwicklung nun im zweiten Quartal verstärkt fort. Dagegen wies das hessische Bauhauptgewerbe 
im zweiten Quartal 2007 im Vergleich zum entsprechenden Vorjahresquartal bei der Beschäftigung einen Rückgang auf. 
Der positive Trend aus den drei vorangegangenen Quartalen wurde somit unterbrochen. Erfreulich ist, dass die bauge-
werblichen Umsätze weiterhin kräftig wuchsen. Bei den Auftragseingängen wurde im zweiten Quartal immerhin ein ge-
ringes Plus erzielt, nachdem in den drei vorangegangenen Quartalen jeweils negative Veränderungsraten zu verzeich-
nen waren. Belastend wirkte sich bei der Entwicklung von Umsatz und Auftragseingängen der Wohnungsbau aus. Auch 
im zweiten Quartal 2007 gaben die hessischen Bauaufsichtsbehörden weniger Wohn- und Nutzfl äche zum Bau frei. Mit 
1,13 Mill. m² belief sich der Rückgang gegenüber dem zweiten Quartal 2006 auf rund 220 000 m² oder 16 %. Besonders 
stark ausgeprägt war der Rückgang im Wohnbausegment. Nach wie vor springt der private Konsum trotz der anhaltend 
positiven gesamtwirtschaftlichen Lage und des Abbaus der Arbeitslosigkeit nicht an. Nach dem Minus im ersten Vier-
teljahr sank der Umsatz des hessischen Einzelhandels im zweiten Vierteljahr 2007 im Vergleich zum entsprechenden 
Vorjahresquartal um knapp 1 % (real: – 1,0 %). Dabei entwickelten sich die einzelnen Branchen recht unterschiedlich. 
Der Abbau der Beschäftigung setzte sich in Anbetracht der negativen Umsatzentwicklung fort. Die hessische Arbeits-
marktlage ist besonders positiv: Die Arbeitslosigkeit sank deutlich und die Beschäftigung stieg erneut. Die Zahl der Ar-
beitslosen lag im Durchschnitt des zweiten Quartals 2007 bei 239 300, gut 54 200 oder ein knappes Fünftel weniger als 
im zweiten Quartal 2006. Die Arbeitslosenquote ging von 9,5 auf 7,7 % zurück. Die Zahl der Unternehmensinsolvenzen 
zog im zweiten Quartal 2007 im Vergleich zum entsprechenden Vorjahresquartal leicht (+ 0,8 %) und auch im Vergleich 
zum ersten Quartal 2007 (+ 3,3 %) an. Dies bedeutete den ersten Anstieg gegenüber dem jeweiligen Vorjahreswert seit 
dem vierten Quartal 2005. Die Zahl der Verbraucherinsolvenzen lag um ein knappes Viertel über dem Wert des gleichen 
Vorjahreszeitraums. Der Verbraucherpreisindex in Hessen stieg im zweiten Quartal 2007 gegenüber dem gleichen Zeit-
raum des Vorjahres um 1,7 %. Im ersten Quartal 2007 hatte die Jahresteuerungsrate 1,9 % und im letzten Quartal 2006 
nur 1,2 % betragen. Der Preisindex für Heizöl und Kraftstoffe blieb mit einem Minus von 0,1 % knapp unter dem Niveau 
des Vorjahresquartals. Dies wirkte dämpfend auf die aktuelle Teurungsrate.

Aufwärtstendenz bei Industrieaufträgen verstärkt

Die Nachfrage nach Industrieerzeugnissen entwickelte 
sich im ersten Halbjahr 2007 positiv, die Aufwärtsten-
denz verstärkte sich im zweiten Quartal sogar noch. Er-
freulich ist, dass sich neben der fl orierenden Auslands-
nachfrage auch die Inlandsaufträge positiv entwickelten. 
Im zweiten Quartal 2007 lagen die preisbereinigten Auf-
tragseingänge der hessischen Industrie um 6,3 % höher 
als vor Jahresfrist. Die Inlandsaufträge nahmen um 3,7 % 
zu, die des Auslands um 9,0 %. 

Ein Fünftel der hessischen Industrieaufträge entfällt auf 
die Chemische Industrie. Die Auftragssituation in dieser 
bedeutendsten Industriebranche hat sich noch weiter 
verbessert. Im zweiten Quartal gab es insgesamt eine Zu-
wachsrate von 12 %, wobei Inlands- und Auslandsnach-
frage in gleichem Maße zunahmen. Die Hersteller von 
Metallerzeugnissen, die im ersten Quartal nur ein leich-
tes Plus verbuchen konnten, legten im zweiten Quartal 

Reale Auftragseingänge der
hessischen Industrie

Art der Angabe
2006 2007

2. Vj. 3. Vj. 4. Vj. 1. Vj. 2. Vj.

Grundzahlen
Volumenindex1) des
Auftragseingangs
   i n s g e s a m t 99,8     100,3     102,2     108,7     106,1     

Inland 87,5     89,8     90,6     93,1     90,7     
Ausland 117,3     115,5     118,8     130,6     127,9     

Zu- bzw. Abnahme (–) gegenüber dem jeweiligen
Vorjahresquartal in %

Volumenindex1) des
Auftragseingangs
   i n s g e s a m t –  0,4     –  0,3     –  1,7     2,5     6,3     

Inland –  3,0     –  3,6     –  0,3     2,1     3,7     
Ausland 2,2     3,4     –  3,2     2,8     9,0     

1) 2000 = 100.
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Jahr
Monat

Vierteljahr

Verarbeitendes Gewerbe1) Bauhauptgewerbe3) Einzel-
handel5) Preise Arbeitsmarkt8)

Volumenindex des
Auftragseingangs2)

2000 = 100 Beschäf-
tigte

Index
des

Auftrags-
ein-

gangs4)

Beschäf-
tigte

Index
der
Um-

sätze6)

Ver-
braucher-

preis-
index7)

Arbeits-
lose9)

Arbeits-
losen-

quote10)

Offene
Stellen9)

Kurz-
arbeit

(Perso-
nen)9)ins-

gesamt
Inland Ausland

2000 = 100 2003 =100 2000 = 100

Grundzahlen12)

2004 D 100,2 92,4  111,7  380 901  71,3  26 376  109,9  105,4  250 923  9,1  22 339  9 646
2005 D 101,1 90,1  117,0  368 977  77,0  23 789  109,7  107,1  296 724  10,9  29 950  10 526
2006 D 102,1 89,8 119,7  360 289  78,4  23 126 108,9  108,6  284 187  10,4  37 781  4 030

2006 Mai  103,2 89,7  122,4  358 742  81,8  23 136 109,6  108,6  291 434 10,6  36 814  4 203
Juni  100,8 90,6  115,5  359 276  99,4  23 314 105,1  108,8  284 718 10,4  38 509  3 691
  2. Vj. D  99,8 87,5  117,3  359 079  85,0  23 097 107,4  108,6 . . . .

Juli  98,8 87,1  115,5  360 259  70,4  23 419 104,7  109,3  284 014  10,3  38 394  3 534
August  97,4 88,8  110,0  361 336  80,1  23 800 104,4  109,1  278 574  10,1  38 614  2 921
September  104,8 93,5  121,1  362 744  100,4  23 887 106,4  108,7  269 265  9,8  41 575  2 843
  3. Vj. D  100,3 89,8  115,5  361 446  83,6  23 702 105,2  109,0 . . . .

Oktober  103,4 91,1  121,1  361 627  61,2  24 017 111,8  108,9  260 851 9,5  42 242 2674
November  107,5 95,3  125,2  361 211  71,1  23 704 115,0  108,7  253 371 9,2  39 924 2425
Dezember  95,6 85,5  110,2  359 348  88,1  23 274 134,0  109,6  252 032 9,2  38 576 3983
  4. Vj. D  102,2 90,6  118,8  360 729  73,5  23 665 120,3  109,1 . . . .

2007 Januar  106,2 90,7  128,0  362 469  49,2  22 433 98,5  109,6 264 964 9,6 39 324 7 687
Februar  102,4 88,1  122,5  363 003  66,3  22 313 94,2  110,0 262 559 9,6 39 344 8 541
März  117,4 100,5  141,2  363 199  92,6  22 234 113,3  110,1 253 908 9,2 45 614 7 847
  1. Vj . D  108,7 93,1  130,6  362 890  69,4  22 327 102,0  109,9 . . . .

April 100,9 87,0 120,7 362 825 74,9 22 483 108,9 110,3 248 170 9,0 46 720 . . .

Mai 106,6 92,5 126,7 363 234 81,1 22 876 105,4 110,5 238 965 8,7 44 291 . . .

Juni 110,8 92,6 136,4 364 440 99,9 22 907 105,0 110,5 230 729 8,4 45 965 . . .

  2. Vj. D 106,1 90,7 127,9 363 500 85,3 22 755 106,4 110,4 . . . .

Zu- bzw. Abnahme (–) jeweils gegenüber dem Vorjahr bzw. dem gleichen Zeitraum des Vorjahres in %11)

2004 D 2,5 1,0 3,9 –   2,5 –   5,3 –   8,2 2,7 1,4 3,7 . – 14,0 – 45,4
2005 D 0,9 –   2,5 4,7 –   3,1 8,0 –   9,8 –   0,2 1,6 18,3 . 34,1 9,1
2006 D 1,0 –   0,3 2,3 –   2,4 1,9 –   2,8 –   0,7 1,4 –   4,2 . 26,1 – 61,7

2006 Mai 9,4 6,2 12,8 –   2,6 –   2,3 –   3,1 3,4 1,8 –   1,0 . 29,8 – 65,2
Juni –   4,5 –   5,7 –   3,1 –   2,3 11,7 –   2,7 –   2,9 1,8 –   2,3 . 28,2 – 68,1
  2. Vj. –   0,4 –   3,0 2,2 –   2,5 1,0 –   3,2 –   1,4 1,8 . . . .

Juli 1,3 –   2,2 5,2 –   2,0 – 30,2 –   1,9 –   2,1 1,9 –   3,9 . 24,2 – 63,5
August 2,3 –   0,2 5,3 –   2,1 – 14,5 –   1,1 1,1 1,5 –   8,0 . 20,8 – 63,8
September –   0,4 –   7,8 0,2 –   2,0 9,7 0,1 –   0,9 0,8 –   8,1 . 26,8 – 63,3
  3. Vj. –   0,3 –   3,6 3,4 –   2,0 – 12,3 –   1,0 –   0,7 1,4 . . . .

Oktober 0,5 –   2,7 4,0 –   1,9 – 18,5 –   0,9 –   0,3 1,0 – 10,4 . 24,0 – 65,2
November –   0,3 –   0,2 –   0,2 –   1,8 – 19,6 –   1,3 –   0,3 1,3 – 11,4 . 23,3 – 69,5
Dezember –   5,5 2,4 – 12,6 –   1,6 43,1 –   0,6 0,3 1,3 – 12,7 . 28,7 – 37,3
  4. Vj. –   1,7 –   0,3 –   3,2 –   1,7 –   2,1 –   1,0 0,0 1,2 . . . .

2007 Januar –   0,1 2,4 –   2,3 0,4 –   2,4 1,2 –   4,2 2,0 – 14,1 . 26,4 34,9
Februar 4,8 4,3 5,3 1,0 5,3 2,5  –   1,2 1,8 – 15,8 . 13,7 7,4
März 2,8 –   0,1 5,6 1,1 –   9,0 0,2 2,3 1,9 – 18,4 . 23,8 –   8,4
  1. Vj. 2,5 2,0 2,8 0,8 –   3,3 1,3 –   1,0 1,9 . . . .

April 5,8 5,7 5,8 1,0   1,6 –   1,6 1,4 1,8 – 18,5 . 29,2 . . .

Mai 3,3 3,1 3,5 1,3 –   0,8 –   1,1 –   3,8 1,7 – 18,0 . 20,3 . . .

Juni 9,9 2,2 18,1 1,4 0,5 –   1,7 –   0,1 1,6 – 19,0 . 19,4 . . .

  2. Vj. 6,3 3,7 9,0 1,2 0,5 –   1,5 –   0,9 1,7 . . . .

Zu- bzw. Abnahme (–) jeweils gegenüber dem Vormonat bzw. dem Vorquartal in %11)

2006 Mai 8,2 9,0 7,2 –   0,1 – 11,0 1,3 2,0 0,2 –   4,3 . 1,8 –   9,9
Juni –   2,3 1,0 –   5,6 0,1 21,5 0,8 –   4,1 0,2 –   2,3 . 4,6 – 12,2
  2. Vj. –   5,9 –   4,1 –   7,6 –   0,2 18,5 4,8 4,3 0,6 . . . .

Juli –   2,0 –   3,9 0,0 0,3 – 29,2 0,5 –   0,4 0,5 –   0,2 . –   0,3 –   4,3
August –   1,4 2,0 –   4,8 0,3 13,8 1,6 –   0,3 –   0,2 –   1,9 . 0,6 – 17,3
September 7,6 5,3 10,1 0,4 25,3 0,4 1,9 –   0,4 –   3,3 . 7,7 2,7
  3. Vj. 0,5 2,6 –   1,5 0,7 –   1,6 2,6 –   2,0 0,4 . . . .

Oktober 3,0 1,4 4,8 –   0,3 – 39,0 0,5 5,1 0,2 –   3,1 . 1,6 –   5,9
November 4,0 4,6 3,4 –   0,1 16,3 –   1,3 2,9 –   0,2 –   2,9 . –   5,5 –   9,3
Dezember – 11,1 – 10,3 – 12,0 –   0,5 23,8 –   1,8 16,5 0,8 –   0,5 . –   3,4 64,2
  4. Vj. 1,9 0,9 2,9 –   0,2 – 12,2 –   0,2 14,4 0,1 . . . .

2007 Januar 11,1 6,1 16,2 0,9 – 44,2 –   3,6 – 26,5 0,0 5,1 . 1,9 93,0
Februar –   3,6 –   2,9 –   4,3 0,1 34,8 –   0,5 –   4,4 0,4 –   0,9 . 0,1 11,1
März 14,6 14,1 15,3 0,1 39,7 –   0,4 20,3 0,1 –   3,3 . 15,9 –   8,1
  1. Vj. 6,4 2,8 9,9 0,6 –   5,6 –   5,7 – 15,2 0,7 . . . .

April – 14,1 – 13,4 –  14,5 –   0,1 – 19,1 1,1 –   3,9 0,2 –   2,3 . 2,4 . . .

Mai 5,6 6,3 5,0 0,1 8,3 1,7 –   3,2 0,2 –   3,7 . –   5,2 . . .

Juni 3,9 0,1 7,7 0,3 23,2 0,1 –   0,4 0,0 –   3,4 . 3,8 . . .

  2. Vj. –  2,4 –  2,1 –  2,6 0,2 22,9 1,9 4,3 0,5 . . . .

1) Einschl. Bergbau sowie Gewinnung von Steinen und Erden.  Betriebe mit 50  oder mehr Beschäftigten.  — 2) Ohne Bergbau und ohne Gewinnung von Steinen und Erden; 
preisbereinigt, kalendermonatlich. — 3) Betriebe von Unternehmen mit 20 oder mehr Beschäftigten. — 4) Wertindex. — 5)  Ohne Kfz-Handel, Instandhaltung und Reparatur von 
Kfz.  — 6)  Ohne Umsatzsteuer. — 7) Alle privaten Haushalte. — 8) Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Regionaldirektion Hessen; Ergebnisse ab Januar 2004 nach geändertem 
Verfahren (Data Warehouse-Lösung) und ohne Teilnehmer an Eignungsfeststellungs- und Trainingsmaßnahmen.  Ab Januar 2005  unter Einschluss der Grundsicherung für Ar-
beitssuchende; ab September 2005 Untererfassung in den Optionskommunen beseitigt. Verfahrensbedingte Abweichungen zu den offi ziellen Zahlen sind nicht auszuschließen; 
die aktuellen Werte sind im Internet bei der Bundesagentur für Arbeit als detaillierte Übersichten zu fi nden.  — 9) Bei Monatswerten Stand: Monatsende. — 10) Arbeitslose in % 
der abhängigen zivilen Erwerbspersonen. — 11) Gegenüber der letzten Ausgabe teilweise berichtigte Ergebnisse. 
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kräftig um 11 % zu. Eine überdurchschnittliche Entwick-
lung verzeichneten auch der Maschinenbau mit einem 
Anstieg um 10 % und die Elektrotechnik mit 8,8 %. Bei 
den Herstellern von Kraftwagen und Kraftwagenteilen, 
die bisher rückläufi ge Auftragseingänge verzeichneten, 
stagnierten die Aufträge im zweiten Quartal (0,1 %).

Die kalender- und saisonbereinigten Daten der Indu-
strieaufträge zeigen ebenfalls eine positive Entwicklung 
an. Im zweiten Quartal 2007 gab es im Vergleich zum 
ersten Quartal einen Anstieg von 3,9 %. Die Auftragsein-
gänge aus dem Inland nahmen um 1,1 %, die Aufträge 
aus dem Ausland um 6,4 % zu.

Industrieumsätze weiter deutlich über Vorjahresniveau

Begünstigt durch die Abwicklung von Großaufträgen 
hatten im ersten Quartal 2007 die realen Umsätze der 
hessischen Industrie um 8,4 % im Vergleich zum Vorjahr 
zugenommen. Im zweiten Quartal fi el das Umsatzplus 
mit 4,5 % nicht unerwartet niedriger aus. Dank der guten 
Auftragsentwicklung kann man aber für die Zukunft opti-
mistisch sein. Im zweiten Quartal 2007 erhöhten sich die 
preisbereinigten Inlandsumsätze um 1,2 %, diejenigen 
mit ausländischen Geschäftspartnern um 7,8 %.

Bei der Chemischen Industrie verstärkte sich aber der 
Aufwärtstrend. Ihre preisbereinigten Umsätze lagen im 
zweiten Quartal um 12 % höher als vor Jahresfrist. Da-
gegen konnte der Maschinenbau nicht an sein durch 
Großprojekte stimuliertes Ergebnis des ersten Quartals 
anknüpfen und musste sich mit einem Umsatzwachstum 
von 1,9 % begnügen. Dies gilt ähnlich für die Elektro-
technik, die auf ein Wachstum von 7,4 % zurückfi el. Der 
Kraftwagensektor konnte sein Minus vom ersten Quartal 
auf 1,8 % reduzieren, während die Hersteller von Me-
tallerzeugnissen ein Plus von 5,6 % verbuchten.

Die kalender- und saisonbereinigten Daten weisen einen 
Rückgang der realen Umsätze vom ersten zum zweiten 
Quartal 2007 von 2,6 % aus, nachdem es zwischen dem 
vierten Quartal 2006 und dem ersten Quartal 2007 noch 
ein kräftiges Plus von 4,9 % gegeben hatte. Da das Er-
gebnis vom ersten Quartal aber wegen der Abwicklung 
von Großaufträgen überzeichnet ist, relativieren sich bei-
de Veränderungsraten.

Verstärkter Beschäftigungsanstieg

Die positive Entwicklung der hessischen Industrie schlägt 
sich zunehmend auch bei der Beschäftigung nieder. Be-
reits im ersten Quartal 2007 hatte es erstmals seit vielen 
Jahren wieder einen Beschäftigungsanstieg gegeben, 
der sich im zweiten Quartal noch verstärkte. Mit 363 500 
Mitarbeitern übertraf die hessische Industrie das Vorjah-
resniveau um 1,2 %.

Unter den großen Branchen verzeichneten die Hersteller 
von Metallerzeugnissen den stärksten Beschäftigungs-
anstieg. Sie erhöhten ihren Personalbestand um 4,8 % 
auf 30 600. Bei der Elektrotechnik hat sich die Beschäf-
tigungssituation im Jahresverlauf stetig verbessert. Im 
Durchschnitt des zweiten Quartals lag die Beschäftig-
tenzahl mit 55 600 um 3,3 % höher als vor einem Jahr. 
Die Chemische Industrie konnte ihre Beschäftigung um 
2,3 % auf 57 100 ausweiten. Dagegen verfehlte der Ma-
schinenbau das Vorjahresniveau mit einem Rückgang 
um 0,5 % auf 48 800 Beschäftigte und die Hersteller von 
Kraftwagen und Kraftwagenteilen mit einem Minus von 
1,7 % auf 48 000.

Steigende Umsätze im Bauhauptgewerbe, aber 
Beschäftigung wieder unter Vorjahresniveau

Die Lage im hessischen Bauhauptgewerbe stellt sich 
derzeit sehr differenziert dar. Bis auf den Wohnungsbau 
nahmen die baugewerblichen Umsätze weiter kräftig zu. 
Diese Bausparte verhinderte auch ein insgesamt gutes 
Ergebnis bei den Auftragseingängen. Die Beschäfti-

Reale Umsätze und Beschäftigte der
hessischen Industrie1)

Art der Angabe
2006 2007

2. Vj. 3. Vj. 4. Vj. 1. Vj. 2. Vj.

Grundzahlen

Volumenindex2) der
  Umsätze
  i n s g e s a m t 101,3   103,5   106,7   112,1   105,9   

    Inland 88,4   91,7   95,7   91,9   89,5   
    Ausland 119,8   120,5   122,7   140,5   129,1   
Beschäftigte  359 079    361 446    360 729    362 890    363 500   

Zu- bzw. Abnahme (–) gegenüber dem jeweiligen 
Vorjahresquartal in %

Volumenindex2) der
  Umsätze
  i n s g e s a m t –  1,1   1,2   2,4   8,4   4,5   

    Inland –  3,2   –  0,9   2,2   3,4   1,2   
    Ausland 1,1   3,3   2,4   13,3   7,8   
Beschäftigte –  2,5   –  2,0   –  1,7   0,8   1,2   

1) Betriebe mit 50 oder mehr Beschäftigten. — 2) 2000 = 100.

Bauhauptgewerbe in Hessen (alle Betriebe)

Art der
Angabe

2006 2007

2. Vj. 3. Vj. 4. Vj. 1. Vj. 2. Vj.

Grundzahlen

Auftragseingang
  (1000 Euro)  838 595   825 296   724 865   684 122   841 817  

Umsatz
  (1000 Euro) 1 281 498  1 506 554  1 703 738   926 924  1 388 800  

Beschäftigte  46 430   47 458   47 498   44 943   45 806  

Zu- bzw. Abnahme (–) gegenüber dem jeweiligen 
Vorjahresquartal in %

Auftragseingang 1,0  –  12,3  –  2,1  –  3,3  0,4  

Umsatz 1,1  4,7  10,3  8,9  8,4  
Beschäftigte –  1,8  0,3  2,1  3,2  –  1,3  
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Volumenindex1)2)des Auftragseingangs
im Verarbeitenden Gewerbe3)

Volumenindex1)2) 3)des Umsatzes im Verarbeitenden Gewerbe
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gungssituation, die drei Quartale lang positiv war, kippte 
vorerst wieder um. Das Vorjahresniveau wurde verfehlt. 

Die baugewerblichen Umsätze als Spätindikator der kon-
junkturellen Entwicklung haben auch im zweiten Quartal 
kräftig zugenommen. Mit fast 1,4 Mrd. Euro wurde der 
entsprechende Vorjahreszeitraum um 8,4 % übertroffen. 
Gegen den Trend gingen die Wohnungsbauumsätze um 
14 % zurück. Hier machten sich die steuerrechtlichen 
Änderungen, die zwischenzeitlich zu Vorzieheffekten 
geführt hatten, negativ bemerkbar. Dagegen erzielte 
der gewerbliche und industrielle Hochbau ein Plus von 
38 %. Das zeigt, dass in der Wirtschaft inzwischen auch 
Erweiterungsinvestitionen zunehmend an Bedeutung 
gewinnen. 

Die seit dem dritten Quartal 2006 zu beobachtende Ent-
spannung bei der Beschäftigung ist im zweiten Quartal 
2007 erst einmal zum Erliegen gekommen. Im Durch-
schnitt des zweiten Quartals lag die Beschäftigtenzahl 
mit 45 800 um 1,3 % niedriger als vor einem Jahr. Stär-
kere Impulse bei der Entwicklung der Auftragseingänge 
könnten die Beschäftigung stabilisieren. Darauf warten 
die Betriebe des Bauhauptgewerbes allerdings sehn-
süchtig. Nach drei Quartalen mit Minusraten reichte es 
bei den Auftragseingängen im zweiten Quartal 2007 nur 
zu einem geringen Plus von 0,4 %. Die derzeitige Malaise 
im Wohnungsbau zeigt sich an einem Auftragsrückgang 
von 37 %. Dagegen legten der gewerbliche und indu-
strielle Hochbau um 20 % und der öffentliche Hochbau 
sogar um 78 % zu.

Die kalender- und saisonbereinigten Daten zeigen für 
das zweite Quartal im Vergleich zum ersten Quartal 2007 
einen deutlichen Anstieg der baugewerblichen Umsätze 
und einen Rückgang der Auftragseingänge. Die bauge-
werblichen Umsätze nahmen um 3,2 % zu, die Auftrag-
seingänge verringerten sich um 1,8 %.

Wegfall der Eigenheimzulage drückt 
Baugenehmigungen

Im zweiten Quartal 2007 ging das geplante Hochbau-
volumen deutlich zurück. Mit 1,13 Mill. m² wurden von 
den hessischen Bauaufsichtsbehörden gut 16 % weni-
ger Wohn- und Nutzfl ächen zum Bau freigegeben als im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres. Die Baukosten wurden 
mit 1,2 Mrd. Euro um nahezu 12 % unter denen des zwei-
ten Vierteljahres 2006 veranschlagt. 

Wesentlich bestimmt wurde diese Entwicklung durch die 
offensichtlichen Vorzieheffekte aus dem Wegfall der Ei-
genheimzulage zu Anfang des Jahres 2006, die noch bis 
ins zweite Quartal des Vorjahres zu steigenden Geneh-
migungszahlen im Wohnungsbau geführt hatten. So sind 
für das zweite Vierteljahr 2007 insbesondere deutliche 
Rückgänge im Wohnbausegment (alle Baumaßnahmen) 

festzustellen. Hier wurde fast ein Drittel Genehmigungen 
an Wohngebäuden für private Haushalte weniger erteilt 
als im zweiten Vierteljahr des Jahres 2006, während bei 
den anderen Bauherrengruppen der allgemeinen kon-
junkturellen Entwicklung entsprechend Steigerungen 
eintraten. Insbesondere wurden für im Wohnungsbau 
aktive Unternehmen mehr an Wohn- und Nutzfl ächen 
(+ 7 %) und an veranschlagten Baukosten (+ 10 %) ge-
nehmigt als im zweiten Vierteljahr 2006. Für den Ge-
schosswohnungsbau insgesamt weisen die Daten für das 
zweite Quartal 2007 eine Zunahme der Genehmigungen 
um 52 % aus. Dagegen waren bei Ein- und Zweifamilien-
häusern, die überwiegend von den privaten Haushalten 
gebaut werden, die Rückgänge mit 43 bzw. 30 % sehr 
ausgeprägt. Durch diese gegenläufi gen Entwicklungen 
nahm die Zahl der Genehmigungen für Neubauwohnun-
gen insgesamt um gut 10 % ab. Daneben verminderte 
sich auch die Zahl der Baumaßnahmen an bestehenden 
Wohngebäuden im Saldo um knapp 14 %.

Zwar zeigten sich auch im Nichtwohnbau (alle Baumaß-
nahmen) die Flächennachfrage (– 15 %) und das Investi-
tionsvolumen (– 9 %) gegenüber dem Vorjahresquartal 
reduziert, doch ist hier ein Basiseffekt zu beachten. Im 
zweiten Quartal 2006 waren die Genehmigungen im 
Nichtwohnbau, sowohl hinsichtlich der Flächen als auch 
der veranschlagten Baukosten, recht stark ausgefallen. 

Baugenehmigungen im Wohn- und
Nichtwohnbau in Hessen

Art der Angabe
2006 2007

2. Vj. 3. Vj. 4. Vj. 1. Vj. 2. Vj.

Grundzahlen

Wohnbau1)

  Wohnungen  3 778   3 514   2 928   2 677   3 385  

  Wohnfl äche (1000 m2)   442    379    325    295    352  

Nichtwohnbau1)

  Rauminhalt (1000 m3)  3 493   2 984   4 626   3 778   3 235  

  Nutzfl äche (1000 m2)   596    488    594    493    496  

Wohnungen  
  i n s g e s a m t2)  4 378   4 110   3 400   3 041   3 958  

Wohn- und Nutzfl äche  
  i n s g e s a m t2) (1000 m2)  1 356   1 182   1 184   1 013   1 135  

Zu- bzw. Abnahme gegenüber dem jeweiligen 
Vorjahresquartal in %

Wohnbau1)

  Wohnungen 17,7  – 0,1  – 24,0  – 40,7  – 10,4  

  Wohnfl äche 17,6  – 5,5  – 25,6  – 45,8  – 20,4  

Nichtwohnbau1)

  Rauminhalt 36,2  10,5  55,2  65,5  –   7,4  

  Nutzfl äche 54,8  10,7  28,4  37,6  – 16,8  

Wohnungen  
  i n s g e s a m t2) 15,9  1,0  – 24,0  – 42,8  –   9,6  

Wohn- und Nutzfl äche  
  i n s g e s a m t2) 27,7  5,2  1,6  – 17,6  – 16,3  

1) Errichtung neuer Gebäude. — 2) In Wohn- und Nichtwohngebäuden 
(einschl. Baumaßnahmen an bestehenden Gebäuden). 
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Umsätze und Beschäftigte im Handel in Hessen
nach Wirtschaftszweigen

Art der Angabe
2006 2007

2. Vj. 3. Vj. 4. Vj. 1. Vj. 2. Vj.

Messzahlen; Monatsdurchschnitt 2003 = 1001)

Nominale Umsätze

Einzelhandel 107,4   105,2   120,3   102,0   106,4   

Kfz-Handel; Tankstellen2) 135,2   124,5   138,8   116,8   128,8   

Reale Umsätze3)

Einzelhandel 106,9   105,5   121,3   102,6   105,8   

Kfz-Handel; Tankstellen2) 130,6   120,1   133,3   110,1   121,0   

Beschäftige

Einzelhandel 106,8   106,5   106,4   104,0   104,4   

Kfz-Handel; Tankstellen2) 106,4   107,5   108,4   106,1   106,3   

darunter Teilzeitbeschäftigte

Einzelhandel 111,2   111,0   110,6   108,8   108,6   

Kfz-Handel; Tankstellen2) 126,1   127,9   129,4   127,3   129,8   

Zu- bzw. Abnahme (–) gegenüber dem jeweiligen
Vorjahresquartal in %

Nominale Umsätze

Einzelhandel – 1,4   – 0,6   —   – 1,0   – 0,9   

Kfz-Handel; Tankstellen2) 11,4   13,2   22,2   – 0,3   – 4,7   

Reale Umsätze3)

Einzelhandel – 1,9   – 1,0   – 0,1   – 0,9   – 1,0   

Kfz-Handel; Tankstellen2) 9,4   11,4   20,5   – 3,2   – 7,4   

Beschäftige

Einzelhandel – 3,7   – 3,8   – 3,8   – 3,3   – 2,2   

Kfz-Handel; Tankstellen2) – 0,5   – 0,3   0,6   – 0,4   – 0,1   

darunter Teilzeitbeschäftigte

Einzelhandel – 2,6   – 2,7   – 3,3   – 2,5   – 2,3   

Kfz-Handel; Tankstellen2) 0,1   1,8   4,6   2,4   2,9   

1) Zum Zeitpunkt der Stichprobenziehung; Niveauverschiebung durch 
Neuzugangsstichprobe. — 2) Einschl. Instandhaltung und Reparatur 
von Kfz. — 3) In Preisen des Jahres 2000.

Für das gesamte 1. Halbjahr 2007 ergibt sich jedoch für 
den Nichtwohnbau, wenngleich auch mit moderaten 
Zuwachsraten,  eine positive Genehmigungsbilanz. Die 
Daten zeigen jedenfalls für das erste Halbjahr dieses 
Jahres gegenüber dem ersten Halbjahr 2006, außer bei 
Anstaltsgebäuden und landwirtschaftlichen Betriebsge-
bäuden, einen gestiegenen Bedarf an neuen Nutzfl ächen 
bei Büro- und Verwaltungsgebäuden und nichtlandwirt-
schaftlichen Betriebsgebäuden, hier insbesondere bei 
Handels- einschl. Lagergebäuden sowie bei Hotels und 
Gaststätten. 

Private Konsumenten halten sich weiterhin zurück

Nachdem im vergangenen Jahr der hessische Einzelhan-
del (ohne Kfz-Handel und Tankstellen) seine Geschäfte 
mit einem Minus abschließen musste, scheint sich auch 
2007 keine Änderung anzudeuten. Nach dem Minus im 
ersten Vierteljahr sank der Umsatz im zweiten Vierteljahr 
2007 — verglichen mit dem zweiten Vierteljahr 2006 — um 
knapp 1 %. Nach Ausschaltung der Preisveränderungen 
war dies ein reales Minus von 1 %. Auch nach der Be-
reinigung von Kalender- und Saisoneinfl üssen bleibt das 
negative Ergebnis, wenn auch abgeschwächt, erhalten.

Die vom Umsatzanteil her bedeutendste Branche, der 
Einzelhandel mit Waren verschiedener Art (hierzu zählen 
beispielsweise die Supermärkte und Kaufhäuser), blieb 
deutlich unter ihrem Vorjahresniveau. Ungünstig war 
auch die Lage beim Facheinzelhandel mit Nahrungs-
mitteln, Getränken und Tabakwaren, während die Wirt-
schaftsgruppe der Apotheken sowie der Einzelhändler 
mit medizinischen, orthopädischen und kosmetischen 
Artikeln ihre Einnahmen etwas steigern konnte. Der son-
stige Facheinzelhandel schnitt in seiner Gesamtheit am 
besten ab: Besonders der hierzu gehörende Einzelhan-
del mit Textilien, Bekleidung, Schuhen und Lederwaren 
sowie derjenige mit elektrischen Haushaltsgeräten, Ge-
räten der Unterhaltungselektronik und Musikinstrumen-
ten konnten ihre Umsätze ausweiten. Dagegen rutschte 
der Heimwerkerbereich, der bislang gute Geschäfte 
machte, ins Minus. Der Einzelhandel, der — wie z. B. der 
Versandhandel, aber auch der Brennstoffhandel — seine 
Waren nicht in Ladengeschäften anbietet, befand sich 
wegen der wieder besseren Lage im Versandhandel 
zwar nominal noch im Minus; real bedeutete dies aber 
ein Plus.

Der Abbau der Beschäftigung setzte sich im Einzelhan-
del fort. Davon waren Vollzeit- und Teilzeitstellen in na-
hezu gleichem Umfang betroffen.

Im Bereich des Handels und der Reparatur von Kraftfahr-
zeugen sowie der Tankstellen sieht die Lage 2007 noch 
schlechter aus. Nach dem kräftigen Umsatzsprung im 
Jahr 2006 — beeinfl usst durch „vorgezogene“ Käufe we-
gen des damals noch günstigeren Mehrwertsteuersatzes 

— hat der Umsatz im zweiten Vierteljahr 2007 nominal 
und real deutlich abgenommen.

Die Beschäftigung blieb insgesamt noch nahezu unver-
ändert. Dabei stieg die Zahl der Teilzeitbeschäftigten 
deutlich — allerdings zu Lasten der Vollzeitstellen.

Arbeitslosigkeit sinkt weiter, Beschäftigung steigt, 
Ausbildungsmarkt bleibt angespannt

Im Zuge der konjunkturellen Aufwärtsbewegung hat sich 
die Arbeitsmarktlage im zweiten Quartal 2007 in beacht-
lichem Tempo aufgehellt: Die Beschäftigung stieg erneut 
und die Arbeitslosigkeit sank deutlich. Im Durchschnitt 
des zweiten Quartals waren in Hessen 239 300 Män-
ner und Frauen bei den Arbeitsagenturen als arbeitslos 
gemeldet, 54 250 oder 18,5 % weniger als im entspre-
chenden Vorjahresquartal. Die Arbeitslosenquote auf 
der Basis aller zivilen Erwerbspersonen verringerte sich 
um 1,8 Prozentpunkte auf 7,7 % und lag — wie schon im 
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Vorquartal —geringfügig über dem Durchschnitt der al-
ten Länder (7,5 %), wenngleich nur Baden-Württemberg, 
Bayern und Rheinland-Pfalz im Berichtsquartal günsti-
gere Arbeitslosenquoten auswiesen. Hessen konnte 
seinen vierten Platz im Länderranking behaupten. Auch 
gegenüber dem Vorquartal sank die Arbeitslosenquote 
um 0,7 Prozentpunkte oder 21 200 Personen, nach einer 
leichten saisonalen Zunahme im ersten Quartal. Damit 
wurde der niedrigste Stand seit 2003 erreicht. Seit der 
Einführung des SGB II (Zweites Sozialgesetzbuch) im Ja-
nuar 2005 war die Zahl der Arbeitslosen in Hessen nicht 
mehr unter die 250 000-Marke gefallen. Noch vor einem 
Jahr lag die Arbeitslosenquote bei 9,5 %. 

Auch im Halbjahresvergleich zeigen sich bei der Arbeits-
losenzahl sowohl zum Vorjahreswert als auch zum vor-
ausgegangenen zweiten Halbjahr 2006 deutliche Besse-
rungstendenzen (– 17,3 bzw. – 6,2 %). Dabei dürften be-
sonders im ersten Vierteljahr 2007 die milde Witterung 
und das neu eingeführte Saison-Kurzarbeitergeld neben 
dem konjunkturellen Trend einen günstigen Einfl uss auf 
die Entwicklung der Arbeitslosigkeit gehabt haben. Am 
Arbeitsmarkt sind die ersten Früchte der Reformbemü-
hungen um mehr Flexibilität im Arbeitseinsatz zu erken-
nen.

Von der positiven Entwicklung profi tierten im zweiten 
Quartal 2007 alle Personengruppen gleichermaßen. 
Besonders erfreulich war die Entwicklung bei den un-
ter 25-jährigen Männern und Frauen. So waren in dieser 
Altersgruppe mit 24 200 Personen gut 13 % weniger 
arbeitslos als im Vorquartal. Der Vorjahresvergleich fällt 
mit einem Minus von knapp 10 000 oder fast 30 % noch 
günstiger aus. Die Arbeitslosenquote junger Menschen 
unter 25 Jahren lag mit 7,3 % fast einen halben Prozent-
punkt unter der Gesamtquote, nachdem sie noch im 
entsprechenden Vorjahresquartal mit 10,2 % deutlich 
über dem entsprechenden Landeswert (9,5 %) gelegen 
hatte. Vom Rückgang der Arbeitslosigkeit profi tierten im 
Berichtsquartal erneut die Männer mehr als die Frauen. 
Ihre Quote sank von 10,9 auf 8,5 %, die der Frauen von 
10,5 auf 8,9 %. Somit drifteten die Arbeitslosenquoten, 
die noch im Vorquartal annähernd gleich hoch waren, 
wieder auseinander. Von der guten Konjunktur haben er-
freulicherweise auch die älteren Arbeitnehmer über 50 
Jahre profi tiert. Ihre Arbeitslosenzahl ging binnen Jah-
resfrist um 15,4 % auf 61 540 Personen zurück. Dieser 
starke Rückgang ist offenbar auf mehr Wiedereinstiegs-
möglichkeiten zurückzuführen. Zusätzlich wurden weni-
ger Ältere entlassen. Dennoch sind weiterhin ein Viertel 
aller Arbeitslosen älter als 50 Jahre. Mit gut 11 000 Per-
sonen war der Abbau der Arbeitslosen bei den Auslän-
dern fast so hoch wie bei den Älteren. Im Vergleich zum 
Vorjahresquartal sank deren Quote von 23 auf 18,9 %. 
Im Quartalsdurchschnitt gab es 57 900 ausländische Ar-
beitslose, das waren 3740 weniger als im Vorquartal. Ihr 

Anteil an den Arbeitslosen insgesamt blieb mit 24 % im 
Berichtsquartal konstant.

Von den 239 300 Arbeitslosen im zweiten Quartal 2007 
wurden über 80 600 oder ein Drittel im Rechtskreis SGB 
III von einer Agentur für Arbeit und 158 700 oder 66 % 
im Rechtskreis SGB II von einem Träger der Grundsiche-
rung (Arbeitsagenturen und Kommunen, entweder in 
Arbeitsgemeinschaften oder als zugelassene kommuna-
le Träger) betreut. Die Arbeitslosigkeit sank im Vorquar-
talsvergleich im Rechtskreis SGB III um fast 17 000 oder 
17,4 % und im Rechtskreis SGB II um 4200 oder 2,6 %. 
Im Vorquartal war im Rechtskreis SGB III noch eine Zu-
nahme zu verzeichnen, während die Arbeitslosenzahl im 
Rechtskreis SGB II seit dem dritten Quartal 2006 konti-
nuierlich sank. Die Gründe dürften darin liegen, dass die 
Saisonfi gur im Rechtskreis SGB III stärker ausgeprägt ist. 
Gegenüber dem Vorjahresquartal nahm die Arbeitslo-
sigkeit im Rechtskreis SGB III um 24 230 oder 23 % und 
im Rechtskreis SGB II um 30 000 oder 16 % ab. Der Rück-
gang im Rechtskreis SGB III war damit relativ zwar stär-
ker, die positive Arbeitsmarktentwicklung erfasst aber 
zunehmend auch die Gruppe der Langzeitarbeitslosen 
im Rechtskreis SGB II.

Der Rückgang der Arbeitslosigkeit betraf alle hessischen 
Landkreise und kreisfreien Städte. Allerdings erfolgte 
der Abbau im Vorjahresvergleich in den Verwaltungs-
bezirken unterschiedlich stark. Den stärksten Rückgang 
hatte die Landeshauptstadt Wiesbaden mit – 29 %, die 
geringste Abnahme verzeichnete der Landkreis Gießen 
(– 10,3 %). Nach wie vor sind die Regionen unterschied-
lich stark von der Arbeitslosigkeit betroffen. Die höch-
sten Arbeitslosenquoten hatten wiederum die kreisfreien 
Städte Kassel (14,0 %) und Offenbach (12,6 %) — letztere 
hatte auch bundesweit den höchsten Anteil ausländi-
scher Arbeitsloser (44 %, bezogen auf alle Arbeitslosen). 
Die niedrigsten Arbeitslosenquoten meldeten der Hoch-
taunuskreis (4,6 %) und der Main-Taunus-Kreis (5,2 %).

Das gemeldete Stellenangebot lag im Juni deutlich über 
dem Vorjahreswert. Im Jahresvergleich erhöhte sich 
der Bestand an offenen Stellen um 8500 oder 23 % auf 
45 700. Von allen gemeldeten Stellen waren drei Viertel 
ungeförderte Stellen, die in der Regel für „normale“ so-

Arbeitslose, offene Stellen und Kurzarbeit
in Hessen nach Quartalen1) 

(in 1000)

Art der Angabe
2006 2007

2. Vj. 3. Vj. 4. Vj. 1. Vj. 2. Vj.

Arbeitslose 293,5 277,3 255,4 260,5 239,3

Offene Stellen 37,2 39,5 40,2 41,4 45,7

Kurzarbeit 4,2 3,1 3,0 8,0 …

1) Durchschnittswerte des Quartals.
Quelle: Bundesagentur für Arbeit.
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zialversicherungspfl ichtige Arbeitsverhältnisse geeignet 
sind. Das waren 12 % mehr als im Vorjahr; im Vergleich 
zum Vorquartal betrug der Anstieg sogar 13,1 %. Mehr 
als die Hälfte des Stellenangebotes betraf den Bereich 
der Dienstleistungsberufe, z. B. Büro- und Bürohilfskräf-
te, Warenkaufl eute, Lagerverwalter und Transportarbei-
ter, Verkehrsberufe, sozialpfl egerische Berufe. 40 % der 
offenen Stellen fi elen in den Bereich der Fertigungsbe-
rufe (Hilfsarbeiter, Elektriker, Schlosser) und 5 % gab es 
im Bereich der Pfl anzenbauer, Tierpfl eger und Landwir-
te. Knapp 4 % der angebotenen Arbeitsplätze entfi elen 
auf hoch qualifi zierte technische Berufe, wie Ingenieure, 
Chemiker, Physiker, Mathematiker und Techniker. 

Das gesamtwirtschaftliche Wachstum wirkte sich auch 
positiv auf die Erwerbstätigkeit aus. Nach vorläufi gen 
Berechnungen des Arbeitskreises „Erwerbstätigenrech-
nung des Bundes und der Länder“ stieg die Zahl der Er-
werbstätigen im ersten Quartal1) gegenüber dem Vorjah-
resquartal in Hessen um 1,4 % oder 40 600 auf 3,046 Mill. 
Personen. Dies war der stärkste Anstieg in einem ersten 
Quartal seit 2003. Ausschlaggebend hierfür war der 
kräftige Zuwachs an sozialversicherungspfl ichtigen Be-
schäftigungen, die im Durchschnitt rund 70 % aller Ar-
beitsplätze ausmachen. Die Beschäftigungserwartungen 
nach Angaben der Bundesagentur für Arbeit bleiben 
positiv und lassen deshalb erneut auf eine Zunahme der 
Erwerbstätigkeit für das gesamte zweite Quartal schlie-
ßen. Die sozialversicherungspfl ichtige Beschäftigung 
stieg in Hessen im Mai 2007 gegenüber Mai 2006 um 
35 600 Personen oder 1,7 %. Im Durchschnitt der alten 
Bundesländer sowie in Deutschland insgesamt war die 
Zunahme mit 2,0 bzw. 2,1 % etwas günstiger.

Die Betrachtung nach Branchen zeigt für Hessen fast 
überall Beschäftigungszuwächse. Vor allem bei unter-
nehmensnahen Dienstleistungen gab es einen kräftigen 
Anstieg (+ 5,5 % oder + 18 400 Personen), der wieder-
um zum größten Teil von Arbeitnehmerüberlassungen 
(Zeitarbeit) getragen wurde. Darüber hinaus waren deut-
liche Zuwächse vor allem bei Erziehung und Unterricht 
(+ 6,2 % oder + 3500), im Gastgewerbe (+ 3,2 % oder 
+ 1970) und bei den sonstigen Dienstleistungen, private 
Haushalte (+ 3,1 % oder + 2810) zu verzeichnen. Auch 
im Baugewerbe und im Verarbeitenden Gewerbe, in 
denen lange Zeit Arbeitsplätze abgebaut wurden, nahm 
die Beschäftigung zu. Mit Ausnahme des Kredit- und Ver-
sicherungsgewerbes (– 0,3 %) sowie dem Gesundheits-, 
Veterinär- und Sozialwesen (– 0,1 %) vermeldeten auch 
die übrigen Wirtschaftsbereiche Zunahmen an sozialver-
sicherungspfl ichtiger Beschäftigung.

Mit diesen positiven Meldungen kann der Ausbildungs-
markt nicht mithalten. Das Verhältnis von Lehrstellen zu 
Bewerbern nach den Daten der Ausbildungsstatistik der 
Bundesagentur für Arbeit veränderte sich im Vorjahres-
vergleich nur marginal: Mit einem rechnerischen Ver-
hältnis von 0,62 Lehrstellen (Vorjahr: 0,63) pro Bewerber 
entsprach die Ausbildungssituation in Hessen dem Bun-
desdurchschnitt, lag aber wiederum unter dem Durch-
schnitt der alten Länder (0,68), nachdem sie im Vorjahr 
noch klar über dem Bundesdurchschnittswert (0,57) 
gelegen hatte. Ursächlich waren hierfür gegenläufi ge 
Entwicklungen bei der Zahl der Bewerber im laufenden 
Berufsberatungsjahr. Von Oktober 2006 bis Juni 2007 
lag die Zahl der gemeldeten Antragsteller im Bundes-
gebiet um 2,7 % unter dem vergleichbaren Vorjahres-
wert, während in Hessen rund 4 % mehr Bewerber die 
Ausbildungsvermittlung bei der Suche einer Lehrstelle 
einschalteten. Gleichzeitig war der Anstieg der gemel-
deten Ausbildungsstellen im Bundesgebiet mit rund 5 % 
deutlich stärker (Hessen: + 3,1 %). Auf regionaler Ebe-
ne2) gab es erhebliche Unterschiede gegenüber dem 
Vorjahr: So konnten 8 der 13 hessischen Agenturen die 
Quote „Lehrstellen pro Bewerber“ steigern, bei den rest-
lichen kam es zu einer Verschlechterung, insbesondere 
im Bezirk der Frankfurter Arbeitsagentur. Hier wurden 
8 % weniger Lehrstellen, aber 25 % mehr Bewerber als 
vor einem Jahr gezählt. Dadurch sank die Quote von 
1,36 im Vorjahr auf 1,01. Trotz dieses Rückgangs war 
die Ausbildungssituation im Agenturbezirk Frankfurt im 
Vergleich zu den anderen hessischen Agenturen noch 
„günstig“. Die ungünstigsten Aussichten auf eine Lehr-
stelle hatten — wie vor einem Vierteljahr — die Bewerber 
in den Agenturbezirken Limburg (0,36), Wetzlar (0,44), 
Kassel und Gießen (0,48).

Zahl der Unternehmensinsolvenzen leicht gestiegen

Von April bis Juni 2007 entschieden die hessischen 
Amtsgerichte über 476 Anträge auf Insolvenz von Unter-
nehmen, das sind 0,8 % mehr als im gleichen Zeitraum 
des Vorjahres und 3,3 % mehr als im ersten Quartal 
2007. Seit dem vierten Quartal 2005 war die Zahl der 
Unternehmensinsolvenzen im Vergleich zum jeweiligen 
Vorjahreswert gesunken. 

Der Anteil der Mangels Masse abgewiesenen Anträge 
stieg von 32 % im ersten Quartal 2007 auf nun 38 %. Die 
voraussichtlichen offenen Forderungen der Gläubiger 
bezifferten die Gerichte auf insgesamt 520 Mill. Euro. 
Unmittelbar von der Insolvenz ihres Arbeitgebers waren 
2178 Beschäftigte betroffen. Im ersten Quartal 2007 gin-
gen 3050 Arbeitsplätze verloren. 

Mehr Insolvenzen wurden im zweiten Quartal 2007 ins-
besondere im Gastgewerbe (+ 35 % gegenüber dem 
zweiten Quartal 2006), im Handel (+ 26 %) und im Ver-

1) Angaben zum 2. Quartal liegen noch nicht vor.
2) Aus meldetechnischen Gründen wird hier auf die Gebietsabgrenzun-
gen der Agenturen Bezug genommen.
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arbeitenden Gewerbe (+ 23 %) registriert. Während für 
die Bereiche „Gastgewerbe“ und „Handel“ die Zahl der 
Insolvenzen auch schon im ersten Quartal gestiegen war, 
hatte sie für das Verarbeitende Gewerbe zu Beginn des 
Jahres noch deutlich abgenommen. Aus dem Bereich 
„Verkehr und Nachrichtenübermittlung“ meldeten 33 % 
weniger Unternehmen Insolvenz an, im Baugewerbe wa-
ren es 26 %.

Die Zahl der Verbraucherinsolvenzen lag mit 1695 An-
trägen im zweiten Quartal 2007 um 24 % über dem Wert 
des gleichen Vorjahreszeitraums. Allerdings wurden im 
Vergleich zum vorherigen Quartal 78 Anträge weniger 
registriert. Da auch im ersten Quartal 2007 die Zahl der 
Verbraucherinsolvenzen gegenüber dem vorherigen 
Quartal leicht gesunken war, nährt das die Hoffnung, 
dass der seit Einführung der Verbraucherinsolvenz im 
Jahr 1999 zu beobachtende Anstieg der Verbraucherin-
solvenzen zum Stillstand kommen könnte.

Dies gilt auch für die Insolvenzen der ehemals selbststän-
dig Tätigen. Mit 525 Anträgen  auf Insolvenz im zweiten 
Quartal 2007 nahm die Zahl gegenüber dem gleichen 
Vorjahreszeitraum zwar noch leicht um 1,1 % zu, lag aber 
um 7,1 % unter dem Wert des ersten Quartals 2007.

Jahresteuerungsrate verringerte sich im zweiten 
Quartal auf 1,7 %

Der Verbraucherpreisindex stieg im zweiten Quartal 
2007 gegenüber dem gleichen Zeitraum des Vorjahres 
um 1,7 %. Im ersten Quartal 2007 lag die Jahresteue-
rungsrate bei 1,9 %, im vierten Quartal 2006 bei 1,2 %. 

Der Rückgang der Jahresteuerungsrate wurde von Ba-
siseffekten bei Mineralölprodukten begünstigt. Obwohl 
die Preise für Heizöl und Kraftstoffe im zweiten gegen-
über dem ersten Quartal 2007 um 7 bzw. 8,4 % stiegen, 
blieb der Heizölpreis noch um 7,5 % unter dem hohen 
Niveau des vergleichbaren Vorjahresquartals und die 
Preise für Kraftstoffe lagen lediglich um 1,9 % darüber. 
Der Preisindex für Heizöl und Kraftstoffe zusammenge-
nommen blieb mit einem Minus von 0,1 % knapp unter 
dem Stand des Vorjahresquartals. Dies wirkte dämpfend 
auf die Jahresrate des Verbraucherpreisindex. Der unter 
dem Vorjahresniveau liegende Heizölpreis drückte auch 
den Preisindex für Haushaltsenergie im zweiten Quar-
tal auf ein Plus von nur 2,5 %. Die Preise der übrigen 
Haushaltsenergiearten lagen über dem Vorjahresniveau. 
Strom war 5,8 % teurer, für Zentralheizung und Fernwär-
me mussten die Verbraucher 3,8 % höhere Preise zahlen 
und Gas kostete 3,5 % mehr.

Die Jahresteuerungsrate für Nahrungsmittel ging im 
zweiten Quartal 2007 weiter auf nun 1,4 % zurück, nach-
dem sie im vierten Quartal 2006 mit 3,3 % den höchsten 
Wert seit fast 6 Jahren erreicht hatte. Besonders ausge-
prägt verlief diese Entwicklung bei saisonabhängigen 

Nahrungsmitteln, deren Teuerungsrate von 11,3 % im 
vierten Quartal 2006 auf 1,2 % im zweiten Quartal 2007 
abnahm.

Die Preise für Kleidung und Schuhe waren im ersten 
Quartal — vermutlich auf Grund der Mehrwertsteuerer-
höhung — weniger stark als saisonüblich gefallen, sodass 
die Jahresteuerungsrate auf einen in den vergangenen 
10 Jahren nicht mehr erreichten Wert von 1,8 % stieg. Im 
zweiten Quartal fi el die Jahresteuerungsrate auf 1,1 %. 
Die Preise sowohl für Kleidung (+ 1,0 %) als auch für 
Schuhe (+ 0,2 %) stiegen gegenüber dem 1. Quartal 
2007. Der Preisindex für Leistungen der Nachrichten-
übermittlung blieb im zweiten Quartal unverändert. Im 
ersten Quartal war nach einer längeren Periode sinken-
der Preise ein Anstieg um 1,1 % gegenüber dem Vor-
quartal beobachtet worden. Die Jahresteuerungsrate 
betrug im 2. Quartal 0,0 %. Ob dieser Stillstand durch 
die Mehrwertsteuererhöhung verursacht und nur vo-
rübergehend ist oder ob die Zeit sinkender Preise in der 
Nachrichtenübermittlung zu Ende geht, das werden die 
nächsten Monate zeigen. Für Unterhaltungselektronik 
setzte sich der Preisverfall nur leicht abgeschwächt fort. 
Die Verbraucher zahlten im 2. Quartal 2007 durchschnitt-
lich um 6,0 % niedrigere Preise für qualitativ vergleich-
bare Geräte wie im 2. Quartal 2006. Im 1. Quartal des 
Jahres erreichte die Jahresteuerungsrate einen Wert von 
– 7,0 %. 

Verbraucherpreisindex in Hessen

Art der Angabe
2006 2007

2. Vj. 3. Vj 4. Vj. 1. Vj. 2. Vj.

2000 = 100

Verbraucherpreisindex 108,6 109,0 109,1 109,9 110,4

darunter

  Nahrungsmittel 107,4 107,2 107,3 108,3 108,9

  Kleidung und Schuhe 89,6 87,9 90,7 90,0 90,6

  Wohnungsmieten (ohne
    Nebenkosten) 107,3 107,8 108,2 108,5 108,6

  Haushaltsenergie 146,5 147,1 146,8 149,9 150,1

  Verkehr 116,4 116,8 114,3 117,2 120,2

  Heizöl und Kraftstoffe 136,5 136,4 125,2 126,1 136,3

  Nachrichtenübermittlung 91,8 91,2 90,8 91,8 91,8

  Unterhaltungselektronik 63,3 61,9 60,9 60,0 59,5

Zu- bzw. Abnahme (–) gegenüber dem jeweiligen
Vorjahresquartal in %

Verbraucherpreisindex 1,8    1,4    1,2    1,9    1,7    

darunter

  Nahrungsmittel 1,4    2,9    3,3    2,1    1,4    

  Kleidung und Schuhe – 2,2    0,3    0,9    1,8    1,1    

  Wohnungsmieten (ohne 
    Nebenkosten) 0,8    0,9    1,2    1,4    1,2    

  Haushaltsenergie 11,6    7,1    3,3    4,2    2,5    

  Verkehr 4,4    2,3    0,4    2,6    3,3    

  Heizöl und Kraftstoffe 13,3    2,9    – 4,5    – 2,2    – 0,1    

  Nachrichtenübermittlung – 3,2    – 3,4    – 2,3    – 0,4    0,0    

  Unterhaltungselektronik – 6,6    – 6,8    – 6,9    – 7,0    – 6,0    
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Innerhalb des 2. Quartals zeigte die Jahresrate der Ver-
braucherpreise eine leicht sinkende Tendenz. Die Infl a-
tionsrate sank von 1,8 % im April über 1,7 % im Mai auf 
1,6 % im Juni. Dieser Wert wurde auch im Juli erreicht. 

Für die folgenden Monate ist u. a. aufgrund negativer 
Basiseffekte nicht mit einer weiter sinkenden Infl ations-
rate zu rechnen.

Hebesätze der Realsteuern

Daten der Statistischen Ämter des
Bundes und der Länder

W_115

Die jährlich herausgegebene Veröffentlichung
„Hebesätze der Realsteuern” enthält für alle
Gemeinden und Städte Deutschlands die Hebe-
sätze der

• Grundsteuer A
• Grundsteuer B
• Gewerbesteuer

Außerdem enthält die CD-ROM die Einwohnerzah-
len zum Stichtag 30. Juni, um die Möglichkeit der
Bildung von Einwohnergrößenklassen zu schaffen.
Die Hebesätze sind entweder für alle Gemeinden
Deutschlands oder gezielt für die Gemeinden ein-
zelner Bundesländer abrufbar.

Die Hebesätze werden von den kommunalen Kör-
perschaften zur Festsetzung der durch den Steuer-
pflichtigen für land- und forstwirtschaftliche Be-
triebe (Grundsteuer A), für sonstige Grundstücke
(Grundsteuer B) bzw. als Gewerbetreibender (Ge-
werbesteuer) zu entrichtenden Steuer autonom be-
stimmt.

„Hebesätze der Realsteuern” ist gemeinsam erstellt
von den Statistischen Ämtern des Bundes und der
Länder.

CD-ROM:
Format Excel 5.0/95 oder Excel 2000 oder
ASCIII

Aktuelle Angaben über die neuesten Ausgaben
sowie Preise finden Sie im Internet oder nehmen
Sie direkt Kontakt mit uns auf.

Zu beziehen über den Buchhandel oder direkt vom
Hessischen Statistischen Landesamt, 65175 Wiesbaden

Telefon: 0611 3802-951 . Fax: 0611 3802-992
E-Mail: vertrieb@statistik-hessen.de . Internet: www.statistik-hessen.de
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Hessischer Zahlenspiegel

Bevölkerung

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006 2007

Durchschnitt Dez. Jan. Febr. Nov. Dez. Jan. Febr.

* Bevölkerung am Monatsende 1000 6 092,41) 6 075,41) 6 092,4 6 084,7 6 081,1 6 076,9 6 075,4 6 074,8 6 074,2

  N a t ü r l i c h e B e v ö l k e r u n g s-

      b e w e g u n g:

* Eheschließungen Anzahl 2 389 2 304 3 314  741  896 1 519 3 134  695  938

      auf 1000 Einwohner und 1 Jahr „  4,7 4,5 6,4  1,4  1,9  3,0 6,1  1,3  2,0

* Lebendgeborene „ 4 447 4 283 5 475 3 004 3 752 4 369 5 074 3 425 3 867

      auf 1000 Einwohner und 1 Jahr „  8,8 8,5 10,6  5,8  8,0  8,7 9,8  6,6  8,3

* Gestorbene (ohne Totgeborene) „ 4 879 4 820 5 647 4 733 4 684 4 716 5 451 4 721 4 837

      auf 1000 Einwohner und 1 Jahr „  9,6 9,5 10,9  9,2  10,0  9,4 10,6  9,1  10,4

* darunter im ersten Lebensjahr Gestorbene „  17 16 30  15  11  16 17  9  22

      auf 1000 Lebendgeborene „  3,9 0,0 5,5  0,0  0,0  0,0 0,0  0,0  0,0

* Überschuss der Geborenen bzw. Gestorenen (–) „ –  432 –    537 –    172 – 1 729 –    932 –    347 –    377 – 1 296 –  970

      auf 1000 Einwohner und 1 Jahr „ –   0,9 –     1,1 –     0,3 –     3,3 –     2,0 –     0,7 –     0,7 –     2,5 –   2,1

  W a n d e r u n g e n:

* Zuzüge über die Landesgrenzen „ 12 995 12 654 10 502 12 162 10 108 12 501 9 666 13 389 11 297

*    darunter aus dem Ausland „ 5 570 5 290 3 903 5 149 4 548 5 011 3 674 5 811 5 153

* Fortzüge über die Landesgrenzen „ 13 263 13 736 13 547 18 178 12 786 13 696 11 099 13 012 11 175

*    darunter in das Ausland „ 5 955 6 603 6 322 11 718 7 491 6 581 5 014 6 098 5 305

* Wanderungsgewinn bzw. -verlust (–) „ –  268 – 1 082 – 3 045 – 6 016 – 2 678 – 1 195 – 1 433  377  122

* Innerhalb des Landes Umgezogene2) „ 17 428 16 732 20 120 16 733 14 360 17 424 15 606 18 516 14 633

Arbeitsmarkt3)

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Mai Juni Juli April Mai Juni Juli

* Arbeitslose am Monatsende Anzahl 296 724 284 187 291 434 284 718 284 014 247 663 238 641 230 729 237 632

  und zwar Frauen „ 137 332 135 743 137 607 136 107 138 412 121 346 117 758 114 646 119 971

                    Männer „ 159 377 148 411 153 810 148 600 145 544 126 313 120 882 116 080 117 658

                    Ausländer „ 63 355 65 546 69 457 66 857 64 902 59 380 57 814 56 245 56 860

                    Jüngere unter 25 Jahren „ 40 004 33 724 33 481 32 500 35 855 25 396 23 841 23 093 28 596

* Arbeitslosenquote4)  insgesamt %  10,9  10,4 10,6  10,4  10,3 9,0 8,6  8,4  8,6

* und zwar der Frauen „  10,6  10,3 10,4  10,3  10,5 9,2 8,9  8,6  9,0

*                          Männer „  11,1  10,4 10,7  10,4  10,2 8,8 8,4  8,1  8,2

*                          Ausländer „  21,3  21,9 23,0  22,2  21,6 19,7 18,7  18,1  18,3

*                          Jüngeren unter 25 Jahren „  11,7  10,1 10,0  9,7  10,7 7,6 7,2  7,0  8,7

* Kurzarbeiter (Monatsende) Anzahl 10 526 37 781 4 203 3 691 3 534 . . . . . . . . . . . .

* Gemeldete Stellen am Monatsende „ 29 950 4 030 36 814 38 509 38 394 46 720 44 291 45 965 47 587

  Erwerbstätigkeit5)6)

Art der Angabe
Maß- bez.
Mengen-
einheit

2004 2005 2004 2005 2006

30.6. Sept. Dez. Sept. Dez. Juni Sept. Dez.

* Sozialversicherungspfl ichtig Beschäftigte

      am Arbeitsort insgesamt7)8) 1000 2 112,7 2 089,5 2 143,7 2 113,5 2 113,9 2 095,3 2 095,9 2 129,9 2 117,2

* und zwar Frauen „  929,0  926,1  945,6  936,3  935,3  931,2  928,0  942,3  938,8

*                  Ausländer „  207,3  199,7  208,2  201,4  201,1  196,9  203,9  206,2  202,8

*                  Teilzeitbeschäftigte „  357,2  363,7  358,4  359,0  363,5  367,4  376,9  378,3  383,1

*                       darunter Frauen „  298,3  303,9  299,7  300,1  303,8  305,7  311,6  312,8  316,4

   Sozialversicherungspfl ichtig Beschäftigte

      nach Wirtschaftsbereichen7) 
  davon

*     Land- und Forstwirtschaft, Fischerei „  13,2  13,3  13,5  11,7  13,7  11,9  14,0  14,2  12,5

         darunter Frauen „  3,6  3,6  3,6  3,3  3,6  3,3  3,7  3,7  3,4

*     Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe „  498,7  482,2  502,1  494,4  482,8  474,0  471,4  476,6  474,3

         darunter Frauen „  125,7  121,1  126,8  124,1  121,6  118,7  117,5  119,2  118,2

*     Baugewerbe „  103,3  97,9  105,8  98,6  101,1  94,7  97,1  100,8  97,1

         darunter Frauen „  12,7  12,3  12,8  12,6  12,5  12,2  12,1  12,5  12,3

*     Handel, Gastgewerbe und Verkehr „  531,5  529,5  542,2  536,3  539,4  536,8  533,1  541,6  538,1

         darunter Frauen „  234,4  234,5  240,3  237,4  238,3  236,9  234,6  238,5  236,6

*     Finanzierung, Vermietung und Unter-

         nehmensdienstleistungen „  457,4  458,5  465,2  459,0  465,3  463,5  473,7 484,6  482,1

            darunter Frauen „  205,9  207,0  210,1  207,8  209,9  209,6  212,2 216,7  216,2

*     öffentliche und private Dienstleister „  508,3  507,9  514,6  513,2  511,4  514,2  506,4 511,9  512,9

         darunter Frauen „  346,6  347,5  351,8  351,0  349,2  350,3  347,7 351,5  352,0

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Am 31.12. — 2) Ohne innerhalb der Gemeinden Umgezogene. — 3) Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Regionaldirektion Hessen; Ergebnisse ab Januar 2004 nach geändertem 
Verfahren (Data Warehouse-Lösung) und ohne Teilnehmer an Eignungsfeststellungs- und Trainingsmaßnahmen. Ab Januar 2005 unter Einschluss der Grundsicherung für Ar-
beitssuchende; ab September 2005 Untererfassung in den Optionskommunen beseitigt. Verfahrensbedingte Abweichungen zu den offi ziellen Zahlen sind nicht auszuschließen; 
die aktuellen Werte sind im Internet bei der Bundesagentur für Arbeit als detaillierte Übersichten zu fi nden. — 4) Arbeitslose in % der abhängigen zivilen Erwerbspersonen. Beim 
Nachweis der Merkmale nach Geschlecht sind Fälle „ohne Angaben“ in den „Insgesamt“ Positionen enthalten. — 5) Quelle: Auswertungen aus der Beschäftigtenstatistik der 
Bundesagentur für Arbeit; (vorläufi ge Werte). — 6) Aufgrund der Einführung der neuen Wirtschaftszweigsystematik (WZ 93, aktualisiert durch WZ 2003) ist die Vergleichbarkeit mit 
früheren Erhebungen nicht gewährleistet. — 7) Dateistand: Für 30.06.2004: Dezember 2004; für 30.09.2004: März 2005; für 31.12.2004: Juni 2005;  für 30.06.2005: Dezember 
2005; für 30.09.2005: März 2006; für 31.12.2005: Juni 2006; für 31.03.2006: September 2006; für 30.06.2006: Dezember 2006; für 30.09.2006: März 2007; für 31.12.2006: Juni 
2007. — 8) Einschl. Personen „ohne Angabe“ zur Wirtschaftsgliederung.  
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Hessischer Zahlenspiegel

Landwirtschaft

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen- 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt April Mai Juni März April Mai Juni

  S c h l a c h t u n g e n1)

  Rinder Anzahl 4 890 5 007 4 542 4 437 3 706 5 665 4 144 4 087 3 873

  Kälber „   177  187  219  184  131 226  143  140  101

  Schweine „ 62 281 59 891 56 478 62 496 54 835 59 019 58 048 55 221 54 441

     darunter hausgeschlachtet „ 3 898 3 597 3 397 2 555 1 356 4 834 2 787 2 157 1 342

  S c h l a c h t m e n g e n:2)

* Gesamtschlachtgewicht (ohne Gefl ügel) Tonnen 7 592 7 347 7 249 7 623 6 778 7 463 7 091 6 853 6 793

  darunter von

*    Rindern (ohne Kälber) „  1 381 1 449 1 355 1 307 1 145 1 604 1 195 1 229 1 128

*    Kälbern „  13  22  26  22  16 26  16  16  12

*    Schweinen „ 5 515 5 352 5 098 5 723 5 073 5 161 5 182 5 057 5 035

  G e f l ü g e l :

* Gefl ügelfl eisch3) „ 2 426 2 496 2 173 2 378 2 459 2 796 2 258 2 624 2 725

* Erzeugte Konsumeier4) 1000 St. 28 263 29 222 28 743 28 356 27 027 29 844 30 188 28 602 . . .

  M i l c h e r z e u g u n g

  Kuhmilcherzeugung Tonnen 86 262 84 731 87 579 92 464 87 749 90 592 88 620 91 703 86 438

*    darunter an Molkereien u. Händler geliefert „ 83 054 81 125 84 047 88 814 84 174 86 916 85 062 88 026 83 216

  Milchleistung je Kuh und Tag kg  18,2  17,9  18,8  19,2  18,8 19,4  19,6  19,6  19,1

Verarbeitendes Gewerbe5)

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen- 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt April Mai Juni März April Mai Juni

* Betriebe Anzahl 1 467 1 449 1 453 1 451 1 448 1 470 1 467 1 468 1 468

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber) 1000  369,0  360,3  359,2  358,7  359,3  363,2  362,8  363,2  364,4

* Geleistete Arbeitsstunden „ 47 022 46 076 42 827 47 464 44 981 50 091 44 236 46 458 46 006

* Bruttolohn- und gehaltssumme Mill. EUR 1 293,0 1 288,0 1 265,1 1 316,7 1 336,6 1 290,4 1 341,4 1 358,2 1 351,0

* Umsatz (ohne Umsatzsteuer) „ 6 991,8 7 425,6 6 745,5 7 753,4 7 444,2 9 201,8 7 158,7 8 037,3 8 010,4

*    darunter Auslandsumsatz „ 3 166,0 3 491,9 3 194,1 3 750,9 3 498,6 4 763,9 3 383,0 4 027,1 3 946,0

  Exportquote6) %  45,3  47,0  47,4  48,4  47,0  51,8  47,3  50,1  49,3

  Volumenindex des Auftragseingangs7) 2000 = 100

     insgesamt %8)  0,9  1,0 –   5,5  9,4 –   4,5  2,8  5,8  3,3  9,9

  davon

     Vorleistungsgüterproduzenten „ – 3,1  3,2 –   4,4  12,6 –   1,5  4,9  5,5 – 0,9  7,2

     Investitionsgüterproduzenten „  0,7  0,1 –   6,7  8,9 –   5,1  1,6  3,2  6,9  8,4

     Gebrauchsgüterproduzenten „ – 0,5  2,0  0,0  14,9 – 13,0  3,7  15,8 – 2,2  9,0

     Verbrauchsgüterproduzenten „  16,9 – 1,4 –   4,7  2,1 –   7,6  2,5  12,8  11,6  26,5

  Volumenindex des Auftragseingangs

    nach ausgewählten Branchen:

     Chemische Industrie %8)  4,1 – 0,9 –   7,0  5,3 –   5,9  10,1  12,5  6,9  17,0

     Maschinenbau „  0,8  6,3  9,8  19,4  7,0  17,8  1,7  16,0  10,5

     Kraftwagen und -teile „ – 8,8 – 4,9 – 20,4  3,1 –   6,5 – 6,0  5,6 – 7,2  3,0

     Herstellung von Metallerzeugnissen „ – 1,5  8,0 – 12,1  8,9  5,8 – 7,7  20,1  13,2  2,3

Energie- und Wasserversorgung

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen- 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt April Mai Juni März April Mai Juni

* Betriebe9) Anzahl  106  106  106  106  106  106  106  106  106

* Beschäftigte9) „  17 243  17 022  17 004  16 985  16 969  16 739  16 699  16 698  16 692

* Geleistete Arbeitsstunden9)10) 1000 h  2 211  2 172  1 908  2 217  2 100  2 266  1 929  2 075  2 062

* Bruttolohn- und -gehaltssumme9) Mill. EUR  63,4  64,0  61,7  58,5  69,9  58,1  63,7  59,6  67,3

* Stromerzeugung (brutto) Mill. kWh 2 173,5 2 248,2 2 572,2 2 613,6 2 515,1 1 146,5  978,9  915,8  835,9

   Handwerk11)

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen- 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt April Mai Juni März April Mai Juni

* Beschäftigte12) 2003 =10013)  96,4  95,9 . .  95,5 93,6 . . . . .

* Umsatz14) 2003 =10015)  99,2  101,9 . .  100,8 80,6 . . . . .

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Gewerbliche und Hausschlachtungen von Tieren in- und ausländischer Herkunft. — 2) Gewerbliche Schlachtungen von Tieren in- und ausländischer Herkunft (Rinder, Schweine, 
Schafe, Pferde, Ziegen); einschl. Schlachtfetten, jedoch ohne Innereien. — 3) Gefl ügelfl eisch aus Schlachtungen inländischen Gefl ügels in Schlachtereien mit einer Schlachtka-
pazität von 2000 oder mehr Tieren im Monat. — 4) In Betrieben bzw. Unternehmen von 3000 oder mehr Hennenhaltungsplätzen; einschl. Junghennen-, Bruch- und Knickeiern. — 
5) Einschl. Bergbau sowie Gewinnung von Steinen und Erden. Betriebe mit 50 und mehr Beschäftigten. — 6) Anteil des Auslandsumsatzes am Gesamtumsatz. — 7) Ohne Bergbau 
und ohne Gewinnung von Steinen und Erden; preisbereinigt, kalendermonatlich. — 8) Zu- bzw. Abnahme (–) jeweils gegenüber dem Vorjahr bzw. dem gleichen Vorjahreszeit-
raum. — 9) Betriebe mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. — 10) Bis Dezember 2001: geleistete Arbeiterstunden; ab Januar 2002: tatsächlich geleistete Stunden aller 
Lohn- und Gehaltsempfänger. — 11) Für die Jahre vor 2004 liegen noch keine rückgerechneten Ergebnisse für das neue Basisjahr 2003 vor. — 12) Am Ende des Kalenderviertel-
jahres. — 13) Hier: 30.09.2003 = 100. — 14) Vierteljahresergebnis (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj. usw.). — 15) Vierteljahresdurchschnitt 2003 = 100.   
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Baugewerbe

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt April Mai Juni März April Mai Juni

   B a u h a u p t g e w e r b e1)

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber) 1000  45,5  45,3  44,3  44,8  45,5 44,8  45,3  46,0  46,0

* Geleistete Arbeitsstunden 1000 h 4 101 4 079 3 932 4 664 4 813 3 814  3 934 4 288 4 331

   darunter

*     Wohnungsbau „ 1 736 1 632 1 536 1 845 2 203 1 386 1 424 1 530 1 568

*     gewerblicher Bau „ 1 090 1 146 1 075 1 248 1 189 1 190 1 148 1 309 1 278

*     öffentlicher und Straßenbau „ 1 254 1 274 1 294 1 544 1 391 1 238 1 362 1 449 1 485

* Bruttolohn- und gehaltssumme Mill. EUR  99,6  99,3  97,8  107,4  104,8 88,2  99,2  103,3  104,0

* Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) „  413,7  446,0  359,9  455,5  468,9 351,1  384,9  467,0  536,9

  darunter

*     Wohnungsbau „  139,9  149,5  122,4  157,7  170,8 113,2  109,7  119,4  133,6

*     gewerblicher Bau „  134,7  147,3  122,1  145,6  148,9 122,2  142,6  204,9  231,8

*     öffentlicher und Straßenbau „  137,3  147,0  113,9  149,7  146,8 115,7  132,5  142,6  171,5

  Index des Auftragseingangs2) 2000 =100  77,0  78,4  73,7  81,8  99,4 92,6  74,9  81,1  99,9

   darunter

      Wohnungsbau „  82,9  90,7  102,5  96,7  145,2 85,3  78,4  72,7  65,8

      gewerblicher Bau „  55,1  57,7  49,2  55,0  62,2 63,0  45,7  70,2  74,5

      öffentlicher und Straßenbau „  106,8  104,5  99,5  115,6  137,7 138,1  116,2  99,9  148,6

   A u s b a u g e w e r b e3)

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber)4) 1000  18,5  17,9 . .  17,7  17,9 . .  18,0

* Geleistete Arbeitsstunden 1000 h 5 308 5 164 . . 5 014 5 458 . . 5 208

* Bruttolohn- und gehaltssumme Mill. EUR  134,3  137,4 . .  128,4  122,7 . .  128,8

* Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) „  473,8  485,9 . .  435,4  326,0 . .  417,2

Baugenehmigungen

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt April Mai Juni März April Mai Juni

* Wohngebäude (Neubau) Anzahl  695  761  854  719  731  518  476  510  450

*     darunter mit 1 oder 2 Wohnungen „  640  690  783  644  673  472  392  460  394

* Umbauter Raum der Wohngebäude 1000 m3  751  756  843  794  719  549  693  657  599

* Wohnfl äche in Wohngebäuden 1000 m2  140  141  157  149  135  101  127  118  107

* Veranschlagte Kosten der Bauwerke 1000 EUR 171 778 174 675 196 061 186 384 170 108 124 868 158 033 150 017 141 536

* Nichtwohngebäude (Neubau) Anzahl  160  153  161  158  178  131  160  169  155

* Umbauter Raum der Nichtwohngebäude 1000 m3  894 1 116 1 076 1 129 1 287 1 698 1 230 1 071  934

* Nutzfl äche in Nichtwohngebäuden 1000 m2  141  170  192  208  196  198  187  163  146

* Veranschlagte Kosten der Bauwerke 1000 EUR 113 628 151 312 185 184 194 276 179 044 113 022 188 134 142 756 126 897

* Wohnungen insgesamt5) Anzahl 1 409 1 399 1 589 1 498 1 291  870 1 393 1 372 1 193

* Wohnräume insgesamt (einschl. Küchen)5) „ 7 400 7 433 8 624 7 913 7 413 5 353 6 014 6 864 6 180

Großhandel6) 

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt April Mai Juni März April Mai Juni

  G r o ß h a n d e l 7)

* Index der Umsätze8) — real 2003 =100  108,1  109,9  104,7  113,2  106,2  118,4  107,6  111,1  112,5

* Index der Umsätze8) — nominal „  108,4  112,1  107,4  116,6  109,6  122,6  110,5  114,4  114,3

* Beschäftigte (Index) „  93,3  94,7  94,0  93,9  94,3  94,5  94,9  95,1  95,1

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Vorbereitende Baustellenarbeiten, Hoch- und Tiefbau. Nach der Totalerhebung hochgerechnete Ergebnisse.  — 2) Betriebe von Unternehmen mit im Allgemeinen 20 und mehr 
Beschäftigten. — 3) Sowie Bauinstallation und sonstiges Ausbaugewerbe; ab 1997 Vierteljahresergebnisse (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj. usw). Betriebe von Unternehmen mit im 
Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. — 4) Am Ende des Berichtsvierteljahres. —  5) In Wohn- und Nichtwohngebäuden; Neubau und Saldo aus Baumaßnahmen an bestehen-
den Gebäuden. — 6) Die Ergebnisse werden ab Januar 2004 für einen veränderten Berichtskreis dargestellt. — 7) Ab Januar 2003 einschl. Handelsvermittlung; ohne Handel mit 
Kraftfahrzeugen. — 8) Ohne Umsatzsteuer; teilweise berichtigte Ergebnisse. 
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Einzelhandel und Gastgewerbe1)

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt April Mai Juni März April Mai Juni

  E i n z e l h a n d e l2)

* Index der Umsätze3) — real 2003 =100  102,9  109,3  107,5  109,0  104,3  113,5  108,5  104,8  104,2

* Index der Umsätze3) — nominal „  102,5  108,9  107,4  109,6  105,1  113,3  108,9  105,4  105,0

  darunter (Einzelhandel mit)

      Waren verschiedener Art4) „  97,4  98,4  99,6  100,7  100,2  101,4  96,7  95,1  97,5

      Apotheken5) „  97,8  107,9  102,2  106,4  105,2  115,2  105,5  106,5  106,8

      Bekleidung „  106,1  116,5  121,5  116,7  108,3  121,9  131,6  112,7  116,7

      Möbeln, Einrichtungsgegenständen6) „  105,2  112,6  107,9  107,0  100,0  127,6  106,7  103,3  101,0

      Metallwaren,  Anstrichmitteln7) „  102,3  112,0  115,8  132,8  116,7  114,5  128,4  114,4  117,1

* Beschäftigte (Index) „  102,9  106,8  106,7  106,9  106,8  104,2  104,5  104,2  104,7

  K f z - H a n d e l  u.  T a n k s t e l l e n8)

* Index der Umsätze3) — real „  100,2  124,4  120,4  140,1  131,4  135,3  115,1  122,6  125,4

* Index der Umsätze3) — nominal „  102,0  128,9  124,4  144,9  136,1  143,7  122,5  130,5  133,5

* Beschäftigte (Index) „  97,1  107,2  105,8  106,5  106,9  106,4  106,7  106,0  106,2

  G a s t g e w e r b e

* Index der Umsätze3) — real „  91,6  103,8  102,2  113,6  116,3  103,2  94,7  102,1  102,0

* Index der Umsätze3) — nominal „  93,4  107,3  104,6  116,7  120,8  108,5  99,5  107,5  108,5

   darunter

      Hotellerie „  104,3  125,6  115,6  147,2  152,4  139,8  110,5  129,3  128,5

      speisengeprägte Gastronomie „  82,9  96,1  95,4  103,8  102,1  92,9  94,3  99,3  97,8

      Kantinen und Caterer „  107,7  111,4  115,5  108,4  115,1  103,0  100,9  102,2  103,0

* Beschäftigte (Index) „  103,3  118,0  117,3  120,1  122,1  114,1  116,7  115,9  116,6

  Außenhandel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt April Mai Juni März April Mai Juni

* A u s f u h r (Spezialhandel) insgesamt9) Mill. EUR 3 283,6 3 736,0 3 491,3 3 647,0 3 583,5 3 965,9 3 954,9 . . . . . .

  darunter

*    Güter der Ernährungswirtschaft „  89,6  95,9  72,9  92,3  79,1  84,1  85,2 . . . . . .

*    Güter der gewerblichen Wirtschaft „ 3 038,5 3 467,0 3 254,2 3 379,0 3 331,1 3 697,9 3 686,7 . . . . . .

      davon

*         Rohstoffe „  15,8  17,2  19,4  16,1  18,3  21,7  17,0 . . . . . .

*         Halbwaren „  190,7  239,1  208,0  228,0  231,2  290,9  320,9 . . . . . .

*         Fertigwaren „ 2 832,0 3 210,7 3 026,8 3 134,9 3 081,5 3 385,3 3 348,8 . . . . . .

*         davon

*              Vorerzeugnisse „  516,0  613,2  565,2  610,7  591,9  642,1  593,7 . . . . . .

*              Enderzeugnisse „ 2 316,0 2 597,5 2 461,7 2 524,2 2 489,7 2 743,2 2 755,1 . . . . . .

  Unter den Fertigwaren waren

      chemische und pharmazeutische Erzeugnisse „  774,2  908,2  820,2  892,6  850,0  943,6  854,8 . . . . . .

      Maschinen „  487,0  537,6  511,7  499,7  502,4  502,2  576,6 . . . . . .

      Fahrzeuge, Fahrzeugteile und -zubehör „  366,0  385,1  399,9  392,7  367,8  417,1  462,6 . . . . . .

      elektrotechnische Erzeugnisse „  275,4  320,2  296,6  306,8  322,9  375,3  342,9 . . . . . .

      Eisen- und Metallwaren „  215,3  250,0  234,0  225,7  238,0  291,4  284,3 . . . . . .

  davon nach

*    Europa „ 2 352,2 2 638,6 2 507,6 2 619,4 2 652,1 2 875,2 2 872,2 . . . . . .

*       darunter EU-Länder10) „ 2 052,8 2 290,2 2 167,4 2 324,1 2 292,9 2 539,5 2 527,2 . . . . . .

*    Afrika „  60,2  76,5  71,3  115,4  70,0  66,8  61,8 . . . . . .

*    Amerika „  392,5  464,7  400,8  431,4  406,3  445,7  461,1 . . . . . .

*    Asien „  455,5  529,4  489,7  458,9  434,6  545,5  534,7 . . . . . .

*    Australien, Ozeanien und übrige Gebiete „  23,2  26,8  21,9  21,9  20,6  32,8  25,1 . . . . . .

* E i n f u h r (Generalhandel) insgesamt9) „ 4 744,6 5 360,5 5 256,2 5 514,1 5 385,2 5 886,5 5 387,4 . . . . . .

  darunter

*    Güter der Ernährungswirtschaft „  174,7  180,4  197,1  180,0  152,1  203,0  191,6 . . . . . .

*    Güter der gewerblichen Wirtschaft „ 4 202,1 4 781,4 4 663,0 4 922,1 4 821,3 5 232,6 4 796,8 . . . . . .

     davon

*         Rohstoffe „  72,8  111,0  144,4  103,4  99,4  153,8  114,9 . . . . . .

*         Halbwaren „  409,3  527,3  513,5  517,3  634,4  577,9  470,8 . . . . . .

*         Fertigwaren „ 3 720,1 4 143,2 4 005,1 4 301,5 4 087,6 4 500,9 4 211,2 . . . . . .

          davon
*              Vorerzeugnisse „  424,1  494,6  506,7  480,6  486,5  563,5  546,9 . . . . . .

*              Enderzeugnisse „ 3 296,0 3 648,5 3 498,4 3 820,9 3 601,0 3 937,3 3 664,3 . . . . . .

   davon aus

*    Europa „ 3 032,9 3 351,0 3 311,8 3 510,9 3 473,6 3 725,2 3 395,7 . . . . . .

*        darunter EU-Länder10) „ 2 729,8 2 970,9 2 922,7 3 178,9 3 123,5 3 329,6 3 011,7 . . . . . .

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel“ veröffentlicht. 
1) Die Ergebnisse werden ab Januar 2004 für einen veränderten Berichtskreis dargestellt. — 2) Ohne Reparatur von Gebrauchsgütern. — 3) Ohne Umsatzsteuer; teilweise be-
richtigte Ergebnisse. — 4) In Verkaufsräumen; vor allem Warenhäuser, SB-Warenhäuser, Verbrauchermärkte und Supermärkte.— 5) Sowie Facheinzelhandel mit medizinischen, 
orthopädischen und kosmetischen Artikeln (in Verkaufsräumen). — 6) Sowie Hausrat a. n. g. — 7) Sowie Bau- und Heimwerkerbedarf. — 8) Sowie Instandhaltung und Reparatur 
von Kfz. — 9) Ab Januar 2004 vorläufi ge Zahlen. Wegen der unterschiedlichen Abgrenzung von Spezial- und Generalhandel ist eine Saldierung von Einfuhr- und Ausfuhrergebnis-
sen nicht vertretbar. — 10) Einschl. Bulgarien und Rumänien (EU-27); die Angaben für 2005 bis 2006 wurden rückwirkend entsprechend umgerechnet.



184 Staat und Wirtschaft  in Hessen  7/8 . 07

Hessischer Zahlenspiegel

Noch: Außenhandel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt April Mai Juni März April Mai Juni

* Noch: E i n f u h r (Generalhandel) insgesamt1)

* noch: davon aus

*     Afrika Mill. EUR  78,2  102,2  113,1  107,7  97,6  156,8  79,8 . . . . . .

*     Amerika „  546,7  670,7  555,2  772,4  641,9  628,4  631,3 . . . . . .

*     Asien „ 1 078,1 1 226,4 1 270,8 1 117,7 1 159,8 1 366,5 1 269,4 . . . . . .

*     Australien, Ozeanien und übrige Gebiete „  8,7  10,1  5,3  5,5  12,3  9,6  11,1 . . . . . .

Tourismus2)

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt April Mai Juni März April Mai Juni

 * Gästeankünfte 1000  837  882  800 1 024 1 036  926  818 1 002 1 071

   und zwar

*     von Auslandsgästen „  216  232  203  248  293  238  206  241  270

      auf Campingplätzen „  27  26  14  28  64  5  22  45  57

* Gästeübernachtungen „ 2 015 2 085 1 963 2 351 2 456 2 112 1 985 2 329 2 387

   und zwar

*     von Auslandsgästen „  413  441  381  460  586  452  361  435  462

      auf Campingplätzen „  82  79  43  79  165  15  64  125  152

  Gästeübernachtungen nach Berichts-

      gemeindegruppen

         Heilbäder „  566  574  539  619  628  581  571  631  647

         Luftkurorte „  116  114  106  138  142  91  107  141  147

         Erholungsorte „  80  81  77  105  109  49  75  96  99

         sonstige Gemeinden „ 1 253 1 317 1 241 1 489 1 576 1 392 1 232 1 461 1 493

            darunter Großstädte „  586  635 568 679 749 726 575 670 687

Verkehr

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt April Mai Juni März April Mai Juni

   B i n n e n s c h i f f f a h r t

  Güterumschlag insgesamt 1000 t  955  949  925 1 048  995 1 027  945  951 1 040

   davon

*     Güterversand „  209  197   180   205   194   228   172   188   182

*     Güterempfang „  746  752  745  843  801  799  773  763  858

  S t r a ß e n v e r k e h r

* Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge3) Anzahl 29 082 27 541 29 110 30 646 30 066 40 010 32 942 37 865 37 113

  darunter

*     Personenkraftwagen4) „ 25 148 23 856 23 218 26 301 26 382 32 951 27 537 32 771 33 057

*     Lkw (auch mit Spezialaufbau) „ 1 603 1 553 2 391 1 522 1 435 2 439 2 369 2 466 1 917

       Krafträder und dreirädrige Kraftfahrzeuge „ 1 883 1 642 2 610 2 378 1 748 3 931 2 395 1 983 1 568

       Zugmaschinen (zulassungspfl ichtige) „  334  359  734  260  393  559  559  564  481

  Straßenverkehrsunfälle

* Unfälle mit Personen- und Sachschaden5) „ 2 813 2 685 2 189 1 888 2 979 2 773 2 819 3 303 3 067

* darunter Unfälle mit Personenschaden „ 2 070 1 925 1 567 1 384 2 311 2 000 2 261 2 410 2 265

*     getötete Personen „  30  30  24  33  32  23  47  35  28

*     verletzte Personen „ 2 767 2 554 2 165 1 832 2 985 2 665 2 986 3 189 2 913

  Liniennahverkehr der Verkehrsunternehmen6)7)

        Fahrgäste8) 1000 100 887 119 518 . . 348 744 375 573 . . . . .

        und zwar mit 

           Eisenbahnen „ 64 792 82 993 . . 242 085 257 760 . . . . .

           Straßenbahnen „ 15 432 16 320 . . 46 784 54 759 . . . . .

            Omnibussen „ 23 074 22 403 . . 66 545 69 032 . . . . .

         Beförderungsleistung (Personenkilometer) 1000 km 2 032 026 2 308 730 . . 6 671 578 7 136 728 . . . . .

         davon mit

            Eisenbahnen „ 1 830 630 2 094 509 . . 6 018 624 6 462 097 . . . . .

            Straßenbahnen „ 57 610 60 653 . . 174 309 226 437 . . . . .

           Omnibussen „ 143 786 153 568 . . 478 645 448 193 . . . . .

  Linienfernverkehr mit Omnibussen6)7)

      Fahrgäste 1000  83  62 . .  150  126 . . . . .

      Beförderungsleistung (Personenkilometer) 1000 km 107 250 81 065 . . 194 555 157 342 . . . . .

 * Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Ab Januar 2004 vorläufi ge Zahlen. Wegen der unterschiedlichen Abgrenzung von Spezial- und Generalhandel ist eine Saldierung von Einfuhr- und Ausfuhrergebnissen nicht 
vertretbar. — 2) Alle Beherbergungsbetriebe mit mindestens 9 Betten; ab Januar 2004 einschl. Camping bzw. in der Untergliederung nach Gemeindegruppen für den ganzen 
Berichtszeitraum ohne Camping.  Besteht eine Gemeinde aus mehreren Ortsteilen, so werden die Ortsteile mit Fremdenverkehr jeweils der in Frage kommenden Gemeindegruppe 
zugeordnet. Die Gemeindegruppe „Erholungsorte” enthält nur noch die staatlich anerkannten Erholungsorte; die bisherigen „Erholungsorte ohne Prädikat” werden der Gruppe 
„Sonstige Gemeinden” zugeordnet. — 3) Quelle: Kraftfahrt-Bundesamt. — 4) Fahrzeuge zur Personenbeförderung mit höchstens 8 Sitzplätzen außer dem Fahrersitz; ab dem 
Berichtsmonat Oktober 2005 werden auch Fahrzeuge mit besonderer Zweckbestimmung wie Wohnmobile und Krankenfahrzeuge den Pkw zugeordnet. Im Jahresdurchschnitt 
2005 sind die Fahrzeuge mit besonderer Zweckbestimmung von Jahresbeginn an berücksichtigt. — 5) Schwerwiegender Unfall mit Sachschaden (im engeren Sinne) und sonstiger 
Sachschaden unter Alkoholeinwirkung. — 6) Wegen methodischer Änderungen in der Statistik des Personenverkehrs liegen für die Jahre vor 2004 keine vergleichbaren Daten 
vor. — 7) Vierteljahresergebisse (März = 1 Vj., Juni = 2. Vj. usw.); Jahresdurchschnitt = Monatsdurchschnitt; Unternehmen, die mindestens 250 000 Fahrgäste im Vorjahr befördert 
haben (ohne Schienenfernverkehr). — 8) Benutzt ein Fahrgast während einer Fahrt mehrere Verkehrsmittel eines Unternehmens, so ist die addierte Fahrgastzahl im Liniennahver-
kehr nach Verkehrsmitteln (Verkehrsmittelfahrten) höher als die Fahrgastzahl im Liniennahverkehr zusammen (Unternehmensfahrten). 
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Geld und Kredit

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt April Mai Juni März April Mai Juni

  B a n k e n1)

  Kredite an Nichtbanken insgesamt2)

      (Stand am Jahres- bzw. Monatsende) Mill. EUR 196 172 193 612 . . 583 883 581 026 . . . . .

   darunter

      Kredite an inländische Nichtbanken2) „ 135 953 133 591 . . 404 971 392 329 . . . . .

      davon

          kurzfristige Kredite (bis zu 1 Jahr) „ 22 600 24 200 . . 78 032 71 249 . . . . .

          Kredite über 1 Jahr3) „ 113 353 109 390 . . 326 939 321 080 . . . . .

  Einlagen und aufgenommene Gelder2)

      von Nichtbanken insgesamt (Stand am

      Jahres- bzw. Monatsende „ 169 223 178 388 . . 535 015 535 045 . . . . .

  I n s o l v e n z e n

* Insolvenzen Anzahl  726  873  716  958  841  999  935  974  940

   davon

*     Unternehmen „  185  163  151  171  150  162  132  176  168

*     Verbraucher „  314  484  369  537  456  602  581  577  537

*     ehemals selbstständig Tätige „  170  172  146  194  179  196  169  164  192

*     sonstige natürliche Personen4), Nachlässe „  58  54  50  56  56  39  53  57  43

* Voraussichtliche Forderungen 1000 EUR 303 090 248 148 180 130 185 038 168 715 169 167 115 070 291 546 405 311

Gewerbeanzeigen5)

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt April Mai Juni März April Mai Juni

* Gewerbeanmeldungen Anzahl 6 544 6 392 5 828 6 733 6 488 7 282 6 148 6 325 6 192

* Gewerbeabmeldungen „ 5 159 5 208 4 327 4 769 4 674 5 493 4 708 4 873 4 852

Preise

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt April Mai Juni März April Mai Juni

* Verbraucherpreisindex 2000 =100  107,1  108,6  108,4  108,6  108,8  110,1  110,3  110,5  110,5

  darunter 

      Nahrungsmittel, alkoholfreie Getränke „  104,3  106,5  106,2  107,1  107,3  107,4  108,8  108,3  108,1

      Alkoholische Getränke, Tabakwaren „  131,0  134,7  133,3  133,4  134,0  138,1  137,8  138,0  138,1

      Bekleidung, Schuhe „  90,3  89,2  90,5  89,9  88,5  90,8  91,1  90,8  89,9

      Wohnung, Wasser, Strom, Gas6) „  110,0  112,6  112,3  112,5  112,6  114,3  114,3  114,3  114,4

      Einrichtungsgegenstände (Möbel),

         Apparate, Geräte und Ausrüstungen

         für den Haushalt7) „  98,4  98,1  98,1  97,8  98,3  98,7  98,9  99,0  99,1

  Verkehr (einschl. Kraftstoffe) „  112,3  115,4  116,1  116,3  116,9  118,1  119,6  120,7  120,4

  Nachrichtenübermittlung „  94,3  91,5  92,1  91,6  91,6  91,6  91,8  91,9  91,8

  Freizeit, Unterhaltung, Kultur „  98,9  98,9  97,3  97,6  98,0  98,8  97,1  98,0  98,2

  Beherbergungs- und Gaststättendienstleistungen „  106,4  106,6  104,7  107,1  107,9  107,6  107,1  108,1  109,0

* Preisindex für Wohngebäude (Neubau)8) „  102,5  104,4 .  103,7 . . .  110,9 .

Steuern

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt April Mai Juni März April Mai Juni

  Steueraufkommen insgesamt10) Mill. EUR 2 910,1 3 364,8 2 605,8 3 372,0 4 087,4 4 414,9 3 533,9 4 602,3 4 802,3

  davon

      Gemeinschaftssteuern „ 2 740,1 3 180,8 2 355,9 3 229,7 3 964,4 4 161,5 3 301,0 4 435,6 4 656,7

      davon

          Lohnsteuer11) „ 1 354,2 1 375,3 1 386,9 1 549,5 1 311,6 1 596,4 1 472,9 1 675,6 1 402,7

          veranlagte Einkommensteuer „  64,9  128,9 –     3,8 –   9,5  480,3 129,7  63,8  9,0  552,8

          nicht veranlagte Steuern vom Ertrag „  156,5  207,8  135,6  330,4  484,5 289,3  166,7 1 206,0  708,5

          Zinsabschlag11) „  227,3  251,7  173,5  308,6  128,8 312,8  391,4  313,1  192,3

          Körperschaftsteuer11) „  61,6  234,4 – 318,6 – 34,9  721,9 642,2  57,4 – 41,8  673,6

          Umsatzsteuer „  870,4  978,4  979,2 1 083,7  834,3 1 186,7 1 148,8 1 271,6 1 123,9

          Einfuhrumsatzsteuer „  5,3  4,3  3,2  1,9  3,0 4,3 – 0,1  2,1  2,9

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Die Angaben umfassen die in Hessen gelegenen Niederlassungen der zur vierteljährlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne Kreditinsti-
tute mit überregionalen Sonderaufgaben (ohne Filialnetz) sowie ohne Postgiro- und Postsparkassenämter; (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj. usw.). — 2) Einschl. durchlaufender Kredi-
te. — 3) Ohne durchlaufende Kredite. — 4) Beispielsweise als Gesellschafter oder Mithafter. — 5) Ohne Automatenaufsteller und Reisegewerbe. — 6) Und andere Brennstoffe. — 
7) Sowie deren Instandhaltung. — 8) Neubau in konventioneller Bauart, Bauleistungen am Bauwerk. — 9) Durchschnitt aus den Ergebnissen für die Monate Februar, Mai, August 
und November. — 10) Einschl. Gewerbesteuerumlage. — 11) Vor Zerlegung.
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Hessischer Zahlenspiegel

Noch: Steuern

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt April Mai Juni März April Mai Juni

  Noch: Steueraufkommen insgesamt1) Mill. EUR

  noch: davon

      Bundessteuern „ . . . . . . . . .

      darunter

          Mineralölsteuer „ . . . . . . . . .

          Versicherungsteuer „ . . . . . . . . .

      Zölle2) „ . . . . . . . . .

      Landessteuern „  140,2  153,4 154,8  141,5  122,9 253,3 142,2  162,3  145,6

      darunter

          Vermögensteuer „  0,2  0,8 1,0  0,9  0,5 0,1 0,2  0,1 –  0,2

          Erbschaftsteuer „  34,6  27,2 24,0  17,4  22,2 96,7 23,0  28,1  30,9

          Grunderwerbsteuer „  34,2  51,3 55,2  31,3  38,8 83,5 49,5  45,8  57,0

          Kraftfahrzeugsteuer „  56,6  57,7 58,3  60,7  56,2 60,9 54,6  64,8  44,4

      Gewerbesteuerumlage „  29,7  30,6 95,1  0,8  0,0 0,1 90,8  4,4  0,0

Noch: Steuern

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006 2007

Durchschnitt3) Dez. März Juni Sept. Dez. März Juni

  Kassenmäßiges Steueraufkommen

      der Gemeinden und Gemeindeverbände Mill. EUR 1 544,3 1 760,3 2 001,1 1 308,8 1 728,0 1 826,0 2 178,3 1 277,6 1 977,2

  davon

      Grundsteuer A „  4,4  4,3  3,5  4,6  3,7 5,6  3,3 4,4  4,0

      Grundsteuer B „  165,2  169,1  144,3  145,6  170,5 213,3  146,8 173,6  173,8

      Gewerbesteuer nach Ertrag und

          Kapital (brutto) „  786,7  939,1  774,1 1 035,2  916,5 997,7  806,9 996,7 1 029,1

      Gemeindeanteil an der Einkommensteuer „  503,6  559,9  926,0  108,6  549,9 520,9 1 060,3 87,7  671,2

      andere Steuern4) „  14,5  14,7  11,9  12,3  15,6 18,0  12,7 12,4  17,6

Verdienste5)

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006

Durchschnitt6) April Juli Okt. Jan. April Juli Okt.

   A r b e i t e r v e r d i e n s t e

      im Produzierenden Gewerbe 

* Bruttomonatsverdienst insgesamt EUR 2 609 2 642 2 586 2 614 2 640 2 579 2 639 2 662 2 656

*     männliche Arbeiter „ 2 687 2 719 2 664 2 692 2 718 2 650 2 714 2 740 2 736

          darunter Facharbeiter „ 2 845 2 882 2 823 2 845 2 878 2 807 2 875 2 902 2 903

*     weibliche Arbeiter „ 2 045 2 077 2 026 2 045 2 070 2 055 2 081 2 087 2 078

          darunter Hilfsarbeiterinnen „ 1 881 1 929 1 867 1 875 1 906 1 900 1 940 1 945 1 923

* Bruttostundenverdienst insgesamt „  15,98  16,03  15,93  15,93  16,09  15,91  16,04  16,07  16,03

*     männliche Arbeiter „  16,43  16,46  16,38  16,37  16,54  16,35  16,47  16,51  16,47

          darunter Facharbeiter „  17,59  17,66  17,55  17,51  17,72  17,50  17,64  17,71  17,71

*     weibliche Arbeiter „  12,68  12,77  12,63  12,68  12,77  12,71  12,81  12,82  12,74

          darunter Hilfsarbeiterinnen „  11,50  11,70  11,47  11,49  11,56  11,61  11,73  11,77  11,66

   A n g e s t e l l t e n v e r d i e n s t e

      (Bruttomonatsverdienste)

* im Produzierenden Gewerbe „ 3 897 3 938 3 880 3 903 3 919 3 906 3 921 3 943 3 958

*     männlich „ 4 141 4 182 4 129 4 146 4 163 4 145 4 162 4 188 4 206

*     weiblich „ 3 189 3 231 3 161 3 202 3 211 3 209 3 221 3 235 3 245

*     kaufmännische Angestellte „ 3 662 3 695 3 653 3 674 3 672 3 667 3 682 3 700 3 712

*     technische Angestellte „ 4 092 4 142 4 071 4 096 4 122 4 105 4 120 4 149 4 166

* in Handel7), Kredit- und Versicherungsgewerbe8) „ 3 605 3 707 3 597 3 605 3 616 3 673 3 701 3 708 3 724

*     männlich „ 3 976 4 080 3 968 3 978 3 986 4 047 4 076 4 088 4 090

*     weiblich „ 3 016 3 105 3 013 3 011 3 028 3 067 3 098 3 099 3 132

*     kaufmännische Angestellte „ 3 598 3 704 3 590 3 597 3 610 3 670 3 699 3 704 3 721

* Bruttomonatsverdienste aller Angestellten im

     Produzierenden Gewerbe; in Handel7);

     Kredit-  und Versicherungsgewerbe8) „ 3 722 3 800 3 710 3 725 3 739 3 767 3 790 3 803 3 819

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1)  Die Angaben umfassen die in Hessen gelegenen Niederlassungen der zur vierteljährlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne 
Kreditinstitute mit überregionalen Sonderaufgaben (ohne Filialnetz) sowie ohne Postgiro- und Postsparkassenämter; (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj. usw.). — 2) Einschl. Zoll-
Euro. — 3) Vierteljahresdurchschnitte. — 4) Und steuerähnliche Einnahmen. — 5) Zum Bruttoverdienst gehören alle vom Arbeitgeber laufend gezahlten Beträge, nicht die einma-
ligen Zahlungen wie 13. Monatsgehalt, Gratifi kationen, Jahresabschlussprämien u. Ä. — 6) Durchschnitt aus den Ergebnissen für die Monate Januar, April, Juli und Oktober. — 
7) Sowie bei Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen und Gebrauchsgütern.  — 8) Ab 2002 neuer Berichtskreis; dadurch ist die Vergleichbarkeit mit früheren Jahren 
stark eingeschränkt. 
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Wege zum Innovationsstaat

Globalisierung und der Wandel nationaler Forschungs- und Tech-
nologiepolitiken. Von H. Prange, Band 10 der Reihe „Staatslehre 
und politische Verwaltung“, 262 Seiten, kartoniert, 49,00 Euro, 
Nomos Verlagsgesellschaft, Baden-Baden, 2006.

Die vorliegende Studie, die als Habilitationsschrift im Mai 2005 
von der Fakultät für Wirtschaftswissenschaften der TU München 
angenommen wurde, untersucht anhand von vier langfristig 
angelegten Länderstudien, wie sich staatliche Forschungs- und 
Technologiepolitiken im Zeitalter der Globalisierung gewandelt 
haben und warum dieser Wandel zwischen den Staaten variiert. 
Im Zentrum der Argumentation des Autors steht die „Relativie-
rung der Globalisierung“, d. h. der unterschiedliche Politikwan-
del wird nicht nur durch das Ausmaß wirtschaftlicher Interna-
tionalisierung hervorgerufen, sondern vorwiegend durch den 
variierenden Grad der Institutionalisierung auf nationaler und 
europäischer Ebene. Im einleitenden Kapitel werden die Aus-
wirkungen der Globalisierung auf die nationale Politik und auf 
die Forschung und Technologie sowie die daraus resultierenden 
Herausforderungen für die staatliche Forschungs- und Techno-
logiepolitik dargestellt. Im folgenden Kapitel „Analyserahmen 
für Politikwandel“ werden zunächst der aktuelle Forschungs-
stand und Erklärungsansätze erläutert, dann Hypothesen zum 
Wandel nationalstaatlicher Politiken entwickelt und schließlich 
das Forschungsdesign (qualitativ-vergleichende Längsschnitt-
analyse; methodisch wird der sogenannte „triangular approach“ 
verfolgt) und die Vorgehensweise der Studie vorgestellt. In die 
Auswertung fl ossen die relevante Sekundärliteratur, nationale 
und internationale politische Dokumente sowie ca. 50 Leitfa-
den-Interviews in den Administrationen und bei Interessenver-
tretern ein. Verglichen wurden die Forschungs- und Technolo-
giepolitiken Deutschlands, der Niederlande, der Schweiz sowie 
Schwedens. Die 4 Fallstudien werden umfassend dargestellt, 
und es wird ein Gesamtfazit gezogen (Ein Königsweg zum Inno-
vationsstaat?).                                7216

Auf dem Weg zu einem neuen Europa

Herausforderungen und Antworten. (Denkart Europa. Schrif-
ten zur europäischen Politik, Wirtschaft und Kultur, Bd. 1). Von 
Werner Link, 141 Seiten, kart., 19,00 Euro, Nomos Verlagsgesell-
schaft, Baden-Baden 2006.

Der in dem vorliegenden kleinen Bändchen abgedruckte Essay 
bietet eine Wegbeschreibung über das Woher und Wohin der 
europäischen Integration. Im Mittelpunkt stehen die „uralte eu-
ropäische Frage“ von Gleichgewicht oder Hegemonie und die 
innovative europäische Antwort, nämlich integratives Gleichge-
wicht und differenzierte Integration, mit informeller gemeinsa-
mer Führung im Binnen- und Außenverhältnis. Das europäische 
Integrationsprojekt wird nur dann weiterhin die Zustimmung 
seiner Bürgerinnen und Bürger erhalten, wenn die EU sich den 
geo-ökonomischen und geopolitischen Herausforderungen 
stellt. Aus dem Inhalt: Varianten der europäischen Ordnung im 
19./20. Jahrhundert/Integratives Gleichgewicht — das innovative 
Ordnungskonzept der Europäischen Integration/Europäische 
Neuordnung nach der Zeitenwende/Die Selbstbehauptung Eu-
ropas in der Welt/Die europäische Wegkarte und Deutschland. 
 7233

Geschichte des Rechts

Von Prof. Dr. Uwe Wesel, 3., überarbeitete und erweiterte Auf-
lage, 651 Seiten, geb. (Leinen), 35,00 Euro, Verlag C. H. Beck, 
München 2006.

Diese „Geschichte des Rechts“ ist in mancherlei Hinsicht unge-
wöhnlich und einzigartig: Sie vereinigt nicht nur die Rechtsge-
schichte der Antike und Neuzeit, sondern erschließt auch die 
Prähistorie. Andererseits ist sie zugleich hochaktuell, indem die 
Entwicklung bis in die Gegenwart fortgeführt wird. Das Werk 
ist zugleich ein literarisches Meisterwerk: Die oft als spröde 
verrufene Materie wird ungemein anschaulich, lebendig und 
konzentriert dargestellt. Beispiele aus dem Rechtsalltag, von 
Rechtskonfl ikten und ihrer Lösung geben ein einprägsames 
Bild vergangener Zeiten. Den Leser erwartet ein Lesevergnügen 
mit hohem Erkenntnisgewinn. Die 3. Aufl age wurde gründlich 
überarbeitet, präzisiert und aktualisiert. Neu behandelt werden 
nun auch die Folter seit den Anfängen im griechischen und rö-
mischen Recht bis zur gegenwärtigen Diskussion der Rettungs-
folter, der Hitler-Prozess von 1923 als der folgenschwerste der 
Weimarer Republik und jüngste Entwicklungen im Völkerrecht, 
in der Europäischen Union und in Deutschland (Schuldrechtsre-
form, Lebenspartnerschaftsgesetz). Der Band ist in ein schönes, 
blaugraues Leinen gebunden und hat einen Schutzumschlag.  
 7225

Die Wissensmacher

Profi le und Arbeitsfelder von Wissenschaftsredatkionen in 
Deutschland. Herausgegeben von Holger Wormer, 338 Seiten, 
kart., 29,90 Euro, VS Verlag für Sozialwissenschaften, Wiesba-
den, 2006.

„Wissen ist Markt“ titelte das Branchenblatt Insight im Frühjahr 
2005, wenige Monate nachdem ZEIT, Süddeutsche, GEO und 
der Bauer-Verlag neue Wissenschaftsmagazine präsentiert hat-
ten. Andere beobachten einen „Wissensboom“ im TV. Doch ge-
hört wirklich alles von „Galileo“, der „Sendung mit der Maus“ bis 
zur Fachzeitschrift „Sience“ dem gleichen Genre an, das die Ma-
cher mal „Wissens-„, mal „Wissenschaftsjournalismus“ nennen? 
Das Buch lässt Redakteure bekannter Medien sowie Experten 
von Forschungseinrichtungen und Ausstellungsmacher über 
ihre Arbeit berichten. Journalisten, Wissenschaftler, Studieren-
de und Mediennutzer erhalten Einblick in ein spannendes Feld, 
fi nden Anregungen für ihre Pressearbeit oder erfahren einfach 
nur mehr über die Wissensmacher ihrer Lieblingssendung oder 
der favorisierten Morgenlektüre. Aus dem Inhalt: Gedruckte 
Forschung: Wissenschaft bei einer Tageszeitung, auf dem Bou-
levard, bei einer Wochenzeitung, zwischen Wochenzeitung und 
Magazin und im Magazin/Gesehene Forschung: Wissenschaft 
im öffentlich-rechtlichen Fernsehen, im Privatfernsehen und im 
Kinderfernsehen/Forschung ganz Ohr: Wissenschaft im Hör-
funk/Schnelle Forschung: Wissenschaft bei einer Nachrichten-
agentur, Wissenschaft im Internet/Forschung zum Anfassen: 
Wissenschaft im Museum, Wissenschaft ausgestellt/An den 
Quellen der Forschung: Wissenschaft in einer Pressestelle, Wis-
senschaft bei einer internationalen Fachzeitschrift. 7220

Ergänzungslieferungen zu Loseblatt-Werken

TV-L Tarif- und Arbeitsrecht im öffentlichen Dienst 
der Länder

Kommentar zum Tarif- und Arbeitsrecht im öffentlichen Dienst. 
Bearbeitet von Alfred Breier, Dr. Karl-Heinz Kiefer und Dr. Annet-
te Dassau, Loseblattausgabe, Gesamtwerk (einschl. 7. Erg.-Lfg. 
vom Juli 2007) in 2 Ordnern; Verlagsgruppe Hüthig Jehle Rehm, 
München, 2007.  6204

Schreiben, Bescheide und Vorschriften in der 
Verwaltung

Von Dr. Helmut Linhart, Vorsitzender Richter am Bayerischen Ver-
waltungsgerichtshof, 3. Aufl age, Loseblattausgabe, Gesamtwerk 
(einschl. 22. Erg.-Lfg. vom Juni 2007, 1026 Seiten, in Plastikord-
ner) 59,80 Euro; Verlagsgruppe Hüthig Jehle Rehm, München, 

2007. 6045
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 VERÖFFENTLICHUNGEN DES HSL IM JUNI 2007
(K = mit Kreisergebnissen, G = mit Gemeindeergebnissen

£ = auf CD-ROM lieferbar
Online = im Internet unter www.statistik-hessen.de)

Die angegebenen Preise beinhalten bereits die Versandkosten.

Statistische Berichte

Die Bevölkerung der hessischen Gemeinden am 31. 

 Dezember 2006; (A I 1 mit A I 2,  A I 4 , A II 1, A III 1, 

 A V 2 - hj 2/06); (G) 7,50 Euro

 Online (Excel-Format) 4,80 Euro

Die allgemeinbildenden Schulen in Hessen 2006; 

 Teil 1: Grundschulen, Hauptschulen, Förderstufen, 

 Förderschulen, Sonderpädagogische Förderung an 

 allgemeinen Schulen; Stand: 29. September 2006; 

 (B I 1 - j/06 - Teil 1); (K) 9,50 Euro

 Online (Excel-Format) 6,40 Euro

Das Bauhauptgewerbe in Hessen im März 2007; 

Vorbereitende Baustellenarbeiten, Hoch- und Tiefbau; 

 (E II 1 - m 3/07); (K) 3,90 Euro

 Online (Excel-Format) 2,40 Euro

Das Handwerk in Hessen im 1. Vierteljahr 2007; 

 (E V 1 - vj 1/07); 3,90 Euro

 Online (Excel-Format) 2,40 Euro

Betriebe, Beschäftige und Umsatz im Verarbeitenden Ge-

 werbe in Hessen im Januar 2007; (E I 1 - m 1/07); (K) 3,90 Euro

 Online (Excel-Format) 2,40 Euro

Betriebe, Beschäftigte und Umsatz im Verarbeitenden Ge- 

 werbe in Hessen im Februar 2007; (E I 1- m 2/07); (K) 3,90 Euro

 Online (Excel-Format) 2,40 Euro

Baugenehmigungen in Hessen im März 2007; 

 (F II 1 - m 3/07); (K) 3,90 Euro

 Online (Excel-Format) 2,40 Euro

Gäste und Übernachtungen im hessischen Tourismus 

 im Januar 2007; (G IV 1 - m 1/07); (G) 4,90 Euro

Gäste und Übernachtungen im hessischen Tourismus 

 im Februar 2007; (G IV 1 - m 2/07); (G) 4,90 Euro

Die hessische Ausfuhr 2004; (G III 1 - j/04); 11,50 Euro

Die Einfuhr nach Hessen 2004; (G III 3 - j/04); 9,50 Euro

Gäste und Übernachtungen im hessischen Tourismus 

 im März 2007; (G IV 1 - m 3/07); (G) 4,90 Euro

Die Binnenschifffahrt in Hessen im März 2007; 

 (H II 1 - m 3/07); (Häfen) 3,90 Euro

 Online (Excel-Format) 2,40 Euro

Straßenverkehrsunfälle in Hessen im März 2007 

 (Vorläufi ge Ergebnisse); (H I 1 - m 3/07); (K) 3,90 Euro

 Online (Excel-Format) 2,40 Euro

Personenverkehr mit Bussen und Bahnen in Hessen 

 im 1. Vierteljahr 2007; (H I 4 - vj 1/07) 3,40 Euro

 Online (Excel-Format) kostenfrei

Die Sozialhilfe in Hessen im Jahr 2005 sowie die 

 Ergebnisse der Asylbewerberleistungsstatistik 2005; 

 Teil I: Ausgaben und Einnahmen; 

 (K I 1 mit K VI 1 - j/05 - Teil I); (K) 4,90 Euro

 Online (Excel-Format) 3,20 Euro

Die schwerbehinderten Menschen  in Hessen Ende 2006; 

 (K III 1 - j/06); (K) 3,90 Euro

 Online (Excel-Format) 2,40 Euro

Verbraucherpreisindex und Messzahlen für Verbraucher-

 preise in Hessen im Mai 2007; (M I 2 - m 5/07) 5,90 Euro

 Online (Excel-Format) 4,00 Euro

Marketing messbar machen

Die 50 wichtigsten Methoden aus dem Marketing, die jeder 
Manager kennen sollte. Von Paul W. Farris, Neil T. Bendle, Philip 
E. Pfeifer und David J. Reibstein, 426 Seiten, geb. (mit Schutz-
umschlag und Lesebändchen), 39,95 Euro, Pearson Education 
Deutschland GmbH, München, 2007.

Marketing ist trotz seiner Bedeutung für viele Unternehmen 
noch immer einer der am schwierigsten zu quantifi zierenden 
Bereiche. Vielen Vorständen fehlt das rechte Verständnis dafür, 
Marketingstrategien und -ausgaben zu bewerten. Auch den 
Marketingverantwortlichen gelingt es oft nicht, die quantita-
tiven und analytischen Fähigkeiten zu entwickeln, die für das 
Produktivitätsmanagement eigentlich notwendig wären. Die 
Autoren skizzieren in diesem Buch die Quellen, Stärken und 
Schwächen einer breiten Palette von Marketingkennzahlen. 
Sie erläutern, wie Daten erfasst und aufbereitet und die daraus 
gewonnenen Erkenntnisse in konkretes Handeln umgesetzt 
werden. Dabei präsentiert diese Referenz jede Kennzahl mit 
anschaulichen Beispielen. Der Band gliedert sich in folgende 
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Abfallwirtschafts- und Bodenschutzrecht in Hessen
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 6827  Hessisches Statistisches Landesamt • 65175 Wiesbaden



Baugenehmigungen in Hessen im April 2007; 
 (F II 1 - m 4/07); (K) 3,90 Euro
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro
Baugenehmigungen in Hessen im Mai 2007; 
 (F II 1 - m5/07); (K) 3,90 Euro
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro
Baugenehmigungen in Hessen im Jahr 2006; 
 (F II 1 - j/06); (K) 3,90 Euro
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro
Die Ausfuhr Hessens im Januar 2007 (Vorläufi ge 
 Ergebnisse); (G III 1 - m 1/07) 3,90 Euro
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro
Die Einfuhr (Generalhandel) nach Hessen im Januar 2007 
 (Vorläufi ge Ergebnisse); (G III 3 - m 1/07) 3,90 Euro
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro
Entwicklung von Umsatz und Beschäftigung im Kfz- und 
 Einzelhandel sowie in der Instandhaltung und Reparatur 
 von Kfz in Hessen im November 2006 
 (Vorläufi ge Ergebnisse); (G I 1 - m 11/06) 3,90 Euro
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro
Entwicklung von Umsatz und Beschäftigung im Großhan-
 del und in der Handelsvermittlung in Hessen im Novem-
 ber 2006 (Vorläufi ge Ergebnisse); (G I 2 - m 11/06) 3,90 Euro
Online (Excel-Format) 2,40 Euro
Entwicklung von Umsatz und Beschäftigung im Großhan-
 del und in der Handelsvermittlung in Hessen im Dezem-
 ber 2006 (Vorläufi ge Ergebnisse); (G I 2 - m 12/06) 3,90 Euro
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro
Gäste und Übernachtungen im hessischen Tourismus im 
 April 2007; (G IV 1 - m 4/07); (G) 4,90 Euro
Entwicklung von Umsatz und Beschäftigung im Gastge-
 werbe in Hessen im November 2006 
 (Vorläufi ge Ergebnisse); G IV 3 - m 11/06); 3,90 Euro
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro
Entwicklung von Umsatz und Beschäftigung im 
 Gastgewerbe in Hessen im Dezember 2006 
 (Vorläufi ge Ergebnisse); (G IV 3 - 12/06);  3,90 Euro
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro
Entwicklung von Umsatz und Beschäftigung im Kfz- und 
 Einzelhandel sowie in der Instandhaltung und Reparatur 
 von Kfz in Hessen im Dezember 2006 (Vorläufi ge 
 Ergebnisse); (G I 1 - m 12/06); 3,90 Euro
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro
Straßenverkehrsunfälle in Hessen im April 2007 
 (Vorläufi ge Ergebnisse); (H I 1 - m 4/07); (K) 3,90 Euro
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro
Die Binnenschifffahrt in Hessen im April 2007; 
 (H II 1 - m 4/07); (Häfen) 3,90 Euro
Online (Excel-Format) 2,40 Euro
Wohngeld in Hessen im Jahr 2005; (K VII 1 - j/05); (K) 4,90 Euro
 Online (Excel-Format) 3,20 Euro
Verzeichnis der Kindertagesstätten in Hessen 2006; 
 (K IV 2 - 2j -06); (StandO) 16,50 Euro
 Online (Excel-Format) 66,50 Euro
Messzahlen für Bauleistungspreise und Preisindizes für 
 Bauwerke in Hessen im Mai 2007; (M I 4 - vj 2/07) 3,90 Euro
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro
Kaufwerte landwirtschaftlicher Grundstücke in Hessen im 
 Jahr 2006; (M I 7 - j/06); (K) 3,90 Euro
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro
Verbraucherpreisindex und Messzahlen für Verbraucher-
 preise in Hessen im Juni 2007; (M I 2 - m 6/07) 5,90 Euro
 Online (Excel-Format) 4,00 Euro
Bruttoinlandsprodukt und Bruttowertschöpfung in Hessen 
 1991 bis 2005 nach kreisfreien Städten und Landkreisen; 
 (P I 3 - j/05); (K) 7,50 Euro
 Online (Excel-Format) 4,80 Euro

 Ganz kurz 158

Erwerbstätigkeit
Wirtschaftssektorale Entwicklung der Erwerbstätigkeit in Hessen und Deutschland 1950 bis 2005.
Von Wolfgang Emmel 159

Sozialleistungen
Vorläufi ge Schutzmaßnahmen für Kinder und Jugendliche in Hessen 2006. Von Petra Gerisch 166

Daten zur Wirtschaftslage 170

Hessischer Zahlenspiegel
Bevölkerung, Arbeitsmarkt, Erwerbstätigkeit   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 180
Landwirtschaft, Verarbeitendes Gewerbe, Energie- und Wasserversorgung, Handwerk . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 181
Baugewerbe, Baugenehmigungen, Großhandel  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 182
Einzelhandel, Gastgewerbe, Außenhandel  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 183
Tourismus, Verkehr  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 184
Geld und Kredit, Gewerbeanzeigen, Preise, Steuern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 185
Verdienste  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 186

Buchbesprechungen Seite 187,188 und Umschlagseite 3

Hessischer Umwelt-Monitor (3/07) Anhang

 VERÖFFENTLICHUNGEN DES HSL IM JULI 2007
(K = mit Kreisergebnissen, G = mit Gemeindeergebnissen

£ = auf CD-ROM lieferbar
Online = im Internet unter www.statistik-hessen.de)

Die angegebenen Preise beinhalten bereits die Versandkosten.

Statistische Berichte

Sozialversicherungspfl ichtig beschäftigte Arbeitnehmer 
 in Hessen am 30. September 2006 (Vorläufi ge Werte); 
 (A VI 5 - vj 3/06); (K) 5,90 Euro
 Online (Excel-Format) 4,00 Euro
Gestorbene in Hessen 2006 nach Todesursachen, 
 Altersgruppen und Geschlecht; (A IV 3 - j/2006); (K) 7,50 Euro
 Online (Excel-Format) 4,80 Euro
Die allgemeinbildenden Schulen in Hessen 2006; 
 Teil 3: Gymnasien und Schulen für Erwachsene 
 (Zweiter Bildungsweg); Stand: 29. September 2006; 
 (B I 1 - j/06 - Teil 3);  (K) 5,90 Euro
 Online (Excel-Format) 4,00 Euro
Die allgemeinbildenden Schulen in Hessen 2006; 
 Teil 4: Gesamtschulen; Stand 29. September 2006; 
 (B I 1 - j/06 - Teil 4); (K) 7,50 Euro
 Online (Excel-Format) 4,80 Euro
Die berufl ichen Schulen in Hessen 2006; Teil 1: Berufs-
 schulen; Stand: 1. November 2006; (B II 1 - j/06); (K) 7,50 Euro
 Online (Excel-Format) 4,80 Euro
Die berufl ichen Schulen in Hessen 2006; Teil 2: Berufsfach-, 
 Fach- und Fachoberschulen, berufl iche Gymnasien; 
 Stand: 1. November 2006; (B II 1 - j/06); (K) 5,90 Euro
 Online (Excel-Format) 4,00 Euro
Auszubildende und Prüfungen in Hessen 2006; 
 Ergebnisse der Berufsbildungsstatistik; (B II 5 - j/06) 5,90 Euro
Der Strafvollzug in Hessen im Jahr 2006; Teil 2: Bestand 
 und Bewegung in den Justizvollzugsanstalten; 
 (B VI 6 - j/06 - Teil 2) 4,90 Euro
 Online (Excel-Format) 4,00 Euro
Indizes des Auftragseingangs und des Umsatzes im 
 Verarbeitenden Gewerbe in Hessen im April 2007; 
 (E I 3 - m 4/07) 4,90 Euro
Indizes des Auftragseingangs und des Umsatzes im 
 Verarbeitenden Gewerbe in Hessen im Mai 2007; 
 (E I 3 - m 5/07) 4,90 Euro
Betriebe, Beschäftigte und Umsatz im Verarbeitenden 
 Gewerbe in Hessen im März 2007; (E I 1 - m 3/07); (K) 3,90 Euro
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro
Betriebe, Beschäftigte und Umsatz im Verarbeitenden 
 Gewerbe in Hessen im April 2007; (E I 1 - m 4/07); (K) 3,90 Euro
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro
Das Bauhauptgewerbe in Hessen im April 2007; 
 Vorbereitende Baustellenarbeiten, Hoch- und 
 Tiefbau; (E II 1 - m 4/07); (K) 3,90 Euro
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro
Das Bauhauptgewerbe in Hessen im Mai 2007; 
 Vorbereitende Baustellenarbeiten, Hoch- und 
 Tiefbau; (E II 1 - m 5/07); (K) 3,90 Euro
Online (Excel-Format) 2,40 Euro
Das Ausbaugewerbe in Hessen im 1. Vierteljahr 2007; 
 (Bauinstallation und Sonstiges Baugewerbe); 
 (E III 1 - vj 1/07); (K) 3,90 Euro
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro
Energieversorgung in Hessen im Oktober 2006; 
 (E IV 1, E IV 2 mit E IV 3 - m 10/06) 3,90 Euro
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro

 ISSN 0344 — 5550 (Print)
ISSN 1616 — 9867 (Digital)
Copyright: © Hessisches Statistisches Landesamt, Wiesbaden, September 2007
 Für nichtgewerbliche Zwecke sind Vervielfältigung und unentgeltliche Verbreitung, auch auszugsweise,
 mit Quellenangabe gestattet. Die Verbreitung, auch auszugsweise, über elektronische Systeme/Daten-
 träger bedarf der vorherigen Zustimmung. Alle übrigen Rechte bleiben vorbehalten.
Herausgeber: Hessisches Statistisches Landesamt, Wiesbaden, Rheinstraße 35/37
 Telefon: 0611 3802-0, Telefax: 0611 3802-890
 E-Mail: vertrieb@statistik-hessen.   de — Internet: www.statistik-hessen.de
Schriftleitung: Siegfried Bayer, Rheinstraße 35/37, Wiesbaden, Telefon: 0611 3802-804
Haus-/Lieferanschrift: Hessisches Statistisches Landesamt, Rheinstraße 35/37, 65185 Wiesbaden
Postanschrift: Hessisches Statistisches Landesamt, 65175 Wiesbaden
Bezugspreis: Print: Einzelheft 4,50 Euro (Doppelheft 9,00 Euro), Jahresabonnement 45,90 Euro 
 (jew. inkl. Versandkosten)
 Online: Einzelheft 2,40 Euro (Doppelheft 4,80 Euro)
 Jahrgangs-CD-ROM: 32,60 Euro, (inkl. Versandkosten)
Gesamtherstellung: Hessisches Statistisches Landesamt

Auskünfte und Informationen aus allen Bereichen der hessischen Landesstatistik erteilt die zentrale
Informationsstelle; Telefon: 0611 3802-802 oder -807.

— = genau Null (nichts vorhanden) bzw. keine Veränderung eingetreten.
0 = Zahlenwert ungleich Null, Betrag jedoch kleiner als die Hälfte von 1 in der letzten besetzten Stelle.
. = Zahlenwert unbekannt oder geheim zu halten.
... = Zahlenwert lag bei Redaktionsschluss noch nicht vor.
( ) = Aussagewert eingeschränkt, da der Zahlenwert statistisch unsicher ist.
/ = keine Angabe, da Zahlenwert nicht sicher genug.
X = Tabellenfeld gesperrt, weil Aussage nicht sinnvoll (oder bei Veränderungsraten ist die 
   Ausgangszahl kleiner als 100).
D = Durchschnitt.
s = geschätzte Zahl.
p = vorläufi ge Zahl.
r = berichtigte Zahl.
Aus Gründen der Übersichtlichkeit sind nur negative Veränderungsraten und Salden mit einem Vorzeichen versehen. 
Positive Veränderungsraten und Salden sind ohne Vorzeichen.
Im Allgemeinen ist ohne Rücksicht auf die Endsumme auf- bzw. abgerundet worden. Das Ergebnis
der Summierung der Einzelzahlen kann deshalb geringfügig von der Endsumme abweichen.

I n h a l t

Impressum

Auskünfte

Zeichen

B U C H B E S P R E C H U N G E N

 Hessisches Statistisches Landesamt • 65175 Wiesbaden



Hessischer Umwelt-Monitor
Berichte, Fakten und Daten zur Umwelt

Gemeinsam herausgegeben

von dem Hessischen Landesamt für Umwelt und Geologie

und dem Hessischen Statistischen Landesamt

Supplement zur Zeitschrift „Staat und Wirtschaft in Hessen“ des
Hessischen Statistischen Landesamtes

Nr. 3 Juli 2007 11. Jahrgang

Inhalt
•Umweltindikatoren Hessen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3

•Hessischer Umwelt-Zahlenspiegel. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 11

A. Gewässerüberwachung in Hessen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 11

1. Hydrologische Daten nach Messstellen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 12

2. Gewässerbelastung nach Messstellen und Komponenten . . . . . . . . . . . . . 14

B. Die Luftqualität in Hessen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 17



Der „Hessische Umwelt-Monitor“ erscheint vierteljährlich.

Er wird gemeinsam herausgegeben von dem Hessischen Landesamt für Umwelt und Geologie und dem Hessischen Statistischen
Landesamt als Supplement zur Monatszeitschrift „Staat und Wirtschaft in Hessen“ des Hessischen Statistischen Landesamtes.

Hessisches Landesamt für Umwelt und Geologie (HLUG)
Rheingaustraße 186
65203 Wiesbaden

Hessisches Statistisches Landesamt (HSL)
Rheinstraße 35/ 37
65175 Wiesbaden

Verantwortlich für den Inhalt: Hessisches Landesamt für Umwelt und Geologie
Telefon: 0611/6939-0
Telefax: 0611/6939-555

Redaktion: HLUG Helmut Weinberger Telefon: 0611/ 6939-571

Nachdruck, auch in Auszügen, nur mit genauer Quellenangabe bei Einsendung eines Belegexemplares gestattet.

2



3

Hessischer Umwelt-Monitor 3/07

Umweltindikatoren HessenUmweltindikatoren Hessen

SONJASINGER-POSERN& UTEHEYDER

In jüngster Zeit treten Umweltindikatoren immer
mehr in den Fokus von Wissenschaft und Politik. In-
dikatoren bündeln Informationen und Daten zur
Umwelt, um den komplexen Zustand in systemati-
scher Weise zu erfassen, zu beschreiben und zu be-
werten. Dies erfolgt vor dem Hintergrund einer
nachhaltigen Entwicklung. Damit wird ein schonen-
der Umgang mit Ressourcen angestrebt, der die Be-
dürfnisse der heutigen Generation befriedigt, ohne
dabei auf Kosten künftiger Generationen zu leben.
Anhand dieser Zielrichtung können Maßnahmen ge-
troffen werden, um die identifizierten Probleme zu
lösen beziehungsweise ihnen entgegen zu wirken
und somit die politischen Entscheidungsträger in
ihren Beschlüssen zu unterstützen. Hinweise zu
Zielvorgaben gibt die Nachhaltigkeitsstrategie der
Bundesregierung.

Mit Hilfe von Indikatoren werden positive und nega-
tive Trends aufgezeigt sowie Ursache–Wirkungszu-
sammenhänge deutlich gemacht. Dazu werden
messbare und belastbare Daten benötigt. Um im
Bund, aber auch in den Ländern diese Datenqualität
zu erreichen, wird auf die in zahlreichen Ressorts
und Fachbehörden vorliegenden umweltrelevanten
Daten zurückgegriffen. In Hessen stehen Daten des
Hessischen Landesamts für Umwelt und Geologie
sowie weiterer hessischer Landesbehörden zur Ver-
fügung, die in aggregierter Form aussagekräftige
Zeitreihen liefern.

Ein Indikator, dessen Wert repräsentativ für ganz
Hessen sein soll, verzichtet zwangsläufig darauf, die
Verhältnisse regional differenziert abzubilden (z. B.
Unterschiede bei der Nitratbelastung des Grundwas-
sers in landwirtschaftlich stark genutzten Räumen
im Vergleich zu reinen Siedlungsflächen in Ballungs-
räumen).

Indikatoren beschränken sich auf die Beobachtung
der aus fachlicher Sicht wesentlichen Veränderungen.
Zur Beurteilung der Luftqualität wird beispielsweise
das Augenmerk auf Einzelparameter wie Stickstoff-
dioxid, Ozon und Feinstaub gerichtet.

Durch vielfältige Abhängigkeiten bestehen zwischen
Umweltindikatoren komplexe Beziehungen. Verän-
dert sich ein Indikator, so hat diese Veränderung
Auswirkungen auf andere mit ihm in Beziehung ste-
hende Indikatoren und Ziele. So wirkt sich beispiels-
weise ein möglichst schonender Umgang mit Ener-
gieträgern günstig auf die Kohlendioxidemissionen
aus. Auch können Ergebnisse aus Forschung und
Lehre indirekt auf die Höhe der Kohlendioxid-
emissionen einwirken, wenn durch neue Entwick-
lungen eine effizientere Energienutzung erzielt wer-
den kann.

Derzeit werden in Hessen 25 Indikatoren bearbei-
tet, die in folgende Themenfelder gegliedert sind:
1. Klimaschutz und Energiewirtschaft
2. Umweltverträgliche Mobilität
3. Flächennutzung, Bodenbewirtschaftung und

Bodenschutz
4. Ressourcennutzung
5. Umwelt, Ernährung, Gesundheit
6. Schutz natürlicher Ressourcen

Auf den folgenden Seiten wird aus diesen Bereichen
je ein Indikator vorgestellt:
aus 1: Energieverbrauch
aus 2: Kohlendioxidemissionen des Verkehrs
aus 3: Flächenverbrauch
aus 4: Rohstoffproduktivität
aus 5: Luftqualität – Immissionen
aus 6: Wasserqualität des Grundwassers – Nitrat-

gehalt
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Dieser Indikator stellt die Menge an Energie dar, die
benötigt wird, um den Energieverbrauch der Haupt-
sektoren Haushalt, Verkehr, Industrie und Gewerbe
zu decken. Der derzeitige Energiemix in Deutsch-
land ist durch einen hohen Anteil an fossilen Ener-
gieträgern (Erdöl, Erdgas, Braunkohle, Steinkohle)
gekennzeichnet. Dieser Verbrauch fossiler Energie-
träger ist mitverantwortlich für die Höhe der Kohlen-
dioxidemissionen. Diese wiederum führen zur Auf-
heizung der Atmosphäre – dem sogenannten Treib-
hauseffekt – mit gravierenden Folgen für Mensch
und Umwelt (z. B. das Schmelzen von Gletschern,
das Ansteigen des Meeresspiegels oder die Zunahme
von Häufigkeit und Intensität von Stürmen).

Der hohe Anteil an fossilen Energieträgern ist auch
ein Zeichen für den enormen Verbrauch von Res-
sourcen. Aus diesem Grund ist ein Einsatz von er-
neuerbaren Energien unerlässlich. Quellen sind z. B.
Sonne, Wind, Wasserkraft, Erdwärme oder Bio-
masse. In Hessen nimmt der Anteil der erneuer-
baren Energien seit 1990 stetig zu. Ein steigender

Anteil der erneuerbaren Energien am Energiemix
stellt einen Beitrag zum Klimaschutz dar, da durch
die Nutzung dieser Energien weniger klimarelevan-
tes Kohlendioxid ausgestoßen wird.

Der Gesamt-Energieverbrauch in Hessen zeigt seit
1990 einen leicht ansteigenden Trend mit deutli-
chen Unterschieden zwischen den Jahren (siehe
Abb. 1).

Der Anteil der erneuerbaren Energien lag im Jahr
1990 bei 0,64 %, im Jahr 2002 bereits bei 1,07 %.

Abb. 2 zeigt, dass für die Bundesrepublik Deutsch-
land der Sektor Haushalte im Jahr 2002 einen ähn-
lich hohen Energieverbrauch aufwies wie die Sekto-
ren Verkehr und Industrie. In den Haushalten ent-
fällt mehr als die Hälfte des Energieverbrauchs auf
die Heizenergie. In diesem Bereich liegt ein großes
Einsparpotential, da jeder Einzelne durch einen ra-
tionellen und sparsamen Umgang mit Heizenergie
einen Beitrag zur Einsparung leisten kann.

Energieverbrauch

Primärenergieverbrauch und Anteil an regenerativer Energie

Abb. 1:Primärenergieverbrauch in PJ (= Petajoule = 1015

Joule) (Hessen).
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Abb. 2:Energieverbrauch nach Sektoren, Deutschland 2002
(vorläufige Angaben; Quelle: Energiebilanz für die
Bundesrepublik Deutschland 1990–2003).
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Der Verkehrssektor gilt in Deutschland neben den
Haushalten als größter Endenergieverbraucher mit
einem steigenden Anteil der klimarelevanten Koh-
lendioxidemissionen. Prognostizierte Zunahmen der
Verkehrsmengen können dabei nur teilweise durch
eine verbesserte Fahrzeugtechnik ausgeglichen wer-
den. Problemsektoren sind aufgrund der Emissions-
mengen und der Entwicklungsdynamik der Straßen-
und Luftverkehr. Die Ausweisung von Daten nach
Verursachern und Verkehrssektoren ermöglicht die
Identifizierung und eine maßnahmenbezogene Be-
obachtung dieser Bereiche. Treibhausgase werden
globale und regionale Änderungen des Klimas bedin-
gen, die ökologische und sozioökonomische Folgen
haben werden. Eine Minderung muss aus Vorsorge-
gründen erfolgen.

Die jährliche Bilanzierung der energiebedingten
Kohlendioxidemissionen erfolgt über eine in
Deutschland einheitliche Methodik. Der dieser
Bilanzierung zugrunde liegende Energieverbrauch
des Verkehrs gliedert sich in die Sektoren Straßen-
verkehr, Schienenverkehr, Luftverkehr und Binnen-
schifffahrt. Die Angaben der Energiebilanz beruhen
im Allgemeinen auf Statistiken über die Lieferungen
von Brennstoffen und Energieträgern an diese Ver-
brauchergruppen. Die Kohlendioxidemissionen des
internationalen Luftverkehrs (ILV) werden mit 80 %
der Emissionen des gesamten Sektors Luftverkehr
angenommen und gesondert dargestellt.

In Abb. 3 ist zu erkennen, dass die Emissionen im
Bereich Verkehr – einschließlich des internationalen

Luftverkehrs – von 1995 bis 2000 um 11 % (von
25,8 auf 28,7 Mio t CO2/a) angestiegen sind. In den
Folgejahren ist jedoch wieder ein leichter Rückgang
auf 27,4 Mio t CO2/a im Jahr 2002 zu verzeichnen.
Seit dem Jahr 2000 ist die Höhe der Kohlendioxide-
missionen des internationalen Luftverkehrs weit-
gehend gleich geblieben.

Bestimmend für die Kohlendioxidemissionen des
Verkehrs sind der Straßen- und Luftverkehr. Diese
sind für rund 99 % der Emissionen des gesamten
Sektors Verkehr verantwortlich. Einer Verminderung
von Kohlendioxidemissionen, die durch verbesserte
Fahrzeugtechnik erreichbar ist, steht eine Zunahme
von Kohlendioxidemissionen durch das steigende
Verkehrsaufkommen gegenüber.

Kohlendioxidemissionen des Verkehrs

Jährlich emittierte Kohlendioxidmenge des Straßen-, Luft-, Schienen- sowie des
Binnenschiffverkehrs

Abb. 3:Kohlendioxidemissionen des Straßen-, Luft-, Schienen-
sowie Binnenschiffverkehrs in Mio t CO2/a (Hessen).
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Der Boden ist der natürliche Lebensraum und die
Lebensgrundlage für Pflanzen, Tiere und Menschen.
Er ist kaum regenerierbar und steht als endliche Res-
source nur begrenzt zur Verfügung. Durch Schad-
stoffeinträge und Flächenversiegelung sind Böden
gefährdet und stehen nicht mehr uneingeschränkt
zur Verfügung. Somit werden die Funktionen des
Bodens als Speicher, Puffer und Filter beeinträchtigt
und zerstört. Lebensräume für Fauna und Flora ge-
hen verloren.

Der Indikator erfasst die Umgestaltung von unversie-
gelten Freiflächen – meist landwirtschaftlich genutz-
ten Flächen –  in Siedlungs- und Verkehrsflächen. In
Folge dessen gehen die oben angesprochenen ökolo-
gischen Funktionen des Bodens verloren. Eine ver-
mehrte Flächeninanspruchnahme kann darüber hin-
aus verbunden sein mit einer Abnahme der Sied-
lungsdichte. Dies ist damit zu begründen, dass bei
geringerer Siedlungsdichte verhältnismäßig mehr
Siedlungs- und Infrastrukturflächen je Einwohner
bereitgestellt  werden müssen.

Zu beachten ist jedoch, dass Siedlungs- und Ver-
kehrsflächen nicht mit versiegelten Flächen gleich-
zusetzen sind. Als Siedlungs- und Verkehrsflächen
werden folgende Flächen berücksichtigt: Gebäude-
und Freiflächen, Betriebsflächen ohne Abbauflächen
(wie z. B. Kies- oder Sandgruben), Erholungsflächen
inklusive Grünanlagen, Straßen, Wege, Plätze und
sonstige dem Verkehr dienenden Flächen sowie
Friedhofsflächen.

Die tägliche Zunahme an Siedlungs- und Verkehrs-
flächen wird in Hektar pro Tag (ha/d) angegeben.

Sie ist eine sehr anschauliche und inzwischen allge-
mein bekannte Größe.

Der Anteil der Siedlungs- und Verkehrsfläche an der
Landesfläche Hessens ist seit 1992 stetig gestiegen
von gut 14 % in 1992 auf inzwischen über 15 % in
2004. Im Jahr 2004 betrug die tägliche Flächeninan-
spruchnahme 4,2 ha/d. Die tatsächliche Versiege-
lung der Siedlungs- und Verkehrsflächen liegt im
gleichen Jahr bei einem Anteil von 46,7 %.

Durch die starken Schwankungen der Werte für die
tägliche Flächeninanspruchnahme (siehe Abb. 4) las-
sen sich keine eindeutigen tendenziellen Aussagen
für die Zukunft treffen. Die Veränderungen sind un-
ter anderem zurückzuführen auf die wechselhafte
Entwicklung der Baukonjunktur.

Flächenverbrauch

Tägliche Flächeninanspruchnahme für Siedlungs- und Verkehrsflächen

Abb. 4:Tägliche Flächeninanspruchnahme für Siedlungs- und
Verkehrsflächen in ha/d (Hessen).
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Ein schonender Umgang mit Ressourcen ist von ho-
her Bedeutung, um die Bedürfnisse der jetzigen und
der nachfolgenden Generationen nach Rohstoffen
befriedigen zu können. Gemeint sind in diesem Zu-
sammenhang die nicht erneuerbaren Rohstoffe, die
genutzt und verwertet werden und dabei die Um-
welt in vielfältiger Weise beeinflussen. Zu den nicht
erneuerbaren Rohstoffen gehören Energieträger
(Kohle, Erdöl, Erdgas etc.) sowie Mineralien (Steine,
Erze und Erden) und deren Erzeugnisse. Die Gewin-
nung und Nutzung eines Rohstoffs nimmt einen
großen Teil an Fläche, Material sowie Energie in An-
spruch und verursacht Schadstoffemissionen. We-
gen der vielfältigen Wirkungsbeziehungen und der
Endlichkeit von Rohstoffen kommt dem Indikator
Rohstoffproduktivität eine sehr hohe Bedeutung zu.

Die Rohstoffproduktivität sagt aus, wie sparsam mit
Rohstoffen und Materialien gewirtschaftet wird. Sie
beschreibt, welche wirtschaftliche Leistung (in Eu-
ro) mit einer Tonne Rohstoffe erbracht wird.
Veränderungen der Rohstoffproduktivität können
sich aus folgenden Gründen ergeben:
Die Rohstoffproduktivität nimmt zu, wenn eine ge-
gebene wirtschaftliche Leistung (gemessen in Euro)
mit einem geringeren Materialaufwand erreicht
wird oder wenn mit einem gegebenen Rohstoffein-
satz eine höhere Wirtschaftsleistung erbracht wird.
In diesem Fall spricht man von tatsächlichen Produk-
tivitätsverbesserungen.
Auch können Verschiebungen in der Wirtschafts-
struktur zugunsten materialextensiver bzw. mate-
rialintensiver Branchen den Wert der Rohstoffpro-
duktivität beeinflussen.

Einen wichtigen Beitrag zur Erhöhung der Rohstoff-
produktivität liefert unter anderem die Kreislauf-
wirtschaft, da jede Wieder- und Weiterverwendung
von Produkten und Materialien den Verbrauch von
nicht erneuerbaren Rohstoffen reduziert.
Eine solche Verbesserung der Materialeffizienz kann
in allen Wirtschaftsbereichen erzielt werden. Bei-
spielsweise können Baumaterialien durch die Sanie-
rung bestehender Gebäude anstelle von Neubauten
eingespart werden. Diese Variante trägt erheblich
zur Rohstoffproduktivität bei, da bei Sanierungen
weniger Materialbedarf entsteht.

Die Rohstoffproduktivität ist seit dem Jahr 1994 von
2525 E/t auf 3283 E/t im Jahr 2004 angestiegen. In
Hessen hat sie sich damit seit 1994 positiv ent-
wickelt.

Rohstoffproduktivität

Abb. 5:Rohstoffproduktivität – Bruttoinlandsprodukt pro
Tonne verbrauchte Rohstoffe in E/t (Hessen).
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Bereits kurzzeitige Einwirkungen erhöhter Konzen-
trationen von Luftschadstoffen (Gasen und Stäuben)
können zu Beeinträchtigungen der menschlichen
Gesundheit führen. Durch den Transport der Schad-
stoffe und deren Eintrag in Ökosysteme kann es zu
gravierenden negativen Auswirkungen sowohl für
den Menschen als auch für die Umwelt kommen.

Um die Konzentrationen zu ermitteln, wird in Hes-
sen ein festes Messnetz betrieben, das unter ande-
rem die Luftparameter CO, NO, NO2, Ozon und SO2
erfasst. Gemessen wird in Städten, im ländlichen
Raum und an Verkehrsschwerpunkten.

Bei Ozonwertenab 180 µg/m3, der sogenannten In-
formationsschwelle, wird gesundheitlich empfind-
lichen Personen empfohlen, auf anstrengende Tätig-
keiten im Freien zu verzichten. Bei Ozonwerten ab
240 µg/m3(Alarmschwelle) richtet sich diese Emp-
fehlung an alle Bürgerinnen und Bürger, da es bei
diesen Ozonwerten zu Kopfschmerzen, Hustenreiz
oder Schleimhautreizungen in Hals, Rachen und
Bronchien kommen kann.

In Abb. 6 werden die Tage dargestellt, an denen der
Ozonwert von 180 µg/m3(Einstundenmittelwert)
überschritten wird.

Die Anzahl der Überschreitungen ist im ländlichen
Raum höher als in der Stadt, weil das Ozon in den

Städten besser abgebaut wird. Ozon kann insbeson-
dere durch die Anwesenheit von Stickstoffmonoxid,
das hauptsächlich vom Kfz-Verkehr herrührt, schnell
wieder zerstört werden. Deshalb liegen die Ozon-
Konzentrationen in städtischen Gebieten häufig
niedriger als im ländlichen Raum.

Außerdem wird der FFeeiinnssttaauubb  PPMM1100gemessen.
Dies sind Staubpartikel, die einen Durchmesser klei-
ner als 10 µm haben und somit als gesundheits-
gefährdend gelten, da sie tief in die Lunge eindrin-
gen können. Des Weiteren sind im Feinstaub oftmals
toxische Stoffe wie Schwermetalle enthalten. Der
Grenzwert zum Schutz der menschlichen Gesund-
heit für PM10 für den Tagesmittelwert liegt bei
50 µg/m3. Es sind 35 Überschreitungen pro Jahr
zulässig. Der Jahresmittel-Grenzwert für PM10 liegt
bei 40 µg/m3. Dargestellt sind in Abb. 7 die Jahres-
mittelwerte der Feinstaubkonzentrationen (PM10-
Fraktion) in µg/m3.

Die Feinstaubbelastung in den Städten und an ver-
kehrsbezogenen Standorten ist immer höher als in
den ländlichen Gebieten. Daraus folgt, dass der Kfz-
Verkehr einen wesentlichen Einfluss auf die Fein-
staubbelastung haben muss. Allgemein ist bei der
Feinstaubbelastung ein leichter Rückgang festzu-
stellen.

Luftqualität – Immissionen

Am Beispiel der Luftparameter Ozon und Feinstaub

Abb. 6:Anzahl der Tage mit Überschreitungen des Ozonwer-
tes von 180 µg/m3(Hessen).
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Abb. 7:Jahresmittelwerte der Feinstaubkonzentrationen
(PM10-Fraktion) in µg/m3(Hessen).
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In Hessen hat das Grundwasser für die Wasserver-
sorgung eine überragende Bedeutung, da 95,2 % des
bereitgestellten Trinkwassers aus dem Grundwasser
stammen. Wasser zählt zum wichtigsten Lebensmit-
tel und kann nicht ersetzt werden. Daher ist eine
regelmäßige Kontrolle der Trinkwasserqualität erfor-
derlich.

Die menschliche Gesundheit kann durch zu hohe
Nitratgehalte im Trinkwasser beeinträchtigt werden.
Die Trinkwasserverordnung sieht daher für Nitrat ei-
nen Richtwert von 25 mg/l und einen Grenzwert
von 50 mg/l vor.

Die Nitratkonzentrationen im Grund- und Roh-
wasser sind nicht in erster Linie auf hydrogeologi-
sche Gegebenheiten zurückzuführen, sondern ste-
hen im Zusammenhang mit Einträgen diffuser Stoffe
infolge landwirtschaftlicher Nutzung. Dabei stammt
das Nitrat entweder aus der mikrobiellen Umwand-
lung der organischen Substanz der Böden oder aus
Stickstoff-Düngergaben. Sandböden, die eine gerin-
gere Wasserspeicherkapazität als Lehm-, Löss- oder
Tonböden haben, werden stärker und schneller aus-
gewaschen. Vor allem unter Sonderkulturen (Wein-
bau, Gemüsebau) bzw. in Gebieten mit einem
hohen Viehbesatz können im Grundwasser hohe
Nitratkonzentrationen auftreten. Deswegen kann
der Nitratgehalt im Grundwasser als wichtiger Indi-
kator für die menschliche Beeinflussung des Grund-
wassers angesehen werden.

Messwerte für den Nitratgehalt im Grundwasser
werden einmal jährlich an etwa 5 000 Messstellen
des hessischen Grund- und Rohwassermessnetzes
ermittelt. Dargestellt wird der Anteil der Mess-
stellen mit Konzentrationen unter 25 mg/l, 25 bis
50 mg/l sowie über 50 mg/l.

Die Messstellenanteile mit Konzentrationen unter
25 mg/l und mit 25 bis 50 mg/l schwanken über die

Jahre betrachtet kaum. Eine deutliche Verringerung
bei den Messstellen mit Nitratkonzentrationen über
50 mg/l – also den am stärksten belasteten Messstel-
len – ist seit 1990 zu vermerken.

Die Grenzwertüberschreitungen sind hier von 7,8 %
im Jahr 1990 auf 3,9 % im Jahr 2006 zurückge-
gangen.

Im Jahr 2006 zeigt sich ein leichter Anstieg der
Nitratkonzentrationen und damit einhergehend eine
Verschiebung der Messstellenanteile. Allerdings
kann daraus noch kein Trend abgelesen werden.

Zur Beurteilung der Entwicklung der Nitratbelastung
des Grundwassers müssen unter anderem hydrogeo-
logische und hydrochemische Bedingungen als Ein-
flussfaktoren sowie Stoffeinträge durch die Landnut-
zung im Einzugsgebiet einer Messstelle beachtet
werden. Auch jährliche Unterschiede in der Grund-
wasserneubildung können sich auf die Nitratbe-
lastung auswirken, so dass längerfristige Beobach-
tungen für eine Trendaussage erforderlich sind.

Wasserqualität des Grundwassers

Nitratgehalt

Abb. 8:Wasserqualität des Grundwassers – Nitratgehalt. Pro-
zentualer Anteil der Messstellen mit Werten unter 25,
25–50 und über 50 mg NO3/l (Hessen).
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Internetseiten

Es existiert eine Vielzahl von Internetseiten, die sich
mit dem Thema Umweltindikatoren beschäftigen
bzw. Umweltinformationen bereitstellen. Nachfol-
gend sind einige dieser Seiten aufgelistet.

www.hlug.de
Informationen des Hessischen Landesamts für Um-
welt und Geologie zu den Themenbereichen Geolo-
gie und Boden, Wasser, Immissions- und Strahlen-
schutz

www.hlug.de/medien/luft/klima/index.htm
Übersicht über den aktuellen Stand und Entwicklun-
gen in der Klimaforschung

www.hlug.de/medien/luft/klima/monitor/
emissionen/index.htm
Zur Abschätzung des persönlichen CO2-Ausstoßes
steht auf dieser Seite ein CO2-Rechner zur Verfü-
gung.

atlas.umwelt.hessen.de/atlas/
Übersichtskarten mit erläuternden Texten zur Um-
weltsituation in Hessen

www.hmulv.hessen.de
Informationen des Hessischen Ministeriums für Um-
welt, ländlichen Raum und Verbraucherschutz zu
den Themenbereichen Umwelt, Naturschutz und
Forsten, ländlicher Raum, Verbraucher- und Tier-
schutz

www.uba.de
Informationen des Umweltbundesamtes, unter an-
derem mit Umweltdaten zur Umweltsituation in
Deutschland

www.env-it.de/umweltdaten/public/theme.
do;?nodeIdent=2702
Das Umwelt-Kernindikatorensystem des Umwelt-
bundesamtes (KIS) informiert über umweltbezogene
Fortschritte auf dem Weg zur nachhaltigen Entwick-
lung in Deutschland.

www.blak-ne.de/index2.php?seite=40500
Hier finden sich die umweltbezogenen Nachhaltig-
keitsindikatoren der Bund-Länder-Arbeitsgemein-
schaft Nachhaltige Entwicklung (BLAG NE), die eine
weitgehend einheitliche Anwendung von Indikato-
ren in Bund und Ländern ermöglichen.

www.lak-energiebilanzen.de
Informationen, Daten und Zeitreihen zu Energie-
und CO2-Bilanzen

www.ugrdl.de
Informationen zu umweltökonomischen Gesamt-
rechnungen der Länder sowie Daten zu einigen
Nachhaltigkeitsindikatoren der BLAG NE

Veröffentlichungen

Im 4. Quartal 2007 wird das Hessische Landesamt
für Umwelt und Geologie eine Gesamtdarstellung
der in Hessen derzeit verwendeten 25 Umweltindi-
katoren veröffentlichen.

Darüber hinaus ist geplant, die aktuellen Daten auch
im Internet sowie in Folgeberichten zu veröffent-
lichen.

Hinweise
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Hessischer Umwelt-Zahlenspiegel
A. Gewässerüberwachung in Hessen

Gewässeruntersuchungen sind Grundlage für die ord-
nungsgemäße Bewirtschaftung der Gewässer sowie
den Schutz der Gewässer als Bestandteil des Natur-
haushaltes. Zunehmende Ansprüche an die ober- und
unterirdischen Gewässer erfordern einen umfassen-
den Gewässerschutz mit einer laufenden Überwa-
chung der Gewässer. Die Bereitstellung der hierfür
benötigten quantitativen und qualitativen Daten erfor-
dert die Einrichtung von umfangreichen Messnetzen.
In Hessen werden betrieben:

Für alle Messstellen hat das HLUG gemäß § 97 Hessi-
sches Wassergesetz die Aufgabe, die quantitativen
und qualitativen Gewässerdaten zu erfassen, zu sam-
meln, fortzuschreiben und fallweise zu veröffentli-
chen. Die Daten werden nach unterschiedlichen Ge-
sichtspunkten und mit verschiedenen Techniken er-
fasst und in die jeweiligen Datenbanken eingestellt.
Die der Erfassung des Wasserstandes an den Fließge-
wässern dienenden Pegelsind zum Großteil (97)
über Telefonleitung (DFÜ) mit der Zentrale des HLUG
verbunden. Damit stehen die Daten zeitnah zur Ver-
fügung. Bei Überschreitung eines vorgegebenen Was-
serstandes wird automatisch eine Hochwasserwar-
nung an die für den Hochwasserwarndienst zuständi-
gen Behörden abgegeben. Die Öffentlichkeit kann
sich auch über das Internet (www.hlug.de) über die
Wasserstände hessischer Gewässer informieren.
Die Niederschlagshöhenwerden vor Ort von pri-
vaten Beobachtern täglich zu einer bestimmten
Uhrzeit gemessen und in Form einer Monatstabelle
auf dem Postweg dem HLUG zugeschickt. Werden
im Hinblick auf den Hochwasserwarndienst spezifi-
sche Schwellenwerte überschritten, melden die Be-
obachter die Messwerte telefonisch, so dass die zu-
ständigen Behörden ggf. Warnungen über die Medi-

en aussprechen können. Die Daten werden in eine
Datenbank eingegeben, wo sie für weitergehende
Auswertungen zur Verfügung stehen.
Neue Niederschlagsstationen besitzen die Möglich-
keit, die digitalen Aufzeichnungen mittels Fernü-
bertragung (DFÜ) in die Zentrale zu transferieren.
Davon besitzt das Land Hessen 45 Geräte. 
Die Überwachung der Gewässerbeschaffenheit
in Hessen erfolgt an den größeren Gewässern in
Hessen wie Main, Nidda, Kinzig, Werra, Lahn, Fulda
und wegen der besonderen  Belastungssituation im
Schwarzbach (Ried) durch Messstationen. Hier wer-
den physikalisch messbare Parameter kontinuier-
lich, d. h. minütlich bzw. halbstündlich registriert
und kontinuierlich Probenwasser für die spätere
chemische Analyse entnommen. 
Um Langzeitwirkungen auch in kleineren Gewässer
zu erfassen, werden darüber hinaus an 55 Mess-
punkten sowohl umfangreiche physikalische als auch
quantitative und qualitative chemische Untersuchun-
gen durchgeführt. Diese Messstellen liefern zwar
eine geringere Informationsdichte als die Messstati-
onen, umfassen dafür aber ein dichtes Messstellen-
netz, das gleichmäßig über die Fläche Hessens ver-
teilt ist und je nach Situation bei negativer Entwick-
lung der Güte einzelner Gewässer bzw. in deren
Teileinzugsgebieten regional durch zusätzliche Mess-
stellen verdichtet werden kann. Die Beschaffenheit
von Seen wird an 57 Messstellen überwacht.
Ziel der Gewässerüberwachung ist somit einerseits
Langzeitwirkungen zu beobachten, andererseits
kurzfristige Änderungen der Gewässerbeschaffen-
heit frühzeitig zu erkennen.
Der quantitative Grundwassermessdienstwird im
Auftrag des jeweiligen Staatlichen Umweltamtes
von Beobachtern vorgenommen, die überwiegend
im Wochenturnus Einzelmessungen im Hinblick auf
Grundwasserstand und Quellschüttung durchfüh-
ren. Nur in einigen Fällen werden überall dort, wo
aus hydrogeologischen Gründen der Grundwasser-
spiegel in Beobachtungsrohren oder die Schüttung
von Quellen starken Schwankungen unterworfen
sind, die entsprechenden Messgrößen kontinuier-
lich mittels konventioneller Schreibgeräte und/oder
mittels Datenlogger registriert. 
Aus 230 Grundwassermessstellen und Quellen wer-
den Proben genommen und die chemische Analyse
der Proben im Hinblick auf die Bewertung des Ist-Zu-
standes der Grundwasserbeschaffenheit und Progno-
se ihrer zukünftigen Entwickung unter dem Einfluss
anthropogener Wirkfaktoren durchgeführt.

150 Pegel an oberirdischen Gewässern zur Erfassung des
Wasserstandes und daraus abgeleitet des Abflusses

75 Niederschlagsschreiber und -messer
45 Ombrometer mit Datenfernübertragung

8 Messstellen zur kontinuierlichen Erfassung der 
Beschaffenheit oberirdischer Gewässer

57 Messstellen zur stichprobenhaften Erfassung der
Beschaffenheit von Seen

55 Messstellen zur stichprobenhaften Erfassung der
Beschaffenheit oberirdischer Gewässer

913 Grundwassermessstellen zur Erfassung des Wasser-
standes sowie 68 Quellschüttungsmessstellen, davon

230 Grundwassermessstellen zur Erfassung der Wasser-
beschaffenheit
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1. Hydrologische Daten nach Messstellen
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Abfluss
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Rotenburg/Fulda 12,8 28,9 36,5 46,2 24,0 18,5 9,30 9,50 6,20 9,20 14,4 12,8

Aßlar/Dill 6,20 14,3 17,1 14,8 9,14 4,20 2,20 3,30 . 3,90 9,90 9,30

Marburg/Lahn 10,8 23,0 27,0 26,2 17,6 10,1 5,10 7,10 8,80 9,70 16,9 15,9

Hanau/Kinzig 6,90 13,9 15,3 18,2 12,4 9,40 4,60 6,00 3,70 6,10 7,30 6,90

Bad Vilbel/Nidda 6,80 12,6 14,7 18,2 9,10 7,20 3,80 4,50 3,00 5,20 6,80 7,50
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MessstationBischofsheim/Main,Flusskilometer4,0

Periode/Beginn

22 23 24 25 26 1 2 3 4 5 6 7 8Artder
Angabe

Einheit
16.10.
2006

30.10.
2006

13.11.
2006

27.11.
2006

11.12.
2006

01.01.
2007

15.01.
2007

29.01.
2007

12.02.
2007

26.02.
2007

12.03.
2007

26.03.
2007

09.04.
2007

Abfluss1) m³/s 127 113 177 151 153 303 384 306 465 484 296 295 167

Temperatur °C 15,9 12,9 11,3 10,4 8,3 7,7 7,7 6,5 7,6 8,6 9,6 11,3 15,7

Sauerstoff mg/l 9,1 9,3 10,9 11,2 11,9 12,5 12 12,8 13,1 12,7 11,6 11,7 15,4

pH 8,0 8,0 7,9 7,9 8,1 8,0 7,9 8,0 8,0 7,9 8,0 8,1 8,6

Leitfähigkeit μS/cm 738 790 769 676 698 630 504 621 538 527 611 638 686

NH4-N mg/l <0,07 <0,07 <0,07 <0,07 <0,07 <0,07 0,07 <0,07 <0,07 <0,07 <0,07 <0,07 0,08

NO3-N mg/l 4,4 4,7 4,8 4,6 4,9 4,6 4,5 4,9 4,3 4,4 4,9 5,5 4,5

Gesamt-N2) mg/l 6,1 6,1 6,3 6,8 6,8 6,6 6,6 6,8 6,0 6,2 5,7 6,3 5,9

o-PO4-P mg/l 0,084 0,078 0,067 0,056 0,058 0,04 0,021 0,027 0,034 0,023 0,026 0,019 0,018

Gesamt-P³) mg/l 0,17 0,19 0,17 0,15 0,1 0,19 0,26 0,11 0,12 0,14 0,054 0,064 0,086

TOC mg/l 4,8 4,4 4,7 5 4,3 7,1 7,2 6,7 6,2 7,1 10 5,5 7,1

EDTA μg/l 10 11 9 9 9 … … … … … … … …

Cl mg/l 56 63 58 50 51 36 34 46 32 30 36 42 49

MessstationOberbiel/Lahn,Flusskilometer19,1

Periode/Beginn

22 23 24 25 26 1 2 3 4 5 6 7 8Artder
Angabe

Einheit
16.10.
2006

30.10.
2006

13.11.
2006

27.11.
2006

11.12.
2006

01.01.
2007

15.01.
2007

29.01.
2007

12.02.
2007

26.02.
2007

12.03.
2007

26.03.
2007

09.04.
2007

Abfluss1) m³/s 12 12,6 40,2 34,5 32,7 84 159 38 87 121 42 32 14

Temperatur °C 13 10,1 9,3 8,9 6,5 7,2 5,9 5,7 6,4 7,3 7,4 9,7 13,5

Sauerstoff mg/l 8,8 9,5 10 10,3 11 10,6 10,9 11 11,1 10,9 10,8 11 12,6

pH 7,8 7,8 7,7 7,8 7,8 7,7 7,6 7,8 7,7 7,7 7,7 8,0 8,9

Leitfähigkeit μS/cm 472 452 320 315 312 271 254 356 284 255 344 344 421

NH4-N mg/l <0,07 <0,07 0,07 <0,07 <0,07 0,08 0,13 <0,07 0,11 0,08 <0,07 <0,07 0,07

NO3-N mg/l 3,9 4,0 3,2 3,2 3,3 2,4 3,4 3,1 3,1 2,6 3,2 2,9 2,7

Gesamt-N2) mg/l 5,5 5,3 4,3 4,8 4,7 4,5 4,9 4,6 4,5 3,7 3,6 3,9 4,0

o-PO4-P mg/l 0,05 0,06 0,05 0,08 0,06 0,06 0,05 0,05 0,07 0,04 0,06 0,04 0,01

Gesamt-P³) mg/l 0,19 0,22 0,21 0,20 0,14 0,18 0,26 0,17 0,17 0,18 0,13 0,08 0,09

TOC mg/l 4,0 3,6 5,1 3,9 3,3 6,0 3,7 3,9 3,5 4,4 14,0 3,4 5,9

Cl mg/l 38 39 23 23 23 14 22 25 20 15 24 25 33

MessstationWitzenhausen/Werra,Flusskilometer83,9

Periode/Beginn

22 23 24 25 26 1 2 3 4 5 6 7 8Artder
Angabe

Einheit
16.10.
2006

30.10.
2006

13.11.
2006

27.11.
2006

11.12.
2006

25.12.
2006

08.01.
2007

22.01.
2007

05.02.
2007

19.02.
2007

05.03.
2007

19.03.
2007

02.04.
2007

Abfluss1) m³/s 18,9 21 37 30,2 31,7 34 78 71 76 82 81 80 51

Temperatur °C 12,8 9,5 9,2 8,4 6,4 5,3 7,5 5,7 5,80 7,1 8,0 7,7 10,4

Sauerstoff mg/l 9,9 10,8 10,8 11,2 11,6 12,1 11,1 12,3 12,4 11,2 11,1 11,6 12,3

pH 8,2 8,1 8,1 8,2 8,1 8,1 8,0 8,1 8,10 8,1 8,1 8,1 8,3

Leitfähigkeit mS/cm 5,38 5,48 5,36 5,56 5,50 4,40 4,40 4,50 4,42 4,31 4,39 4,23 4,49

NH4-N mg/l <0,07 <0,07 <0,07 <0,07 0,13 0,11 0,08 0,11 <0,07 <0,07 0,08 0,1 0,16

NO3-N mg/l 3,5 3,2 3,4 3,7 3,6 3,7 3,9 4,0 4,1 3,9 3,9 4,4 3,5

Gesamt-N2) mg/l 4,9 3,7 4,7 4,4 5,5 5,6 6,0 6,0 6,0 5,9 5,7 5,9 3,9

o-PO4-P mg/l 0,20 0,20 0,17 0,18 0,17 0,12 0,14 0,10 0,12 0,10 0,10 0,10 0,05

Gesamt-P³) mg/l 0,25 0,26 0,32 0,65 0,24 0,22 0,32 0,23 0,17 0,18 0,10 0,16 0,11

TOC mg/l 5,0 4,5 4,4 3,7 3,4 2,4 9,6 4,8 4,7 4,5 5,3 7,3 9,9

Cl mg/l 1400 1200 1400 1500 1500 1300 1100 1200 1100 1100 1100 1100 840

2. Gewässerbelastung nach Messstellen und Komponenten
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MMeessssssttaattiioonnWWaahhnnhhaauusseenn//FFuullddaa,,FFlluusssskkiilloommeetteerr9933,,55

PPeerriiooddee//BBeeggiinnnn

2222 2233 2244 2255 2266 11 22 33 44 55 66 77 88AArrttddeerr
AAnnggaabbee

EEiinnhheeiitt
16.10.
2006

30.10.
2006

13.11.
2006

27.11.
2006

11.12.
2006

25.12.
2006

08.01.
2007

22.01.
2007

05.02.
2007

19.02.
2007

05.03.
2007

19.03.
2007

02.04.
2007

Abfluss1) m³/s 40,1 26,8 37,7 33,7 34,3 49 154 144 116 145 117 110 45

Temperatur °C 13,3 9,8 8,5 7,8 5,5 4,6 6,4 4,3 4,6 5,6 7,0 7,0 10,3

Sauerstoff mg/l 8,5 9,1 9,7 9,8 10,6 11,4 11,2 12,7 11,7 11,2 11,2 11,4 12,1

pH 7,7 7,7 7,7 7,7 7,8 7,8 7,7 7,7 7,7 7,7 7,8 7,9 8,4

Leitfähigkeit μS/cm 496 573 562 524 537 522 385 362 411 367 386 410 504

NH4-N mg/l <0,07 <0,07 <0,07 <0,07 0,13 0,07 <0,07 0,07 <0,07 <0,07 <0,07 <0,07 0,11

NO3-N mg/l 2,2 2,6 2,9 3,3 3,3 3,4 3,6 3,7 3,7 3,4 3,4 3,5 3,3

Gesamt-N2) mg/l 3,2 4,5 4,2 3,9 4,7 5,0 5,5 5,5 5,2 4,7 4,7 4,6 3,7

o-PO4-P mg/l 0,12 0,14 0,20 0,17 0,15 0,13 0,11 0,08 0,11 0,10 0,08 0,09 0,06

Gesamt-P³) mg/l 0,17 0,29 0,29 0,62 0,22 0,28 0,30 0,22 0,17 0,20 0,15 0,17 0,15

TOC mg/l 4,5 3,2 4,6 3,8 4,8 3,5 7,8 4,1 5,4 5,4 3,9 4,9 4,9

EDTA μg/l 2 2 3 3 3 … … … … … … … …

Cl mg/l 54 65 62 57 52 59 38 37 40 31 34 38 48

MMeessssssttaattiioonnMMaaiinnzz--WWiieessbbaaddeenn//RRhheeiinn,,FFlluusssskkiilloommeetteerr449988,,55

PPeerriiooddee//BBeeggiinnnn

2222 2233 2244 2255 2266 11 22 33 44 55 66 77 88AArrttddeerr
AAnnggaabbee

EEiinnhheeiitt
16.10.
2006

30.10.
2006

13.11.
2006

27.11.
2006

11.12.
2006

01.01.
2007

15.01.
2007

29.01.
2007

12.02.
2007

26.02.
2007

12.03.
2007

26.03.
2007

09.04.
2007

Abfluss1) m³/s 1230 961 1099 1162 1346 1578 1817 1469 2131 2664 1798 1832 1269

Temperatur °C 17,6 16,8 13,6 12,3 11,3 … … … … … … … …

Sauerstoff mg/l 9,0 8,9 9,7 10,2 10,4 … … … … … … … …

pH 7,9 7,9 7,9 8,0 7,9 … … … … … … … …

Leitfähigkeit μS/cm 468 546 600 623 582 … … … … … … … …

NH4-N mg/l 0,02 0,015 0,023 0,015 0,038 … … … … … … … …

NO3-N mg/l 2,5 2,4 2,6 2,8 2,8 … … … … … … … …

Gesamt-N2) mg/l 2,8 2,8 2,9 3,0 3,1 … … … … … … … …

o-PO4-P mg/l 0,075 0,065 0,078 0,06 0,068 … … … … … … … …

Gesamt-P³) mg/l 0,09 0,085 0,11 0,09 0,09 … … … … … … … …

TOC mg/l 2,8 2,6 3,1 3,0 2,8 … … … … … … … …

EDTA μg/l 2,3 6,1 7,4 … … … … … … … … … …

Cl mg/l 34 46 52 55 50 … … … … … … … …
1)= vorl. Abflusswerte 
2)= Gesamt-N = Gesamtstickstoff ist die Summe des in organischenund anorganischen Stickstoffverbindungen enthaltenen Stickstoff.
3)= Gesamt-P = Summe der Organophosphorverbindungen, die durch Aufschluss zu Orthophosphat bestimmt werden.
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Zur kontinuierlichen Überwachung der Luftqualität
betreibt das Hessische Landesamt für Umwelt und
Geologie (HLUG) ein landesweites Messnetz mit
rund 30 Luftmessstationen. Die Verpflichtung zur
landesweiten Immissionsüberwachung ergibt sich
aus den Luftqualitäts-Richtlinien der Europäischen
Gemeinschaften (EG), welche durch das Bundes-Im-
missionsschutzgesetz (BImSchG) und seine Verord-
nungen in deutsches Recht umgesetzt sind und
durch das BImSchG selbst, das seit 1974 die recht-
liche Grundlage für die Luftreinhaltung in Deutsch-
land, so auch in Hessen, darstellt.
Die automatisierten Stationen des Luftmessnetzes
sind mit Analysegeräten für gasförmige Schadstoff-
komponenten und für Feinstaub, und mit Messgerä-
ten zur Erfassung meteorologischer Einflussgrößen
ausgestattet. Ein Stationsrechner steuert die tägli-
chen Kalibrierungen der Geräte, die Messungen und
die Auswertung. Die ermittelten Daten werden di-
rekt an die Messnetzzentrale im Hessischen Landes-
amt für Umwelt und Geologie nach Wiesbaden über-
tragen. Von dort aus werden die Daten über verschie-
dene Medien wie Info-Telefon, Videotext, Fax-auf-Ab-
ruf und Internet zeitnah veröffentlicht, damit sich
Interessierte aktuell informieren können. Darüber
hinaus dienen die Messdaten der landesweiten Über-
wachung der Luftqualität und sind eine wesentliche
Grundlage für die hessische Luftreinhalteplanung.
Im Kontext der neuen europäischen Luftreinhal-
testrategie liefern die Ergebnisse einen bedeutenden
Beitrag zur Erfüllung langfristiger Luftqualitätsziele.
Sowohl die Aufteilung Hessens in Ballungsräume
und Gebiete nach 22. BImSchV als auch die Stand-
orte der Luftmessstationen sind der nebenstehen-
den Übersichtskarte zu entnehmen. Die Anzahl und
die Standorte der Stationen können im Laufe der
Zeit variieren, da sie den rechtlichen und fachlichen
Vorgaben aktuell angepasst werden. Die Messstatio-
nen sind entsprechend ihrer Standortcharakteristik
in drei Gruppen unterteilt:

Für die Komponenten Stickstoffmonoxid (NO),
Stickstoffdioxid (NO2), Ozon (O3), Schwefeldioxid
(SO2), Feinstaub (PM10), Benzol/ Toluol/ Xylol
(BTX), Kohlenmonoxid (CO) und Lufttemperatur
sind auf den folgenden Seiten je eine Verlaufsgrafik

und eine Tabelle der Monatsmittelwerte für den
zurückliegenden Zeitraum von fünfzehn Monaten
dargestellt. Mittels dieser Darstellungen lässt sich
mehr als ein vollständiger Jahresgang der Tempera-
tur und des Konzentrationsverlaufs der Schadstoff-
komponenten verfolgen.

Der Feinstaub (PM10), welcher erfasst wird, ist ei-
ne Staubfraktion, deren Partikel einen Durchmesser
kleiner oder gleich 10 Mikrometer (µm) aufweisen.
Diese Staubfraktion beinhaltet die lungengängigen
Feinstäube, welche nach medizinischen Erkenntnis-
sen ein deutlich größeres Schädigungspotential ha-
ben als die groben Partikel. Entsprechend einer EG-
Richtlinie erfolgte im Jahr 2000 die Umstellung von
der bisherigen Gesamtstaub-Messung auf die Mes-
sung von Feinstaub (PM10).
In den Darstellungen sind die Konzentrationswerte
der Luftschadstoffe jeweils in der Einheit „Mikro-
gramm pro Kubikmeter Luft“ (µg/m³) angegeben.
Für Kohlenmonoxid (CO) gilt die Einheit „Milli-
gramm pro Kubikmeter Luft“ (mg/m³).
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Aktuelle Informationen zur Luftqualität
erhält man über folgende Medien:

•Info-Telefon des HLUG: 0611/6939-666 (Ansage)

•Videotext-Dienst des HR 3: Hessentext Tafeln 174–182

•Fax-auf-Abruf-Service des HLUG: 0611/18061-000 (Übersicht)

•Internet: www.hlug.de

•Mobilfunk: http//wap.hlug.de

B. Die Luftqualität in Hessen

Luftmessstationen in Städten

Luftmessstationen an Verkehrsschwerpunkten

Luftmessstationen im ländlichen Raum
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a) Monatsmittelwerte – Stickstoffmonoxid (NO) in µg/ m³

Stickstoffmonoxid (NO)
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06
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06

Dez
06

Jan
07

Feb
07

Mrz
07

Bad Arolsen 5 6 3 3 2 3 3 3 3 3 3 5 3 3 3

Bebra 13 12 6 5 4 4 4 6 7 10 12 10 5 9 8

Darmstadt 26 23 9 7 5 4 3 4 8 14 22 25 11 21 13

Darmstadt-Hügelstraße 128 100 96 98 86 101 74 66 110 94 93 86 52 94 95

Ffm.-Friedb.-Landstraße 78 63 41 32 32 36 34 31 57 74 69 70 31 62 54

Ffm.-Höchst 52 41 28 23 16 14 14 13 27 45 56 67 29 47 36

Ffm.-Ost 32 33 18 15 12 8 7 16 19 42 51 46 24 40 25

Fulda-Mitte 27 . 8 8 5 6 5 6 13 19 19 15 11 21 16

Fulda-Petersberger-Straße 83 66 48 46 41 35 34 53 73 78 81 65 47 76 58

Fürth/Odenwald 5 7 3 3 3 2 3 3 3 3 4 3 3 3 3

Gießen-Westanlage 89 88 60 58 48 45 41 51 75 82 88 83 58 89 79

Grebenau 4 6 3 3 3 3 3 3 3 4 3 4 3 3 3

Hanau 57 43 27 24 18 14 13 19 29 41 48 48 29 45 36

Heppenheim-Lehrstraße 65 48 28 27 28 19 18 27 38 50 59 47 36 49 36

Kassel-Fünffensterstraße 59 54 37 33 33 31 29 43 55 67 70 58 36 62 45

Kassel-Nord 40 32 21 19 14 16 16 13 26 31 28 22 12 29 30

Kellerwald 4 4 3 3 2 3 3 2 3 3 3 3 3 3 3

Kleiner Feldberg 3 3 3 3 3 2 2 3 3 3 3 3 3 3 3

Limburg 40 29 18 14 11 9 7 8 20 26 31 36 16 27 22

Linden 18 18 5 7 5 6 4 5 12 16 12 17 7 15 12

Marburg 28 22 10 8 5 5 4 5 12 25 29 22 9 20 14

Marburg-Universitätsstr. 78 85 61 51 53 39 31 63 70 104 121 96 75 96 65

Michelstadt 23 17 9 6 5 3 4 4 9 20 27 30 10 20 15

Raunheim 42 33 16 16 8 8 5 9 24 36 40 45 16 37 27

Riedstadt 23 18 6 7 3 4 3 4 9 18 22 21 8 17 11

Spessart 3 5 3 3 3 2 3 3 3 3 3 3 3 3 3

Wasserkuppe 4 5 4 3 3 3 3 2 3 3 3 3 3 3 3

Wetzlar 64 42 28 17 21 17 15 12 33 41 43 43 22 45 32

Wiesbaden-Ringkirche 97 78 55 49 40 40 38 46 66 94 109 95 67 81 59

Wiesbaden-Süd 44 30 13 12 7 5 5 8 17 30 39 35 16 26 17

Witzenhausen 3 4 3 2 3 2 2 3 2 3 3 3 3 3 3
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Stickstoffdioxid (NO2)
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06
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06

Dez
06
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07

Feb
07

Mrz
07

Bad Arolsen 22 18 11 10 6 6 6 7 9 13 17 20 12 17 12

Bebra 29 24 20 18 14 12 13 14 16 16 20 22 17 23 20

Darmstadt 40 39 33 31 25 24 23 27 31 30 40 37 28 35 32

Darmstadt-Hügelstraße 68 64 70 75 70 85 83 54 74 56 57 54 42 60 74

Ffm.-Friedb.-Landstraße 71 66 65 60 62 70 74 51 76 61 59 59 44 63 70

Ffm.-Höchst 54 49 49 44 40 40 45 34 50 46 54 61 41 56 55

Ffm.-Ost 44 42 43 39 33 28 28 33 40 38 42 39 36 47 41

Fulda-Mitte 40 . 31 27 22 23 23 19 27 25 30 29 24 33 31

Fulda-Petersberger-Straße 52 50 52 48 46 45 48 44 53 43 48 46 41 53 52

Fürth/Odenwald 22 19 12 11 7 7 7 8 8 11 15 15 13 16 12

Gießen-Westanlage 49 53 52 49 49 50 54 41 53 43 50 49 45 56 59

Grebenau 25 15 10 8 7 7 10 7 11 11 13 14 10 15 11

Hanau 51 48 45 41 35 33 34 32 41 38 43 40 35 45 45

Heppenheim-Lehrstraße 55 52 47 43 40 35 37 32 38 34 36 33 28 34 31

Kassel-Fünffensterstraße 49 50 52 51 50 50 54 50 60 53 57 51 43 58 54

Kassel-Nord 44 36 35 31 29 31 36 23 37 29 32 32 24 35 36

Kellerwald 16 12 8 6 5 5 5 5 6 9 11 13 7 11 9

Kleiner Feldberg 16 13 11 8 7 7 7 8 11 12 14 12 9 16 12

Limburg 45 36 36 30 28 27 29 19 30 26 30 29 22 34 33

Linden 37 30 22 20 17 16 18 16 23 23 28 28 19 29 24

Marburg 35 32 28 23 19 17 17 16 25 25 32 30 22 29 26

Marburg-Universitätsstr. 55 56 55 52 52 48 49 51 55 51 56 52 51 61 55

Michelstadt 34 29 25 19 14 13 14 12 16 18 23 26 20 28 27

Raunheim 50 43 39 33 30 32 31 23 37 30 34 35 26 39 40

Riedstadt 38 33 26 22 15 17 16 13 21 22 25 29 18 28 26

Spessart 18 16 10 9 6 5 6 6 7 10 14 13 10 14 9

Wasserkuppe 9 8 7 5 4 4 3 4 4 6 7 6 6 8 7

Wetzlar 47 40 41 33 36 36 38 25 39 31 37 33 27 41 42

Wiesbaden-Ringkirche 71 65 65 60 58 63 68 50 70 66 71 70 56 67 66

Wiesbaden-Süd 48 39 35 28 23 23 23 20 28 24 34 38 30 41 42

Witzenhausen 15 13 10 7 6 5 5 6 6 9 10 11 8 11 8

b) Monatsmittelwerte – Stickstoffdioxid (NO2) in µg/ m³
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Ozon (O3)
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07
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07

Bad Arolsen 37 44 70 71 82 82 103 63 72 46 44 38 56 46 71

Bebra 21 36 58 52 64 65 72 44 44 32 30 25 45 30 51

Darmstadt 16 29 47 51 64 69 87 42 35 23 18 16 29 22 41

Ffm.-Höchst 9 23 36 44 54 59 69 37 30 16 16 13 28 17 34

Ffm.-Ost 15 28 44 47 55 63 77 32 32 16 11 12 24 16 36

Fulda-Mitte 16 31 46 48 59 59 66 39 33 26 22 21 36 26 41

Fürth/Odenwald 34 46 70 82 89 100 111 57 78 53 40 39 46 46 68

Grebenau 30 47 69 66 78 76 86 50 58 37 35 31 44 37 59

Hanau 13 27 45 44 58 64 78 39 35 20 16 14 29 18 36

Kassel-Nord 15 28 47 47 57 55 60 42 33 25 27 22 40 27 43

Kellerwald 37 51 71 74 86 85 103 60 70 45 43 37 53 47 69

Kleiner Feldberg 52 60 75 83 94 105 126 66 78 54 51 52 56 52 78

Limburg 12 33 50 50 59 63 72 44 35 26 26 23 39 25 41

Linden 18 35 56 52 57 59 69 41 37 25 22 23 43 27 46

Marburg 14 29 46 49 61 64 78 41 36 21 19 16 33 23 45

Michelstadt 19 34 53 55 72 75 87 47 41 28 25 23 39 30 42

Raunheim 12 27 45 50 61 66 80 44 37 23 19 16 33 22 40

Riedstadt 15 31 52 58 71 74 88 52 42 26 23 18 37 27 47

Spessart 36 49 72 75 86 92 104 64 71 46 39 41 51 44 71

Wasserkuppe 65 68 84 91 101 107 128 75 85 68 59 61 61 62 84

Wetzlar 11 29 42 44 50 57 67 39 29 22 20 19 35 19 35

Wiesbaden-Süd 10 27 42 48 60 70 89 42 38 20 17 17 32 21 43

Witzenhausen 47 56 73 74 90 94 116 58 74 46 44 41 49 46 70

c) Monatsmittelwerte – Ozon (O3) in µg/ m³
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Schwefeldioxid (SO2)
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07
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07

Bad Arolsen 5 4 4 3 . 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3

Bebra 7 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3

Darmstadt 7 5 4 3 3 3 3 3 3 3 4 4 4 4 3

Ffm.-Höchst 9 8 7 5 4 3 3 3 4 6 5 6 5 5 5

Ffm.-Ost 10 8 6 4 3 3 3 3 4 4 5 6 5 5 5

Fulda-Mitte 6 4 4 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 4

Fürth/Odenwald 4 4 3 3 3 3 3 3 3 3 3 4 3 3 3

Grebenau 5 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3

Hanau 11 8 7 4 3 3 3 3 3 4 7 8 6 7 6

Kassel-Nord 7 4 4 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 4

Kellerwald 4 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3

Kleiner Feldberg 4 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3

Limburg 5 4 4 3 3 3 3 3 3 3 3 4 3 3 3

Linden 7 4 4 3 3 3 3 3 3 3 3 4 3 3 3

Marburg 7 5 4 3 3 3 3 3 3 3 3 4 3 4 4

Michelstadt 11 8 7 4 3 3 3 3 3 4 5 7 5 6 6

Raunheim 15 9 7 4 3 3 3 3 3 4 6 10 5 7 7

Riedstadt 6 5 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3

Spessart 4 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3

Wasserkuppe 4 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3

Wetzlar 8 5 5 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 4 4

Wiesbaden-Süd 7 5 4 3 3 3 3 3 3 3 4 5 3 4 4

Witzenhausen 6 4 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3

d) Monatsmittelwerte – Schwefeldioxid (SO2) in µg/ m³
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Feinstaub (PM10)
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06

Dez
06
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07

Feb
07
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Bad Arolsen 31 18 18 20 16 15 21 11 26 16 11 12 10 13 21

Bebra 40 24 28 28 24 24 25 15 25 20 20 20 13 23 26

Darmstadt 40 26 21 17 18 19 21 12 25 18 18 19 14 21 20

Darmstadt-Hügelstraße 54 37 32 28 24 27 27 16 32 25 24 27 18 29 30

Ffm.-Friedb.-Landstraße 66 37 33 24 25 28 31 18 34 33 28 34 19 32 31

Ffm.-Höchst 46 28 25 18 19 19 23 14 25 24 23 27 16 26 26

Ffm.-Ost 44 32 27 22 23 22 24 17 27 26 25 27 17 28 27

Fulda-Mitte 41 25 25 18 21 18 22 12 22 25 22 20 15 24 26

Fulda-Petersberger-Straße 51 33 33 25 25 23 27 19 30 29 28 26 16 27 28

Fürth/Odenwald 28 19 16 12 16 14 16 10 20 16 12 12 10 12 15

Gießen-Westanlage 51 35 30 24 24 23 27 18 28 25 24 27 18 29 30

Hanau 41 28 22 17 17 17 20 12 25 22 21 26 17 26 27

Heppenheim-Lehrstraße 53 34 26 19 20 19 20 14 27 24 26 29 22 29 26

Kassel-Fünffensterstraße 47 29 29 29 29 24 29 19 34 30 30 29 21 29 33

Kassel-Nord 45 28 26 23 21 20 24 14 26 23 21 19 13 24 32

Kellerwald 23 13 15 15 19 16 21 11 22 12 11 10 8 11 18

Limburg 36 24 20 18 20 20 26 16 32 17 17 20 13 23 24

Marburg 38 24 22 16 17 16 20 11 20 17 16 18 11 16 18

Marburg-Universitätsstr. 43 32 29 21 22 21 24 17 27 26 26 25 17 26 26

Michelstadt 40 26 23 16 17 16 19 11 21 18 17 20 13 18 20

Raunheim 45 28 23 19 19 19 21 16 27 22 23 26 15 21 21

Riedstadt 40 26 22 17 17 24 25 11 24 17 16 19 13 22 20

Wasserkuppe 8 7 11 11 13 13 15 6 15 10 7 6 5 8 16

Wetzlar 51 34 32 24 25 23 27 19 31 25 25 27 20 32 32

Wiesbaden-Ringkirche 46 31 28 22 23 23 26 17 34 31 29 27 20 26 29

Wiesbaden-Süd 43 26 23 21 24 24 26 15 30 25 23 22 17 22 25

Witzenhausen 17 12 16 17 25 17 22 11 23 12 10 9 12 22

e) Monatsmittelwerte – Feinstaub (PM10) in µg/ m³
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Benzol/Toluol/Xylol (BTX)
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Darmstadt-Hügelstraße 4,113,032,682,462,473,012,812,092,562,162,182,311,492,412,31

Ffm.-Friedb.-Landstraße 4,093,162,301,381,311,331,861,322,622,362,152,311,472,502,05

Fulda-Petersberger-Str. 5,134,473,262,462,161,621,942,403,233,16 .2,902,313,632,77

Heppenheim-Lehrstraße 4,963,192,421,671,341,221,251,251,401,552,393,192,142,932,41

Kassel-Fünffensterstraße 4,033,172,351,992,612,352,512,302,512,692,912,711,992,662,10

Michelstadt 1,290,891,160,960,580,410,430,390,771,291,832,251,031,781,49

Wetzlar 3,812,672,401,471,371,140,981,491,651,521,371,052,033,212,06

Wiesbaden-Ringkirche 5,394,083,202,522,332,652,912,543,693,654,064,103,033,813,11

Wiesbaden-Süd 2,481,861,181,060,730,790,990,631,401,491,661,821,181,881,51

Toluol
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07
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07
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07

Darmstadt-Hügelstraße 9,4 7,6 6,9 7,7 7,9 9,6 8,6 7,1 8,1 6,2 5,9 5,6 3,9 6,1 6,3

Ffm.-Friedb.-Landstraße 9,2 7,2 5,4 3,9 4,1 4,6 7,0 4,7 9,0 7,1 6,1 6,0 3,7 6,6 5,8

Fulda-Petersberger-Str. 10,610,6 7,3 6,9 6,8 6,3 6,8 7,514,0 . . 7,5 6,610,1 7,7

Heppenheim-Lehrstraße 8,7 6,7 5,1 3,1 2,9 3,3 3,6 3,3 3,4 2,9 4,7 5,6 4,8 6,0 5,1

Kassel-Fünffensterstraße 7,0 6,5 4,8 4,5 6,4 6,3 6,7 7,1 7,9 7,5 7,3 6,5 4,9 6,3 4,9

Michelstadt 1,4 1,1 1,5 1,8 1,5 1,4 1,5 1,4 2,2 2,9 3,9 4,3 1,9 3,3 2,7

Wetzlar 7,1 5,2 4,7 3,3 3,7 3,6 3,1 4,2 4,8 3,7 3,2 2,4 4,9 7,7 4,8

Wiesbaden-Ringkirche 12,710,2 7,9 6,6 6,7 7,5 8,3 7,610,811,111,110,2 8,610,2 8,5

Wiesbaden-Süd 4,5 3,7 2,1 2,9 2,1 2,3 2,5 2,3 3,9 4,5 4,1 3,8 2,6 3,9 3,3

m-/p-Xylol
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07

Feb
07
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07

Darmstadt-Hügelstraße 4,2 3,3 3,0 4,5 3,9 5,2 4,6 4,6 9,5 6,1 3,1 2,6 1,5 2,5 2,9

Ffm.-Friedb.-Landstraße 5,5 4,1 3,0 2,4 2,3 2,7 4,8 3,3 7,0 6,0 4,6 4,0 2,4 4,1 3,6

Fulda-Petersberger-Str. 7,5 4,8 3,8 4,9 4,8 4,5 6,4 6,6 3,9 . . 5,6 4,8 7,6 5,7

Heppenheim-Lehrstraße 7,9 6,1 4,0 3,0 2,7 2,9 3,0 2,3 1,9 2,7 4,3 4,4 3,5 4,2 3,6

Kassel-Fünffensterstraße 5,7 5,2 4,0 3,8 4,6 4,2 4,8 5,2 5,7 5,4 5,7 4,8 3,6 4,5 3,7

Michelstadt 1,3 0,9 1,2 1,4 1,1 1,1 1,2 1,0 1,8 1,8 3,0 3,2 1,4 2,4 2,1

Wetzlar 5,4 6,4 4,7 4,6 5,7 6,2 4,9 6,6 7,7 5,7 4,2 2,1 7,5 7,2 4,3

Wiesbaden-Ringkirche 7,3 5,6 4,3 4,1 4,0 4,7 5,1 4,6 7,1 7,7 8,6 6,0 4,6 5,3 4,4

Wiesbaden-Süd 2,4 1,9 0,9 1,3 1,0 1,1 1,2 1,0 2,6 3,0 2,4 1,9 1,1 1,7 1,4

f) Monatsmittelwerte – Benzol/ Toluol/ Xylol (BTX) in µg/ m³
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Kohlenmonoxid (CO)
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Darmstadt 0,6 0,5 0,4 0,3 0,3 0,2 0,2 0,2 0,3 0,3 0,4 0,5 0,4 0,5 0,5

Darmstadt-Hügelstraße 1,1 0,9 0,8 0,8 0,6 0,7 0,6 0,5 0,8 0,7 0,7 0,7 0,5 0,8 0,8

Ffm.-Friedb.-Landstraße 1,1 0,9 0,7 0,6 0,5 0,6 0,6 0,5 0,7 0,8 0,7 0,8 0,5 0,8 0,7

Ffm.-Höchst 0,7 0,6 0,5 0,4 0,3 0,3 0,3 0,3 0,4 0,5 0,5 0,6 0,4 0,5 0,5

Fulda-Mitte 0,6 0,4 0,4 0,3 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2 0,3 0,3 0,3 0,3 0,5 0,4

Fulda-Petersberger-Straße 1,1 0,9 0,7 0,6 0,6 0,5 0,5 0,6 0,7 0,8 0,9 0,8 0,7 0,9 0,7

Gießen-Westanlage 1,1 1,0 0,8 0,7 0,6 0,6 0,6 0,5 0,7 0,8 0,8 0,9 0,7 1,0 0,8

Hanau 0,6 0,5 0,4 0,3 0,3 0,2 0,2 0,2 0,3 0,4 0,4 0,5 0,3 0,5 0,4

Heppenheim-Lehrstraße 0,9 0,6 0,5 0,3 0,3 0,2 0,3 0,3 0,4 0,4 0,6 0,6 0,5 0,6 0,5

Kassel-Fünffensterstraße 1,0 0,9 0,7 0,6 0,6 0,5 0,5 0,6 0,7 0,7 0,8 0,8 0,6 0,9 0,7

Kassel-Nord 0,7 0,6 0,5 0,4 0,3 0,3 0,3 0,3 0,4 0,4 0,4 0,5 0,3 0,5 0,5

Kellerwald 0,3 0,3 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2 0,3 0,3

Limburg 0,7 0,5 0,4 0,3 0,3 0,3 0,3 0,2 0,4 0,4 0,4 0,5 0,3 0,5 0,4

Linden 0,5 0,4 0,3 0,3 0,2 0,2 0,2 0,2 0,3 0,3 0,3 0,4 0,3 0,3 0,3

Marburg-Universitätsstr. 0,9 0,9 0,7 0,6 0,6 0,5 0,4 0,5 0,6 0,8 1,0 0,9 0,7 0,9 0,7

Michelstadt 0,6 0,5 0,4 0,3 0,2 0,2 0,2 0,2 0,3 0,4 0,4 0,5 0,3 0,4 0,4

Raunheim 0,7 0,6 0,4 0,4 0,3 0,3 0,2 0,2 0,4 0,4 0,5 0,6 0,4 0,6 0,5

Wetzlar 0,8 0,5 0,5 0,3 0,3 0,3 0,3 0,2 0,3 0,4 0,5 0,5 0,4 0,6 0,5

Wiesbaden-Ringkirche 1,3 1,0 0,8 0,7 0,6 0,6 0,6 0,6 0,8 0,9 1,0 1,0 0,8 1,0 0,8

Wiesbaden-Süd 0,6 0,5 0,4 0,4 0,3 0,3 0,3 0,3 0,3 0,4 0,5 0,5 0,4 0,5 0,4

g) Monatsmittelwerte – Kohlenmonoxid (CO) in mg/ m³

Lufttemperaturen an drei hessischen Messstationen
h) Monatsmittelwerte – Temperatur in °C
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Kassel-Nord (Nordhessen) -1,8 0,3 2,3 8,513,717,422,516,417,712,8 7,9 5,1 5,5 4,7 6,9

Wetzlar (Mittelhessen) -1,3 0,8 2,9 9,214,318,223,416,117,812,9 7,9 4,8 5,7 5,1 7,1

Michelstadt (Südhessen) -1,4 0,6 2,9 8,713,917,422,415,517,012,4 7,5 4,3 5,5 5,3 6,3
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G A N Z  K U R Z 

Adoptionen weiterhin rückläufi g

Im Jahr 2006 wurden in Hessen 322 Kinder und Jugend-
liche adoptiert, 38 weniger als 2005. Damit wurde die 
niedrigste Zahl an Adoptionen seit 1950 — dem ersten 
Jahr dieser Statistik — ermittelt. Die meisten Adoptionen 
hatte es mit 1035 im Jahr 1955 gegeben; 1950 waren 
es 513. Die stark rückläufi ge Tendenz der Adoptionen 
seit Mitte der Achtzigerjahre steht auch im Zusammen-
hang mit dem Geburtenrückgang. Im vergangenen Jahr 
wurden 46 % der adoptierten Kinder von Stiefvater oder 
Stiefmutter, knapp 13 % von Verwandten und 41 % von 
familienfremden Personen angenommen. Das Durch-
schnittsalter der Kinder zum Adoptionszeitpunkt nahm 
deutlich zu. Im Jahr 2006 waren nur knapp 39 % der ad-
optierten Kinder und Jugendlichen jünger als 6 Jahre; 
10 Jahre zuvor lag dieser Anteil noch bei gut 45 %. Im 
vergangenen Jahr waren 27 % der Adoptierten 6 bis un-
ter 12 Jahre alt und 34 % 12 Jahre oder älter. Rund 85 % 
der adoptierten Kinder und Jugendlichen hatten die 
deutsche Staatsangehörigkeit. Bei Auslandsadoptionen 
liegt eine Untererfassung vor.

Zahl der Empfänger von Grundsicherung im Alter und 
bei Erwerbsminderung in Hessen gestiegen

Am Jahresende 2006 bezogen in Hessen rund 57 200 
Personen Leistungen der bedarfsorientierten Grundsi-
cherung im Alter und bei Erwerbsminderung. Das waren 
3700 Empfänger bzw. knapp 7 % mehr als im Vorjahr. 
57 % der Fälle (32 500) waren durch Armut im Alter be-
troffen; 43 % (24 700) empfi ngen Leistungen wegen Er-
werbsminderung. Innerhalb dieser beiden Empfänger-
gruppen war die Verteilung auf Männer und Frauen sehr 
unterschiedlich. Während Leistungen wegen Erwerbs-
minderung stärker (55 %) von Männern in Anspruch 
genommen wurden, erhielten hauptsächlich Frauen 
Leistungen zur Sicherung des Lebensunterhalts im Alter 
(66 %). In 78 % der Fälle waren die Empfänger außerhalb 
und in 22 % innerhalb von Einrichtungen untergebracht. 
Während bei zwei Dritteln der Empfänger innerhalb von 
Einrichtungen die Leistung wegen Erwerbsminderung 
gewährt wurden, war dies bei den Empfängern außer-
halb von Einrichtungen bei 37 % der Fall. Gut ein Fünftel 
der Empfänger waren Ausländer (12 000). Bei ihnen wur-
de in knapp drei Viertel aller Fälle die Leistung wegen 
Altersarmut gewährt. In der Differenzierung nach dem 
Sitz der Träger der Leistungen wird die Hälfte der Emp-
fänger von den Landkreisen, ein Drittel von den kreisfrei-
en Städten und jeder Sechste vom Landeswohlfahrtsver-
band betreut.

Beschäftigte an hessischen Hochschulen zu mehr als 
der Hälfte in nichtwissenschaftlichen Bereichen tätig

Ende 2006 waren an den 30 Hochschulen und den zwei 
Hochschulkliniken in Hessen insgesamt 39 900 Personen 
(ohne studentische Hilfskräfte) beschäftigt. Mit 20 600 
Beschäftigten war mehr als die Hälfte des Hochschulper-
sonals in den nichtwissenschaftlichen Bereichen tätig. 
Dazu gehören Verwaltungen, Bibliotheken, technische 
Dienste sowie das Pfl egepersonal an den Universitätskli-
niken. Knapp 19 300 Hochschulbeschäftigte (48 %) üb-
ten eine wissenschaftliche oder künstlerische Tätigkeit 
aus. Etwa zwei Drittel (13 000) des wissenschaftlichen 
und künstlerischen Personals waren hauptberufl ich und 
ein Drittel (6300) nebenberufl ich (z. B. als Gastprofessor 
oder Lehrbeauftragte) an einer hessischen Hochschule 
beschäftigt. Gut 20 300 Mitarbeiter an den hessischen 
Hochschulen und damit mehr als die Hälfte waren weib-
lich. Die Frauenanteile unterschieden sich stark in Ab-
hängigkeit von der ausgeübten Tätigkeit: Einem Frau-
enanteil von zwei Dritteln beim nichtwissenschaftlichen 
Personal stand ein Anteil von einem Drittel beim wissen-
schaftlichen und künstlerischen Personal gegenüber. Am 
Ende des Jahres 2006 lehrten und forschten 540 Profes-
sorinnen und 2600 Professoren hauptberufl ich an den 
Hochschulen im Land. Mit lediglich 17 % waren Frauen 
in der Professorenschaft eindeutig in der Minderheit. 
Zwischen den einzelnen Fächergruppen gab es große 
Unterschiede. Den höchsten Frauenanteil wiesen die 
Kunstwissenschaften (31 %) auf, gefolgt von den Sprach- 
und Kulturwissenschaften (27 %) und den Rechts-, Wirt-
schafts- und Sozialwissenschaften (25 %). Am stärksten 
unterrepräsentiert waren die Professorinnen bei den 
Veterinärmedizinern und den Ingenieuren, ihre Anteile 
lagen hier bei 4 bzw. 7 %. 

Gastgewerbe bleibt im Minus

Nach den bisherigen Ergebnissen für die ersten 7 Mo-
nate dieses Jahres sanken die Umsätze im hessischen 
Gastgewerbe, verglichen mit den Monaten Januar bis 
Juli des Jahres 2006, nominal um gut 4 %. Dies war nach 
Ausschaltung der Preisveränderungen real ein Minus von 
annähernd 7 %. Dabei war die Lage im Beherbergungs-
gewerbe und im Gaststättengewerbe ähnlich ungünstig. 
In beiden Branchen sanken die Umsätze im Vergleichs-
zeitraum nominal um etwa 4 %; real war dies sogar ein 
Minus von 6 %. Die Kantinen und Catering-Unternehmen 
rutschten noch stärker ins Minus. Sie hatten nominal 7 % 
weniger in ihren Kassen, was real einen Rückgang von 
gut 9 % bedeutete. Die Zahl der Teilzeitbeschäftigten 
nahm geringfügig, die der Vollzeitbeschäftigten um gut 
3 % ab, sodass die Beschäftigung insgesamt im Gastge-
werbe im Vergleichszeitraum um knapp 2 % zurückging.
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Entwicklung der hessischen Bevölkerung bis 2050
Ergebnisse der 11. koordinierten Bevölkerungsvorausberechnung 

Annahmen

Für die Vorausberechnung auf Länderebene wurden 
2 Modellrechnungen erstellt, die sich hinsichtlich des 
jährlichen Außenwanderungssaldos — das ist die Diffe-
renz zwischen den Zuzügen nach und den Fortzügen aus 
Deutschland — unterscheiden. Sie zeigen die Entwick-
lung bis zum Jahr 2050 unter der Annahme annähernd 
konstanter Geburtenhäufi gkeit, eines Anstiegs der Le-
benserwartung von Neugeborenen um etwa 7 Jahre 
und Wanderungsgewinne für das Bundesgebiet von 
100 000 (Variante 1) bzw. 200 000 (Variante 2) Personen 
im Jahr auf.

Die Wanderungssalden der Jahre 2006 und 2007 wur-
den gemäß der jüngsten Entwicklung bei beiden Varian-
ten auf ein niedrigeres Niveau von 50 000 bzw. 75 000 
abgesenkt. Bei Variante 2 steigt die Zuwanderung nach 
2008 weiter an und ab 2010 wird mit einem Wande-
rungssaldo von jährlich 200 000 gerechnet.

Die zwei unterschiedlich hohen Wanderungsansätze 
wurden getroffen, um die grundsätzliche Unsicherheit 

in der Einschätzung künftiger Wanderungsströme zu 
verdeutlichen und möglichst einzugrenzen. Bei der 
Modellrechnung Variante 1 mit dem niedrigeren Au-
ßenwanderungssaldo wurde eine Orientierung an den 
relativ geringen Wanderungssalden der Jahre ab 2003 
vorgenommen, während sich Variante 2 mit dem höhe-
ren jährlichen Wanderungsgewinn nach der längerfristig 
vergangenen Entwicklung richtet und künftig wieder mit 
einer stärkeren Zuwanderung rechnet. 

Die Zuwanderung von Aussiedlern nahm in den vergan-
genen Jahren stark ab, und weil gegenwärtig kein erneu-
ter Anstieg der Zuzüge zu erwarten ist, wurde sie nicht 
wie bei bisherigen Vorausberechnungen explizit berück-
sichtigt, sondern ist bereits in den jeweiligen jährlichen 
Außenwanderungssalden enthalten. 

Für die Bevölkerungsvorausberechnung der Bundeslän-
der wurden die Wanderungssalden über die Grenzen 
des Bundesgebietes (Außenwanderung) anteilig ent-
sprechend ihrem jeweiligen durchschnittlichen Wande-
rungsanteil des Referenzzeitraums aufgeteilt. 

Der demografi sche Wandel, seine Ursachen und möglichen Folgen ist allgegenwärtiges Thema der politischen und 
öffentlichen Diskussion. Bevölkerungsvorausberechnungen liefern hierzu die Basisinformationen und bilden die Grund-
lage für Zwecke der Planung in verschiedensten Bereichen, wie z. B. für Planungen von Kinderbetreuungseinrichtungen 
und im gesamten Bildungsbereich, für Einschätzungen zum künftigen Erwerbspersonenpotenzial sowie für die Renten-, 
Gesundheits- und Sozialpolitik. Die von den statischen Ämtern des Bundes und der Länder vorgelegte 11. Bevölke-
rungsvorausberechnung löst die Modellrechnung mit der Basisbevölkerung Januar 2002 ab. Ausgangsbevölkerung ist 
die nach Geschlecht und Alter fortgeschriebene Einwohnerzahl nach dem Stand vom 1. Januar 2005. Im Mittelpunkt 
stehen die künftig zu erwartenden Veränderungen von Bevölkerungszahl- und struktur bis zum Jahr 2050. Bevölke-
rungsvorausberechnungen sind keine Prognosen mit dem Anspruch, die Zukunft sicher vorherzusagen. Ihr Ziel ist es, 
mit Fortschreibungsverfahren aufzuzeigen, wie sich Bevölkerungszahl und -struktur entwickeln würden, wenn die gegen-
wärtigen Rahmenbedingungen und die daraus abgeleiteten Annahmen zur Entwicklung der Geburtenhäufi gkeit, der 
Sterblichkeit und der Wanderungen in der Zukunft unverändert gelten. Dabei muss man sich allerdings stets im Klaren 
sein, dass die Ergebnisse der Berechnung mit der Unsicherheit einer von den Annahmen abweichenden Entwicklung 
behaftet sind und der Verlauf der maßgeblichen Einfl ussgrößen mit zunehmendem zeitlichen Abstand immer schwerer 
vorhersehbar ist. Daher haben solche langfristigen Rechnungen Modellcharakter. Die zugrunde gelegten Annahmen 
werden in regelmäßigen Abständen überprüft und für eine Aktualisierung der Vorausberechnung anhand der jeweiligen 
Erkenntnisse angepasst. Die Ergebnisse der 10. koordinierten Bevölkerungsvorausberechnung (Basis: 31. Dezember 
2001) entstanden in einer Zeit relativ starker Nettozuwanderungen von jährlich durchschnittlich 214 000 mehr Zu- als 
Fortzügen aus dem Ausland. Seit 2003 ist die Zuwanderung rückläufi g und der durchschnittliche Wanderungsgewinn 
Deutschlands gegenüber dem Ausland schrumpfte auf gut 100 000 pro Jahr. Hessen konnte von 1999 bis 2002 einen 
jährlichen durchschnittlichen Wanderungsgewinn von 17 000 Personen verbuchen. Die Zuwanderung ist ebenfalls seit 
2003 stark rückläufi g und seit 2005 ist im Land sogar eine Nettoabwanderung zu verzeichnen. Da die Entwicklung der 
Bevölkerungszahl maßgeblich von der Höhe der Wanderungssalden bestimmt ist, galt es, die jüngsten Migrationsten-
denzen ebenso für eine aktualisierte Vorausberechnung zu berücksichtigen wie die zuletzt eingetretenen Zuwächse in 
der Lebenserwartung der Männer.
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Auch künftig Wanderungsgewinne aus dem 
Ausland in Hessen zu erwarten 

Hessen hat nach diesen Festlegungen 6,1 % der jährli-
chen Zuwanderungssalden aus dem Ausland zu erwar-
ten: Nach Variante 1 wird demnach im Jahr 2007 eine 
Nettozuwanderung aus dem Ausland von knapp 4600 
erwartet und ab 2008 bis 2050 ein jährlicher Wande-
rungsüberschuss von 6100 Personen, nach Variante 2 
sind es ab 2010 jeweils 12 200 Personen.

Rückläufi ge Binnenwanderung 

Der Wanderungsaustausch zwischen den Bundeslän-
dern — die Bundesbinnenwanderung — wurde bis 2020 
auf der Basis der bisherigen Wanderungsbewegungen 
jeweils einzeln bis 2020 festgelegt. Für die neuen Länder 
wurden wegen der künftigen starken Verminderung der 
Bevölkerung im wanderungsintensiven Alter (als Folge 
des Geburtenrückgangs Anfang der Neunzigerjahre des 
zwanzigsten Jahrhunderts) Absenkungen der Fortzüge 
vorgenommen. Nach 2020 werden die Zu- und Fortzüge 
aus und in andere Bundesländer nicht mehr zum Ansatz 
gebracht, weil die Wanderungsverfl echtungen zwischen 
den Bundesländern über den Zeitraum 2020 hinaus sehr 
vage sind. 

Entsprechend der getroffenen Festlegungen geht der 
Wanderungsgewinn Hessens gegenüber den anderen 
Bundesländern von 2100 Personen im Jahr 2007 nahezu 

kontinuierlich zurück, bis schließlich 2020 die Wande-
rungsbilanz mit ebenso vielen Zu- wie Fortzügen ausge-
glichen ist. 

Aus den geschilderten Binnen- und Außenwande-
rungsannahmen wird für Hessen bei der Modellrech-
nung Variante 1 mit einer durchschnittlichen jährlichen 
Nettozuwanderung von 7000 Personen bis 2020 und 
ab 2021 mit 6100 Personen gerechnet bzw. insgesamt 
mit rund 289 000 Personen von 2006 bis 2050. Bei Mo-
dellrechnung Variante 2 werden bis 2020 jährlich durch-
schnittlich 11 700 Personen und ab 2021 12 200 bzw. 
insgesamt knapp 542 000 Personen im Betrachtungs-
zeitraum zuwandern.

Kein nachhaltiger Anstieg der Geburtenhäufi gkeit 
in Sicht

Die Geburtenhäufi gkeiten — gemessen an den zusam-
mengefassten Geburtenziffern — haben sich seit 3 Jahr-
zehnten in Hessen wie im Bundesgebiet auf einem anhal-
tend niedrigen Stand eingependelt. Zugleich verschob 
sich die Altersphase mit den größten Geburtenhäufi g-
keiten kontinuierlich in höhere Altersstufen. Weil sich 
gegenwärtig keine Hinweise auf einen Wandel des ge-
nerativen Verhaltens ergeben, wird angenommen, dass 
sich die aktuellen altersspezifi schen Trends während 
der nächsten 20 Jahre fortsetzen. Die zusammengefas-
ste Geburtenziffer bleibt auf dem Niveau von knapp 1,4 
Kindern je Frau bei einem gleichzeitigen Anstieg des 

Tsd.

Wanderungssaldo in Hessen 1970 bis 2050

HSL 38/07
1) Ab 1970: Ergebnisse der Bevölkerungsfortschreibung; ab 2007:

Ergebnisse der 11. koordinierten Bevölkerungsvorausberechnung, Variante 1.
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durchschnittlichen Gebäralters um ca. 1,6 Jahre. Im Zeit-
raum von 2026 bis 2050 werden die Geburtenverhält-
nisse dann als konstant angenommen. Für die Berech-
nung der Länderergebnisse wurden die gegenwärtigen 
Geburtenhäufi gkeiten aus dem Durchschnitt der Jahre 
2003 bis 2005 herangezogen. Hessens Geburtenziffer 
liegt derzeit mit 1,35 Kindern und ab 2025 mit 1,37 Kin-
dern je Frau jeweils sehr nahe am Bundesdurchschnitt.

Weitere Zunahme der durchschnittlichen 
Lebenserwartung

In den vergangenen rund 30 Jahren erhöhte sich die 
durchschnittliche Lebenserwartung bei der Geburt für 
Frauen und Männer um etwa 17 Jahre. Es wird davon 
ausgegangen, dass sich der Sterblichkeitsrückgang 
fortsetzt. Für die Vorausberechnung der Länder wurden 
jeweils die länderspezifi schen Sterbewahrscheinlich-
keiten aus dem Durchschnitt der Jahre 2002/2004 als 
Basis herangezogen und über den gesamten Zeitraum 
mit altersspezifi schen Variationsfaktoren abgesenkt. Aus 

dieser Berechnung ergibt sich für Hessen ein Anstieg 
der durchschnittlichen Lebenserwartung bei weiblichen 
Neugeborenen um 6,4 auf 88,16 Jahre und bei männli-
chen Neugeborenen um 7,6 auf 83,67 Jahre. 

Bevölkerungswachstum passé — zunehmend 
größere Bevölkerungsverluste

Nach den Ergebnissen der Bevölkerungsvorausberech-
nung Basis 2005 gehört das Wachstum der hessischen 
Bevölkerung der Vergangenheit an. Vielmehr sinkt die 
Einwohnerzahl Hessens in den nächsten Jahren und 
Jahrzehnten immer deutlicher ab. 

Natürliche Bevölkerungsbewegung

Die Zahl der Geburten wird bei nahezu konstanter Ge-
burtenrate von Beginn des Vorausberechnungszeit-
raums an weiter sinken. Die Zahl der Geborenen bliebe 
bei konstanter Geburtenhäufi gkeit nur dann unverän-
dert, wenn jede folgende Müttergeneration zumindest 
nicht kleiner wäre als die vorherige. Hierfür müsste jede 
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Ergebnisse der 11. koordinierten Bevölkerungsvorausberechnung, Variante 1.
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Frau im Durchschnitt 2,1 Kinder bekommen. Tatsächlich 
schwankt diese Maßgröße aber seit Mitte der Siebziger-
jahre zwischen 1,2 und 1,4 Kindern je Frau. Bei diesem 
und dem in die Vorausberechnung eingefl ossenen Ge-
burtenniveau wird eine Generation durch die nachfol-
gende nur zu etwa zwei Dritteln ersetzt. Sind die Töchter 
erwachsen und haben ebenfalls durchschnittlich weni-
ger als 2 Kinder, wird die Zahl der potenziellen Mütter 
immer kleiner. Letztendlich ist also die Entwicklung vor 
über 30 Jahren — der Übergang vom Babyboom zum 
Pillenknick — entscheidend für die gegenwärtige und 
zukünftige Entwicklung der Geburtenzahlen. Nach den 
Berechnungen der Variante 1 wird die Zahl der Gebur-
ten von 51 400 (2006) bis 2050 um 16 000 oder 31 % auf 
35 300 Geburten sinken. 

Die Zahl der Sterbefälle wird im gleichen Zeitraum um 
etwa 22 000 oder 38 % zunehmen, sodass das Gebur-
tendefi zit von 6400 auf rund 45 000 im Jahr 2050 an-
steigt. Die Entwicklung der Sterbefälle ist ebenfalls im 
aktuellen Altersaufbau der Bevölkerung vorgezeichnet. 
Entscheidend für die starke Zunahme ist, dass in den 
nächsten Jahren die relativ besser besetzten Geburts-
jahrgänge Ende der Dreißigerjahre ein sehr hohes Alter 
erreichen werden und insbesondere die stark besetzten 
Jahrgänge der heute 36- bis 44-Jährigen im Vorausbe-
rechnungszeitraum in Altersgruppen mit höherem Ster-
berisiko „hineinwachsen“. Daher kann die angenomme-
ne steigende Lebenserwartung die Zunahme der Ster-
befälle nicht verhindern, sondern lediglich durch zeitli-
che Verschiebung mildern. 

Wanderungen

Die zunehmenden Sterbeüberschüsse in der Bilanz aus 
Geborenen und Gestorbenen führen zu sinkenden Ein-
wohnerzahlen, weil sie die erwarteten Wanderungsge-
winne in immer stärkerem Maße übertreffen. Selbst bei 
relativ hohen Nettozuwanderungen der Variante 2 mit 
insgesamt knapp 542 000 Personen im Zeitraum von 
2006 bis 2050 ist der Abwärtstrend nicht mehr aufzu-
halten. Bei Variante 1 mit einer Nettozuwanderung von 
insgesamt  rund 289 000 Personen sinkt die Zahl der 
Einwohner sukzessive von gegenwärtig knapp 6,08 Mill. 
Einwohnern über 6,0 Mill. (2017), 5,78 Mill. (2030) und 
5,5 Mill. (2040) auf 5,15 Mill. Einwohner im Jahr 2050. 
Das sind 15 % weniger als gegenwärtig. Nach Variante 
2 würde die 6,0 Mill.-Grenze 2025 erreicht und die Ein-
wohnerzahl läge 2050 mit 5,46 Mill. Menschen 10 % un-
ter dem gegenwärtigen Stand.

Die weitere Kommentierung der Ergebnisse stützt sich 
auf die Variante 1 der Vorausberechnung. Nach den ge-
genwärtigen Erkenntnissen gelten die Annahmen der 
Variante 1 als wahrscheinlicher als die der Variante 2.
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Fortschreitender Alterungsprozess der Bevölkerung

Bereits in den nächsten 10 Jahren wird es bei modera-
ter Veränderung der Gesamtbevölkerungszahl (– 1 %) 
deutliche Verschiebungen im Altersaufbau geben: Die 

Zahl der unter 20-Jährigen wird um 12 % und die der 
Personen im Alter zwischen 20 bis unter 65 Jahren um 
1 % abnehmen. Zunehmen wird dagegen die Zahl der 
65-Jährigen oder Älteren, und zwar um 11 %. Bei länger-
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fristiger Betrachtung sind die Veränderungen noch deut-
licher, da insbesondere nach 2020 die geburtenstarken 
Jahrgänge aus den Sechzigerjahren in das Seniorenal-
ter rücken. Bis 2050 nimmt die Gesamtbevölkerung um 
15 % ab. Die Gruppe der Kinder, Jugendlichen und jun-
gen Erwachsenen unter 20 Jahren wird zahlenmäßig um 
37 % zurückgehen. Es wird 28 % weniger Personen im 
Alter zwischen 20 bis unter 65 Jahren geben. Die Zahl 
der Einwohner im Alter von 65 oder mehr Jahren wird 
2050 dagegen um 48 % größer sein als heute. 

Änderungen in den Altersgruppen kennzeichnen den 
Strukturwandel der Bevölkerung Hessens: Unter 20 Jah-
re alt sind gegenwärtig 20 von 100 Einwohnern; 61 wei-
sen ein Alter zwischen 20 bis unter 65 Jahren auf, und 19 
gehören zu den 65-Jährigen oder Älteren. Bereits heute 
liegt der Anteil der Älteren nur geringfügig unter dem 
der Jüngeren. Dies war früher anders. 1970, vor rund 40 
Jahren, gab es gut doppelt so viele unter 20-Jährige wie 
65-Jährige und Ältere: Auf einen jungen Menschen unter 
20 kamen 0,5 im Alter von 65 oder mehr Jahren. Heute 
ist das Verhältnis nahezu ausgeglichen. Um 2020 kom-
men auf einen jungen Menschen 1,3 65-Jährige oder 
Ältere, bis 2050 sind es sogar 2,3. Damit wird es mehr als 
doppelt so viele ältere wie junge Menschen geben.

Abnahme und Alterung des Erwerbs-
personenpotenzials

Die große Gruppe der 20- bis unter 65-Jährigen, die im 
Wesentlichen das Erwerbspersonenpotenzial stellt, wird 
sich zunächst nur wenig verändern. Von heute 3,70 Mill. 
wird ihre Zahl bis 2020 auf 3,60 Mill. zurückgehen. Da-
nach tritt eine beschleunigte Abnahme ein, sodass im 
Jahr 2035 die 3-Mill.-Grenze unterschritten wird. Um 
2050 wird die Zahl der 20- bis unter 65-Jährigen mit 
2,65 Mill. den gegenwärtigen Stand um über 1 Mill. 
unterschreiten. Das Erwerbspersonenpotenzial nimmt 
aber nicht nur deutlich ab, sondern es zeigt sich zudem 
eine Verschiebung in Richtung höherer Altersgruppen. 
Gegenwärtig überwiegt der jüngere Teil (20- bis unter 
45-Jährige) den älteren (45- bis unter 65-Jährige) mit 
2,09 Mill. zu 1,60 Mill. Während die Zahl der Jüngeren 
kontinuierlich bis 2050 auf 1,32 Mill. sinken wird, wird 
die Zahl der 45- bis unter 65-Jährigen zunächst noch bis 
auf rund 1,86 Mill. zunehmen. Etwa ab 2017 ist auch ihre 
Zahl rückläufi g, und etwa 2026 werden sich beide Grup-
pen die Waage halten. Um das Jahr 2050 werden dann 
1,32 Mill. Jüngere 1,33 Älteren gegenüberstehen.

Langfristig steigende „Unterhaltslasten“ auch 
bei Erhöhung des Renteneintrittsalters

Mit Blick auf das gegenwärtige System der gesetzlichen 
Sozialversicherungen sind besonders die strukturellen 
Verschiebungen von Bedeutung, die sich zwischen der 

mittleren, im erwerbsfähigen Alter stehenden Genera-
tion auf der einen Seite und der nicht erwerbsfähigen 
älteren sowie der jüngeren Generation auf der anderen 
Seite ergeben werden. Anhand der sogenannten Belas-
tungsquotienten können Aussagen über die voraussicht-
liche Entwicklung der durchschnittlichen Zahl der Kinder, 
Jugendlichen und Älteren, für die jeweils 100 Personen 
im erwerbsfähigen Alter aufkommen müssen, gewonnen 
werden. Der Gesamtlastquotient lag 2006 bei einem 
Renteneintrittsalter von 65 Jahren bei 64, d. h. 100 er-
werbsfähige Personen zwischen 20 und 65 Jahren hatten 
die Unterhaltslasten von gut 64 Kindern, Jugendlichen 
und Älteren zu tragen. Der Quotient dürfte sich bis 2020 
leicht auf knapp 66 erhöhen, und dann auf gut 94, im 
Jahr 2050 steigen. Der Anstieg des Gesamtlastquotien-
ten ist ausschließlich auf die Entwicklung des Alterslast-
quotienten zurückzuführen. Dieser dürfte sich von der-
zeit knapp 32 bis auf etwa 38 im Jahr 2020 erhöhen und 
bis 2050 auf rund 66 ansteigen. Damit ständen 66 nicht 
mehr erwerbsfähige Ältere 100 Personen im erwerbsfä-
higen Alter von 20 bis unter 65 Jahren gegenüber. Der 
Jugend-Belastungsquotient der noch nicht erwerbsfähi-
gen unter 20-Jährigen wird dagegen von heute rund 33 
auf 29 sinken.

Durch Erhöhung des Rentenalters auf 67 Jahre ergibt 
sich ein deutlich niedrigerer Altenquotient. Die demo-

Bevölkerungsentwicklung in Hessen 2006
bis 2050 nach Altersgruppen

Ergebnisse der 11. koordnierten Bevölkerungs-

vorausberechnung, Variante 1

Jahr
Bevölkerung 
insgesamt

davon im Alter von … Jahren

unter 
20

20 bis
unter 45

45 bis
unter 65

65
oder mehr

Grundzahlen (in 1000)

2006  6 075  1 205  2 095  1 602  1 174

2010  6 070  1 142  1 968  1 750  1 210

2015  6 027  1 073  1 821  1 853  1 280

2020  5 964  1 014  1 783  1 814  1 352

2025  5 885   983  1 712  1 723  1 468

2030  5 781   958  1 615  1 575  1 633

2035  5 653   920  1 507  1 462  1 765

2040  5 503   867  1 428  1 433  1 776

2045  5 333   810  1 364  1 398  1 760

2050  5 145   765  1 318  1 329  1 733

Verhältniszahlen (in %)

2006 100 19,8 34,5 26,4 19,3

2010 100 18,8 32,4 28,8 19,9

2015 100 17,8 30,2 30,7 21,2

2020 100 17,0 29,9 30,4 22,7

2025 100 16,7 29,1 29,3 24,9

2030 100 16,6 27,9 27,2 28,3

2035 100 16,3 26,7 25,9 31,2

2040 100 15,7 25,9 26,0 32,3

2045 100 15,2 25,6 26,2 33,0

2050 100 14,9 25,6 25,8 33,7
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Städte auf Grundlage der 11. koordinierten Bevölke-
rungsvorausberechnung liegen voraussichtlich im Spät-
herbst 2007 vor. Bis dahin sollte die vom Statistischen 
Landesamt berechnete „untere Variante“ der regionali-
sierten 10. koordinierten Vorausberechnung herange-
zogen werden, da diese am ehesten mit den aktuellen 

Berechnungen vergleichbar ist. 

grafi sche „Belastung“ der Bevölkerung im erwerbsfähi-
gen Alter durch die nicht mehr Erwerbstätigen steigt bei 
einem Renteneintrittsalter von 67 Jahren bis 2020 mode-
rat an. Langfristig (bis 2050) nimmt die „Belastung“ auch 
bei hoher Altersgrenze stark zu. 

Vorausberechnungsergebnisse des Statistischen Lan-
desamtes auf der Ebene der Landkreise und kreisfreien 
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Entwicklung des Alten- und des Jugendquotienten 2007 bis 2050 in Hessen
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Bevölkerung unter 20 Jahre
Bevölkerung 20 bis unter 65 Jahre

Bevölkerung 65 Jahre oder mehr
Bevölkerung 20 bis unter 65 Jahre

2007

Altenquotient = x 100

Jugendquotient = x 100

Jugend-, Alten- und Gesamtlastquotient bei unterschiedlichen
Altersgrenzen in Hessen bis 2050

Ergebnisse der 11. koordnierten Bevölkerungsvorausberechnung, Variante 1

Jahr
Jugendquotient Altenquotient Gesamtlastquotient

60 Jahre 65 Jahre 67 Jahre 60 Jahre 65 Jahre 67 Jahre 60 Jahre 65 Jahre 67 Jahre

2006 35,7 32,6 31,2 44,2 31,8 26,2 79,9 64,4 57,4

2010 34,0 30,7 29,8 46,9 32,6 28,5 80,9 63,3 58,3

2015 32,6 29,2 28,1 50,5 34,9 29,5 83,1 64,1 57,6

2020 32,0 28,2 27,1 56,3 37,6 32,1 88,3 65,8 59,1

2025 33,4 28,6 27,2 66,8 42,7 35,8 100,2 71,4 63,0

2030 35,3 30,0 28,3 77,5 51,2 42,4 112,8 81,3 70,7

2035 35,3 31,0 29,3 81,6 59,5 50,6 116,9 90,5 79,9

2040 34,5 30,3 29,0 84,6 62,1 54,9 119,1 92,4 83,8

2045 33,6 29,3 27,9 87,7 63,7 55,8 121,3 93,0 83,7

2050 33,5 28,9 27,5 91,7 65,5 57,4 125,2 94,4 84,9
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Krankenhäuser in Hessen von 1990 bis 2005

Die stetig steigenden Kosten im Gesundheitswesen führten in den letzten Jahren zu mehreren gesetzlichen Neue-
rungen. Zu einer der wichtigsten Neuerungen zählte das im April 2002 verkündete Fallpauschalengesetz, nachdem die 
Vergütung der Krankenhäuser auf ein System umgestellt wurde, das sich nach der Diagnose für den Patienten richtete 
und nicht wie bisher nach deren Verweildauer im Krankenhaus. Mit der Einführung dieses Vergütungssystems wurden 
weitreichende Veränderungsprozesse in Gang gesetzt, die noch längst nicht abgeschlossen sind. 2005 gab es in Hes-
sen insgesamt 175 Krankenhäuser. Davon waren 154 allgemeine Krankenhäuser. Dies waren 12 bzw. 9 Krankenhäuser 
weniger als 1990. Entsprechend diesem Rückgang wurden auch weniger Betten aufgestellt. Der Versorgungsgrad von 
insgesamt 765 Betten je 100 000 Einwohner im Jahr 1990 sank auf 609 Betten 2005. Möglich war dies wohl aufgrund 
der Verlagerung der vor- und nachstationären Behandlung in den Bereich der niedergelassenen Arztpraxen, was sich 
ebenso in einer kürzeren durchschnittlichen Verweildauer von 8,4 Tagen 2005 niederschlug. 1990 hatte diese noch 
13,2 Tage betragen. Die Fallzahlen dagegen stiegen von 1,04 Mill. Patienten 1990 auf rund 1,18 Mill. Patienten 2005. 
Angaben über das Personal in hessischen Krankenhäusern wurden erstmals 1991 erhoben. Die Zahl der Ärztinnen und 
Ärzte nahm seit 1991 um knapp 33 % auf 9499 im Jahr 2005 zu. Dagegen erfolgte ein Abbau beim nichtärztlichen Per-
sonal. Die Beschäftigtenzahl verringerte sich gegenüber 1991 um 5 % auf gut 62 000 Personen 2005. Die Gesamtkosten 
der Krankenhäuser, die auch die Kosten für ambulante Leistungen, Forschung und Lehre beinhalten, beliefen sich 2005 
auf knapp 4,6 Mrd. Euro. Der Anteil der Personalkosten betrug gut 63 %, auf die Sachkosten entfi elen knapp 36 %. 
Die Personalkosten stiegen seit 1990 um 6 Zehntel an, während die Sachkosten sogar um 9 Zehntel zunahmen. Die 
Umstellung auf das Fallpauschalensystem erforderte von den Krankenhäusern die Ausrichtung auf eine wirtschaftliche 
Leistungserbringung, was verschiedene Veränderungen zur Folge hatte. Neben Privatisierungen, Fusionen und Schlie-
ßungen machte sich ein Trend hin zur Zentralisierung und Spezialisierung bemerkbar, der sich in Zukunft noch weiter 
fortsetzen wird. 

Methodische Vorbemerkungen

Mit dem Gesundheitsreformgesetz, das am 1. Januar 
1989 in Kraft trat, wurde das seit 1911 in der Reichsver-
ordnung verankerte deutsche Krankenversicherungs-
recht überarbeitet und als Buch V des Sozialgesetzbu-
ches (SGB V) aufgenommen. Für Krankenhäuser war 
das zum 1. Januar 1993 in Kraft getretene Gesundheits-
strukturgesetz (GSG) relevant. Unter anderem erfolgte 
hier die Budgetierung von Leistungsbereichen wie das 
Arzneimittelbudget und das Krankenhausbudget. Von 
einschneidender Bedeutung für die Krankenhäuser war 
nach mehreren gesetzlichen Neuerungen im Gesund-
heitswesen das Fallpauschalengesetz, verkündet im 
April 2002. Mit diesem Gesetz wurde ein Vergütungs-
system für die Krankenhäuser erstmalig eingeführt, das 
sich an der Diagnose für den Patienten orientierte und 
nicht an dessen Verweildauer im Krankenhaus, wie dies 
bisher der Fall war. Ab 2003 konnten die Krankenhäu-
ser optional nach diesem DRG-System (Diagnosis-Rela-
ted-Groups) abrechnen, ab 1. Januar 2004 war dies ver-
pfl ichtend. 

Vor der Umstellung des Vergütungssystems auf Fallpau-
schalen wurde für jedes einzelne Krankenhaus zunächst 
kostenneutral ein „krankenhausindividueller Basisfall-
wert“ ermittelt, der sich am Budget des vergangenen 
Jahres orientierte. Dieser Basisfallwert, der Durch-

schnittspreis aller Fälle, diente als Grundlage zur Ermitt-
lung der neu eingeführten Fallpauschale. Jeder einzelne 
Fall erhält nach einem Fallpauschalenkatalog eine Ge-
wichtung. In die Gewichtung gehen außer der Hauptdia-
gnose weitere Merkmale wie z. B. Nebendiagnose, Alter, 
Geschlecht und Schwierigkeitsgrad mit ein. Aus dem 
Wert der Gewichtung und dem krankenhausindividuel-
len Basisfallwert wird die Vergütung des Krankenhauses 
für diesen bestimmten Fall errechnet. 2005 wurde ein 
landeseinheitlicher Basisfallwert vereinbart. Ziel ist die 
Angleichung der krankenhausindividuellen Basisfallwer-
te an den Landesbasisfallwert in einer Konvergenzpha-
se bis 1. Januar 2009. Damit wurden landeseinheitliche 
Preise geschaffen, die unabhängig von der Verweildauer 
der Patienten sind. Es ist angedacht, nach einer weiteren, 
sich anschließenden Konvergenzphase einen bundes-
einheitlichen Basisfallwert festzulegen. Ausgenommen 
von dieser Regelung ist die Vergütung der Krankenhaus-
leistung für Patienten, bei denen eine psychosomatische 
bzw. psychische Erkrankung diagnostiziert wurde. In 
diesen Fällen lässt sich keine allgemeingültige Dauer für 
einen Heilungsprozess festlegen. Die Vergütung erfolgt 
hier wie bisher nach der Bundespfl egesatzverordnung.

Mit dem neuen Vergütungssystem ist es jedem Kranken-
haus möglich, sein „Preis-Leistungs-Verhältnis“ mit dem 
anderer Krankenhäuser zu vergleichen, was den Wett-

Dr. Barbara Elvira W e i l e r (Tel: 0611 3802-240 . E-Mail: eweiler@statistik-hessen.de)
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bewerb im Gesundheitswesen stärken soll. Damit wur-
de ein Prozess ausgelöst, der grundlegende strukturelle 
Veränderungen für die Krankenhäuser zur Folge hatte.

Abnehmende Zahl der Krankenhäuser

2005 gab es in Hessen insgesamt 175 Krankenhäuser. 
Davon waren 154 allgemeine Krankenhäuser. Dies waren 
9 allgemeine Krankenhäuser weniger als 1990. Ein Ver-
gleich der Trägerschaft der Krankenhäuser im Zeitverlauf 
muss aufgrund einer veränderten Zählweise ab 2002 auf 
allgemeine Krankenhäuser beschränkt bleiben. Zu den 
allgemeinen Krankenhäusern wurden nicht gezählt: 
rein psychiatrische, psychotherapeutische und neuro-

logische Klinken. Bei Betrachtung der Trägerschaft der 
jeweiligen Einrichtungen konnten unterschiedliche Ent-
wicklungen beobachtet werden. Während die Zahl der 
Krankenhäuser in öffentlicher sowie in freigemeinnützi-
ger Trägerschaft um 5,5 bzw. 22 sank, nahm die Zahl der 
Krankenhäuser in privater Trägerschaft um knapp 28 % 
zu. Die insgesamt rückläufi ge Zahl der Krankenhäuser 
wurde nicht nur durch Schließungen einzelner Häuser 
verursacht, sondern auch durch Fusionen. 

Gestiegene Fallzahlen und weniger 
aufgestellte Betten

Die Erkrankungen der hessischen Bevölkerung erfor-
derte im Jahr 2005 die stationäre Behandlung von 
rund 1,18 Mill. Patienten. Dies waren gegenüber 1990 
(1,04 Mill.) gut 13 % mehr, was u. a. auf die Zunahme der 
alternden Bevölkerung zurückgeführt werden kann. Trotz 
der gestiegenen Fallzahlen sank die Zahl der aufgestell-
ten Betten auf etwa 37 000 Betten im Jahr 2005. Dies 
waren knapp 6650 Betten weniger als 1990. Bezogen 
auf die Bevölkerungszahl wurden 2005 rund 609 Betten 
je 100 000 Einwohner aufgestellt; 1990 waren dies noch 
765 Betten. Auch die Bettenauslastung (Belegungsta-
ge / aufgestellte Betten x 365) mit 73,2 % 2005 vermin-
derte sich gegenüber 1990 um 13,2 Prozentpunkte. 

Der Abbau der aufgestellten Betten trotz gestiegener 
Fallzahlen war nur durch die Verkürzung der durch-
schnittlichen Verweildauer (Belegungstage / Fallzahl) der 
Patienten im Krankenhaus möglich. Sie entwickelte sich 
ebenfalls  gegenläufi g und betrug 2005 durchschnittlich 
8,4 Tage. Damit nahm sie seit 1990 (13,2 Tage) kontinu-
ierlich um mehr als ein Drittel ab.

Erhebliche Unterschiede gab es 2005 in Bezug auf die 
Dauer des Aufenthaltes bei den Fachabteilungen. Am 
längsten verweilten die Patienten dem Krankheitsbild 
entsprechend in den Abteilungen der Kinder- und Ju-
gendpsychiatrie/-psychotherapie sowie in der Fachab-

teilung der Psychotherapeutischen Medizin (49,1 bzw. 
48,3 Tage). Nimmt man diese Abteilungen aus dem 
Vergleich heraus, so wiesen die Orthopädie mit durch-
schnittlich 10,8 Tagen, sonstige Fachbereiche mit 9,1 Ta-
gen und die Neurologie und Herzchirurgie mit 9 Ta-
gen die längsten Verweilzeiten auf. Die Patienten der 
Kinderchirurgie konnten bereits nach durchschnittlich 
3,5 Tagen wieder entlassen werden. Auch Patienten mit 
einem Aufenthalt in der Abteilung für Augenheilkunde, 

Ausgewählte Daten für Krankenhäuser 

Jahr

Krankenhäuser insgesamt

Anzahl
aufgestellte

Betten

Versorgungsgrad 
(Betten je 100 000 

Einwohner)

1990   187 43753 765

1995   182 41428 691

2000   175 39915 659

2001   178 38560 635

2002   183 38267 629

2003   179 37952 623

2004   172 37059 609

2005   175 37104 609

Ausgewählte Daten für allgemeine Krankenhäuser (KH) nach Trägern 

Jahr

Trägerschaft

öffentlich freigemeinnützig privat

KH
aufgestellte 

Betten

Versorgungs-           
grad (Betten 
je 100 000 
Einwohner)

KH
aufgestellte 

Betten

Versorgungs-           
grad (Betten 
je 100 000 
Einwohner)

KH
aufgestellte 

Betten

Versorgungs-           
grad (Betten 
je 100 000 
Einwohner)

1990   55  21 634 378   72  13 909 243   36  2 424 42

1995   52  20 561 343   74  14 375 240   32  2 450 41

2000   50  19 474 321   68  14 450 239   34  2 977 49

2001   50  18 562 306   65  13 748 226   38  3 165 52

2002   48  19 062 313   63  12 135 199   43  3 584 59

2003   48  19 046 313   59  11 835 194   43  3 732 61

2004   49  18 641 306   57  11 656 191   39  3 661 60

2005   52  19 499 320   56  10 894 179   46  3 967 65
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in der Nuklearmedizin sowie in der Frauenheilkunde 
und Geburtshilfe konnten das Krankenhaus in weniger 
als 5 Tagen wieder verlassen (siehe auch Schaubild auf 
Seite 189). 

Uneinheitliche Personalentwicklung an Hessens 
Krankenhäusern

2005 waren in Hessens Krankenhäusern insgesamt etwa 
9499 Ärztinnen und Ärzte beschäftigt. Dies waren ge-
genüber 1991 knapp 33 % mehr. Der größte Zuwachs 
gegenüber dem Vorjahr konnte 2004 mit knapp 9 % 
beobachtet werden, der u. a. auf die Miterfassung der 
„Ärzte im Praktikum“ zurückzuführen war.

Im Gegensatz dazu wurde im nichtärztlichen Dienst Per-
sonal abgebaut. 2005 wurden mit etwa 62 000 Beschäf-
tigten knapp 2670 Beschäftigte weniger gezählt als 1991. 

Dies entsprach einem Rückgang von 4,1 %. Personal wur-
de hauptsächlich im Bereich „Klinisches Hauspersonal, 
Wirtschafts- und Versorgungsdienst sowie technischer 
Dienst“ abgebaut. Die Beschäftigtenzahl sank hier von 
knapp 14 000 Personen im Jahr 1991 auf etwa 7900 im 
Jahr 2005. Damit halbierte sich die Zahl der Beschäftig-
ten dieser Bereiche fast. Die größten Zuwächse wies mit 
17 % der medizinisch-technische Dienst (einschl. Funk-
tionsdienst) auf, in dem es 2005 rund 18 850 Beschäf-
tigte gab. Auch im Pfl egedienst wurden 2005 mit knapp 
28 300 Personen 4,0 % mehr beschäftigt als 1991. 

Die Ergebnisse zeigen die Bemühungen, die Kosten im 
Gesundheitswesen zu senken. Der Personalabbau spezi-
ell im Bereich „Klinisches Hauspersonal, Wirtschafts- und 
Versorgungsdienst sowie technischer Dienst“ lässt ver-
muten, dass bestimmte Dienste (z. B. Reinigungsdienst, 
Patientenverpfl egung) ausgelagert wurden. Auch ist 
denkbar, dass durch erfolgte Fusionen diese speziellen 
Dienste von zwei oder mehreren Krankenhäusern ge-
nutzt wurden und dies zum Personalabbau führte. 

Kostenanstieg der Krankenhäuser gebremst

Die bereinigten Kosten der Krankenhäuser für stationäre 
Behandlung in Hessen (ohne Forschung und Entwick-
lung etc.) betrugen 2005 rund 4,1 Mrd. Euro. Gegen-
über 1990 waren dies etwa 62 % mehr. Durchschnittlich 
verzeichneten die Krankhäuser Zuwächse in diesem 
Zeitraum von 3,3 % pro Jahr. 2004 und 2005 lagen die 
Zuwachsraten gegenüber dem jeweiligen Vorjahr bei 

Ärztliches Personal in Krankenhäusern 

Jahr Insgesamt

davon

hauptamtliche 
Ärzte

Belegärzte

1991  7 157    6 542     615   

1995  7 667    7 023     644   

2000  8 057    7 362     695   

2001  8 237    7 538     699   

2002  8 376    7 643     733   

2003  8 694    7 926     768   

2004  9 353    8 627     726   

2005  9 499    8 744     755   
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0,8 bzw. 0,4 %, womit eine Dämpfung des bisherigen 
Kostenanstiegs erreicht wurde. Auch die Kosten pro Fall 
wiesen eine ähnliche Entwicklung auf. Seit 1990 stiegen 
diese um knapp 43 % an und erreichten 2004 mit 3470 
Euro ihr Maximum, das auch 2005 unverändert blieb. 
Für die Kosten pro Tag von 414 Euro im Jahr 2005 war 
gegenüber 1990 ein enormer Zuwachs von 125 % zu 
verzeichnen; im Jahresdurchschnitt waren dies 5,6 %. 
Anders als die stagnierenden Kosten pro Fall stiegen die 
Kosten pro Tag durchschnittlich nur 0,7 % gegenüber 
dem Vorjahr. Dieser geringere Anstieg wurde durch den 
Rückgang der Belegungstage bei gleichzeitig höheren 
Kosten ausgelöst. 

Die Gesamtkosten der Krankenhäuser, einschl. der Kos-
ten für ambulante Leistungen, Forschung und Lehre, 
beliefen sich 2005 auf knapp 4,6 Mrd. Euro. Die Perso-
nalkosten hatten einen Anteil von 63 %, auf die Sachkos-
ten entfi elen knapp 36 %. Während die Personalkosten 
2004 um 0,4 % und 2005 um 0,5 % sanken, wiesen die 
Sachkosten einen Zuwachs von 4,3 % im Jahr 2004 und 
3,6 % im Jahr 2005 auf. Die restlichen Kosten verteilten 
sich auf Kosten der Ausbildungsstätten, Zinsen für Be-
triebsmittelkredite und Steuern. Seit 1990 erfuhren die 
Gesamtkosten damit einen Zuwachs von gut 7 Zehnteln 
(Jahresdurchschnitt: 3,6 %), wobei die Personalkosten 
um 6 Zehntel (Jahresdurchschnitt: 3,2 %) und die Sach-
kosten um 9 Zehntel (Jahresdurchschnitt: 4,5 %) stiegen. 
Hier wirkt sich möglicherweise der zuvor beschriebene 

Personalabbau aus, der aufgrund von Auslagerungen 
spezieller Dienste erfolgte und sich in gewissem Umfang 
in einer Erhöhung der Sachkosten niederschlägt.

Fazit

Mit den gesetzlichen Neuregelungen konnten zwar noch 
keine Kostensenkungen erreicht werden, sie führten aber 
zu einer merklichen Dämpfung der Kostensteigerungen 
von durchschnittlich 6,7 % Anfang der Neunzigerjahre 
auf durchschnittlich 0,6 % in den Jahren 2004 und 2005. 
Erreicht wurde dies durch Umstrukturierungen und Neu-
ordnungen von Arbeitsabläufen in den Krankenhäusern. 
Neben den Privatisierungen zeigten Zentralisierung 
sowie Spezialisierung ihre Wirkung, indem Häuser sich 
einer bestimmten Fachrichtung z. B. Kardiologie oder 
Onkologie zuwendeten. So wurden z. B. kürzlich bun-
desweit 4 Universitätskliniken als „Onkologische Spit-
zenzentren“ ausgezeichnet. Die Verlagerung der Vor- 
und Nachbehandlung der Patienten in die Verantwor-
tung der niedergelassenen Ärzte führte zur Verkürzung 
der durchschnittlichen Verweildauer der Patienten im 
Krankenhaus. Im Gegensatz dazu stieg die Fallzahl. Der 
Veränderungsprozess ist noch in vollem Gange und wird 
sich in Richtung noch wirtschaftlicherer Leistungserbrin-
gung weiterbewegen. Somit bleibt spannend, inwieweit 
sich die Indikatoren wie durchschnittliche Verweildauer, 
Bettenauslastung, Anzahl der Krankenhäuser und Fall-
zahlen etc. noch verändern werden. 

Kosten, Fallzahl und Belegungstage der Krankenhäuser

Jahr
Gesamt-
kosten 

davon
Bereinigte 

Kosten Kosten pro
Fall in Euro

Kosten pro 
Belegungstag                   

in Euro
Fallzahl

Belegungs-
tage

Personal-
kosten

Sachkosten
sonstige 
Kosten

 1000 Euro

1990 2 672 262 1 791 179  840 280  40 804 2 529 473 2428 184 1 041 844 13 792 995

1995 3 680 691 2 456 695 1 183 134  40 862 3 495 865 3041 284 1 149 458 12 519 293

2000 3 836 093 2 522 867 1 276 172  37 054 3 759 056 3115 330 1 206 880 11 481 722

2001 4 009 928 2 590 734 1 377 733  41 461 3 917 203 3234 352 1 211 200 11 180 191

2002 4 357 245 2 812 395 1 480 483  64 367 4 010 238 3323 368 1 206 909 10 889 464

2003 4 469 449 2 898 841 1 500 198  70 410 4 054 511 3383 391 1 198 528 10 367 858

2004 4 521 166 2 886 300 1 564 352  70 514 4 087 101 3470 411 1 177 710 9 948 038

2005 4 556 326 2 872 892 1 620 913  62 521 4 103 028 3470 414 1 182 374 9 918 866
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Zum Erhebungsverfahren der Agrarstrukturerhebung 

Bei der Agrarstrukturerhebung 2007 und der Integrier-
ten Erhebung 2006 wurde den landwirtschaftlichen Be-
trieben die Möglichkeit gegeben, die Angaben des An-
baus auf dem Ackerland, resp. der LF sekundärstatistisch 

per Datenübernahme aus dem InVeKoS-System der 
Agrarverwaltung zu übernehmen. Ausgenommen hier-
von sind die Anbaufl ächen für Kartoffeln sowie die Merk-
malsausprägungen des Dauergrünlandes. Bedingt durch 
diese Ausnahmen — Hessen ist das einzige Bundesland, 

Das derzeit gültige Agrarstatistikgesetz sah für den Erhebungszeitraum Mai 2007 die Durchführung einer allgemeinen 
Agrarstrukturerhebung vor, die zugleich als EG-Agrarstrukturerhebung diente sowie die Anforderungen der Bodennut-
zungshaupterhebung und der Erhebung über die Viehbestände erfüllte. Im folgenden Aufsatz werden die vorläufi gen 
Ergebnisse des Stichprobenteils der Erhebung hinsichtlich des Anbaus auf dem Ackerland und der Viehbestandserhe-
bung zum 3. Mai dargestellt. Nach vorläufi gen Ergebnissen der Bodennutzungshaupterhebung wurden auf insgesamt 
476 500 ha Ackerfl äche 296 100 ha Getreide (ohne Körnermais und CCM) angebaut. Mit 150 400 ha wurde der Weizen-
anbau gegenüber dem Vorjahr um fast 4 % eingeschränkt. Dies war insbesondere auf den Winterweizen zurückzuführen. 
Die Zahl der Betriebe, die Ackerbau betreiben, belief sich im Jahr 2007 rund 17 500. In der Erhebung über die Viehbe-
stände wurden insgesamt 472 900 Rinder sowie 779 900 Schweine gezählt. Damit blieb der Rinderbestand gegenüber 
der Erhebung des Jahres 2006 konstant, während der Schweinebestand sich um 2,5 % verringerte. Im Mai 2007 hielten 
knapp 10 100 Betriebe Rinder, darunter waren 4600 Betriebe mit Milchviehhaltung. Insgesamt gab es gut 8100 Betriebe 
mit Schweinehaltung in Hessen, darunter knapp 2000 mit Zuchtsauenhaltung.

Vorläufi ge Ergebnisse der Agrarstrukturerhebung 2007

Jörg  F ü h r e r  (Tel: 0611 3802-519 . E-Mail: jfuehrer@statistik-hessen.de)

Anbau auf dem Ackerland in den landwirtschaftlichen Betrieben 2003,2006 und 2007

Fruchtart
20031) 20062) 20073) Zu- bzw. Abnahme (–) in %

2007 gegenüber

in 1000 ha 2003 2006

Getreide  304,6           304,0           296,1          –   2,8     –   2,6     

darunter

   Weizen  147,5           156,6           150,4          2,0     –   3,9      

      dar. Winterweizen (einschl. Dinkel)  142,6           153,9           148,4          4,1     –   3,6     

   Gerste  104,2           102,4           100,0          –   4,1     –   2,4      

      Wintergerste  67,3           78,1           76,4          13,6     –   2,1     

      Sommergerste  37,0           24,4           23,5          – 36,3     –   3,5     

   Roggen (einschl. Wintermenggetreide)  13,8           13,8           15,1          9,8     9,4     

   Triticale  16,5           15,1           16,0          –   3,3     6,1     

   Hafer  19,1           14,4           12,6          – 34,2     – 12,8     

Körnermais (einschl. Corn-Cob-Mix)  6,5           5,1           4,6          – 29,9     –   9,7     

Hülsenfrüchte  7,9           5,0           3,7          – 53,2     – 26,7     

   dar. Futtererbsen  6,6           3,6           2,4          – 63,6     – 33,5     

Hackfrüchte  24,3           21,1           22,1          –   9,1     4,5     

darunter

   Kartoffeln  5,1           4,8           5,0          –   2,2     4,2     

   Zuckerrüben  18,6           15,5           16,6          – 10,7     7,3     

Gemüse, Erdbeeren u. a. Gartengewächse  7,9           8,0           7,9          0,0     –   1,2     

Handelsgewächse  58,0           65,3           65,8          13,5     0,8     

   dar. Winterraps  55,4           62,1           64,2          15,7     3,3     

Futterpfl anzen  37,2           44,4           49,2          32,5     10,8     

darunter 

   Klee, Kleegras  5,3           9,9           11,0          107,2     11,2     

   Grasanbau auf dem Ackerland  5,6           6,8           9,6          70,5     40,3     

   Silomais  24,1           26,3           27,7          15,0     5,4     

Brache (einschl. stillgelegter Flächen mit)

   Beihilferegelung  36,0           31,9           27,1          – 24,8     – 15,1     

Ackerland   i n s g e s a m t  482,4           484,9           476,5          –   1,2     –   1,7     

1) Endgültiges Ergebnis. — 2) Endgültiges hochgerechnetes Repräsentativergebnis. — 3) Vorläufi ges hochgerechnetes Repräsentativergebnis.
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Schafbestand am 3. Mai 2007

Art der Angabe
Mai 20031) Mai 20062) Mai 20073) Zu- bzw. Abnahme (–) in %

2007 gegenüber

in 1000 2003 2006

Schafe unter 1 Jahr alt (einschl. Lämmer) 61,1  57,2  55,3   –   9,4   –   3,3  

Schafe 1 Jahr und älter 122,6  110,3  98,3   – 19,8   – 10,9  

Schafe   i n s g e s a m t 183,7  167,5  153,7   – 16,3   –   8,3  

Landw. Betriebe mit Schafhaltung 2,3  2,0  1,8   – 21,6   – 11,7  

1) Endgültiges Ergebnis. — 2) Endgültiges hochgerechnetes Repräsentativergebnis. — 3) Vorläufi ges hochgerechnetes Repräsentativergebnis. — 
4) LG = Lebendgewicht.

Rindviehbestand am 3. Mai 2007

Art der Angabe
Mai 20031) Mai 20062) Mai 20073) Zu- bzw. Abnahme (–) in % 

2007 gegenüber

in 1000 2003 2006

Kälber unter 1/2 Jahr alt oder unter 220 kg LG4) 69,6  67,0  64,8   –   7,0   – 3,3  

Jungrinder 1/2 bis unter 1 Jahr alt 71,4  66,2  69,8   –   2,2   5,5  

Rinder 1 bis unter 2 Jahre alt 114,5  106,8  105,3   –   8,0   – 1,4  

Rinder 2 Jahre und älter 249,2  232,8  233,1   –   6,5   0,1  

davon

   männlich 8,6  5,2  7,8   – 10,3   48,4  

   weiblich 240,6  227,6  225,3   –   6,3   – 1,0  

   davon

      Färsen zum Schlachten 2,6  1,8  2,6   –   3,7   41,5  

      Färsen zur Zucht und Nutzung 32,9  30,0  29,4   – 10,7   – 2,1  

      Milchkühe 161,6  152,9  151,1   –   6,5   – 1,2  

      Ammen- und Mutterkühe 41,3  41,0  40,4   –   2,3   – 1,4  

      Schlacht- und Mastkühe 2,1  1,9  1,9   – 10,5   – 1,6  

Rinder   i n s g e s a m t 504,8  472,7  472,9   –   6,3   0,0  

Landw. Betriebe mit Rinviehbestand 12,1  10,4  10,1   – 16,4   – 3,2  

darunter

   landw. Betriebe mit Milchkuhbestand 5,6  4,8  4,6   – 17,6   – 3,4  

   landw. Betriebe mit Ammen- u. Mutterkuhbestand 4,5  4,3  4,1   –   9,5   – 4,5  

1) Endgültiges Ergebnis. — 2) Endgültiges hochgerechnetes Repräsentativergebnis. — 3) Vorläufi ges hochgerechnetes Repräsentativergebnis. — 
4) LG = Lebendgewicht.

Schweinebestand am 3. Mai 2007

Art der Angabe
Mai 20031) Mai 20062) Mai 20073) Zu- bzw. Abnahme (–) in %

2007 gegenüber

in 1000 2003 2006

Ferkel unter 20 kg 195,5  177,9  171,9   – 12,1   – 3,4  

Jungschweine unter 50 kg LG4) 184,5  217,4  206,5   11,9   – 5,0  

Mastschweine zusammen 363,7  335,5  333,6   –   8,3   – 0,5  

Zuchtschweine 50 oder mehr kg LG4) 75,6  69,0  67,8   – 10,2   – 1,6  

davon

  Eber zur Zucht 2,2  1,7  1,7   – 20,4   2,6  

  Zuchtsauen zusammen 73,4  67,3  66,1   –   9,9   – 1,7  

  davon

    trächtige Sauen zusammen 54,0  48,3  47,7   – 11,8   – 1,3  

    nicht trächtige Sauen zusammen 19,4  19,0  18,5   –   4,8   – 2,8  

Schweine   i n s g e s a m t 819,3  799,8  779,9   –   4,8   – 2,5  

Landw. Betriebe mit Schweinebestand 11,2  8,6  8,1   – 27,3   – 5,6  

  dar. landw. Betriebe mit Zuchtsauenbestand 2,8  2,1  2,0   – 30,2   – 6,1  

1) Endgültiges Ergebnis. — 2) Endgültiges hochgerechnetes Repräsentativergebnis. — 3) Vorläufi ges hochgerechnetes Repräsentativergebnis. — 
4) LG = Lebendgewicht.
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welches die InVeKoS-Daten mit Primärerhebungsdaten 
komplettieren muss — entstanden für das HSL Mehrbela-
stungen in der Datenaufbereitung, die jedoch aufgrund 
der besseren Akzeptanz bei den auskunftspfl ichtigen 
Betrieben akzeptiert wurden und werden. 

Anbau von Winterraps erneut ausgedehnt

Mit gut 62 % war der Getreideanbau die wichtigste Kul-
turart auf dem Ackerland, wobei allein der Anbau von 
Winterweizen (einschl. Dinkel) gut 31 % der Anbaufl ä-
chen auf dem Ackerland einnimmt. Jedoch wurde die 
Winterweizenanbaufl äche (ohne Dinkel) gegenüber 
dem Vorjahr um gut 5300 ha eingeschränkt und umfasst 
nun 147 100 ha. Leichte Einschränkungen erfuhr der 
Anbau von Gerste. Mit 23 500 ha Sommergerste und 
76 400 ha Wintergerste standen fast 2500 ha oder 2,4 % 
Gerste weniger als im Vorjahr auf den Feldern. Roggen, 
als wichtiges Brotgetreide, wurde auf 15 100 ha bestellt. 
Dies bedeutete eine Flächenausweitung um 1300 ha, 
und dies, obwohl dieser Kultur nach dem Wegfall der 
staatlichen Preisstützung Intervention ab dem Jahr 2004 
der vollständige Niedergang prophezeit worden waren. 
Der Einsatz von Roggen als Brotgetreide schwankt je 
nach Quellenangabe zwischen 20 bis 40 % der jeweili-
gen Roggenernte bzw. zwischen 900 000 t und 1 Mill. t. 
Bedarf für das Bundesgebiet. Mit den neuen Absatzka-
nälen Bioethanol und Biogas ist jedoch neben der tradi-
tionellen Verwendung ein neues Marktsegment eröffnet 
und bedient worden. 

Die Anbaufl äche von Triticale umfasste 16 000 ha. Nach 
jahrelanger Ausweitung dürfte dies ein Wert sein, um den 
sie sich auch zukünftig einpendelt. Deutliche Einschrän-
kungen erfuhr der Anbau von Hafer, dessen Fläche nun 
12 600 ha umfasst, ein Minus von fast 13 % gegenüber 
2006 und sogar ein Minus von gut 34 % gegenüber 2003. 
Die früher nicht unübliche reine Getreidefruchtfolge Ha-
fer—Winterweizen—Wintergerste verliert demnach immer 
mehr an Bedeutung. Dies steht auch in Zusammenhang 
mit der erneuten Ausweitung der Winterrapsanbaufl ä-
che, die mit 64 200 ha ein neues Rekordniveau erreichte. 
Vor 25 Jahren wurden lediglich 8400 ha Winterraps an-
gebaut. Inwieweit der Beimischungszwang von Biodiesel 
in mineralische Dieselöle zu einer weiteren Ausweitung 
führt, oder ob die seit vergangenem Jahr eingeführte 
Besteuerung von Biodiesel einen stärkeren gegenteili-
gen Effekt hat, bleibt abzuwarten. Die derzeitigen Preise 
für Rapssaaten befi nden sich jedenfalls in einer Hausse, 

dies gilt gleichwohl auch für die handelsüblichen Getrei-
dearten.

Der Anbau von Hülsenfrüchten — überwiegend Futter-
erbsen und Ackerbohnen — geht weiterhin stetig zurück. 
Dabei blieb der Anbau von Ackerbohnen in den letzten 
Jahren auf einem niedrigen Niveau um 1000 ha, wäh-
rend die Futtererbsen nach einer Rekordanbaufl äche 
von 8300 ha im Jahr 2001 nunmehr nur auf 2400 ha be-
stellt wurden. Die Zunahme der Position „Klee/Kleegras“ 
(+ 1100 ha) sowie des Grasanbaus auf dem Ackerland 
(+ 2800 ha) war auch auf Cross-Compliance Aufl agen1)  
zurückzuführen. Gülle darf demnach nicht auf unbe-
wachsenen Flächen aufgebracht werden. Zu den unbe-
wachsenen Flächen zählt auch die Brache, auch wenn 
sie eine Selbstbegrünung erfahren hat. Dies erklärt u. a. 
auch ihre Abnahme um 4800 ha auf nun 27 100 ha.

Konstanter Rinderbestand, weniger Schafe 
und Schweine

Nach den vorläufi gen Ergebnissen der im Mai — gleich-
zeitig mit der Agrarstrukturerhebung — durchgeführten 
Erhebung über die Viehbestände wurden insgesamt 
779 900 Schweine, gut 472 900 Rinder sowie knapp 
153 700 Schafe gezählt. Weiterhin wurden in Hessen gut 
1,4 Mill. Hühner, 163 000 Stück sonstiges Gefl ügel und 
33 900 Pferde von den landwirtschaftlichen Betrieben 
gehalten. Im Einzelnen: Mit 779 900 Schweinen wurde 
der geringste Bestand seit 1949 ermittelt. Allerdings war 
auch der Trend feststellbar, dass die Bestände mit einem 
Minus von 2,5 % gegenüber dem Vorjahr moderater ab-
nahmen, als die Zahl der Betriebe mit Schweinehaltung 
(– 5,6 %). Damit einher ging die Vergrößerung der Be-
stände je Betrieb. Da insbesondere in den Tierkategori-
en „Jungsauen zum ersten Mal trächtig“ sowie „Ferkel“ 
und „Jungschweine unter 50 kg LG“ starke Abnahmen 
zu verzeichnen waren, ist auch in naher Zukunft nicht mit 
einem deutlichen Anstieg der Schweinebestände in Hes-
sen zu rechnen. 

In der Rinderhaltung wurde zwar gegenüber dem Vor-
jahr ein marginaler Anstieg der Bestände (+ 200 auf nun 
472 900 Tiere) ermittelt, allerdings gaben auch hier gut 
3 % der Betriebe die Haltung auf, sodass hessenweit gut 
10 000 rinderhaltende Betriebe, und zwar gut 4600 Be-
triebe mit Milchviehhaltung und gut 4100 Betriebe mit 
Mutter- und Ammenkuhhaltung gezählt wurden. 

Deutliche Veränderungen gab es in der Schafhaltung. 
Diese nahm gegenüber 2006 um 8,3 % auf nun knapp 
153 700 Tiere ab. Die Betriebe mit Schafhaltung nahmen 
sogar um fast 12 % gegenüber dem Vorjahr ab (2006: 
2000 Betriebe).

1) Sogenannte „anderweitige Verpfl ichtungen“ gem. der VO (EG) 
1782/2003 sowie VO (EG) 1698/2005. Vereinfacht formuliert werden 
Fördergelder nur bei Einhaltung der guten fachlichen Praxis und der Er-
füllung von Umweltschutzaufl agen gezahlt.
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Jahr
Monat

Vierteljahr

Verarbeitendes Gewerbe1) Bauhauptgewerbe3) Einzel-
handel5) Preise Arbeitsmarkt8)

Volumenindex des
Auftragseingangs2)

2000 = 100 Beschäf-
tigte

Index
des

Auftrags-
ein-

gangs4)

Beschäf-
tigte

Index
der
Um-

sätze6)

Ver-
braucher-

preis-
index7)

Arbeits-
lose9)

Arbeits-
losen-

quote10)

Offene
Stellen9)

Kurz-
arbeit

(Perso-
nen)9)ins-

gesamt
Inland Ausland

2000 = 100 2003 =100 2000 = 100

Grundzahlen12)

2004 D 100,2 92,4  111,7  380 901  71,3  26 376  109,9  105,4  250 923  9,1  22 339  9 646
2005 D 101,1 90,1  117,0  368 977  77,0  23 789  109,7  107,1  296 724  10,9  29 950  10 526
2006 D 102,1 89,8 119,7  360 289  78,4  23 126 108,9  108,6  284 187  10,4  37 781  4 030

2006 Juni  100,8 90,6  115,5  359 276  99,4  23 314 105,1  108,8  284 718 10,4  38 509  3 691
  2. Vj. D  99,8 87,5  117,3  359 079  85,0  23 097 107,4  108,6 . . . .

Juli  98,8 87,1  115,5  360 259  70,4  23 419 104,7  109,3  284 014  10,3  38 394  3 534
August  97,4 88,8  110,0  361 336  80,1  23 800 104,4  109,1  278 574  10,1  38 614  2 921
September  104,8 93,5  121,1  362 744  100,4  23 887 106,4  108,7  269 265  9,8  41 575  2 843
  3. Vj. D  100,3 89,8  115,5  361 446  83,6  23 702 105,2  109,0 . . . .

Oktober  103,4 91,1  121,1  361 627  61,2  24 017 111,8  108,9  260 851 9,5  42 242 2674
November  107,5 95,3  125,2  361 211  71,1  23 704 115,0  108,7  253 371 9,2  39 924 2425
Dezember  95,6 85,5  110,2  359 348  88,1  23 274 134,0  109,6  252 032 9,2  38 576 3983
  4. Vj. D  102,2 90,6  118,8  360 729  73,5  23 665 120,3  109,1 . . . .

2007 Januar  106,2 90,7  128,0  362 469  49,2  22 433 98,5  109,6 264 964 9,6 39 324 7 687
Februar  102,4 88,1  122,5  363 003  66,3  22 313 94,2  110,0 262 559 9,6 39 344 8 541
März  117,4 100,5  141,2  363 199  92,6  22 234 113,3  110,1 253 908 9,2 45 614 7 847
  1. Vj . D  108,7 93,1  130,6  362 890  69,4  22 327 102,0  109,9 . . . .

April 100,9 87,0 120,7 362 825 74,9 22 483 108,9 110,3 248 170 9,0 46 720 . . .

Mai 106,6 92,5 126,7 363 234 81,1 22 876 105,4 110,5 238 965 8,7 44 291 . . .

Juni 110,8 92,6 136,4 364 440 99,9 22 907 105,1 110,5 230 729 8,4 45 965 . . .

  2. Vj. D 106,1 90,7 127,9 363 500 85,3 22 755 106,5 110,4 . . . .

Juli 108,0 94,3 127,7 366 905 90,7 23 289 103,5 111,1 237 632  . 47 587 . . .

Zu- bzw. Abnahme (–) jeweils gegenüber dem Vorjahr bzw. dem gleichen Zeitraum des Vorjahres in %11)

2004 D 2,5 1,0 3,9 –   2,5 –   5,3 –   8,2 2,7 1,4 3,7 . – 14,0 – 45,4
2005 D 0,9 –   2,5 4,7 –   3,1 8,0 –   9,8 –   0,2 1,6 18,3 . 34,1 9,1
2006 D 1,0 –   0,3 2,3 –   2,4 1,9 –   2,8 –   0,7 1,4 –   4,2 . 26,1 – 61,7

2006 Juni –   4,5 –   5,7 –   3,1 –   2,3 11,7 –   2,7 –   2,9 1,8 –   2,3 . 28,2 – 68,1
  2. Vj. –   0,4 –   3,0 2,2 –   2,5 1,0 –   3,2 –   1,4 1,8 . . . .

Juli 1,3 –   2,2 5,2 –   2,0 – 30,2 –   1,9 –   2,1 1,9 –   3,9 . 24,2 – 63,5
August 2,3 –   0,2 5,3 –   2,1 – 14,5 –   1,1 1,1 1,5 –   8,0 . 20,8 – 63,8
September –   0,4 –   7,8 0,2 –   2,0 9,7 0,1 –   0,9 0,8 –   8,1 . 26,8 – 63,3
  3. Vj. –   0,3 –   3,6 3,4 –   2,0 – 12,3 –   1,0 –   0,7 1,4 . . . .

Oktober 0,5 –   2,7 4,0 –   1,9 – 18,5 –   0,9 –   0,3 1,0 – 10,4 . 24,0 – 65,2
November –   0,3 –   0,2 –   0,2 –   1,8 – 19,6 –   1,3 –   0,3 1,3 – 11,4 . 23,3 – 69,5
Dezember –   5,5 2,4 – 12,6 –   1,6 43,1 –   0,6 0,3 1,3 – 12,7 . 28,7 – 37,3
  4. Vj. –   1,7 –   0,3 –   3,2 –   1,7 –   2,1 –   1,0 0,0 1,2 . . . .

2007 Januar –   0,1 2,4 –   2,3 0,4 –   2,4 1,2 –   4,2 2,0 – 14,1 . 26,4 34,9
Februar 4,8 4,3 5,3 1,0 5,3 2,5  –   1,2 1,8 – 15,8 . 13,7 7,4
März 2,8 –   0,1 5,6 1,1 –   9,0 0,2 2,3 1,9 – 18,4 . 23,8 –   8,4
  1. Vj. 2,5 2,0 2,8 0,8 –   3,3 1,3 –   1,0 1,9 . . . .

April 5,8 5,7 5,8 1,0   1,6 –   1,6 1,4 1,8 – 18,5 . 29,2 . . .

Mai 3,3 3,1 3,5 1,3 –   0,8 –   1,1 –   3,8 1,7 – 18,0 . 20,3 . . .

Juni 9,9 2,2 18,1 1,4 0,5 –   1,7 –   0,0 1,6 – 19,0 . 19,4 . . .

  2. Vj. 6,3 3,7 9,0 1,2 0,5 –   1,5 –   0,8 1,7 . . . .

Juli 9,3 8,3 10,6 1,8 28,7 –   0,6 –   1,1 1,6 – 16,3 . 23,9 . . .

Zu- bzw. Abnahme (–) jeweils gegenüber dem Vormonat bzw. dem Vorquartal in %11)

2006 Juni –   2,3 1,0 –   5,6 0,1 21,5 0,8 –   4,1 0,2 –   2,3 . 4,6 – 12,2
  2. Vj. –   5,9 –   4,1 –   7,6 –   0,2 18,5 4,8 4,3 0,6 . . . .

Juli –   2,0 –   3,9 0,0 0,3 – 29,2 0,5 –   0,4 0,5 –   0,2 . –   0,3 –   4,3
August –   1,4 2,0 –   4,8 0,3 13,8 1,6 –   0,3 –   0,2 –   1,9 . 0,6 – 17,3
September 7,6 5,3 10,1 0,4 25,3 0,4 1,9 –   0,4 –   3,3 . 7,7 2,7
  3. Vj. 0,5 2,6 –   1,5 0,7 –   1,6 2,6 –   2,0 0,4 . . . .

Oktober 3,0 1,4 4,8 –   0,3 – 39,0 0,5 5,1 0,2 –   3,1 . 1,6 –   5,9
November 4,0 4,6 3,4 –   0,1 16,3 –   1,3 2,9 –   0,2 –   2,9 . –   5,5 –   9,3
Dezember – 11,1 – 10,3 – 12,0 –   0,5 23,8 –   1,8 16,5 0,8 –   0,5 . –   3,4 64,2
  4. Vj. 1,9 0,9 2,9 –   0,2 – 12,2 –   0,2 14,4 0,1 . . . .

2007 Januar 11,1 6,1 16,2 0,9 – 44,2 –   3,6 – 26,5 0,0 5,1 . 1,9 93,0
Februar –   3,6 –   2,9 –   4,3 0,1 34,8 –   0,5 –   4,4 0,4 –   0,9 . 0,1 11,1
März 14,6 14,1 15,3 0,1 39,7 –   0,4 20,3 0,1 –   3,3 . 15,9 –   8,1
  1. Vj. 6,4 2,8 9,9 0,6 –   5,6 –   5,7 – 15,2 0,7 . . . .

April – 14,1 – 13,4 –  14,5 –   0,1 – 19,1 1,1 –   3,9 0,2 –   2,3 . 2,4 . . .

Mai 5,6 6,3 5,0 0,1 8,3 1,7 –   3,2 0,2 –   3,7 . –   5,2 . . .

Juni 3,9 0,1 7,7 0,3 23,2 0,1 –   0,3 0,0 –   3,4 . 3,8 . . .

  2. Vj. –  2,4 –  2,1 –   2,6 0,2 22,9 1,9 4,4 0,5 . . . .

Juli –  2,5 1,8 –   6,4 0,7 –   9,3 1,7 –   1,5 0,5 3,0 . 3,5 . . .

1) Einschl. Bergbau sowie Gewinnung von Steinen und Erden.  Betriebe mit 50  oder mehr Beschäftigten.  — 2) Ohne Bergbau und ohne Gewinnung von Steinen und Erden; 
preisbereinigt, kalendermonatlich. — 3) Betriebe von Unternehmen mit 20 oder mehr Beschäftigten. — 4) Wertindex. — 5)  Ohne Kfz-Handel, Instandhaltung und Reparatur von 
Kfz.  — 6)  Ohne Umsatzsteuer. — 7) Alle privaten Haushalte. — 8) Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Regionaldirektion Hessen; Ergebnisse ab Januar 2004 nach geändertem 
Verfahren (Data Warehouse-Lösung) und ohne Teilnehmer an Eignungsfeststellungs- und Trainingsmaßnahmen.  Ab Januar 2005  unter Einschluss der Grundsicherung für Ar-
beitssuchende; ab September 2005 Untererfassung in den Optionskommunen beseitigt. Verfahrensbedingte Abweichungen zu den offi ziellen Zahlen sind nicht auszuschließen; 
die aktuellen Werte sind im Internet bei der Bundesagentur für Arbeit als detaillierte Übersichten zu fi nden.  — 9) Bei Monatswerten Stand: Monatsende. — 10) Arbeitslose in % 
der abhängigen zivilen Erwerbspersonen. — 11) Gegenüber der letzten Ausgabe teilweise berichtigte Ergebnisse. 
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Hessischer Zahlenspiegel

Bevölkerung

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Jan. Febr. März Dez. Jan. Febr. März

* Bevölkerung am Monatsende 1000 6 092,41) 6 075,41) 6 084,7 6 081,1 6 079,6 6 075,4 6 074,8 6 074,2 6 071,9

  N a t ü r l i c h e B e v ö l k e r u n g s-

      b e w e g u n g:

* Eheschließungen Anzahl 2 389 2 304  741  896 1 371 3 134  695  938 1 435

      auf 1000 Einwohner und 1 Jahr „  4,7 4,5  1,4  1,9  2,7 6,1  1,3  2,0  2,8

* Lebendgeborene „ 4 447 4 283 3 004 3 752 4 297 5 074 3 425 3 867 4 236

      auf 1000 Einwohner und 1 Jahr „  8,8 8,5  5,8  8,0  8,3 9,8  6,6  8,3  8,2

* Gestorbene (ohne Totgeborene) „ 4 879 4 820 4 733 4 684 5 308 5 451 4 721 4 837 5 289

      auf 1000 Einwohner und 1 Jahr „  9,6 9,5  9,2  10,0  10,3 10,6  9,1  10,4  10,3

* darunter im ersten Lebensjahr Gestorbene „  17 16  15  11  16 17  9  22  15

      auf 1000 Lebendgeborene „  3,9 0,0  0,0  0,0  0,0 0,0  0,0  0,0  0,0

* Überschuss der Geborenen bzw. Gestorenen (–) „ –  432 –    537 – 1 729 –    932 – 1 011 –    377 – 1 296 –  970 – 1 053

      auf 1000 Einwohner und 1 Jahr „ –   0,9 –     1,1 –     3,3 –     2,0 –  2,0 –     0,7 –     2,5 –   2,1 –     2,0

  W a n d e r u n g e n:

* Zuzüge über die Landesgrenzen „ 12 995 12 654 12 162 10 108 12 522 9 666 13 389 11 297 12 633

*    darunter aus dem Ausland „ 5 570 5 290 5 149 4 548 5 512 3 674 5 811 5 153 6 006

* Fortzüge über die Landesgrenzen „ 13 263 13 736 18 178 12 786 13 176 11 099 13 012 11 175 14 126

*    darunter in das Ausland „ 5 955 6 603 11 718 7 491 6 226 5 014 6 098 5 305 7 381

* Wanderungsgewinn bzw. -verlust (–) „ –  268 – 1 082 – 6 016 – 2 678 –   654 – 1 433  377  122 – 1 493

* Innerhalb des Landes Umgezogene2) „ 17 428 16 732 16 733 14 360 17 268 15 606 18 516 14 633 16 003

Arbeitsmarkt3)

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Juni Juli August Mai Juni Juli August

* Arbeitslose am Monatsende Anzahl 296 724 284 187 284 718 284 014 278 574 238 641 230 729 237 632 235 726

  und zwar Frauen „ 137 332 135 743 136 107 138 412 137 927 117 758 114 646 119 971 119 812

                    Männer „ 159 377 148 411 148 600 145 544 140 595 120 882 116 080 117 658 115 908

                    Ausländer „ 63 355 65 546 66 857 64 902 62 912 57 814 56 245 56 860 56 743

                    Jüngere unter 25 Jahren „ 40 004 33 724 32 500 35 855 36 114 23 841 23 093 28 596 29 935

* Arbeitslosenquote4)  insgesamt %  10,9  10,4  10,4  10,3  10,1 8,6  8,4  8,6  8,5

* und zwar der Frauen „  10,6  10,3  10,3  10,5  10,5 8,9  8,6  9,0  9,0

*                          Männer „  11,1  10,4  10,4  10,2  9,8 8,4  8,1  8,2  8,1

*                          Ausländer „  21,3  21,9  22,2  21,6  20,9 18,7  18,1  18,3  18,3

*                          Jüngeren unter 25 Jahren „  11,7  10,1  9,7  10,7  10,8 7,2  7,0  8,7  9,1

* Kurzarbeiter (Monatsende) Anzahl 10 526 37 781 3 691 3 534 2 921 . . . . . . . . . . . .

* Gemeldete Stellen am Monatsende „ 29 950 4 030 38 509 38 394 38 614 44 291 45 965 47 587 53 010

  Erwerbstätigkeit5)6)

Art der Angabe
Maß- bez.
Mengen-
einheit

2004 2005 2004 2005 2006

30.6. Sept. Dez. Sept. Dez. Juni Sept. Dez.

* Sozialversicherungspfl ichtig Beschäftigte

      am Arbeitsort insgesamt7)8) 1000 2 112,7 2 089,5 2 143,7 2 113,5 2 113,9 2 095,3 2 095,9 2 129,9 2 117,2

* und zwar Frauen „  929,0  926,1  945,6  936,3  935,3  931,2  928,0  942,3  938,8

*                  Ausländer „  207,3  199,7  208,2  201,4  201,1  196,9  203,9  206,2  202,8

*                  Teilzeitbeschäftigte „  357,2  363,7  358,4  359,0  363,5  367,4  376,9  378,3  383,1

*                       darunter Frauen „  298,3  303,9  299,7  300,1  303,8  305,7  311,6  312,8  316,4

   Sozialversicherungspfl ichtig Beschäftigte

      nach Wirtschaftsbereichen7) 
  davon

*     Land- und Forstwirtschaft, Fischerei „  13,2  13,3  13,5  11,7  13,7  11,9  14,0  14,2  12,5

         darunter Frauen „  3,6  3,6  3,6  3,3  3,6  3,3  3,7  3,7  3,4

*     Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe „  498,7  482,2  502,1  494,4  482,8  474,0  471,4  476,6  474,3

         darunter Frauen „  125,7  121,1  126,8  124,1  121,6  118,7  117,5  119,2  118,2

*     Baugewerbe „  103,3  97,9  105,8  98,6  101,1  94,7  97,1  100,8  97,1

         darunter Frauen „  12,7  12,3  12,8  12,6  12,5  12,2  12,1  12,5  12,3

*     Handel, Gastgewerbe und Verkehr „  531,5  529,5  542,2  536,3  539,4  536,8  533,1  541,6  538,1

         darunter Frauen „  234,4  234,5  240,3  237,4  238,3  236,9  234,6  238,5  236,6

*     Finanzierung, Vermietung und Unter-

         nehmensdienstleistungen „  457,4  458,5  465,2  459,0  465,3  463,5  473,7 484,6  482,1

            darunter Frauen „  205,9  207,0  210,1  207,8  209,9  209,6  212,2 216,7  216,2

*     öffentliche und private Dienstleister „  508,3  507,9  514,6  513,2  511,4  514,2  506,4 511,9  512,9

         darunter Frauen „  346,6  347,5  351,8  351,0  349,2  350,3  347,7 351,5  352,0

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Am 31.12. — 2) Ohne innerhalb der Gemeinden Umgezogene. — 3) Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Regionaldirektion Hessen; Ergebnisse ab Januar 2004 nach geändertem 
Verfahren (Data Warehouse-Lösung) und ohne Teilnehmer an Eignungsfeststellungs- und Trainingsmaßnahmen. Ab Januar 2005 unter Einschluss der Grundsicherung für Ar-
beitssuchende; ab September 2005 Untererfassung in den Optionskommunen beseitigt. Verfahrensbedingte Abweichungen zu den offi ziellen Zahlen sind nicht auszuschließen; 
die aktuellen Werte sind im Internet bei der Bundesagentur für Arbeit als detaillierte Übersichten zu fi nden. — 4) Arbeitslose in % der abhängigen zivilen Erwerbspersonen. Beim 
Nachweis der Merkmale nach Geschlecht sind Fälle „ohne Angaben“ in den „Insgesamt“ Positionen enthalten. — 5) Quelle: Auswertungen aus der Beschäftigtenstatistik der 
Bundesagentur für Arbeit; (vorläufi ge Werte). — 6) Aufgrund der Einführung der neuen Wirtschaftszweigsystematik (WZ 93, aktualisiert durch WZ 2003) ist die Vergleichbarkeit mit 
früheren Erhebungen nicht gewährleistet. — 7) Dateistand: Für 30.06.2004: Dezember 2004; für 30.09.2004: März 2005; für 31.12.2004: Juni 2005;  für 30.06.2005: Dezember 
2005; für 30.09.2005: März 2006; für 31.12.2005: Juni 2006; für 31.03.2006: September 2006; für 30.06.2006: Dezember 2006; für 30.09.2006: März 2007; für 31.12.2006: Juni 
2007. — 8) Einschl. Personen „ohne Angabe“ zur Wirtschaftsgliederung.  
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Hessischer Zahlenspiegel

Landwirtschaft

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen- 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Mai Juni Juli April Mai Juni Juli

  S c h l a c h t u n g e n1)

  Rinder Anzahl 4 890 5 007 4 437 3 706 3 072 4 144 4 087 3 873 3 386

  Kälber „   177  187  184  131  112  143  140  101  105

  Schweine „ 62 281 59 891 62 496 54 835 56 306 58 048 55 221 54 441 55 667

     darunter hausgeschlachtet „ 3 898 3 597 2 555 1 356 1 029 2 787 2 157 1 342 1 038

  S c h l a c h t m e n g e n:2)

* Gesamtschlachtgewicht (ohne Gefl ügel) Tonnen 7 592 7 347 7 623 6 778 6 554 7 091 6 853 6 793 6 711

  darunter von

*    Rindern (ohne Kälber) „  1 381 1 449 1 307 1 145  902 1 195 1 229 1 128 1 082

*    Kälbern „  13  22  22  16  14  16  16  12 11

*    Schweinen „ 5 515 5 352 5 723 5 073 5 197 5 182 5 057 5 035 5 139

  G e f l ü g e l :

* Gefl ügelfl eisch3) „ 2 426 2 496 2 378 2 459 2 460 2 258 2 624 2 725 2 593

* Erzeugte Konsumeier4) 1000 St. 28 263 29 222 28 356 27 027 30 704 30 188 28 602 26 383 26 334

  M i l c h e r z e u g u n g

  Kuhmilcherzeugung Tonnen 86 262 84 731 92 464 87 749 87 060 88 620 91 703 86 438 87 112

*    darunter an Molkereien u. Händler geliefert „ 83 054 81 125 88 814 84 174 83 366 85 062 88 026 83 216 83 783

  Milchleistung je Kuh und Tag kg  18,2  17,9  19,2  18,8  18,1  19,6  19,6  19,1 18,6

Verarbeitendes Gewerbe5)

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen- 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Mai Juni Juli April Mai Juni Juli

* Betriebe Anzahl 1 467 1 449 1 451 1 448 1 444 1 467 1 468 1 468 1 466

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber) 1000  369,0  360,3  358,7  359,3 360,3  362,8  363,2  364,4 366,9

* Geleistete Arbeitsstunden „ 47 022 46 076 47 464 44 981 44 960 44 236 46 458 46 006 46 122

* Bruttolohn- und gehaltssumme Mill. EUR 1 293,0 1 288,0 1 316,7 1 336,6 1 214,2 1 341,4 1 358,2 1 351,0 1 256,9

* Umsatz (ohne Umsatzsteuer) „ 6 991,8 7 425,6 7 753,4 7 444,2 7 115,8 7 158,7 8 037,3 8 010,4 7 581,7

*    darunter Auslandsumsatz „ 3 166,0 3 491,9 3 750,9 3 498,6 3 355,4 3 383,0 4 027,1 3 946,0 3 569,0

  Exportquote6) %  45,3  47,0  48,4  47,0 47,2  47,3  50,1  49,3 47,1

  Volumenindex des Auftragseingangs7) 2000 = 100

     insgesamt %8)  0,9  1,0  9,4 –   4,5 1,3  5,8  3,3  9,9 9,3

  davon

     Vorleistungsgüterproduzenten „ – 3,1  3,2  12,6 –   1,5 1,6  5,5 – 0,9  7,2 6,3

     Investitionsgüterproduzenten „  0,7  0,1  8,9 –   5,1 5,8  3,2  6,9  8,4 14,6

     Gebrauchsgüterproduzenten „ – 0,5  2,0  14,9 – 13,0 – 4,6  15,8 – 2,2  9,0 10,9

     Verbrauchsgüterproduzenten „  16,9 – 1,4  2,1 –   7,6 – 5,6  12,8  11,6  26,5 7,8

  Volumenindex des Auftragseingangs

    nach ausgewählten Branchen:

     Chemische Industrie %8)  4,1 – 0,9  5,3 –   5,9 – 5,7  12,5  6,9  17,0 6,5

     Maschinenbau „  0,8  6,3  19,4  7,0 14,1  1,7  16,0  10,5 22,4

     Kraftwagen und -teile „ – 8,8 – 4,9  3,1 –   6,5 0,6  5,6 – 7,2  3,0 – 0,3

     Herstellung von Metallerzeugnissen „ – 1,5  8,0  8,9  5,8 11,6  20,1  13,2  2,3 5,6

Energie- und Wasserversorgung

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen- 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Mai Juni Juli April Mai Juni Juli

* Betriebe9) Anzahl  106  106  106  106 106  106  106  106 108

* Beschäftigte9) „  17 243  17 022  16 985  16 969 16 952  16 699  16 698  16 692 16 605

* Geleistete Arbeitsstunden9)10) 1000 h  2 211  2 172  2 217  2 100 2 128  1 929  2 075  2 062 2 094

* Bruttolohn- und -gehaltssumme9) Mill. EUR  63,4  64,0  58,5  69,9 69,5  63,7  59,6  67,3 68,1

* Stromerzeugung (brutto) Mill. kWh 2 173,5 2 248,2 2 613,6 2 515,1 2 642,6  978,9  915,8  835,9 704,5

Handwerk11)

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen- 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Mai Juni Juli April Mai Juni Juli

* Beschäftigte12) 2003 =10013)  96,4  95,9 .  95,5 . . . 94,2 .

* Umsatz14) 2003 =10015)  99,2  101,9 .  100,8 . . . 96,1 .

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Gewerbliche und Hausschlachtungen von Tieren in- und ausländischer Herkunft. — 2) Gewerbliche Schlachtungen von Tieren in- und ausländischer Herkunft (Rinder, Schweine, 
Schafe, Pferde, Ziegen); einschl. Schlachtfetten, jedoch ohne Innereien. — 3) Gefl ügelfl eisch aus Schlachtungen inländischen Gefl ügels in Schlachtereien mit einer Schlachtka-
pazität von 2000 oder mehr Tieren im Monat. — 4) In Betrieben bzw. Unternehmen von 3000 oder mehr Hennenhaltungsplätzen; einschl. Junghennen-, Bruch- und Knickeiern. — 
5) Einschl. Bergbau sowie Gewinnung von Steinen und Erden. Betriebe mit 50 und mehr Beschäftigten. — 6) Anteil des Auslandsumsatzes am Gesamtumsatz. — 7) Ohne Bergbau 
und ohne Gewinnung von Steinen und Erden; preisbereinigt, kalendermonatlich. — 8) Zu- bzw. Abnahme (–) jeweils gegenüber dem Vorjahr bzw. dem gleichen Vorjahreszeit-
raum. — 9) Betriebe mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. — 10) Bis Dezember 2001: geleistete Arbeiterstunden; ab Januar 2002: tatsächlich geleistete Stunden aller 
Lohn- und Gehaltsempfänger. — 11) Für die Jahre vor 2004 liegen noch keine rückgerechneten Ergebnisse für das neue Basisjahr 2003 vor. — 12) Am Ende des Kalenderviertel-
jahres. — 13) Hier: 30.09.2003 = 100. — 14) Vierteljahresergebnis (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj. usw.). — 15) Vierteljahresdurchschnitt 2003 = 100.   
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Hessischer Zahlenspiegel

Baugewerbe

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Mai Juni Juli April Mai Juni Juli

   B a u h a u p t g e w e r b e1)

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber) 1000  45,5  45,3  44,8  45,5  45,4  45,3  46,1  46,1  46,9

* Geleistete Arbeitsstunden 1000 h 4 101 4 079 4 664 4 813 4 618 3 934 4 288 4 331 4 834

   darunter

*     Wohnungsbau „ 1 736 1 632 1 845 2 203 1 872 1 424 1 530 1 568 1 987

*     gewerblicher Bau „ 1 090 1 146 1 248 1 189 1 255 1 148 1 309 1 278 1 236

*     öffentlicher und Straßenbau „ 1 254 1 274 1 544 1 391 1 470 1 362 1 449 1 485 1 611

* Bruttolohn- und gehaltssumme Mill. EUR  99,6  99,3  107,4  104,8  101,0  99,2  103,3  104,0  106,3

* Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) „  413,7  446,0  455,5  468,9  491,0  384,9  467,0  536,9  547,8

  darunter

*     Wohnungsbau „  139,9  149,5  157,7  170,8 174,1  109,7  119,4  133,6  146,0

*     gewerblicher Bau „  134,7  147,3  145,6  148,9  151,9  142,6  204,9  231,8  228,3

*     öffentlicher und Straßenbau „  137,3  147,0  149,7  146,8  163,1  132,5  142,6  171,5  173,5

  Index des Auftragseingangs2) 2000 =100  77,0  78,4  81,8  99,4  70,4  74,9  81,1  99,9  90,7

   darunter

      Wohnungsbau „  82,9  90,7  96,7  145,2  91,2  78,4  72,7  65,8  109,6

      gewerblicher Bau „  55,1  57,7  55,0  62,2  52,1  45,7  70,2  74,5  76,6

      öffentlicher und Straßenbau „  106,8  104,5  115,6  137,7  89,9  116,2  99,9  148,6  104,6

   A u s b a u g e w e r b e3)

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber)4) 1000  18,5  17,9 .  17,7 . . .  18,0 .

* Geleistete Arbeitsstunden 1000 h 5 308 5 164 . 5 014 . . . 5 208 .

* Bruttolohn- und gehaltssumme Mill. EUR  134,3  137,4 .  128,4 . . .  128,8 .

* Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) „  473,8  485,9 .  435,4 . . .  417,2 .

Baugenehmigungen

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Mai Juni Juli April Mai Juni Juli

* Wohngebäude (Neubau) Anzahl  695  761  719  731  731  476  510  450  494

*     darunter mit 1 oder 2 Wohnungen „  640  690  644  673  677  392  460  394  450

* Umbauter Raum der Wohngebäude 1000 m3  751  756  794  719  767  693  657  599  617

* Wohnfl äche in Wohngebäuden 1000 m2  140  141  149  135  141  127  118  107  110

* Veranschlagte Kosten der Bauwerke 1000 EUR 171 778 174 675 186 384 170 108 179 413 158 033 150 017 141 536 143 908

* Nichtwohngebäude (Neubau) Anzahl  160  153  158  178  197  160  169  155  191

* Umbauter Raum der Nichtwohngebäude 1000 m3  894 1 116 1 129 1 287  916 1 230 1 071  934 1 665

* Nutzfl äche in Nichtwohngebäuden 1000 m2  141  170  208  196  152  187  163  146  257

* Veranschlagte Kosten der Bauwerke 1000 EUR 113 628 151 312 194 276 179 044 130 874 188 134 142 756 126 897 322 120

* Wohnungen insgesamt5) Anzahl 1 409 1 399 1 498 1 291 1 501 1 393 1 372 1 193 1 256

* Wohnräume insgesamt (einschl. Küchen)5) „ 7 400 7 433 7 913 7 413 7 916 6 014 6 864 6 180 6 364

Großhandel6) 

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Mai Juni Juli April Mai Juni Juli

  G r o ß h a n d e l 7)

* Index der Umsätze8) — real 2003 =100  108,1  109,8  113,2  106,2  98,6  107,6  111,4  112,0  111,5

* Index der Umsätze8) — nominal „  108,4  112,0  116,6  109,6  101,5  110,5  114,7  113,7  114,3

* Beschäftigte (Index) „  93,3  94,7  93,9  94,3  94,9  94,9  95,2  94,9  95,0

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Vorbereitende Baustellenarbeiten, Hoch- und Tiefbau. Nach der Totalerhebung hochgerechnete Ergebnisse.  — 2) Betriebe von Unternehmen mit im Allgemeinen 20 und mehr 
Beschäftigten. — 3) Sowie Bauinstallation und sonstiges Ausbaugewerbe; ab 1997 Vierteljahresergebnisse (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj. usw). Betriebe von Unternehmen mit im 
Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. — 4) Am Ende des Berichtsvierteljahres. —  5) In Wohn- und Nichtwohngebäuden; Neubau und Saldo aus Baumaßnahmen an bestehen-
den Gebäuden. — 6) Die Ergebnisse werden ab Januar 2004 für einen veränderten Berichtskreis dargestellt. — 7) Ab Januar 2003 einschl. Handelsvermittlung; ohne Handel mit 
Kraftfahrzeugen. — 8) Ohne Umsatzsteuer; teilweise berichtigte Ergebnisse. 
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Hessischer Zahlenspiegel

Einzelhandel und Gastgewerbe1)

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Mai Juni Juli April Mai Juni Juli

  E i n z e l h a n d e l2)

* Index der Umsätze3) — real 2003 =100  102,9  109,3  109,0  104,3  105,0  108,5  104,8  104,6  103,8

* Index der Umsätze3) — nominal „  102,5  108,9  109,6  105,1  104,7  108,9  105,4  105,1  103,5

  darunter (Einzelhandel mit)

      Waren verschiedener Art4) „  97,4  98,4  100,7  100,2  99,2  96,7  95,1  97,2  91,5

      Apotheken5) „  97,8  107,9  106,4  105,2  107,7  105,4  106,6  107,0  106,5

      Bekleidung „  106,1  116,5  116,7  108,3  113,1  131,6  112,7  117,7  113,9

      Möbeln, Einrichtungsgegenständen6) „  105,2  112,6  107,0  100,0  90,6  106,7  102,8  99,9  101,4

      Metallwaren,  Anstrichmitteln7) „  102,3  112,0  132,8  116,7  116,7  128,4  114,3  112,3  107,9

* Beschäftigte (Index) „  102,9  106,8  106,9  106,8  106,2  104,4  104,1  104,8  104,9

  K f z - H a n d e l  u.  T a n k s t e l l e n8)

* Index der Umsätze3) — real „  100,2  124,4  140,1  131,4  120,7  115,0  122,5  124,5  121,0

* Index der Umsätze3) — nominal „  102,0  128,9  144,9  136,1  125,0  122,3  130,4  132,5  128,8

* Beschäftigte (Index) „  97,1  107,2  106,5  106,9  106,9  106,9  106,1  105,8  106,3

  G a s t g e w e r b e

* Index der Umsätze3) — real „  91,6  103,8  113,6  116,3  106,1  94,9  102,1  101,8  95,3

* Index der Umsätze3) — nominal „  93,4  107,2  116,7  120,8  110,1  99,7  107,6  108,2  101,2

   darunter

      Hotellerie „  104,3  125,5  147,2  152,4  117,6  110,1  129,6  127,2  108,2

      speisengeprägte Gastronomie „  82,9  96,1  103,8  102,1  104,7  94,5  99,4  98,0  99,5

      Kantinen und Caterer „  107,7  111,4  108,4  115,1  117,9  102,2  102,0  104,3  100,1

* Beschäftigte (Index) „  103,3  117,9  120,1  122,1  120,5  116,6  115,5  116,6  116,1

  Außenhandel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Mai Juni Juli April Mai Juni Juli

* A u s f u h r (Spezialhandel) insgesamt9) Mill. EUR 3 283,6 3 736,0 3 647,0 3 583,5 3 829,1 3 954,9 4 048,5 4 239,0 . . .

  darunter

*    Güter der Ernährungswirtschaft „  89,6  95,9  92,3  79,1  96,5  85,2  99,0  99,6 . . .

*    Güter der gewerblichen Wirtschaft „ 3 038,5 3 467,0 3 379,0 3 331,1 3 551,1 3 686,7 3 753,9 3 934,4 . . .

      davon

*         Rohstoffe „  15,8  17,2  16,1  18,3  14,6  17,0  14,0  19,5 . . .

*         Halbwaren „  190,7  239,1  228,0  231,2  250,4  320,9  278,3  277,6 . . .

*         Fertigwaren „ 2 832,0 3 210,7 3 134,9 3 081,5 3 286,1 3 348,8 3 461,6 3 637,3 . . .

*         davon
*              Vorerzeugnisse „  516,0  613,2  610,7  591,9  639,2  593,7  632,3  631,8 . . .

*              Enderzeugnisse „ 2 316,0 2 597,5 2 524,2 2 489,7 2 646,8 2 755,1 2 829,3 3 005,5 . . .

  Unter den Fertigwaren waren

      chemische und pharmazeutische Erzeugnisse „  774,2  908,2  892,6  850,0  876,6  854,8  965,3  949,3 . . .

      Maschinen „  487,0  537,6  499,7  502,4  560,7  576,6  513,4  499,9 . . .

      Fahrzeuge, Fahrzeugteile und -zubehör „  366,0  385,1  392,7  367,8  421,6  462,6  478,4  485,1 . . .

      elektrotechnische Erzeugnisse „  275,4  320,2  306,8  322,9  319,2  342,9  372,2  429,7 . . .

      Eisen- und Metallwaren „  215,3  250,0  225,7  238,0  286,8  284,3  281,7  287,0 . . .

  davon nach

*    Europa „ 2 352,2 2 638,6 2 619,4 2 652,1 2 737,2 2 872,2 3 036,8 3 191,4 . . .

*       darunter EU-Länder10) „ 2 052,8 2 290,2 2 324,1 2 292,9 2 399,7 2 527,2 2 702,8 2 831,7 . . .

*    Afrika „  60,2  76,5  115,4  70,0  72,3  61,8  60,5  59,8 . . .

*    Amerika „  392,5  464,7  431,4  406,3  476,1  461,1  415,6  414,4 . . .

*    Asien „  455,5  529,4  458,9  434,6  515,0  534,7  508,6  537,6 . . .

*    Australien, Ozeanien und übrige Gebiete „  23,2  26,8  21,9  20,6  28,5  25,1  27,1  35,8 . . .

* E i n f u h r (Generalhandel) insgesamt9) „ 4 744,6 5 360,5 5 514,1 5 385,2 5 308,7 5 387,4 5 606,5 5 837,9 . . .

  darunter

*    Güter der Ernährungswirtschaft „  174,7  180,4  180,0  152,1  182,1  191,6  186,2  194,4 . . .

*    Güter der gewerblichen Wirtschaft „ 4 202,1 4 781,4 4 922,1 4 821,3 4 748,7 4 796,8 4 974,0 5 178,1 . . .

     davon

*         Rohstoffe „  72,8  111,0  103,4  99,4  104,8  114,9  79,6  101,3 . . .

*         Halbwaren „  409,3  527,3  517,3  634,4  576,4  470,8  683,5  594,8 . . .

*         Fertigwaren „ 3 720,1 4 143,2 4 301,5 4 087,6 4 067,5 4 211,2 4 210,8 4 482,0 . . .

          davon
*              Vorerzeugnisse „  424,1  494,6  480,6  486,5  477,8  546,9  478,7  511,5 . . .

*              Enderzeugnisse „ 3 296,0 3 648,5 3 820,9 3 601,0 3 589,7 3 664,3 3 732,1 3 970,5 . . .

   davon aus

*    Europa „ 3 032,9 3 351,0 3 510,9 3 473,6 3 196,7 3 395,7 3 739,4 3 841,3 . . .

*        darunter EU-Länder10) „ 2 729,8 2 970,9 3 178,9 3 123,5 2 870,1 3 011,7 3 410,2 3 496,9 . . .

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel“ veröffentlicht. 
1) Die Ergebnisse werden ab Januar 2004 für einen veränderten Berichtskreis dargestellt. — 2) Ohne Reparatur von Gebrauchsgütern. — 3) Ohne Umsatzsteuer; teilweise be-
richtigte Ergebnisse. — 4) In Verkaufsräumen; vor allem Warenhäuser, SB-Warenhäuser, Verbrauchermärkte und Supermärkte.— 5) Sowie Facheinzelhandel mit medizinischen, 
orthopädischen und kosmetischen Artikeln (in Verkaufsräumen). — 6) Sowie Hausrat a. n. g. — 7) Sowie Bau- und Heimwerkerbedarf. — 8) Sowie Instandhaltung und Reparatur 
von Kfz. — 9) Ab Januar 2004 vorläufi ge Zahlen. Wegen der unterschiedlichen Abgrenzung von Spezial- und Generalhandel ist eine Saldierung von Einfuhr- und Ausfuhrergebnis-
sen nicht vertretbar. — 10) Einschl. Bulgarien und Rumänien (EU-27); die Angaben für 2005 bis 2006 wurden rückwirkend entsprechend umgerechnet.
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Noch: Außenhandel

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Mai Juni Juli April Mai Juni Juli

* Noch: E i n f u h r (Generalhandel) insgesamt1)

* noch: davon aus

*     Afrika Mill. EUR  78,2  102,2  107,7  97,6  91,3  79,8  151,3  116,4 . . .

*     Amerika „  546,7  670,7  772,4  641,9  844,7  631,3  592,7  600,8 . . .

*     Asien „ 1 078,1 1 226,4 1 117,7 1 159,8 1 161,7 1 269,4 1 111,2 1 268,5 . . .

*     Australien, Ozeanien und übrige Gebiete „  8,7  10,1  5,5  12,3  14,3  11,1  12,0  10,8 . . .

Tourismus2)

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Mai Juni Juli April Mai Juni Juli

 * Gästeankünfte 1000  837  882 1 024 1 036  951  818 1 002 1 071  963

   und zwar

*     von Auslandsgästen „  216  232  248  293  287  206  241  270  283

      auf Campingplätzen „  27  26  28  64  87  22  45  57  81

* Gästeübernachtungen „ 2 015 2 085 2 351 2 456 2 317 1 985 2 329 2 387 2 395

   und zwar

*     von Auslandsgästen „  413  441  460  586  530  361  435  462  512

      auf Campingplätzen „  82  79  79  165  255  64  125  152  252

  Gästeübernachtungen nach Berichts-

      gemeindegruppen

         Heilbäder „  566  574  619  628  623  571  631  647  660

         Luftkurorte „  116  114  138  142  144  107  141  147  143

         Erholungsorte „  80  81  105  109  122  75  96  99  113

         sonstige Gemeinden „ 1 253 1 317 1 489 1 576 1 428 1 232 1 461 1 493 1 479

            darunter Großstädte „  586  635 679 749 655 575 670 687 671

Verkehr

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Mai Juni Juli April Mai Juni Juli

   B i n n e n s c h i f f f a h r t

  Güterumschlag insgesamt 1000 t  955  949 1 048  995  865  945  951 1 040 1 101

   davon

*     Güterversand „  209  197   205   194   183   172   188   182   176

*     Güterempfang „  746  752  843  801  682  773  763  858  925

  S t r a ß e n v e r k e h r

* Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge3) Anzahl 29 082 27 541 30 646 30 066 25 637 32 942 37 865 37 113 30 935

  darunter

*     Personenkraftwagen4) „ 25 148 23 856 26 301 26 382 21 529 27 537 32 771 33 057 26 741

*     Lkw (auch mit Spezialaufbau) „ 1 603 1 553 1 522 1 435 1 478 2 369 2 466 1 917 2 122

       Krafträder und dreirädrige Kraftfahrzeuge „ 1 883 1 642 2 378 1 748 2 225 2 395 1 983 1 568 1 590

       Zugmaschinen (zulassungspfl ichtige) „  334  359  260  393  324  559  564  481  394

  Straßenverkehrsunfälle

* Unfälle mit Personen- und Sachschaden5) „ 2 813 2 685 1 888 2 979 3 043 2 819 3 303 3 067 2 953

* darunter Unfälle mit Personenschaden „ 2 070 1 925 1 384 2 311 2 349 2 261 2 410 2 265 2 156

*     getötete Personen „  30  30  33  32  40  47  35  28  24

*     verletzte Personen „ 2 767 2 554 1 832 2 985 3 109 2 986 3 189 2 913 2 848

  Liniennahverkehr der Verkehrsunternehmen6)7)

        Fahrgäste8) 1000 100 887 119 518 . 348 744  . . . 362 279  .

        und zwar mit 

           Eisenbahnen „ 64 792 82 993 . 242 085  . . . 246 981  .

           Straßenbahnen „ 15 432 16 320 . 46 784  . . . 52 165  .

            Omnibussen „ 23 074 22 403 . 66 545  . . . 68 021  .

         Beförderungsleistung (Personenkilometer) 1000 km 2 032 026 2 308 730 . 6 671 578  . . . 7 056 309  .

         davon mit

            Eisenbahnen „ 1 830 630 2 094 509 . 6 018 624  . . . 6 383 079  .

            Straßenbahnen „ 57 610 60 653 . 174 309  . . . 219 238  .

           Omnibussen „ 143 786 153 568 . 478 645  . . . 453 992  .

  Linienfernverkehr mit Omnibussen6)7)

      Fahrgäste 1000  83  62 .  150  . . . 140  .

      Beförderungsleistung (Personenkilometer) 1000 km 107 250 81 065 . 194 555  . . . 174 825  .

 * Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Ab Januar 2004 vorläufi ge Zahlen. Wegen der unterschiedlichen Abgrenzung von Spezial- und Generalhandel ist eine Saldierung von Einfuhr- und Ausfuhrergebnissen nicht 
vertretbar. — 2) Alle Beherbergungsbetriebe mit mindestens 9 Betten; ab Januar 2004 einschl. Camping bzw. in der Untergliederung nach Gemeindegruppen für den ganzen 
Berichtszeitraum ohne Camping.  Besteht eine Gemeinde aus mehreren Ortsteilen, so werden die Ortsteile mit Fremdenverkehr jeweils der in Frage kommenden Gemeindegruppe 
zugeordnet. Die Gemeindegruppe „Erholungsorte” enthält nur noch die staatlich anerkannten Erholungsorte; die bisherigen „Erholungsorte ohne Prädikat” werden der Gruppe 
„Sonstige Gemeinden” zugeordnet. — 3) Quelle: Kraftfahrt-Bundesamt. — 4) Fahrzeuge zur Personenbeförderung mit höchstens 8 Sitzplätzen außer dem Fahrersitz; ab dem 
Berichtsmonat Oktober 2005 werden auch Fahrzeuge mit besonderer Zweckbestimmung wie Wohnmobile und Krankenfahrzeuge den Pkw zugeordnet. Im Jahresdurchschnitt 
2005 sind die Fahrzeuge mit besonderer Zweckbestimmung von Jahresbeginn an berücksichtigt. — 5) Schwerwiegender Unfall mit Sachschaden (im engeren Sinne) und sonstiger 
Sachschaden unter Alkoholeinwirkung. — 6) Wegen methodischer Änderungen in der Statistik des Personenverkehrs liegen für die Jahre vor 2004 keine vergleichbaren Daten 
vor. — 7) Vierteljahresergebisse (März = 1 Vj., Juni = 2. Vj. usw.); Jahresdurchschnitt = Monatsdurchschnitt; Unternehmen, die mindestens 250 000 Fahrgäste im Vorjahr befördert 
haben (ohne Schienenfernverkehr). — 8) Benutzt ein Fahrgast während einer Fahrt mehrere Verkehrsmittel eines Unternehmens, so ist die addierte Fahrgastzahl im Liniennahver-
kehr nach Verkehrsmitteln (Verkehrsmittelfahrten) höher als die Fahrgastzahl im Liniennahverkehr zusammen (Unternehmensfahrten). 
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Geld und Kredit

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Mai Juni Juli April Mai Juni Juli

  B a n k e n1)

  Kredite an Nichtbanken insgesamt2)

      (Stand am Jahres- bzw. Monatsende) Mill. EUR 196 172 193 612 . 583 883 . . . . . . .

   darunter

      Kredite an inländische Nichtbanken2) „ 135 953 133 591 . 404 971 . . . . . . .

      davon

          kurzfristige Kredite (bis zu 1 Jahr) „ 22 600 24 200 . 78 032 . . . . . . .

          Kredite über 1 Jahr3) „ 113 353 109 390 . 326 939 . . . . . . .

  Einlagen und aufgenommene Gelder2)

      von Nichtbanken insgesamt (Stand am

      Jahres- bzw. Monatsende „ 169 223 178 388 . 535 015 . . . . . . .

  I n s o l v e n z e n

* Insolvenzen Anzahl  726  873  958  841  865  935  974  940  963

   davon

*     Unternehmen „  185  163  171  150  168  132  176  168  138

*     Verbraucher „  314  484  537  456  465  581  577  537  588

*     ehemals selbstständig Tätige „  170  172  194  179  181  169  164  192  200

*     sonstige natürliche Personen4), Nachlässe „  58  54  56  56  51  53  57  43  37

* Voraussichtliche Forderungen 1000 EUR 303 090 248 148 185 038 168 715 121 652 115 070 291 546 405 311 337 797

Gewerbeanzeigen5)

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Mai Juni Juli April Mai Juni Juli

* Gewerbeanmeldungen Anzahl 6 544 6 392 6 733 6 488 5 871 6 148 6 325 6 192 6 864

* Gewerbeabmeldungen „ 5 159 5 208 4 769 4 674 4 709 4 708 4 873 4 852 5 567

Preise

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Mai Juni Juli April Mai Juni Juli

* Verbraucherpreisindex 2000 =100  107,1  108,6  108,6  108,8 109,3  110,3  110,5  110,5 111,1

  darunter 

      Nahrungsmittel, alkoholfreie Getränke „  104,3  106,5  107,1  107,3  106,8  108,8  108,3  108,1  108,2

      Alkoholische Getränke, Tabakwaren „  131,0  134,7  133,4  134,0  134,1  137,8  138,0  138,1  138,1

      Bekleidung, Schuhe „  90,3  89,2  89,9  88,5  86,5  91,1  90,8  89,9  87,0

      Wohnung, Wasser, Strom, Gas6) „  110,0  112,6  112,5  112,6  113,0  114,3  114,3  114,4  114,8

      Einrichtungsgegenstände (Möbel),

         Apparate, Geräte und Ausrüstungen

         für den Haushalt7) „  98,4  98,1  97,8  98,3  98,4  98,9  99,0  99,1  99,2

  Verkehr (einschl. Kraftstoffe) „  112,3  115,4  116,3  116,9  118,6  119,6  120,7  120,4  121,3

  Nachrichtenübermittlung „  94,3  91,5  91,6  91,6  91,4  91,8  91,9  91,8  91,6

  Freizeit, Unterhaltung, Kultur „  98,9  98,9  97,6  98,0  100,6  97,1  98,0  98,2  101,3

  Beherbergungs- und Gaststättendienstleistungen „  106,4  106,6  107,1  107,9  107,7  107,1  108,1  109,0  111,9

* Preisindex für Wohngebäude (Neubau)8) „  102,5  104,4  103,7 . . .  110,9 . .

Steuern

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Mai Juni Juli April Mai Juni Juli

  Steueraufkommen insgesamt10) Mill. EUR 2 910,1 3 364,8 3 372,0 4 087,4 2 969,7 3 533,9 4 602,3 4 802,3 3 180,0

  davon

      Gemeinschaftssteuern „ 2 740,1 3 180,8 3 229,7 3 964,4 2 755,2 3 301,0 4 435,6 4 656,7 2 906,0

      davon

          Lohnsteuer11) „ 1 354,2 1 375,3 1 549,5 1 311,6 1 356,4 1 472,9 1 675,6 1 402,7 1 450,5

          veranlagte Einkommensteuer „  64,9  128,9 –   9,5  480,3  184,7  63,8  9,0  552,8 –   68,1

          nicht veranlagte Steuern vom Ertrag „  156,5  207,8  330,4  484,5  245,9  166,7 1 206,0  708,5  305,1

          Zinsabschlag11) „  227,3  251,7  308,6  128,8  201,1  391,4  313,1  192,3  258,1

          Körperschaftsteuer11) „  61,6  234,4 – 34,9  721,9 – 174,5  57,4 – 41,8  673,6 – 120,0

          Umsatzsteuer „  870,4  978,4 1 083,7  834,3  935,9 1 148,8 1 271,6 1 123,9 1 077,0

          Einfuhrumsatzsteuer „  5,3  4,3  1,9  3,0  5,4 – 0,1  2,1  2,9  3,2

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Die Angaben umfassen die in Hessen gelegenen Niederlassungen der zur vierteljährlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne Kreditinsti-
tute mit überregionalen Sonderaufgaben (ohne Filialnetz) sowie ohne Postgiro- und Postsparkassenämter; (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj. usw.). — 2) Einschl. durchlaufender Kredi-
te. — 3) Ohne durchlaufende Kredite. — 4) Beispielsweise als Gesellschafter oder Mithafter. — 5) Ohne Automatenaufsteller und Reisegewerbe. — 6) Und andere Brennstoffe. — 
7) Sowie deren Instandhaltung. — 8) Neubau in konventioneller Bauart, Bauleistungen am Bauwerk. — 9) Durchschnitt aus den Ergebnissen für die Monate Februar, Mai, August 
und November. — 10) Einschl. Gewerbesteuerumlage. — 11) Vor Zerlegung.
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Hessischer Zahlenspiegel

Noch: Steuern

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Mai Juni Juli April Mai Juni Juli

  Noch: Steueraufkommen insgesamt1) Mill. EUR

  noch: davon

      Bundessteuern „ . . . . . . . . .

      darunter

          Mineralölsteuer „ . . . . . . . . .

          Versicherungsteuer „ . . . . . . . . .

      Zölle2) „ . . . . . . . . .

      Landessteuern „  140,2  153,4  141,5  122,9  138,2 142,2  162,3  145,6  175,5

      darunter

          Vermögensteuer „  0,2  0,8  0,9  0,5  1,6 0,2  0,1 –  0,2  0,1

          Erbschaftsteuer „  34,6  27,2  17,4  22,2  26,6 23,0  28,1  30,9  24,2

          Grunderwerbsteuer „  34,2  51,3  31,3  38,8  41,7 49,5  45,8  57,0  61,2

          Kraftfahrzeugsteuer „  56,6  57,7  60,7  56,2  50,2 54,6  64,8  44,4  74,0

      Gewerbesteuerumlage „  29,7  30,6  0,8  0,0  76,2 90,8  4,4  0,0  98,5

Noch: Steuern

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006 2007

Durchschnitt3) Dez. März Juni Sept. Dez. März Juni

  Kassenmäßiges Steueraufkommen

      der Gemeinden und Gemeindeverbände Mill. EUR 1 544,3 1 760,3 2 001,1 1 308,8 1 728,0 1 826,0 2 178,3 1 277,6 1 977,2

  davon

      Grundsteuer A „  4,4  4,3  3,5  4,6  3,7 5,6  3,3 4,4  4,0

      Grundsteuer B „  165,2  169,1  144,3  145,6  170,5 213,3  146,8 173,6  173,8

      Gewerbesteuer nach Ertrag und

          Kapital (brutto) „  786,7  939,1  774,1 1 035,2  916,5 997,7  806,9 996,7 1 029,1

      Gemeindeanteil an der Einkommensteuer „  503,6  559,9  926,0  108,6  549,9 520,9 1 060,3 87,7  671,2

      andere Steuern4) „  14,5  14,7  11,9  12,3  15,6 18,0  12,7 12,4  17,6

Verdienste5)

Art der Angabe
Maß- bzw.
Mengen-
einheit

2005 2006 2005 2006

Durchschnitt6) April Juli Okt. Jan. April Juli Okt.

   A r b e i t e r v e r d i e n s t e

      im Produzierenden Gewerbe 

* Bruttomonatsverdienst insgesamt EUR 2 609 2 642 2 586 2 614 2 640 2 579 2 639 2 662 2 656

*     männliche Arbeiter „ 2 687 2 719 2 664 2 692 2 718 2 650 2 714 2 740 2 736

          darunter Facharbeiter „ 2 845 2 882 2 823 2 845 2 878 2 807 2 875 2 902 2 903

*     weibliche Arbeiter „ 2 045 2 077 2 026 2 045 2 070 2 055 2 081 2 087 2 078

          darunter Hilfsarbeiterinnen „ 1 881 1 929 1 867 1 875 1 906 1 900 1 940 1 945 1 923

* Bruttostundenverdienst insgesamt „  15,98  16,03  15,93  15,93  16,09  15,91  16,04  16,07  16,03

*     männliche Arbeiter „  16,43  16,46  16,38  16,37  16,54  16,35  16,47  16,51  16,47

          darunter Facharbeiter „  17,59  17,66  17,55  17,51  17,72  17,50  17,64  17,71  17,71

*     weibliche Arbeiter „  12,68  12,77  12,63  12,68  12,77  12,71  12,81  12,82  12,74

          darunter Hilfsarbeiterinnen „  11,50  11,70  11,47  11,49  11,56  11,61  11,73  11,77  11,66

   A n g e s t e l l t e n v e r d i e n s t e

      (Bruttomonatsverdienste)

* im Produzierenden Gewerbe „ 3 897 3 938 3 880 3 903 3 919 3 906 3 921 3 943 3 958

*     männlich „ 4 141 4 182 4 129 4 146 4 163 4 145 4 162 4 188 4 206

*     weiblich „ 3 189 3 231 3 161 3 202 3 211 3 209 3 221 3 235 3 245

*     kaufmännische Angestellte „ 3 662 3 695 3 653 3 674 3 672 3 667 3 682 3 700 3 712

*     technische Angestellte „ 4 092 4 142 4 071 4 096 4 122 4 105 4 120 4 149 4 166

* in Handel7), Kredit- und Versicherungsgewerbe8) „ 3 605 3 707 3 597 3 605 3 616 3 673 3 701 3 708 3 724

*     männlich „ 3 976 4 080 3 968 3 978 3 986 4 047 4 076 4 088 4 090

*     weiblich „ 3 016 3 105 3 013 3 011 3 028 3 067 3 098 3 099 3 132

*     kaufmännische Angestellte „ 3 598 3 704 3 590 3 597 3 610 3 670 3 699 3 704 3 721

* Bruttomonatsverdienste aller Angestellten im

     Produzierenden Gewerbe; in Handel7);

     Kredit-  und Versicherungsgewerbe8) „ 3 722 3 800 3 710 3 725 3 739 3 767 3 790 3 803 3 819

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1)  Die Angaben umfassen die in Hessen gelegenen Niederlassungen der zur vierteljährlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne 
Kreditinstitute mit überregionalen Sonderaufgaben (ohne Filialnetz) sowie ohne Postgiro- und Postsparkassenämter; (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj. usw.). — 2) Einschl. Zoll-
Euro. — 3) Vierteljahresdurchschnitte. — 4) Und steuerähnliche Einnahmen. — 5) Zum Bruttoverdienst gehören alle vom Arbeitgeber laufend gezahlten Beträge, nicht die einma-
ligen Zahlungen wie 13. Monatsgehalt, Gratifi kationen, Jahresabschlussprämien u. Ä. — 6) Durchschnitt aus den Ergebnissen für die Monate Januar, April, Juli und Oktober. — 
7) Sowie bei Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen und Gebrauchsgütern.  — 8) Ab 2002 neuer Berichtskreis; dadurch ist die Vergleichbarkeit mit früheren Jahren 
stark eingeschränkt. 



B U C H B E S P R E C H U N G E N

214 Staat und Wirtschaft  in Hessen  09 . 07

Staats- und Verwaltungsrecht Hessen

Herausgegeben von Dr. Thomas Groß, Reihe Textbuch Deut-
sches Recht, 2., neu bearbeitete und erweiterte Aufl age, VII, 
501 Seiten, kart., 17,50 Euro, C. F. Müller, Verlagsgruppe Hüthig 
Jehle Rehm, Heidelberg 2007.

Die Textsammlung liegt nun in der zweiten Aufl age vor und wur-
de um die Polizeiorganisationsverordnung erweitert. Damit ent-
hält sie alle für die juristische Ausbildung und Praxis in Hessen 
relevanten staats- und verwaltungsrechtlichen Vorschriften. Das 
Buch wendet sich an die Studierenden der hessischen Hoch-
schulen ebenso wie an die Rechtsreferendarinnen und -referen-
dare sowie die in der Verwaltungspraxis und an den Gerichten 
Tätigen. Ein umfangreiches Stichwortverzeichnis hilft bei der 
schnellen Erschließung der Normen.  7247

Länder-Rankings und internationale
Wettbewerbsfähigkeit

Eine kritische Analyse. Schriften des Instituts für Wirtschaftsfor-
schung Halle, Band 24. Von Ulrich Heilemann, Harald Lehmann 
und Joachim Ragnitz, 155 Seiten, kart., 29,00 Euro, Nomos Ver-
lagsgesellschaft, Baden-Baden 2006.

Die Welt wird immer komplexer — entsprechend nimmt in der 
Öffentlichkeit die Nachfrage nach „Komplexitätsreduktion“ zu. 
Allgemein zugängliche Datenangebote, moderne Statistik und 
Technik erlauben es, diese Nachfrage zu bedienen. So haben in 
den letzten Jahren auch „Ranking-Vergleiche“ aller Art an Ver-
breitung gewonnen. Besonderer Aufmerksamkeit erfreut sich 
dabei, vor allem auch im politischen Bereich, das Ranking von 
Volkswirtschaften entsprechend ihrer „internationalen Wettbe-
werbsfähigkeit“ oder ihrer „Standortqualität“. Aus theoretischer 
wie aus empirischer Sicht stellt sich die Frage, ob und wie die 
Rankings die angestrebte Informationsverdichtung erreichen 
und ob tatsächlich das gemessen wird, was zu messen vorgege-
ben wird. Die Autoren des vorliegenden Bandes untersuchen 
in einem Gutachten für das Bundesministerium der Finanzen, 
Berlin, die theoretischen und empirischen Grundlagen und 
Vorgehensweisen von drei international besonders beachteten 
Ranking-Studien von Volkswirtschaften und kommen zu dem 
Ergebnis, dass die Aussagekraft dieser Rankings als sehr einge-
schränkt anzusehen ist. 7229

Ergänzungslieferungen zu Loseblatt-Werken

Hessisches Beamtengesetz mit Beamtenver-
sorgungsgesetz

Kommentar von Dr. J. Crisolli, M. Schwarz, J. Gerke und K. H. 
Schmidt, Loseblattausgabe, 362 Erg.-Lfg. vom Juli 2007, 
126,00 Euro; Hermann-Luchterhand-Verlag, Neuwied am Rhein 
und Berlin-Spandau, 2007. 2294

Betriebliche Altersversorgung im öffentlichen Dienst

Kommentar. Von J. Berger und Dr. K.-H. Kiefer, Loseblattausga-
be, Gesamtwerk (einschl. 76. Erg.-Lfg. vom September 2007, 
3644 Seiten, in 3 Ordnern), 127,00 Euro; Verlagsgruppe Hüthig 
Jehle Rehm, München, 2007. 3187

Hessisches Datenschutzgesetz

Kommentar. Von Schild/Ronellenfi sch/Arlt/Dembowski/Well-
brock, Loseblattausgabe, Gesamtwerk (einschl. 11. Erg.-Lfg. vom 
Dezember 2006, 994 Seiten, in 2 Ordnern), 74,00 Euro; Kommu-
nal- und Schulverlag GmbH & Co., Wiesbaden, 2006. 6826

Wege zum Dienstleistungsstaat

Deutschland, Frankreich und Großbritannien im Vergleich. Von 
Thomas Bahle, 361 Seiten, kart., 39,90 Euro, VS Verlag für Sozial-
wissenschaften, Wiesbaden, 2007.

Die Studie untersucht die Entwicklung sozialer Dienste in Groß-
britannien, Frankreich und Deutschland von den Anfängen bis 
zur Gegenwart. Im Mittelpunkt steht die Frage, ob sich der Sozi-
alstaat nach einer Periode der Expansion heute aus der Daseins-
vorsorge zurückzieht. Der Vergleich zeigt jedoch, dass der Staat 
in allen drei Ländern eine aktivere Rolle übernimmt, obwohl 
sich die Dienstleistungssysteme stark voneinander unterschei-
den. Darüber hinaus nimmt das Angebot sozialer Dienste zu. 
Dies widerspricht populären Vorstellungen einer unaufhaltsa-
men Privatisierung und Dezentralisierung des Sozialstaats und 
einer Entwicklung zum Wohlfahrtspluralismus als Alternative zu 
staatlicher Daseinsvorsorge. Aus dem Inhalt: Soziale Dienste 
— Soziale Dienste in Westeuropa im Vergleich — Soziale Dienste 
in England und Wales — Soziale Dienste in Frankreich — Soziale 
Dienste in Deutschland — Die Reform sozialer Dienste im Län-
dervergleich. 7241

Kleine deutsche Geschichte

Von Hagen Schulze, erweiterte und aktualisierte Sonderausga-
be, 282 Seiten, geb. (mit Schutzumschlag), 14,00 Euro, Verlag 
C. H. Beck, München 2007.

Hagen Schulze führt den Leser in diesem Buch durch alle Epo-
chen der deutschen Vergangenheit: von den frühesten Anfän-
gen im römischen Germanien über das Mittelalter, die Jahrhun-
derte zwischen Luther und Napoleon, das 19. und 20. Jahrhun-
dert bis an die Schwelle der Gegenwart im wiedervereinigten 
Deutschland. Er tut es mit einer gelungenen Verbindung aus 
erzählerischer Leichtigkeit und gedanklicher Klarheit. Mehr als 
ein illustrierendes Beiwerk sind die zahlreichen — teils farbigen 
— Abbildungen des Bandes, die in Zusammenarbeit mit dem 
Deutschen Historischen Museum ausgewählt und von diesem 
zur Verfügung gestellt worden sind. Sie machen das Buch nicht 
nur zu einem optischen Vergnügen, sondern bilden gleichsam 
eine zweite Ebene der Darstellung. Die Bildlegenden weiten 
sich häufi g zu historischen Miniaturen aus, die den Haupttext 
korrespondierend begleiten und ergänzen. So ist ein Buch ent-
standen, das dem interessierten Leser auf anschauliche Weise 
die deutsche Geschichte nahe bringt. 7248

Deskriptive Statistik

Von Eckart Bomsdorf, Reihe WISO-Studientexte, Band 1,12., 
durchgesehene Aufl age, X, 182 Seiten, kart., 14,00 Euro, JOSEF 
EUL VERLAG GmbH, Lohmar — Köln, 2006.

Statistische Methoden sind Grundlagen quantitativer Analysen 
in den verschiedensten Disziplinen. Der vorliegende Band be-
fasst sich mit den — in der deskriptiven Statistik zusammenge-
fassten — beschreibenden statistischen Verfahren, die u. a. in 
den Wirtschaftswissenschaften von großer Bedeutung sind. Die 
als Studientext konzipierte Darstellung zielt darauf ab, den Le-
ser an der Entwicklung der Maße und Methoden teilhaben zu 
lassen, um ihm so das Verständnis der Verfahren zu erleichtern. 
Diesem Ziel dienen auch die vielen Beispiele. Die größeren Ab-
schnitte werden durch eine formelmäßige Zusammenfassung 
des Inhalts abgeschlossen. Aus dem Inhalt: Einführung — Eindi-
mensionale Häufi gkeitsverteilungen — Konzentrations- und Dis-
paritätsmessung — Verhältniszahlen, Messzahlen und Indexzah-
len — Zweidimensionale Häufi gkeitsverteilungen — Elementare 
Zeitreihenanalyse. 7249



Entwicklung von Umsatz und Beschäftigung im Groß-
 handel und in der Handelsvermittlung in Hessen im 
 Januar 2007 (Vorläufi ge Ergebnisse); (G I 2 - m 1/07) 3,90 Euro
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro
Entwicklung von Umsatz und Beschäftigung im Groß-
 handel und in der Handelsvermittlung in Hessen im 
 Februar 2007 (Vorläufi ge Ergebnisse); (G I 2 - m 2/07) 3,90 Euro
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro
Entwicklung von Umsatz und Beschäftigung im Gast-
 gewerbe in Hessen im Januar 2007 (Vorläufi ge 
 Ergebnisse); (G IV 3 - m 1/07) 3,90 Euro
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro
Entwicklung von Umsatz und Beschäftigung im Gast-
 gewerbe in Hessen im Februar 2007 (Vorläufi ge 
 Ergebnisse); (G IV 3 - 2/07) 3,90 Euro
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro
Gäste und Übernachtungen im hessischen Tourismus 
 im Mai 2007; (G IV 1 - m 5/07); (G) 4,90 Euro
Straßenverkehrsunfälle in Hessen im Mai 2007 
 (Vorläufi ge Ergebnisse); (H I 1 - m 5/07); (K) 3,90 Euro
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro
Straßenverkehrsunfälle in Hessen im Juni 2007 
 (Vorläufi ge Ergebnisse); (H I 1 - m 6/07); (K) 3,90 Euro
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro
Die Binnenschifffahrt in Hessen im Mai 2007; 
 (H II 1 - m 5/07); (Häfen) 3,90 Euro
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro
Die Kinder- und Jugendhilfe in Hessen im Jahr 2006: 
 Hilfe zur Erziehung außerhalb des Elternhauses; Zu-
 gänge und Abgänge 2006 sowie fortgeschriebener 
 Bestand am 31. Dezember 2006; (K V 1 - j/06); (K) 3,90 Euro
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro
Die Kinder- und Jugendhilfe in Hessen im Jahr 2006; 
 Adoptionen, Pfl egschaften, Vormundschaften, Bei-
 standschaften, Pfl egeerlaubnis, Sorgerecht, vorläufi ge 
 Schutzmaßnahmen; (K V 5 - j/06); (K) 3,90 Euro
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro
Verbraucherpreisindex und Messzahlen für Verbraucher-
 preise in Hessen im Juli 2007; (M I 2 - 7/07) 5,90 Euro
 Online (Excel-Format) 4,00 Euro
Bruttojahresverdienste im Produzierenden Gewerbe, 
 im Handel sowie im Kredit- und Versicherungsgewerbe 
 in Hessen 2006; Ergebnisse der Ergänzungserhebung 
 zur laufenden Verdiensterhebung; (N I 4 - j/06) 3,90 Euro
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro
Das verfügbare Einkommen der privaten Haushalte in 
 Hessen 1991 bis 2005 nach kreisfreien Städten und 
 Landkreisen; (P I 4 - j/05); (K) 5,90 Euro
 Online (Excel-Format) 4,00 Euro
Arbeitnehmerentgelte, Bruttolöhne und -gehälter in 
 Hessen 1996 bis 2005 nach kreisfreien Städten und 
 Landkreisen; (P I 5 - j/05); (K) 9,50 Euro
 Online (Excel-Format) 6,40 Euro
Besonders überwachungsbedürftige Abfälle in 
 Hessen 2005; (Q II 11 - j/05) 5,90 Euro
 Online (Excel-Format) 3,20 Euro 

Verzeichnisse

Verzeichnis der allgemeinbildenden Schulen in freier Trä- 
 gerschaft (Privatschulen) in Hessen 2007; (Verz-9 - j/07) 4,90 Euro
 Online (Excel-Format) 6,00 Euro
Verzeichnis der berufl ichen Schulen in Hessen 2007; 
 (Verz-7 - j/07) 11,50 Euro
 Online (Excel-Format) 8,00 Euro

Sonstige Veröffentlichungen  

Hessische Kreiszahlen n Ausgabe 2007 n 52.Jahrgang 7,50 Euro
 Online (Excel-Format) 4,80 Euro

 Ganz kurz 190

Bevölkerung
Entwicklung der hessischen Bevölkerung bis 2050. Ergebnisse der 11. koordinierten
Bevölkerungsvorausberechnung. Von Diana Schmidt-Wahl 191

Gesundheitswesen
Krankenhäuser in Hessen von 1990 bis 2005. Von Dr. Barbara Elvira Weiler 198

Landwirtschaft
Vorläufi ge Ergebnisse der Agrarstrukturerhebung 2007. Von Jörg Führer 203

Ausgewählte Daten zur wirtschaftlichen Entwicklung in Hessen 206
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 VERÖFFENTLICHUNGEN DES HSL IM AUGUST 2007
(K = mit Kreisergebnissen, G = mit Gemeindeergebnissen

Online = im Internet unter www.statistik-hessen.de)

Die angegebenen Preise beinhalten bereits die Versandkosten.

Statistische Berichte

Bevölkerungsvorgänge in Hessen im 4. Vierteljahr 2006 
 (Vorläufi ge Ergebnisse); (A I 1mit A I 4, A II 1 und 
 A III 1 - vj 4/06); (G) 3,90 Euro
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro
Bevölkerungsvorgänge in Hessen im 1. Vierteljahr 2007 
 (Vorläufi ge Ergebnisse); (A I 1mit A I 4, A II 1 und 
 A III 1 - vj 1/07); (G) 3,90 Euro
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro
Lehrerinnen und Lehrer an den allgemeinbildenden 
 Schulen in Hessen im Schuljahr 2006/07; 
 (B I 2 und B II 2 - j/06); (K) 5,90 Euro
 Online (Excel-Format) 4,00 Euro
Bodennutzung in Hessen 2007 (Vorläufi ges Ergebnis); 
 (C I 1 - j/07); (K) 3,40 Euro
 Online (Excel-Format) kostenfrei
Baumobstanbauerhebung 2007; (C I 8 - 5j/07); (K) 3,90 Euro
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro
Betriebe, Beschäftigte und Umsatz im Verarbeitenden 
 Gewerbe in Hessen im Mai 2007; (E I 1 - m 5/07); (K) 3,90 Euro
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro
Energieversorgung in Hessen im November 2006; 
 (E IV 1, E IV 2 mit E IV 3 - m 11/06) 3,90 Euro
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro
Energieversorgung in Hessen im Dezember 2006; 
 (E IV 1, E IV 2 mit E IV 3 - m 12/06) 3,90 Euro
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro
Indizes des Auftragseingangs und des Umsatzes im 
 Verarbeitenden Gewerbe in Hessen im Juni 2007; 
 (E I 3 - m 6/07) 4,90 Euro
 Online (Excel-Format) 3,20 Euro
Baufertigstellungen in Hessen im Jahr 2006; 
 (F II 2 - j/06); (K) 3,90 Euro
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro
Bauüberhang in Hessen am 31. Dezember 2006; 
 (F II 3 - j/06); (K) 3,90 Euro
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro
Die Einfuhr (Generalhandel) nach Hessen im Februar 
 2007 (Vorläufi ge Ergebnisse); (G III 3 - m 2/07) 3,90 Euro
Die Einfuhr (Generalhandel) nach Hessen im März 2007 
 (Vorläufi ge Ergebnisse); (G III 3 - m 3/07) 3,90 Euro
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro
Die Ausfuhr Hessens im Februar 2007 (Vorläufi ge 
 Ergebnisse); (G III 1 - m 2/07) 3,90 Euro
Die Ausfuhr Hessens im März 2007 (Vorläufi ge 
 Ergebnisse); (G III 1 - m 3/07);  3,90 Euro
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro
Entwicklung von Umsatz und Beschäftigung im Kfz- und 
 Einzelhandel sowie in der Instandhaltung und Reparatur 
 von Kfz in Hessen im Januar 2007 (Vorläufi ge 
 Ergebnisse); (G I 1 - m 1/07) 3,90 Euro
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro
Entwicklung von Umsatz und Beschäftigung im Kfz- und 
 Einzelhandel sowie in der Instandhaltung und Reparatur 
 von Kfz in Hessen im Februar 2007 (Vorläufi ge 
 Ergebnisse); (G I 1 - m 2/07) 3,90 Euro
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro
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G A N Z  K U R Z 

Säuglingssterblichkeit auf niedrigstem Niveau 

Im Jahr 2006 starben insgesamt 193 Kinder (104 Jun-
gen und 89 Mädchen) noch vor Vollendung des ersten 
Lebensjahres. Damit sank die Säuglingssterblichkeit auf 
3,8 Säuglinge je 1000 Lebendgeborene (4,0 Jungen 
und 3,5 Mädchen). 1990 starben mit 387 Kindern (227 
Jungen und 160 Mädchen) noch 6,2 Säuglinge je 1000 
Lebendgeborene im ersten Lebensjahr. Bundesweit lag 
die Säuglingssterblichkeit 2006 auf gleichem Niveau wie 
in Hessen. Jedoch hatte diese 1990 noch 7,0 Säuglinge 
je 1000 Lebendgeborene betragen. Die beiden häufigs-
ten Todesursachen 2006 waren bestimmte Zustände, 
die ihren Ursprung in der Perinatalperiode haben (78 
Gestorbene) sowie angeborene Fehlbildungen, Defor-
mitäten und Chromosomenanomalien (77 Gestorbene). 
Am plötzlichen Kindstod starben 24 Säuglinge. An be-
stimmten infektiösen und parasitären Krankheiten muss-
te 2006 — wie auch schon im Jahr zuvor — kein Säugling 
sterben. 2006 kamen insgesamt 51 404 Kinder lebend 
zur Welt. Bezogen auf die durchschnittliche Bevölkerung 
waren das 8,5 Kinder je 1000 Einwohner, gegenüber 
10,8 im Jahr 1990.

Jeder achte Liter Mineralwasser aus Hessen

Die hessischen Quellenbetriebe förderten im ersten 
Halbjahr 2007 fast 687 Mill. l natürliches Mineralwasser. 
Damit kam jeder achte Liter natürliches Mineralwasser 
aus Hessen. Der Wert des in Hessen gewonnenen Mine-
ralwassers ab Quelle lag bei knapp 148 Mill. Euro. Ge-
genüber dem ersten Halbjahr 2006 konnte der Ausstoß 
um 3 % gesteigert werden, was ausschließlich auf das 
erste Quartal zurückzuführen ist, als die Mineralwasser-
förderung um 7,1 % zunahm. Im zweiten Quartal dieses 
Jahres gab es dagegen ein minimales Minus von 0,3 %. 
Der Verkaufswert des im ersten Halbjahr gewonnenen 
Mineralwassers lag um 6,6 % höher als im ersten Halb-
jahr 2006. Der Wert je Liter ab Quelle erhöhte sich bin-
nen Jahresfrist von 20,8 auf 21,5 Cent.

Hessens Lehrer immer jünger?

Das Durchschnittsalter der Lehrerinnen und Lehrer an 
Hessens allgemeinbildenden Schulen ist in den letzten 
10 Jahren leicht gesunken. Zur Jahresmitte 2006 war das 
Lehrpersonal mit einem mittleren Alter von 47,5 Jahren 
fast 5 Monate jünger als 1996. Bei den Lehrerinnen und 
Lehrern an beruflichen Schulen war dagegen ein Alters-
anstieg von 47,3 auf 48,4 Jahre zu verzeichnen. Ursäch-
lich hierfür ist das Einstellungsverhalten. So wurden im 
betrachteten Zehnjahreszeitraum viele Lehrer einge-
stellt, sodass an den allgemeinbildenden Schulen zur 
Jahresmitte 2006 fast 44 800 Lehrerinnen und Lehrer un-
terrichteten, gegenüber 38 000 im Jahr 1996. Das ist ein 

Zuwachs von knapp 18 %. Dazu kommen noch 8900 Leh-
rerinnen und Lehrer an beruflichen Schulen (+ 26,2 %). 
Zum anderen stieg im Vergleichszeitraum der Frauen-
anteil deutlich, und zwar bei den allgemeinbildenden 
Schulen auf 67,6 %, gegenüber 59,7 % vor 10 Jahren. 
Als Folge davon entwickelte sich das Durchschnittsalter 
von Lehrerinnen und Lehrern unterschiedlich: Während 
es bei Lehrerinnen an allgemeinbildenden Schulen ge-
ringfügig auf 46,4 Jahre zurückging, verharrte es bei 
den männlichen Kollegen bei 49,7 Jahren. Des Weiteren 
nahm die Teilzeitarbeit der Lehrerinnen und Lehrer wei-
ter zu, sodass 2006 über 35 % des Lehrpersonals an den 
hessischen allgemeinbildenden Schulen mit einem ver-
minderten Deputat beschäftigt waren, gegenüber 31 % 
vor 10 Jahren. Frauen waren hierbei stark überrepräsen-
tiert: 2006 waren 88 % der in Teilzeit arbeitenden Päd-
agogen an allgemeinbildenden Schulen Frauen; 1996 
waren es sogar 93 % gewesen. Dieser Rückgang dürfte 
vor allem eine Folge der geänderten Einstellungspraxis 
sein, da Berufsanfängern — unabhängig vom Geschlecht 
— vermehrt nur noch Teilzeitstellen zur Verfügung ste-
hen. Deutliche Unterschiede hinsichtlich Altersstruktur 
und Geschlechterverteilung weisen die verschiedenen 
Schultypen auf. Während Gesamtschul- und Gymnasial-
lehrer (einschl. Kollegs) mit 49,0 bzw. 48,3 Jahren deut-
lich über dem Durchschnitt lagen, waren Lehrerinnen 
und Lehrer an Grund-, Haupt- und Realschulen (einschl. 
Kombinationen) im Mittel 46,9 Jahre alt. Die Spannbreite 
in dieser Gruppe markieren die reinen Grundschulen mit 
einem Altersschnitt von 46,1 und die reinen Realschulen 
mit 49,8 Jahren. Dies korrespondiert in etwa zur Vertei-
lung der Geschlechter: Der Frauenanteil des Lehrkör-
pers an Grund-, Haupt- und Realschulen lag mit über 
81 % (Grundschulen: 89 %, reine Realschulen: 66 %) 
wesentlich höher als bei den Gesamtschulen mit einem 
Frauenanteil von gut 56 bzw. bei den Gymnasien mit 
49 %. Diesen Zahlen liegen die Ergebnisse der jeweils 
zur Jahresmitte erhobenen Daten der Personalstandssta-
tistik zugrunde. Gezählt wurden Lehrerinnen und Lehrer 
des Landes, die weder beurlaubt noch im Rahmen der 
Altersteilzeit freigestellt wurden und die nicht geringfü-
gig beschäftigt waren.

Hessische Bevölkerungszahl leicht gesunken

Die Bevölkerungszahl Hessens ist weiter gesunken. Zur 
Jahresmitte 2007 wurden über 6,07 Mill. Einwohner re-
gistriert. Das waren 6900 weniger als vor einem Jahr. Seit 
Jahresbeginn nahm die Einwohnerzahl um 4900 oder 
knapp 0,1 % ab, resultierend aus einem Wanderungs-
gewinn von 200 Personen und einem Sterbeüberschuss 
von 5100 Personen. Die Bevölkerungsbilanz des Regie-
rungsbezirks Darmstadt war mit knapp 300 Personen im 
Plus, während die Regierungsbezirke Gießen (– 2300) 
und Kassel (– 2900) im ersten Halbjahr 2007 Bevölke-
rungsrückgänge verzeichneten.  
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Dr.  Hans Herbert  K r i e g  (Tel: 0611 3802-635 . E-Mail: hkrieg@statistik-hessen.de)

Wo blieb der Preisschock der Mehrwertsteuererhöhung?
Eine Analyse der Wirkung der Mehrwertsteuererhöhung 2007  
auf die Inflationsrate in Hessen

Methodische Erläuterungen

In der Verbraucherpreisstatistik wird die monatliche Än-
derung der Preise repräsentativer Waren und Dienstleis-
tungen beobachtet. Das Ziel ist die Messung der reinen 
Preisänderung. Dazu müssen Änderungen der Menge 
und der Qualität aus den beobachteten Preisen elimi-
niert werden. Für die dann verbleibende reine Preisän-
derung gibt es keinen durch das Produkt selbst erklär-
baren Grund. Ob der Preis beispielsweise als Folge ge-
stiegener Material- oder Energiekosten, höherer Löhne, 
gestiegener staatlicher Abgaben oder zur Verbesserung 
der Gewinnmarge erhöht wurde, ist dem Produkt nicht 
anzusehen. Eine Befragung der Anbieter des Produktes 
zu den Motiven einer Preisänderung erfolgt durch die 
Preisermittler nicht. Um auf der Ebene des einzelnen 
Produktes die Wirkung der Mehrwertsteuererhöhung 
eindeutig bestimmen zu können, müssten die Anbie-

ter ihre Preiskalkulation offen legen. Ansonsten können 
für eine Analyse lediglich aus anderen Quellen ergän-
zende Informationen zu den Bestimmungsfaktoren der 
Produktpreise herangezogen werden. Ein gewichtiger, 
aber schwer fassbarer Faktor ist der Einfluss der Wettbe-
werbssituation auf das Preissetzungsverhalten. Es ist zu 
vermuten, dass vor allem die spezifische Wettbewerbs-
situation für die kurzfristigen Schwankungen der Preise 
verantwortlich ist. Die Produktionskosten wirken eher auf 
den längerfristigen Preistrend. 

Eine Mehrwertsteuererhöhung stellt für die Verkäufer 
zunächst einmal einen „Kostenschock“ dar, der jedoch 
aufgrund des langen Ankündigungszeitraums und des 
genau bestimmten Volumens gut kalkulierbar ist. Je 
nach Wettbewerbssituation können verschiedene Über-
wälzungsstrategien zum Tragen kommen. Die Über-
wälzung kann mit Ankündigung zu einem bestimmten 

Der befürchtete Preisschock durch die Mehrwertsteuererhöhung zum 1. Januar dieses Jahres blieb für die Verbraucher 
aus, so die allgemeine Meinung. Die Jahresteuerungsrate in Deutschland stieg lediglich um 0,2 Prozentpunkte auf 1,6 % 
im Januar 2007. Die rechnerische Wirkung einer vollständigen Weitergabe der Mehrwertsteuererhöhung an die Ver-
braucher auf die Inflationsrate liegt jedoch bei 1,4 Prozentpunkten. Etwas anders sah die Entwicklung in Hessen aus. Die 
Jahresteuerungsrate stieg deutlich um 0,7 Prozentpunkte auf 2,0 % im Januar 2007 (vgl. Schaubild 1). Dies entspräche 
fast der Hälfte der rechnerischen Wirkung der Mehrwertsteuererhöhung. In den anderen Bundesländern legte die In-
flationsrate im Januar zwischen 0,1 und 0,6 Prozentpunkten zu. Damit wurde in Hessen der größte Sprung nach oben 
beobachtet. Im weiteren Verlauf des Jahres sank die Inflationsrate in Hessen wieder bis auf 1,6 % im Juni. Dieser Wert 
wurde ebenfalls im Juli und im August erreicht. Diese Entwicklung spricht dafür, dass in Hessen eine zeitlich verzögerte 
Weitergabe der verbliebenen Last der Mehrwertsteuererhöhung an die Verbraucher zumindest bis dahin weitgehend 
ausblieb. Im Gegensatz dazu stieg die Inflationsrate für Deutschland im März auf 1,9 %. Dieser Wert wurde auch in den 
folgenden Monaten erreicht, lediglich im Juni lag die Inflationsrate mit 1,8 % etwas niedriger. Im September folgte ein 
deutlicher Anstieg der Inflationsrate in Deutschland auf 2,5 % und in Hessen auf 2,3 %. Hierfür ursächlich war vor allem 
die Preisentwicklung bei den Mineralölprodukten. Allerdings zeigten sich in Hessen auch Spielräume für eine Überwäl-
zung der Mehrwertsteuererhöhung an die Verbraucher. Es reicht nicht aus, nur die Entwicklung der Inflationsrate in die-
sem Jahr zu betrachten. Es ist anzunehmen, dass in manchen Bereichen in Erwartung der Mehrwertsteuererhöhung die 
Preise schon im Verlauf des Jahres 2006 erhöht wurden. So begründete die Tabakindustrie die Preisanhebung für Ziga-
retten und andere Tabakwaren im Oktober des Vorjahres mit der bevorstehenden Mehrwertsteuererhöhung. Erschwert 
wird die Analyse der Wirkung der Mehrwertsteuererhöhung auf die Inflationsrate durch saisonale Einflüsse auf die Preise 
beispielsweise von Reisen, durch das starke Schwanken der Preise für Mineralölprodukte sowie die hohe preisliche Wett-
bewerbsintensität insbesondere auf den Märkten für langlebige Gebrauchsgüter. Auch statistische Basiseffekte spielen 
eine Rolle. So war der Verbraucherpreisindex im Januar 2006 in Hessen deutlich stärker zurückgegangen als im Durch-
schnitt der vergangenen Jahre. Diese niedrige Basis hebt ein Jahr später die Inflationsrate vorübergehend nach oben. 
Der hohe, in den folgenden Monaten zunächst nicht mehr erreichte  Wert von 2,0 % für die Inflationsrate im Januar 2007 
ist teilweise durch einen solchen statistischen Effekt bedingt. Auch der deutliche Anstieg der Inflationsrate im September 
auf 2,3 % ist auf einen Basiseffekt bei Mineralölprodukten zurückzuführen. Die folgende Analyse hat zum Ziel, für Hessen 
anhand von langjährigen Verlaufsmustern der Preisentwicklung einzelner Produktgruppen Anhaltspunkte dafür zu fin-
den, in welchem Ausmaß und in welchen Zeiträumen die Überwälzung der Mehrwertsteuererhöhung erfolgte. 
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Zeitpunkt erfolgen (z. B. Preiserhöhung für Tabakwaren 
zum 1. Oktober 2006), sie kann „geschönt“ (z. B. der 
Werbeslogan „Wir übernehmen die Mehrwertsteuerer-
höhung für Sie“) und dann doch zusammen mit anders 
begründeten Preiserhöhungen (z. B. höhere Energie-
kosten) vorgenommen werden. Sie kann aber auch in 
Märkten mit tendenziell sinkenden Preisen ziemlich ge-
räuschlos durch das Verschieben von Preissenkungen 
erfolgen. Eine über den Zeitraum eines Jahres verteilte 
Überwälzung der Mehrwertsteuererhöhung würde die 
davon betroffenen Produkte durchschnittlich um etwas 
mehr als 0,2 % im Monat verteuern. Die monatliche Wir-
kung auf den Verbraucherpreisindex insgesamt läge bei 
gut 0,1 %. Für einzelne Produkte wird die Überwälzung 
nicht in vielen kleinen Schritten, sondern eher auf einen 
Schlag oder im Rahmen wettbewerbsorientierter Preis-
setzungen erfolgen. Solange jedoch in der Gesamtheit 
aller Produkte die Überwälzung zu verschiedenen Zeit-
punkten in einem längeren Zeitraum stattfindet, bleibt 
der „Preisschock“ für den Verbraucher aus.

Die Ankündigungen der Einzelhandelsverbände und ei-
niger Unternehmen deuten darauf hin, dass die Überwäl-
zung der Mehrwertsteuererhöhung in einem nennens-
werten Umfang im September 2006 begonnen hat. Die 
Überwälzung dürfte auch im September 2007 noch nicht 
abgeschlossen sein, wie die Ergebnisse der vorliegen-
den Untersuchung vermuten lassen. Einen Schwerpunkt 
der Untersuchung bildet die Analyse der monatlichen 
Änderungen der Preisindizes bestimmter Gütergruppen 

für den Zeitraum von Januar 2006 bis September 2007 
im Vergleich zu den durchschnittlichen Änderungen im 
jeweiligen Monat der Jahre 2001 bis 2006. Auffälligkei-
ten der Verlaufsmuster der Indizes werden daraufhin 
untersucht, ob sie in Zusammenhang mit der Überwäl-
zung der Mehrwertsteuererhöhung stehen. Aufgrund 
der fehlenden „Motivforschung“ bei der Preiserhebung 
bleibt dazu nur der Rückgriff auf „gesammeltes Exper-
tenwissen“. 

Eine grundlegende Definition der Untersuchung ist, 
dass im Zeitverlauf die Mehrwertsteuererhöhung voll-
ständig auf die Verbraucher überwälzt wird oder, wenn 
dies nicht gelänge, die Verkäufer bzw. die Produzenten 
der Güter in ihrer Gesamtheit eine dauerhafte Reduzie-
rung der Gewinnmarge als Folge der Mehrwertsteuerer-
höhung hinnehmen müssten. Aus dieser Definition folgt, 
dass gleich bleibende Verkaufspreise bei sinkenden Pro-
duktionskosten eine Art der Weitergabe der Mehrwert-
steuererhöhung sind. Das vorübergehende „Einfrieren“ 
der Verkaufspreise soll lediglich die Gewinnmarge wie-
der auf das Niveau vor der Mehrwertsteuererhöhung he-
ben. Abweichend von dieser Terminologie findet man in 
anderen Untersuchungen teilweise die Aussage, durch 
sinkende Produktionskosten könne eine Überwälzung 
vermieden werden. Tatsächlich sind keine Preiserhöhun-
gen notwendig, aber die wirtschaftliche Last der Mehr-
wertsteuererhöhung trägt der Verbraucher in Form „ein-
gefrorener“ Verkaufspreise. 
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Mehrwertsteuererhöhung auf den ersten Blick  
kaum zu erkennen

Der Verlauf der Inflationsrate insgesamt in Hessen zeigt 
sich nur wenig von der Mehrwertsteuererhöhung zum 
1. Januar 2007 beeinflusst. Nach ihrem Jahreshöchst-
stand von 1,9 % im Juli 2006 sank sie bis September auf 
0,8 % und stieg dann wieder bis auf 1,3 % im Dezember 
an. Im Januar 2007 stieg sie zwar deutlich auf 2,0 %; da-
mit lag sie allerdings nur knapp über dem Niveau vom 
Juli 2006. Bis Juni 2007 sank die Inflationsrate auf 1,6 % 
und lag damit nur 0,2 Prozentpunkte über dem Jahres-
durchschnitt 2006 (vgl. Schaubild 1). Unter der Annah-
me, dass die Mehrwertsteuererhöhung teilweise schon 
vor dem 1. Januar 2007 an die Verbraucher über die 
Preise weitergegeben wurde, ein größerer Teil der Über-
wälzung im Januar erfolgte und wieder kleinere Teile in 
den folgenden Monaten, hätte die Inflationsrate in der 
zweiten Hälfte 2006 leicht ansteigen, im Januar 2007 ei-
nen Sprung nach oben machen und in den folgenden 
Monaten wieder leicht ansteigen müssen. In der zweiten 
Hälfte 2007 würden dann die ersten mehrwertsteuerbe-
dingten Preisänderungen des Vorjahres wieder aufgrund 
des Basiseffektes aus der Berechnung der Inflationsrate 
herausfallen (vgl. Schaubild 2). 

Differenzierte Betrachtung macht Mehrwert- 
steuererhöhung sichtbar

Die Erhöhung des Regelsteuersatzes von 16 auf 19 % 
betrifft lediglich rund 53 % der Verbrauchsausgaben der 

privaten Haushalte. Die übrigen Güter unterliegen dem 
unveränderten ermäßigten Steuersatz (z. B. Nahrungs-
mittel, Zeitschriften, Bücher, Personennahverkehr) oder 
sind vollständig von der Mehrwertsteuer befreit (z. B. 
Nettokaltmieten). Betrachtet man speziell die Inflations-
rate der Güter, deren Mehrwertsteuersatz erhöht wurde, 
und nimmt zusätzlich noch Güter heraus, deren Preise 
sich kurzfristig stark ändern können (Haushaltsenergie, 
Kraftstoffe, Pauschalreisen, Ferienwohnungen, Tabakwa-
ren), dann zeigt sich ein weitgehend den Erwartungen 
entsprechendes Bild (vgl. Schaubild 3). Im September 
2006 war ein deutlicher Anstieg der Inflationsrate die-
ser Gütergruppe auf 0,5 % zu beobachten. Im Oktober 
wurde der gleiche Wert erreicht, im November folgte ein 
Anstieg auf 0,7 % und im Dezember auf 0,8 %. Der gro-
ße Sprung auf 2,1 % im Januar 2007 ist ein deutliches 
Indiz dafür, dass die Überwälzung vor allem in diesem 
Monat erfolgte. Im Durchschnitt der ersten 9 Monate des 
Jahres 2007 lag die Inflationsrate dieser von der Mehr-
wertsteuererhöhung betroffenen Güter bei 1,9 %. Im 
ganzen Jahr 2006 betrug dieser Wert 0,0 % und für das 
Jahr 2005 errechnet sich ein Minus von 1,0 %. 

Eine Antwort auf die Frage, warum sich die Mehrwert-
steuererhöhung nicht auch in der allgemeinen Infla-
tionsrate ebenso deutlich widerspiegelt, erhält man 
durch einen Blick auf den Beitrag der Preisentwicklung 
der „restlichen“ Güter zur Inflationsrate. Die restlichen 
Güter in dieser Untersuchung sind die Güter, die von 
der Mehrwertsteuererhöhung nicht betroffen waren, 
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2. Inflationsrate in Hessen von Januar 2001 bis September 2007
(Veränderung des Verbraucherpreisindex gegenüber dem jeweiligen Vorjahresmonat in %)
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einschl. der Güter, deren Preise sich kurzfristig stark än-
dern können. Der Beitrag dieser Gütergruppe zur allge-
meinen Inflationsrate lässt sich darstellen, indem man 
die Preise der Güter, deren Mehrwertsteuersatz erhöht 
wurde (ohne Haushaltsenergie, Kraftstoffe, Pauschalrei-

sen, Ferienwohnungen, Tabakwaren) konstant hält (vgl. 
Schaubild 4). Rechnerisch entspricht dies der mit dem 
Anteil am Warenkorb gewichteten Jahresteuerungsrate 
der „restlichen“ Güter. Der Beitrag der „restlichen“ Gü-
ter zur Inflationsrate sank von 1,9 % im Juli auf 0,6 % im 

%
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Vollständige Überwälzung verteilt im Zeitraum September 2006 bis April 2007

Vollständige Überwälzung im Januar 2007

3. Modellrechnungen zur Auswirkung der Mehrwertsteuererhöhung auf die Inflationsrate in Hessen1)
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1) Annahmen der Modellrechnung: 1.Vollständige Überwälzung der Mehrwertsteuer und damit Anstieg des Verbraucherpreisindex um
1,5 Prozentpunkte. 2. Modellvarianten: a) Vollständige Überwälzung im Januar 2007. b) Zeitlich verteilte Überwälzung: 1/3 im Zeitraum
September bis Dezember 2006, 1/3 im Januar 2007 und 1/3 im Zeitraum Februar bis April 2007.
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4. Tatsächliche Inflationsrate im Vergleich zur "rechnerischen" in Hessen
von Januar 2006 bis September 2007
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September 2006 und zog damit die Inflationsrate auf 
das Jahrestief 2006. In den folgenden Monaten stieg 
dieser Beitrag zwar zwischenzeitlich wieder auf Werte 
von 1,1 %, blieb aber bis August 2007 stets unter den 
Werten des Vorjahres. Erst im September 2007 wurde 
der Vorjahreswert mit 1,6 % deutlich übertroffen. Ohne 
die kompensatorische Wirkung dieser Gütergruppe im 
Zeitraum von September 2006 bis August 2007 hätte die 
allgemeine Inflationsrate merklich höher gelegen und in 
allen Monaten des Jahres 2007 deutlich die 2%-Marke 
überschritten.

Entwicklung der Energiepreise verschleiert Wirkung 
der Mehrwertsteuererhöhung 

Die Analyse kann durch eine weitergehende Zerlegung 
der Inflationsrate in einzelne Komponenten verfeinert 
werden. Dabei zeigt sich, dass die sprunghafte und 
schwankende Preisentwicklung für Haushaltsenergie und 
Kraftstoffe die Wirkung der Mehrwertsteuererhöhung 
auf die Inflationsrate verschleierte. Im ersten Halbjahr 
2006 lag der Beitrag der Energieträger zur Inflationsrate 
im Durchschnitt bei 1,0 Prozentpunkten, im ersten Halb-
jahr 2007 nur bei 0,2 Prozentpunkten. D. h. ohne diese 
Differenz hätte die Inflationsrate im ersten Halbjahr 2007 
durchschnittlich 0,8 Prozentpunkte höher gelegen. Der 
Übergang auf das neue niedrigere Niveau fand in der 
zweiten Hälfte 2006 statt. Von Juli bis Oktober 2006 sank 
der Beitrag der Energieträger zur Inflationsrate von 0,9 
auf – 0,1 Prozentpunkte drastisch. In den beiden letzten 
Monaten des Jahres wurden zwar wieder positive Wer-

te erreicht, aber auf deutlich niedrigerem Niveau (vgl. 
Schaubild 5). 

Der Beitrag der Energieträger zur Inflationsrate lag im 
Januar 2007 unverändert gegenüber Dezember 2006 
bei 0,14 Prozentpunkten, obwohl davon auszugehen ist, 
dass die Mehrwertsteuererhöhung für Energieträger un-
mittelbar im Januar an die Verbraucher weitergegeben 
wurde. Der rückläufige Weltmarktpreis für Rohöl ermög-
lichte im Januar trotz Überwälzung der Mehrwertsteuer-
erhöhung sinkende Preise für Kraftstoffe und Heizöl. Die 
Kraftstoffpreise lagen um 1,1 % unter dem Niveau vom 
Dezember 2006; der Heizölpreis sank binnen Monats-
frist um 7,0 %. Damit wurde in der Gesamtrechnung aller 
Energieträger zusammen die Wirkung der Preisstei-
gerungen im Januar für Gas (+ 2,4 %) und für Strom 
(+ 6,5 %) auf die Inflationsrate gerade kompensiert. Von 
Februar bis August 2007 blieb der Beitrag der Energie-
träger zur Inflationsrate insbesondere im Vergleich zu 
den entsprechenden Monaten des Vorjahres gering. Erst 
im September gab es einen Umschwung, der sich deut-
lich in der allgemeinen Inflationsrate niederschlug.

Schwerpunkt der Überwälzung lag erwartungsgemäß 
im Januar 2007 

Der Preisindex aller Güter, deren Mehrwertsteuersatz 
erhöht wurde (ohne Haushaltsenergie, Kraftstoffe, Pau-
schalreisen, Ferienwohnungen, Tabakwaren) stieg im Ja-
nuar 2007 gegenüber Dezember 2006 um fast 1,0 %. Im 
Durchschnitt der Jahre 2001 bis 2006 legte dieser Teil-

Prozent-
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5. Zerlegung der Inflationsrate in Komponenten in Hessen von Januar 2006 bis September 2007
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index von Dezember auf Januar lediglich 0,1 % zu (vgl. 
Schaubild 6). Wenn man diese Abweichung von knapp 
0,9 Prozentpunkten als Schätzwert für das Ausmaß der 
Überwälzung der Mehrwertsteuererhöhung nimmt, dann 
wurde im Januar für die Summe der abgebildeten Gü-
ter rund ein Drittel der Mehrwertsteuererhöhung an die 
Verbraucher weitergegeben. Der Grad der Unsicherheit 
einer solchen Schätzung steht in engem Zusammenhang 
mit dem Ausmaß der jährlichen Abweichungen vom Mit-
telwert. Das Jahr 2006 zeigte die größte Abweichung 
vom Durchschnitt der Jahre 2001 bis 2006 an, wobei 
diese in den negativen Bereich ging. Die Abweichung 
des Jahres 2007 ist doppelt so hoch wie diese Abwei-
chung. Damit ist zumindest eine Vorstellung vom Unsi-
cherheitsgrad der Schätzung gegeben. Die Analysen 
einzelner homogenerer Produktgruppen bestätigen die 
Gesamtschätzung und lassen auf einen eher kleineren 
Unsicherheitsbereich schließen. Dieser Teilindex umfasst 
40,4 % aller im Verbraucherpreisindex abgebildeten 
Konsumausgaben der privaten Haushalte. Daraus ergibt 
sich eine Wirkung auf die allgemeine Inflationsrate von 
gut 0,3 Prozentpunkten.

Eine zweite deutliche Abweichung vom Durchschnitts-
wert zeigt dieser Teilindex im September 2006. Die Ab-
weichung lässt sich auf ganz bestimmte Produktgruppen 
zurückführen. Dazu gehören Bekleidung, Heimwerkerar-
tikel, Geschirr und andere Haushaltsgegenstände sowie 
Drogerieartikel. Die Wirkung dieser in den September 
2006 vorgezogenen Überwälzung der Mehrwertsteuer-

%
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6. Preisindex für Güter, deren Mehrwertsteuersatz erhöht wurde
(ohne Haushaltsenergie, Kraftstoffe, Pauschalreisen, Ferienwohnungen und Tabakwaren) in Hessen
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erhöhung auf die allgemeine Inflationsrate dürfte bei 
rund 0,2 Prozentpunkten liegen. Die Abweichungen im 
Zeitraum Februar bis April 2007 lassen in einem gerin-
geren Umfang weitere Überwälzungsaktivitäten vermu-
ten. Diese Vermutung wird durch die Analyse einzelner 
Produktgruppen und durch das Wissen um für diesen 
Zeitraum angekündigte mehrwertsteuerbedingte Preis-
erhöhungen erhärtet. Eine deutliche Abweichung vom 
längerfristigen Mittel zeigt sich erneut im September 
2007. Dies bedeutet, dass zumindest wieder Spielraum 
zur weiteren Überwälzung der Mehrwertsteuererhöhung 
vorhanden war. Inwieweit tatsächlich die Mehrwertsteu- 
ererhöhung noch eine Rolle gespielt haben könnte, lässt 
sich nur durch eine genauere Betrachtung einzelner Pro-
duktgruppen beurteilen.

Überwälzung differiert sehr stark nach Produktgruppen

Die Ergebnisse der produktgruppenspezifischen Ana-
lyse lassen auf sehr verschiedene Überwälzungsstrate-
gien schließen. Dabei dürfte insbesondere die Intensität 
des Preiswettbewerbs ein wichtiger Faktor für Umfang 
und zeitliche Verteilung der (bisher stattgefundenen) 
Überwälzung gewesen sein. Auf der einen Seite gab es 
Produkte, für die explizit mehrwertsteuerbedingte Preis-
erhöhungen angekündigt und umgesetzt wurden. Dazu 
gehören beispielsweise Tabakwaren, Personenbeförde-
rungsleistungen im Schienenverkehr, Kraftstoffe sowie 
der Bezug von Gas und Strom. Auf der anderen Seite ste-
hen Produkte wie Wasch-, Putz- und Pflegemittel sowie 
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Möbel, für die in den Ergebnissen der Preisstatistik keine 
Überwälzung zu erkennen ist. So führte der harte Preis-
kampf auf dem Möbelmarkt im Januar 2007 zu durch-
schnittlichen Preissenkungen von 1,2 % gegenüber De-
zember 2006 (vgl. Schaubild 7). Im Mittel der Jahre 2001 
bis 2006 lag dieser Wert knapp im positiven Bereich. Die 
steigenden Preise im Zeitraum März bis Mai 2007 dürften 
durch die Preissenkung vom Januar gerade wieder wett-
gemacht worden sein. Die jüngsten Preiserhöhungen im 
Juli, August und September deuten darauf hin, dass die 
Überwälzung bei Möbeln im Gange ist.

Bekleidung wurde im Januar 2007 zwar ebenfalls 1,2 % 
gegenüber dem Vormonat billiger, allerdings entsprach 
dies dem normalen saisonalen Verlaufsmuster (vgl. 
Schaubild 8). Daraus kann geschlossen werden, dass 
im Januar keine Überwälzung erfolgte, aber auch, dass 
diese Preissenkung nicht außergewöhnlich ist und damit 
kein Ausgleich durch höhere Preise in anderen Monaten 
erforderlich ist, wie bei den Möbeln zu vermuten war. Die 
Überwälzung der Mehrwertsteuererhöhung an die Ver-
braucher dürfte schon weitgehend im September 2006, 
zu geringeren Teilen aber auch im August und Oktober 
2006 gelungen sein. Im September 2006 stieg der Teilin-
dex für Bekleidung um 4,1 % gegenüber dem Vormonat. 
Im Mittel der vergangenen Jahre lagen die Preissteige-
rungen bei nur 1,6 %, also 2,5 Prozentpunkte niedriger. 
Damit zeigt die statistische Analyse, dass der Raum für 
die Überwälzung vorhanden war. Ob sich dahinter tat-
sächlich die Überwälzung der Mehrwertsteuer verbirgt, 

kann nur vermutet, aber mangels Motivforschung bei 
der Preiserhebung nicht „bewiesen“ werden. 

Für Drogerieartikel deuten die Ergebnisse der Analyse 
darauf hin, dass eine Überwälzung von zwei Dritteln der 
Mehrwertsteuererhöhung von Juli bis Oktober 2006 
stattfand. Anhaltspunkte für eine weitergehende Über-
wälzung sind zwar nicht zu erkennen, damit aber nicht 
auszuschließen. Die Überwälzung der Mehrwertsteuerer-
höhung für Geschirr und andere Haushaltsgegenstände 
dürfte weitestgehend von August 2006 bis Januar 2007 
erfolgt sein. Wie bei allen von großer Heterogenität ge-
prägten  Produktgruppen sind für die einzelnen Güter 
deutliche Abweichungen von der statistischen Mittel-
wertbetrachtung zu erwarten. Eine Sichtung des Einzel-
materials bestätigt diese Erwartung. Für Heimwerkerar-
tikel zeigt die Analyse einen Überwälzungszeitraum von 
September 2006 bis Mai 2007. Innerhalb dieses Zeit-
raums lagen die Abweichungen der Preisänderungen 
vom längerfristigen Mittel bei gut 3 %, was die Möglich-
keit einer vollständigen Überwälzung gibt. Eine gegen-
läufige Entwicklung war im Juli und August 2007 erkenn-
bar. Die Preisänderungen für beide Monate zusammen 
lagen im Minusbereich und 1 % unter dem längerfristi-
gen Mittel. Dies könnte ein Hinweis sein, dass sich die 
vollständige Überwälzung der Mehrwertsteuererhöhung 
(noch) nicht durchsetzen ließ. Für elektrische Haushalts-
geräte dürfte die Überwälzung mit einem für diesen Be-
reich außergewöhnlich hohen Anstieg des Preisindexes 
im Januar 2007 von 1,5 % begonnen haben. Dieser Wert 
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7. Preisindex für Möbel in Hessen
(Veränderung gegenüber dem jeweiligen Vormonat)
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liegt 1,4 Prozentpunkte über dem längerfristigen Mittel. 
In den folgenden Monaten liegen die Preisänderungen 
in der Summe leicht über dem längerfristigen Durch-
schnittswert. Insgesamt scheinen bisher gut zwei Drittel 
der Mehrwertsteuererhöhung an den Verbraucher wei-
tergegeben worden zu sein. 

Der Markt für Unterhaltungselektronik ist seit Jahren 
durch fast stetig sinkende Preise gekennzeichnet (vgl. 
Schaubild 9). Die durchschnittlichen monatlichen Preis-
rückgänge lagen in den Jahren 2001 bis 2006 bei gut 
0,6 %. Der letzte Anstieg des Preisindexes wurde mit 
einem Plus von knapp 0,1 % im Dezember 2002 beob-
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8. Preisindex für Bekleidung in Hessen
(Veränderung gegenüber dem jeweiligen Vormonat)
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9. Preisindex für Unterhaltungselektronik in Hessen
(Veränderung gegenüber dem jeweiligen Vormonat)

HSL 56/07

Durchschnitt 2001—2006

2006

2007

– 1,6

– 1,4

– 1,2

– 1,0

– 0,8

– 0,6

– 0,4

– 0,2

0

0,2

0,4

0,6



Staat und Wirtschaft in Hessen  10 . 07 227

achtet. Nach überdurchschnittlichen Preissenkungen im 
November und Dezember 2006 von jeweils 0,9 % gab es 
im Januar 2007 erstmals wieder einen leichten Preisan-
stieg von 0,1 %. Nach Preissenkungen im Februar und 
März, die dem längerfristigen Mittel entsprachen, stieg 
der Preisindex im April um 0,2 %, ging im Mai mit einem 
Minus von gut 0,4 % unterdurchschnittlich zurück, stieg 
im Juni mit einem Plus von 0,4 % recht deutlich und sank 
im Juli wieder unterdurchschnittlich um knapp 0,3 %. 
Der Rückgang des Preisindexes im August fiel mit 1,4 % 
im Vergleich zum längerfristigen Mittel deutlich kräftiger 
aus, wurde durch den im September folgenden Preisan-
stieg jedoch wieder kompensiert. Die um 0,2 Prozent-
punkte unterdurchschnittliche Preissenkung im Oktober 
2006 könnte als Ergebnis vorgezogener Überwälzungs-
versuche interpretiert werden. Über den gesamten Zeit-
raum von Oktober 2006 bis September 2007 betrach-
tet sank der Preisindex für Unterhaltungselektronik um 
5,3 %; das waren 1,8 Prozentpunkte weniger als entspre-
chend dem längerfristigen Mittel für diesen Zeitraum zu 
erwarten war. Daraus lässt sich für die Unterhaltungs-
elektronik auf eine Überwälzung von gut zwei Dritteln 
der Mehrwertsteuererhöhung schließen.

Für die Güter und Dienstleistungen der Nachrichten-
übermittlung zeigt die Analyse für Februar 2007 eine 
deutliche Abweichung der Preisentwicklung vom lang-
jährigen Durchschnitt um 1,2 Prozentpunkte nach oben. 
In allen anderen Monaten des möglichen Überwälzungs-
zeitraums ergeben sich nur geringfügige Abweichungen 
vom längerfristigen Mittel nach oben oder nach unten. 
Dies deutet auf eine bisher stattgefundene Überwälzung 
von weniger als der Hälfte der Mehrwertsteuererhöhung 
hin. Für Gaststättendienstleistungen ist im Januar 2007 
eine deutliche Abweichung der Preisentwicklung vom 
längerfristigen Mittel um 1,2 Prozentpunkte nach oben 

zu erkennen. In den übrigen Monaten gab es nur ge-
ringfügige Abweichungen vom Verlaufsmuster der ver-
gangenen Jahre. Damit dürfte auch von den Gaststätten 
weniger als die Hälfte der Mehrwertsteuererhöhung den 
Gästen aufgebürdet worden sein. Bei den Leistungen 
der Beherbergungsbetriebe ist es wegen der starken 
saisonalen Einflüsse auf die Preise, die den Index bis zu 
20 % gegenüber dem Vormonat schwanken lassen, nicht 
möglich, die Wirkungen der Mehrwertsteuererhöhung 
auf die Preise herauszufiltern. Dagegen ist bei den Fri-
seurdienstleistungen die unmittelbare, im Durchschnitt 
nahezu vollständige Weitergabe der Mehrwertsteuerer-
höhung im Januar an die Kunden sehr gut zu erkennen.  

Zusammenfassung der Ergebnisse

Die Analyse der Wirkung der Mehrwertsteuererhöhung 
vom 1. Januar 2007 auf den Verbraucherpreisindex 
auf Grundlage eines Vergleichs der monatlichen Preis-
änderungen seit Anfang 2006 mit den längerfristigen 
Verlaufsmustern der Preisentwicklung kommt zu dem 
Ergebnis, dass bis einschl. September 2007 gut zwei 
Drittel der Mehrwertsteuererhöhung an die Verbrau-
cher überwälzt wurde. Damit wird der obere Rand des 
von Forschungsinstituten und Verbänden im Vorfeld der 
Mehrwertsteuererhöhung geschätzten Überwälzungs-
spielraums erreicht. Ohne die Auswirkungen der Mehr-
wertsteuererhöhung gerechnet läge die Inflationsrate 
in Hessen im September 2007 rund 1,0 Prozentpunkte 
unter dem tatsächlich beobachteten Niveau, also bei 
1,3 %. Ein Viertel der bisher erfolgten Überwälzung wur-
de schon im vergangenen Jahr, insbesondere im Sep-
tember, durch entsprechende Anpassungen der Preise 
vorweggenommen. Drei Viertel der Überwälzung erfolg-
te in den Monaten nach der Mehrwertsteuererhöhung, 
wobei der größte Teil unmittelbar auf den Januar ent-

Wirkung der Mehrwertsteuererhöhung vom 1. Januar 2007 auf den Verbraucherpreisindex

Güterkategorie
Gewicht

Wirkung einer vollständigen 
Überwälzung

Geschätzte tatsächliche 
Überwälzung

auf den 
Preis

auf den VPI 
insgesamt

2006
Januar bis 
September 

2007
insgesamt

‰ % % Prozentpunkte (Basis 109,6)1)

Güter, die nicht von der Mehrwertsteuererhöhung  
   betroffen waren 472 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Güter, deren Mehrwertsteuersatz von 16 auf 
   19 % erhöht wurde 528 2,59 1,37 1,50 0,28 0,80 1,08

davon 
   Haushaltsenergie, Kraftstoffe, Pauschalreisen, 
      Ferienwohnungen, Tabakwaren 124 2,59 0,32 0,35 0,08 0,25 0,33

   davon 
      Haushaltsenergie und Kraftstoffe 81 2,59 0,21 0,23 0,00 0,23 0,23

      Pauschalreisen und Ferienwohnungen 23 2,59 0,06 0,07 0,02 0,02 0,04

      Tabakwaren 20 2,59 0,05 0,06 0,06 0,00 0,06

Übrige Güter, deren Mehrwertsteuersatz von 
   16 auf 19 % erhöht wurde 404 2,59 1,05 1,15 0,20 0,55 0,75

1) Stand des Verbraucherpreisindex im Dezember 2006.
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fiel. Die unterschiedliche Wettbewerbsintensität auf den 
Märkten dürfte entscheidend für Strategie und Ausmaß 
der Überwälzung bei den verschiedenen Produktgrup-
pen gewesen sein.

Warum blieb der befürchtete Preisschock der  
Mehrwertsteuererhöhung aus?

In den Diskussionen im Vorfeld der Mehrwertsteuerer-
höhung kristallisierte sich rasch die Mehrheitsmeinung 
heraus, dass die Verbraucher größere Anschaffungen in 
das Jahr 2006 vorziehen würden und es im Januar 2007 
einen massiven Einbruch der Konsumnachfrage gäbe, 
der die weitere konjunkturelle Aufwärtsentwicklung ge-
fährde. In diesem Zusammenhang wurde vermutet, die 
Einzelhändler und Anbieter von Dienstleistungen wür-
den die Mehrwertsteuererhöhung nutzen, um deutlich 
höhere Preise durchzusetzen. Daran anknüpfend wurde 
der Beginn einer Preis-Lohn-Spirale befürchtet. 

Tatsächlich beobachtete die Gesellschaft für Konsumfor-
schung (GfK) im Verlauf des Jahres 2006 ständig neue 
historische Höchststände der Konsum- und Anschaf-
fungsneigung (vgl. Schaubild 10). Jedoch befürchtete 
die GfK aufgrund der sich gleichzeitig wieder eintrüben-
den Konjunkturerwartung und der eher pessimistischen 
Erwartungen der Verbraucher hinsichtlich der Entwick-
lung des eigenen Einkommens, dass die hohe Konsum-
neigung nicht zu einer entsprechenden Zunahme der 
Käufe führe. Im Einklang mit der hohen Konsum- und An-
schaffungsneigung stieg in Hessen der reale Einzelhan-
delsumsatz mit Nicht-Lebensmitteln in der zweiten Hälf-

te des Jahres 2006. Allerdings entspricht der Zuwachs 
weitgehend dem Verlaufsmuster des Vorjahres. Trotz der 
rational mit der bevorstehenden Mehrwertsteuererhö-
hung begründbaren Neigung der Verbraucher, größere 
Anschaffungen in das Jahr 2006 vorzuziehen, wurden 
viele Kaufwünsche wohl aufgrund der negativen Ein-
kommenserwartungen dann doch nicht mehr im alten 
Jahr realisiert.

Im Januar 2007 kam der erwartet große Einbruch der 
Konsumneigung, der sich im Februar noch fortsetzte. 
Die negative Wirkung auf die tatsächlichen Ausgaben 
der Verbraucher blieb jedoch hinter dem befürchteten 
Ausmaß zurück. Dies dürfte auch eine Folge massiver 
Werbung mit Sonderpreisen, beispielsweise bei Möbeln 
und Unterhaltungselektronik, gewesen sein. Im Laufe 
der folgenden Monate stieg die Konsumneigung wieder 
und erreichte im Juni erstmals im Jahr 2007 positive Wer-
te. Einen Grund für diesen raschen Trendwechsel sieht 
die GfK darin, dass der große Preisschock aufgrund der 
Mehrwertsteuererhöhung zu Beginn dieses Jahres nicht 
eingetreten ist und die Verunsicherung hinsichtlich mög-
licher Inflationsgefahren aus Sicht der Verbraucher ge-
bannt zu sein scheint. Hinzu kommen die optimistischen 
Konjunkturaussichten und steigende Einkommenser- 
wartungen. Die Entwicklung der tatsächlichen Ausga-
ben der Verbraucher, gemessen am realen Umsatz des 
Einzelhandels, folgte zwar im März diesem Trendwech-
sel bei der Konsumneigung, koppelte sich aber in den 
folgenden Monaten von der positiven Entwicklung der 
Konsumneigung ab. 
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sowie Konsum- und Anschaffungsneigung in Hessen (Punkte, Quelle: GfK)

10. Messzahlen des realen Umsatzes im Einzelhandel (Monatsdurchschnitt 2003 = 100)
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Der befürchtete Preisschock der Mehrwertsteuererhö-
hung für die Verbraucher in Gestalt sprunghaft steigen-
der Preise blieb wohl aus, weil der Wettbewerb über den 
Preis unverändert anhält oder sich eher noch verschärft 
und eine Überwälzung der Mehrwertsteuererhöhung 
nur in kleinen Schritten über einen längeren Zeitraum 

möglich ist. Das Ausbleiben des großen Booms durch 
vorgezogene Käufe noch zum alten Mehrwertsteuersatz 
im vergangenen Jahr in Verbindung mit einer in den ers-
ten Monaten dieses Jahres hinter der positiven Grund-
stimmung zurückbleibenden Konsumnachfrage engen 
die Spielräume für Preiserhöhungen merklich ein. 

Hebesätze der Realsteuern

Daten der Statistischen Ämter des
Bundes und der Länder

W_115

Die jährlich herausgegebene Veröffentlichung
„Hebesätze der Realsteuern” enthält für alle
Gemeinden und Städte Deutschlands die Hebe-
sätze der

• Grundsteuer A
• Grundsteuer B
• Gewerbesteuer

Außerdem enthält die CD-ROM die Einwohnerzah-
len zum Stichtag 30. Juni, um die Möglichkeit der
Bildung von Einwohnergrößenklassen zu schaffen.
Die Hebesätze sind entweder für alle Gemeinden
Deutschlands oder gezielt für die Gemeinden ein-
zelner Bundesländer abrufbar.

Die Hebesätze werden von den kommunalen Kör-
perschaften zur Festsetzung der durch den Steuer-
pflichtigen für land- und forstwirtschaftliche Be-
triebe (Grundsteuer A), für sonstige Grundstücke
(Grundsteuer B) bzw. als Gewerbetreibender (Ge-
werbesteuer) zu entrichtenden Steuer autonom be-
stimmt.

„Hebesätze der Realsteuern” ist gemeinsam erstellt
von den Statistischen Ämtern des Bundes und der
Länder.

CD-ROM:
Format Excel 5.0/95 oder Excel 2000 oder
ASCIII

Aktuelle Angaben über die neuesten Ausgaben
sowie Preise finden Sie im Internet oder nehmen
Sie direkt Kontakt mit uns auf.

Zu beziehen über den Buchhandel oder direkt vom
Hessischen Statistischen Landesamt, 65175 Wiesbaden

Telefon: 0611 3802-951 . Fax: 0611 3802-992
E-Mail: vertrieb@statistik-hessen.de . Internet: www.statistik-hessen.de
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Promotionen an hessischen Hochschulen  
im Prüfungsjahr 2006

In den vergangenen Jahren hat die Anzahl der Promovierten an den hessischen Hochschulen zugenommen. Der fol-
gende Aufsatz soll einen kurzen Überblick über diese Entwicklung geben sowie verschiedene Aspekte der Promotionen 
genauer betrachten. Von den insgesamt abgelegten Hochschulprüfungen im Prüfungsjahr 2006 waren 10 % Promo-
tionen. Dabei liegt der Anteil der weiblichen Promovierten immer noch unter dem der männlichen. Ebenso ist in den 
vergangenen Jahren die Zahl der Ausländer, die in Hessen ihre Promotion ablegten, gestiegen. Zwischen ausländischen 
und deutschen Promovierten gibt es hinsichtlich des Promotionsfaches starke Unterschiede. Insgesamt wurden die meis-
ten Promotionen in der Fächergruppe „Humanmedizin/Gesundheitswissenschaften“ abgelegt. Wobei hier das cum lau-
de, dies entspricht der Schulnote „gut“, am häufigsten vergeben wurde. Die meisten Doktortitel mit einem magna cum 
laude, also mit Auszeichnung, wurden dagegen bei den Rechts- Wirtschafts- und Sozialwissenschaften verliehen. 

Der Doktortitel, der durch die Promotion verliehen wird, 
attestiert dem Promovierten die Fähigkeit, wissenschaft-
lich arbeiten zu können und berechtigt darüber hinaus 
zur eigenständigen Forschung. Ist diese Prüfung erfolg-
reich abgelegt, besteht die Möglichkeit, eine wissen-
schaftliche Karriere an einer Hochschule anzustreben. 
Dies bedeutet, eine Habilitation anzuschließen und da-
mit die Lehrbefähigung an einer Hochschule zu errei-
chen. Oftmals streben junge Akademiker die Promotion 
jedoch auch an, um ihre Chancen und Verdienstmöglich-
keiten auf dem Arbeitsmarkt weiter zu verbessern. 

Rund 120 Hochschulen in Deutschland bieten die Mög-
lichkeit, im Anschluss an ein erfolgreich abgeschlosse-
nes wissenschaftliches Studium zu promovieren. In den 
vergangenen 10 Jahren schlossen durchschnittlich etwa 
24 000 junge Menschen jährlich ihr Studium in Deutsch-
land mit einer Promotion ab1). In Hessen besteht die 
Möglichkeit zur Promotion nur an Universitäten, Theolo-
gischen Hochschulen und Kunsthochschulen, somit an  
insgesamt 13 Hochschulen. Allerdings wurden in den 
vergangenen 10 Jahren tatsächlich nur an 8 dieser 13 
Hochschulen Studiengänge mit einer Promotion abge-
schlossen. Durchschnittlich legten in diesem Zeitraum 
in Hessen jährlich 1950 Studierende ihre Promotion ab. 
Der klassische Weg zu einer Promotion führt über ei-
nen Universitätsabschluss auf dem Niveau von Diplom, 
Magister, Staatsexamen oder Master2). Weniger üblich, 
jedoch durchaus möglich, ist es, an ein Fachhochschul-
studium oder einen universitären Bachelor eine Promo-
tion anzuschließen. Die Hochschulen in Hessen geben 

Fachhochschulabsolventen die Möglichkeit, sich durch 
ein erfolgreiches Studium von 2 Semestern (ohne vor-
herigen Erwerb eines Universitätsdiploms) für die Zulas-
sung zur Promotion in ihrem Fach zu qualifizieren3).

Zahl der Promotionen steigt wieder

Angaben über Promotionen in Hessen sind bis zum Be-
ginn der Fünfzigerjahre des zwanzigsten Jahrhunderts 
zurückzuverfolgen. Allerdings wurde der Statistische 
Bericht „Erfolgreich abgelegte akademische Vor- und 
Abschlussprüfungen sowie verliehene Doktorate in Hes-
sen“ unregelmäßig publiziert, sodass für die Jahre 1966 
bis einschl. 1973 keine Daten vorliegen. 

1952 wurden in Hessen 851 Doktortitel vergeben; davon 
gingen 137 an Frauen. Die Anzahl der erreichten Doktor-
titel in Hessen entwickelte sich im Zeitraum von 1952 bis 
1999 deutlich positiv. Es gab zwar immer wieder Jahre, 
in denen ihre Zahl hinter der des Vorjahres zurückblieb, 
der langfristige Trend kann aber bis 1999 als positiv ge-
wertet werden. Zu Beginn des neuen Jahrtausends sank 
dann die Zahl der Promovierten 4 Jahre in Folge ab und 
erreichte 2003 einen Tiefstand mit 1782 Promotionen. 
Seitdem erfreut sich dieser akademische Abschluss wie-
der wachsender Beliebtheit. Dabei entwickelte sich die 
Anzahl der Promotionen ähnlich wie die Anzahl der be-
standenen Abschlussprüfungen insgesamt, wenn auch 
mit einem kleinen zeitlichen Verzug. Auch der Anteil der 
Frauen an den Promovierten nimmt im Beobachtungs-
zeitraum beständig zu. Allerdings sind die Frauen bei 
den Promotionen im Vergleich zu deren Anteil an den 
Studierenden nach wie vor unterrepräsentiert.

Promotionen machen 10 % der Abschluss- 
prüfungen aus

In Hessen wurden im vergangenen Prüfungsjahr 2006 
an 8 Hochschulen Studierende mit einer Promotion 

Charlotte  P f e i l (Tel: 0611 3802-355 . E-Mail: cpfeil@statistik-hessen.de)

1) http://www.daad.de/deutschland/forschung/promotion/04670.
de.html (25.05.2007).
2) Ungewöhnliche Wege zur Promotion? Rahmenbedingungen und Pra-
xis der Promotion von Fachhochschul- und Bachelor-Absolventen. (2006) 
In: Beiträge zur Hochschulpolitik. Hrsg.: Hochschulrektorenkoferenz.
3) Studieren in Hessen 2006/07. Informationen über Hochschulzugang 
und Studienmöglichkeiten in Hessen. Hessisches Ministerium für Wis-
senschaft und Kunst, 22. Auflage, Wiesbaden 2006.
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verabschiedet. Dabei hat die Johann Wolfgang Goe-
the-Universität Frankfurt die meisten Neupromovierten. 
Ihr folgen die Philipps-Universität Marburg und die Jus-
tus-Liebig-Universität Gießen auf den Plätzen 2 und 3. 
Betrachtet man dagegen den Anteil der Promotionen 
an den erfolgreichen Abschlussprüfungen insgesamt, 
kommt man zu einem anderen Ergebnis. Hier kommt 
die Johann Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt mit 
einem Anteil von knapp 17 % der Promotionen an allen 
dort erfolgreich abgelegten Abschussprüfungen auf den 
4. Rang. Führend ist hier die Philosophisch-Theologische 
Hochschule „Sankt Georgen“ Frankfurt. An dieser Hoch-
schule wurden im aktuellen Prüfungsjahr 24 Abschluss-
prüfungen erfolgreich abgelegt, davon waren ein Viertel 
Promotionen. Ähnlich gut stellt sich das Verhältnis zwi-
schen Promotionen und den erfolgreich abgelegten Ab-
schlussprüfungen insgesamt an der Philipps-Universität 
in Marburg dar. Hier liegt der Anteil bei 22 %. Für Hessen 
insgesamt beträgt dieser Anteil knapp 10 %.

Der Grund dafür ist u. a. in der unterschiedlichen fach-
lichen Ausrichtung der einzelnen Hochschulen zu su-
chen. Denn einzelne Fächergruppen sind bei den Pro-
motionen unterschiedlich stark vertreten. So wurden von 

den knapp 2000 Promotionen im Prüfungsjahr 2006 fast 
30 % der Promotionsverfahren in der Fächergruppe „Hu-
manmedizin/Gesundheitswissenschaften“ durchgeführt, 
gefolgt von der Fächergruppe „Mathematik, Naturwis-
senschaften“, in der 26 % der Dissertationen geschrie-
ben wurden. Dagegen lag der Anteil der Fächergruppe 
„Humanmedizin/Gesundheitswissenschaften“ an allen 
erfolgreich abgelegten Prüfungen im gleichen Zeitraum 
bei knapp 9 %. Der Anteil der Promotionen bei der Fä-
chergruppe „Mathematik, Naturwissenschaften“ an allen 
Abschlüssen beträgt knapp 16 %. Vergleicht man den 
Anteil einer Fächergruppe an den Promotionen und de-
ren Anteil an den erfolgreich abgelegten Prüfungen ins-
gesamt wird deutlich, in welchen Fächern der Doktortitel 
besonders hoch geschätzt bzw. wo dieser für den weite-
ren beruflichen Werdegang besonders hilfreich — wenn 
nicht sogar notwendig — ist (siehe auch Schaubild auf 
Seite 217).

Unterschiedliche Studieninteressen bei männlichen 
und weiblichen Promovierten

Bei den Promotionen insgesamt lag der Frauenanteil in 
Hessen im Prüfungsjahr 2006 bei 41 %, je nach Fächer-
gruppe variiert dieser jedoch. Dies ist begründet durch 
die unterschiedlichen Vorlieben von Männern und Frauen 
bei der Auswahl der Studienfächer. So kommt es in man-
chen Fächern zu einer deutlichen Dominanz der weibli-
chen Promovierten, was jedoch damit zusammenhängt, 
dass Frauen in diesen Fächern insgesamt überrepräsen-
tiert sind. So wurden beispielsweise im Jahr 2006 knapp 
drei Viertel der Promotionen im Fach Veterinärmedizin 
von Frauen erreicht. Allerdings betrugt der Anteil der 
Frauen an allen erfolgreich abgelegten Abschlussprü-
fungen in diesem Fach 83 %. Ganz anders verhielt es sich 
bei den Ingenieurwissenschaften. Hier hatten Frauen le-
diglich einen Anteil von 11 % an den Promotionen, aber 
sie stellten auch bei den Abschlussprüfungen insgesamt 
mit knapp 23 % eine Minderheit in dieser Fächergruppe 
dar. Gemessen am Anteil aller erfolgreich abgelegten 
Abschlussprüfungen hatten die Frauen in der Fächer-
gruppe „Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften“ 
einen geringen Anteil. Bei den Abschlüssen insgesamt 
waren in dieser Gruppe 50 % Frauen; einen Doktortitel 
in diesem Bereich erreichten lediglich 33 %. 

Sehr unterschiedlich ist der Anteil der Frauen an den 
Promovierten je nach Hochschule. Betrachtet man exem-
plarisch die 5 großen hessischen Universitäten4), an de-
nen in den letzten Jahren Promotionen abgeschlossen 
wurden, so fällt auf, dass der Anteil der Frauen an den 
Promotionen an der Justus-Liebig-Universität Gießen 
bereits seit 2002 höher war als an allen anderen Univer-
sitäten. Im Prüfungsjahr 2003 lag er bei knapp 50 %, um 
dann, nach einem geringen Abfall 2004, sowohl im Prü-
fungsjahr 2005 als auch im letzten Prüfungsjahr mit 51 

Promotionen an hessischen Hochschulen 

Prüfungsjahr1) Insgesamt
darunter von Frauen

Anzahl %

1952   851    137    16  

1955   585    68    12  

1960   568    60    11  

1965   694    99    14  

1975  1 244    220    18  

1980  1 270    248    20  

1985  1 444    347    24  

1990  1 878    517    28  

1991  1 893    575    30  

1992  1 925    579    30  

1993  2 003    659    33  

1994  1 928    617    32  

1995  2 132    673    32  

1996  2 042    634    31  

1997  2 003    700    35  

1998  2 142    713    33  

1999  2 172    747    34  

2000  2 004    707    35  

2001  1 958    734    37  

2002  1 783    677    38  

2003  1 782    732    41  

2004  1 835    703    38  

2005  1 837    721    39  

2006  1 974    805    41  

1) Für ein Prüfungsjahr werden jeweils ein Wintersemester und das 
darauffolgende Sommersemester zusammengefasst. 

4) Es werden nur diejenigen Jahre und Hochschulen einbezogen, in de-
nen mehr als 100 Personen promoviert haben.
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beziehungsweise 52 % den Sprung über die 50%-Mar-
ke zu schaffen. Damit war dort das Verhältnis zwischen 
promovierten Männern und Frauen recht ausgeglichen. 
Dagegen hatte beispielsweise die Technische Universi-
tät in Darmstadt in den vergangenen Prüfungsjahren ei-
nen Frauenanteil bei den Promovierten, der unter 20 % 
lag, wobei auch der Frauenanteil an den Studierenden 
insgesamt eher niedrig war. 

Die geringste Anzahl an Doktortiteln wurde in der Fä-
chergruppe „Sport“ vergeben, im vergangenen Prü-
fungsjahr gab es hier lediglich 3 Promotionen, davon 
wurde 1 Promotion von einer Frau abgelegt. Auch bei 
den erfolgreich abgelegten Abschlussprüfungen lag 
diese Fächergruppe mit ihrem Anteil von lediglich 1 % 
auf dem letzten Platz. Der Frauenanteil betrug hier ins-
gesamt 61 %. 

Mehr ausländische Promovierte

Insgesamt wurden im aktuellen Prüfungsjahr 270 Doktor-
titel an Absolventen mit ausländischer Staatsangehörig-
keit vergeben. Der Anteil der ausländischen Studieren-
den an den Doktoranden ist in den letzten Jahren konti-
nuierlich angestiegen. Bereits 2005 erreichte er mit 14 % 
seinen bisherigen Höchststand, den er auch im Folgejahr 
hielt. Die ausländischen Frauen waren bei den Promotio-
nen noch stärker unterrepräsentiert als ihre deutschen 
Kolleginnen. Während im Jahr 2006 bei ersteren die 
Frauen einen Anteil von 36 % an den Promovierenden 
hatten, lag dieser Anteil bei den Deutschen mit knapp 
42 % etwas höher. 

Ein weiterer Unterschied, der zwischen deutschen und 
nichtdeutschen Promovierten sichtbar wird, ist die Prä-
ferenz für bestimmte Fächer. Bei den Deutschen wurden 
2006 die meisten Promotionen in der Fächergruppe „Hu-
manmedizin/Gesundheitswissenschaften“ abgelegt, fast 
jede dritte Dissertation wurde in diesem Bereich angefer-
tigt. Im Unterschied dazu wurden rund 46 % der Promo-
tionen ausländischer Studierender in der Fächergruppe 
„Mathematik, Naturwissenschaften“ abgelegt. Diese Vor-
lieben sind seit nun mehr 10 Jahren stabil, in den Jahren 
davor war bei den Ausländern eine Promotion in der Fä-
chergruppe „Ingenieurwissenschaften“ stärker vertreten. 
Betrachtet man die beliebtesten Fächergruppen für Pro-
motionen getrennt nach Geschlechtern, lässt sich kein 
Unterschied innerhalb der Gruppe der deutschen und 
nichtdeutschen Promovierten feststellen.

Das Medianalter der Promovierten insgesamt lag im Prü-
fungsjahr 2006 bei 32 Jahren. Die jüngsten Promovier-
ten mit einem mittleren Alter von 29 Jahren gab es in 
der Fächergruppe „Sport“. Bei den Fächergruppen „Ma-
thematik, Naturwissenschaften“, „Humanmedizin/Ge-
sundheitswissenschaften“ und „Veterinärmedizin“ sind 
die Doktoranden zur Zeit ihres Abschlusses im Mittel 
31 Jahre jung. Am ältesten waren die Neupromovierten 
mit durchschnittlich 36 Jahren in den Fächergruppen  
„Agrar-, Forst- und Ernährungswissenschaften“ sowie 
„Kunst, Kunstwissenschaft“. 

Am häufigsten wurde bei der Bewertung der Promotio-
nen in Hessen das magna cum laude vergeben (1080 
mal). Dies entspricht der Schulnote sehr gut. Mit Aus-
zeichnung, also summa cum laude, wurden 290 Promo-
tionen bewertet. Jede dritte Promotion mit Auszeich-
nung wurde in der Fächergruppe „Rechts-, Wirtschafts- 
und Sozialwissenschaften“ abgelegt. 

Bei den männlichen Promovierten insgesamt führte fast 
jede 5. Doktorprüfung zu dieser Auszeichnung, bei den 
Frauen dagegen jede 10. Besonders häufig wurden Pro-
motionen mit Auszeichnung neben der Fächergruppe 
„Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften“ auch 
noch in den „Mathematik, Naturwissenschaften“ verge-
ben. Der Anteil der männlichen Promovierten an den hier 
vergebenen Promotionen mit Auszeichnung liegt bei 
77 bzw. bei 75 %. Die einzige Fächergruppe, in der die 
weiblichen Promovierten einen höheren Anteil (62 %) an 
den Promotionen mit Auszeichnung haben als die männ-
lichen, ist die der „Sprach- und Kulturwissenschaften“.

Neuere Entwicklungen im Bereich der Promotionen be-
treffen die Institutionen, an denen dieser Abschluss er-
worben werden kann. Zum einen entstehen im Rahmen 
der Exzellenzinitiative zur Förderung der Hochschulen 
Graduiertenschulen. Diese bieten dem wissenschaft-
lichen Nachwuchs ein strukturiertes Promotionspro-
gramm innerhalb eines exzellenten Forschungsumfel-

Deutsche, Männlich

Deutsche, Weiblich

Ausländer, Männlich

Ausländer, Weiblich

Promotionen in Hessen im Prüfungsjahr 2006
nach Geschlecht und Nationalität

HSL 47/07

50,4 %

35,8 %

8,8 %

5,0 %
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des und eines breit gefächerten Wissenschaftsgebietes 
an. Die Finanzierung dieser Graduiertenschulen läuft zu 
75 % über den Bund5). 

Zum anderen entstehen Graduiertenkollegs, in de-
nen jungen Wissenschaftlern die Möglichkeit gegeben 
wird, ihre Dissertation im Rahmen eines von mehreren 
Hochschullehrern getragenen Forschungsprogramms 
durchzuführen. Die Doktoranden werden hierbei in die 
Forschungsarbeit der am Kolleg beteiligten Einrichtun-
gen einbezogen. Durch das zusätzliche Angebot eines 
systematisch angelegten Studienprogramms wird eine 

fundierte Einführung in und ein breiteres Verständnis für 
den Wissenschaftszweig, in dem die Arbeit entsteht, ge-
währleistet. Dabei stellen die Hochschulen für die Gra-
duiertenkollegs eine angemessene personelle und ma-
terielle Grundausstattung. Die Finanzierung läuft über 
die Deutsche Forschungsgemeinschaft, bei der Anträge 
über die entsprechenden Forschungsprogramme einzu-
reichen sind6). 

In Zukunft wird es möglich sein, auch Daten darüber 
auszuwerten, wie viele Promotionen an diesen entspre-
chenden Institutionen mit Erfolg abgeschlossen wurden. 
Damit wird sich auf Dauer auch zeigen lassen, ob es zu 
einer Verschiebung der Promotionen von den „klassi-
schen“ Einrichtungen hin zu den neueren Institutionen 
kommt. 

Erfolgreich abgelegte Abschlussprüfungen und Promotionen im Prüfungsjahr 2006 nach Fächergruppen

Fächerguppe

Erfolgreich abgelegte Prüfungen

von Frauen
insgesamt

darunter erfolgreich abgelegte Promotionen

zusammen

und zwar von

Frauen Ausländern

Anzahl % Anzahl % Anzahl %

Sprach- und Kulturwissenschaften  1 876    75   2 505    211    103    49    43    20  

Sport, Sportwissenschaft   171    61    279    3    1    33    1    33  

Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften  3 739    50   7 498    366    119    33    34    9  

Mathematik, Naturwissenschaften  1 198    38   3 190    507    189    37    125    25  

Humanmedizin/Gesundheitswissenschaften  1 000    56   1 790    561    274    49    17    3  

Veterinärmedizin   239    83    287    99    74    75    12    12  

Agrar-, Forst- und Ernährungswissenschaften   494    66    753    24    12    50    7    29  

Ingenieurwissenschaften   743    23   3 280    174    19    11    32    18  

Kunst, Kunstwissenschaft   475    63    753    29    14    48    2    7  

I n s g e s a m t  9 935    49   20 335   1 974    805    41    273    14  

5) http://www.bmbf.de/de/1321.php (21.05.2007).
6) http://www.hessen.de/irj/HMWK_Internet?cid=12bc4c731843f68f32
f743a8aef1770f (30.07.2007).
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Mit der im Januar dieses Jahres durchgeführten Baum-
obstanbauerhebung wurde das Produktionspotenzial 
von bestimmten Baumobstanlagen erfragt. Durch EU-
Recht war die Erfassung der Obstarten Äpfel und Birnen 
bestimmt, die anderen in die Erhebung einbezogenen 
Obstarten waren durch nationales Recht vorgegeben. 
Die Auswertung der Ergebnisse war wegen der identi-
schen Erfassungsgrenzen voll vergleichbar mit der Vor-
erhebung 2002. Aufgrund des geringen Anbauumfangs 
im Jahr 2002 in Deutschland wurden jedoch keine Apri-
kosen und Pfirsiche sowie Walnüsse mehr erfragt. 

Die 3 % größten Betriebe bewirtschafteten  
fast ein Viertel aller Bäume

Wichtiges Ergebnis der Erhebung war die Unterschei-
dung von unterschiedlichen Bewirtschaftungsformen, 
wie z. B. Streuobstwiesen als extensive Obstanlagen oder 
Dichtpflanzungen mit mehr als 4000 Bäumen je ha als in-
tensive Anlagen. Einen guten Anhaltspunkt für die Inten-
sität des Anbaus liefert die Unterscheidung nach Brut-
to- (also einschl. Vorgewende1), Gräben, Grünland, usw.) 
und Nettoanbauflächen (errechnet durch den Pflanzab-
stand) der Betriebe. Gliedert man die Baumobstflächen 
nach ihren Größenklassen, so war erkennbar, dass mit 
zunehmender Baumobstanbaufläche das Verhältnis von 
Brutto- zu Nettofläche immer kleiner wird. So hatten die 
Betriebe bis unter 0,5 ha Fläche zwar 68,5 ha Bruttoflä-
che, jedoch standen die Bäume nur auf 33,4 ha Netto-
fläche (Verhältnis 1:2,05). Anders bei den Betrieben mit 
10 ha oder mehr Baumobstfläche. Diese bewirtschafte-
ten 144,5 ha Bruttofläche, auf der 122,8 ha Nettofläche 
nachgewiesen werden konnten (Verhältnis 1:1,18). 

Die meisten Obstbäume standen in Betrieben mit einer 
Baumobstfläche von 5 bis unter 10 ha. Hier wurden allein 
235 280 oder fast 35 % der 677 560 hessischen Bäume 
ermittelt. Fast ein Viertel (166 670 Bäume) stand in Be-
trieben mit 10 ha oder mehr Baumobstfläche und knapp 
18 % der Bäume in Betrieben mit einer Baumobstfläche 
von 3 bis unter 5 ha. Die verbleibenden 22 % fanden sich 
in kleineren Größenklassen wieder. Hessenweit besaß 
demnach der durchschnittliche Baumobstanbauer fast 
2 ha Fläche, die mit 2250 Obstbäume bestanden waren. 
Dies waren fast 0,5 ha und 450 Bäume mehr als noch 
im Vorerhebungsjahr 2002. Die Betriebe in der Grö-
ßenklasse 0,3 bis unter 0,5 ha waren im Schnitt 0,36 ha 
groß und besaßen 227 Bäume mit einer Standfläche von 
16 m2 je Baum, während die Betriebe mit mehr als 10 ha 
Baumobstfläche gut 15 ha mit 20 800 Bäumen und einer 
Standfläche je Baum von gut 0,7 m2 bewirtschafteten.

Durchschnittlich 1143 Bäume je Hektar

Die Mehrzahl der Obstanlagen von Apfel- und Birnbäu-
men im Verkaufsanbau —in der Verwertung als Tafelobst 
— sind sogenannte Dichtpflanzungen mit 1600 oder 
mehr Bäumen je ha. Bei Tafeläpfeln betrug der Anteil gut 
91 %. Am dichtesten gepflanzt waren die Apfelbäume 
der Sorten Jonagored (100 %) und Discovery (99,4 %). 
Von den im Anbau bedeutenden Sorten standen Gala 
(98 %) bzw. Braeburn (96,5 %) und Rubinette (96,3 %) 
in Dichtpflanzungen. Birnbäume wurden zu fast 55 % in 
Dichtpflanzungen kultiviert. Auf knapp 3 % der Apfelflä-
che lag die Pflanzdichte sogar über 4000 Bäumen je ha. 
Demgegenüber waren Süßkirschenbäume zu 47 % und 
Sauerkirschenbäume zu 75 % in der Pflanzdichteklasse 
von 400 bis 800 Bäumen je ha. Zwei Drittel aller Pflau-
men und Zwetschen stand ebenfalls in der Pflanzdichte-
klasse von 400 bis 800 Bäumen je ha sowie gut 20 % in 

Gemäß des Agrarstatistikgesetzes (AgrStatG) in der derzeit gültigen Fassung sowie der Richtlinie 2001/109/EG des Eu-
ropäischen Parlaments wurde im Januar 2007 die diesjährige Baumobstanbauerhebung durchgeführt. Erhoben wurde 
das Produktionspotenzial von bestimmten Baumobstanlagen. Nach den Ergebnissen der diesjährigen Erhebung wur-
den in Hessen 300 obstanbauende Betriebe mit Verkaufsanbau gezählt, die insgesamt 593 ha Baumobstfläche (Netto-
fläche) bei einer Gesamtanlagenfläche von 833 ha (Bruttofläche) bewirtschafteten. Dabei waren von insgesamt 677 560 
Obstbäumen allein 544 080 bzw. 80 % Apfelbäume. Die weiteren Baumobstarten teilten sich in knapp 9 % Süßkirschen, 
knapp 5 % Birnen sowie rund 2 % Sauerkirschen auf. Die restlichen 4 % der Bäume waren Pflaumen und Zwetschen, Mi-
rabellen und Renekloden. Die bedeutendsten Apfelsorten im Verkaufsanbau waren Elstar, Jonagold und Braeburn. 9 von 
10 Obstbäumen standen im Regierungsbezirk Darmstadt; regionaler Schwerpunkt des hessischen Anbaus zum Verkauf 
von Baumobst war der Main-Taunus-Kreis, in dem allein gut 36 % aller hessischen Bäume gezählt wurden, gefolgt von 
der Stadt Wiesbaden (knapp 13 %) und dem Landkreis Darmstadt-Dieburg (12 %). Die Daten der Baumobsterhebung 
werden — mit den Anbaudaten des Strauchbeerenobstes aus der Gartenbauerhebung 2005 — als Grundlage für die 
Ermittlung der Obsternte herangezogen.

Baumobstanbau in Hessen 2007

Jörg  F ü h r e r  (Tel: 0611 3802-519 . E-Mail: jfuehrer@statistik-hessen.de)

1) Randbereich eines Feldes, der z. B. zum Wenden des Traktors genutzt 
wird.
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Anlagen von 800 oder mehr Bäumen je ha. Bei diesen 
Obstarten sind aufgrund der vorhandenen Pflanzunter-
lagen vielfach noch großwüchsige Bäume anzutreffen.

Äpfel bedeutendste Obstart

Von insgesamt 677 560 Obstbäumen waren allein 
544 080 bzw. 80 % Apfelbäume. Die weiteren Baumobst-
arten waren knapp 9 % Süßkirschen, knapp 5 % Birnen, 
rund 2 % Sauerkirschen, 3,6 % Pflaumen und Zwetschen 
sowie 0,4 % Mirabellen und Renekloden. 

Wichtigste Apfelsorten — bezogen auf Tafeläpfel — waren 
Elstar (85 760 Bäume), Jonagold (67 100 Bäume) sowie 
Braeburn (52 600 Bäume). Es folgten Gala (35 250 Bäu-
me), Rubinette (34 990 Bäume) und Boskoop (29 780 
Bäume). Diese 6 Sorten stellten allein gut 59 % aller Ta-
felapfelsorten. Damit änderte sich das Sortenspektrum 
gegenüber der Vorerhebung — bei nahezu gleichblei-
bendem Tafelapfelbaumbestand — wie folgt: Elstar baute 

die Position als wichtigste Apfelsorte um gut 1600 Bäu-
me aus, während fast 8600 Jonagoldbäume weniger er-
mittelt wurden. Weiterhin wurden fast 10 000 mehr Brae-
burn-, 4700 Gala- und 11 500 mehr Rubinettebäume als 
noch in 2002 ermittelt. Auch Boskoop (gelber Boskoop)2), 
mit einem Minus von 4520 Bäumen, verlor an Bedeu-
tung. Rubinette und Pinova waren die Sorten, die in den 
vergangenen 5 Jahren am häufigsten neu angepflanzt 
wurden. Rubinette ist eine vor allem von Direktvermark-
tern angebaute, vergleichsweise kleinfrüchtige Apfel-
sorte. Pinova besitzt sehr gute Lagereigenschaften, auch 
weil er ungekühlt lange frisch und saftig bleibt; ebenfalls 
ein Plus bei Direktvermarktern ohne Läger mit kontrol-
lierter Atmosphäre. Die wichtigsten Tafelbirnensorten 
waren Alexander Lucas (6910 Bäume), gefolgt von der 
Williams Christbirne (5440 Bäume). Insgesamt wurden 
32 740 Birnbäume auf 31 ha Fläche (davon 30 720 Tafel-
birnen auf 25 ha) ermittelt. Dies bedeutete ein Minus von 
2200 Bäumen im Vergleich zu 2002. An Bedeutung ge-
wann die Anbaufläche von Pflaumen und Zwetschen so-
wie von Mirabellen und Renekloden, die nun zusammen 
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Verkaufsanbau von Baumobst in Hessen 2007 nach Größenklassen der Baumobstnettofläche

HSL 37/07

2) Roter Boskoop hatte einen Anbauumfang von 900 Bäumen auf 1 ha 
Fläche.
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52 ha betrug, gegenüber 32 ha in 2002. Die Baumzahl 
betrug 24 280 Pflaumen und Zwetschen (2002: 18 750) 
sowie 2580 Mirabellen und Renekloden (2002: 1500). 
Hervorzuheben ist hier besonders der Landkreis Kassel, 
in dem allein 3600 von 5530 neu gepflanzten Pflaumen- 
und Zwetschenbäumen gezählt wurden. 

Die Betrachtung nach Alterklassen zeigte, dass die meis-
ten hessischen Obstbäume im Verkaufsanbau in der 
Klasse von 10 bis 14 Jahren zu finden waren. Innerhalb 
der einzelnen Obstarten gab es dabei beachtliche Un-
terschiede. Über ein gutes Viertel der Apfelbäume stan-
den in der Klasse von 10 bis 14 Jahren, bei den Birnen 
waren 27 % in der Alterstufe 15 bis 19 Jahre zu finden, 
weitere 35 % älter als 20 Jahre. Knapp 36 % der Süßkir-
schenbäume waren zwischen 5 und 9 Jahre alt. Bei den 
Sauerkirschbeständen war die Alterstruktur zweigeteilt. 
30 % der Bäume waren 25 Jahre oder älter und fast 20 % 
in der Altersklasse 1—4 Jahre. 

9 von 10 Obstbäumen stehen im Regierungsbezirk 
Darmstadt

Regionaler Schwerpunkt des hessischen Anbaus zum 
Verkauf von Baumobst war der Main-Taunus-Kreis, in 
dem allein gut 36 % aller hessischen Bäume gezählt 

wurden, gefolgt von der Stadt Wiesbaden (knapp 13 %) 
und dem Landkreis Darmstadt-Dieburg (12 %). Im Main-
Taunus-Kreis wurden insbesondere Äpfel (gut 40 % der 
hessischen Bäume) und Birnen (56 % der hessischen 
Bäume) angebaut. Pflaumen und Zwetschen wurden vor 
allem im Landkreis Kassel (s. o.) und dem Main-Taunus-
Kreis angebaut. Im Vergleich zur Vorerhebung entwi- 
ckelte sich der Wetteraukreis zu einem weiteren Erzeu-
gungsschwerpunkt des Baumobstanbaus und hier ins-
besondere des Kirschenanbaus. Während im Jahr 2002 
im Wetteraukreis noch 38 450 Bäume auf 50 ha ermittelt 
wurden (davon 5540 Kirschbäume auf 13 ha), waren dies 
im Jahr 2007 bereits 58 660 Bäume auf 68 ha (davon 
19 260 Kirschbäume auf 33 ha). Somit verdrängte der 
Wetteraukreis die Stadt Wiesbaden vom 2. Platz der hes-
sischen Kirschenanbauer. Die meisten Kirschbäume wur-
den nach wie vor im Werra-Meißner-Kreis ermittelt. Hier, 
insbesondere im Bereich um die Stadt Witzenhausen, 
standen 23 500 Süßkischen- und 7530 Sauerkirschen-
bäume. Der Regierungsbezirk Gießen ist im Baumobst-
anbau nahezu bedeutungslos. Lediglich 4,3 % der Be-
triebe bewirtschafteten dort 3 % der Flächen und sogar 
nur 2,4 % der hessischen Obstbäume. In den Städten 
Darmstadt und Offenbach wurde kein Verkaufsanbau 
von Baumobst gemeldet.
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Aktuelle Angaben über die neuesten Ausgaben sowie Preise finden Sie im Internet oder nehmen Sie direkt Kontakt mit uns auf.

Hessische Kreiszahlen

Ausgewählte Daten für Landkreise und kreisfreie 
Städte

Für Strukturanalysen und Kreisvergleiche bringt diese Veröffentlichung zweimal jährlich reichhaltiges Material 
über jeden Landkreis aus allen Bereichen der amtlichen Statistik. Einiges Kreismaterial wird speziell für diese 
Veröffentlichung aufbereitet.

Jedes Heft enthält zusätzlich Daten für die kreisangehörigen Gemeinden mit 50 000 und mehr Einwohnern 
und  für den Planungsverband Ballungsraum Frankfurt/Rhein-Main. Ein Anhang bietet ausgewählte Daten im 
Zeitvergleich.

Format DIN A 4, Umfang 50 bis 70 Seiten, kartoniert.

Mit Schaubildern zu ausgewählten Themenbereichen des Inhalts.

Die Hessischen Kreiszahlen sind auch elektronisch lieferbar (Online über Internet unter www.statistik- 
hessen.de).

Die Daten sind benutzerfreundlich abrufbar; benötigt wird Excel 97 oder höher.

Bestellen Sie bei Ihrer Buchhandlung oder direkt bei uns.
Hessisches Statistisches Landesamt, 65175 Wiesbaden
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Jahr 
Monat 

Vierteljahr

Verarbeitendes Gewerbe1) Bauhauptgewerbe3) Einzel- 
handel5) Preise Arbeitsmarkt8)

Volumenindex des 
Auftragseingangs2) 

2000 = 100 Beschäf- 
tigte

Index 
des 

Auftrags- 
ein- 

gangs4)

Beschäf- 
tigte

Index 
der 
Um- 

sätze6)

Ver- 
braucher- 

preis- 
index7)

Arbeits- 
lose9)

Arbeits- 
losen- 

quote10)

Offene 
Stellen9)

Kurz- 
arbeit 

(Perso- 
nen)9)ins- 

gesamt
Inland Ausland

2000 = 100 2003 =100 2000 = 100

Grundzahlen12)

2004 D 100,2 92,4  111,7  380 901  71,3  26 376  109,9  105,4  250 923  9,1  22 339  9 646
2005 D 101,1 90,1  117,0  368 977  77,0  23 789  109,7  107,1  296 724  10,9  29 950  10 526
2006 D 102,1 89,8 119,7  360 289  78,4  23 126 109,0  108,6  284 187  10,4  37 781  4 030

2006   2. Vj. D  99,8 87,5  117,3  359 079  85,0  23 097 107,4  108,6 . . . .

Juli  98,8 87,1  115,5  360 259  70,4  23 419 104,7  109,3  284 014  10,3  38 394  3 534
August  97,4 88,8  110,0  361 336  80,1  23 800 104,5  109,1  278 574  10,1  38 614  2 921
September  104,8 93,5  121,1  362 744  100,4  23 887 106,4  108,7  269 265  9,8  41 575  2 843
  3. Vj. D  100,3 89,8  115,5  361 446  83,6  23 702 105,2  109,0 . . . .

Oktober  103,4 91,1  121,1  361 627  61,2  24 017 111,8  108,9  260 851 9,5  42 242 2 674
November  107,5 95,3  125,2  361 211  71,1  23 704 115,0  108,7  253 371 9,2  39 924 2 425
Dezember  95,6 85,5  110,2  359 348  88,1  23 274 134,0  109,6  252 032 9,2  38 576 3 983
  4. Vj. D  102,2 90,6  118,8  360 729  73,5  23 665 120,3  109,1 . . . .

2007 Januar  106,2 90,7  128,0  362 469  49,2  22 433 98,5  109,6 264 964 9,6 39 324 7 664
Februar  102,4 88,1  122,5  363 003  66,3  22 313 94,2  110,0 262 559 9,6 39 344 8 541
März  117,4 100,5  141,2  363 199  92,6  22 234 113,3  110,1 253 908 9,2 45 614 7 819
  1. Vj . D  108,7 93,1  130,6  362 890  69,4  22 327 102,0  109,9 . . . .

April 100,9 87,0 120,7 362 825 74,9 22 483 108,9 110,3 248 170 9,0 46 720 3 145
Mai 106,6 92,5 126,7 363 234 81,1 22 876 104,8 110,5 238 965 8,7 44 291 2 878
Juni 110,8 92,6 136,4 364 440 99,9 22 907 104,9 110,5 230 729 8,4 45 965 2 656
  2. Vj. D 106,1 90,7 127,9 363 500 85,3 22 755 106,2 110,4 . . . .

Juli 108,0 94,3 127,7 366 905 90,7 23 289 103,6 111,1 237 632  . 47 587 . . .
August 107,2 92,4 128,2 368 595 82,3 23 660 103,0 110,9 235 726 8,5 53 010 . . .

Zu- bzw. Abnahme (–) jeweils gegenüber dem Vorjahr bzw. dem gleichen Zeitraum des Vorjahres in %11)

2004 D 2,5 1,0 3,9 –   2,5 –   5,3 –   8,2 2,7 1,4 3,7 . – 14,0 – 45,4
2005 D 0,9 –   2,5 4,7 –   3,1 8,0 –   9,8 –   0,2 1,6 18,3 . 34,1 9,1
2006 D 1,0 –   0,3 2,3 –   2,4 1,9 –   2,8 –   0,6 1,4 –   4,2 . 26,1 – 61,7

2006   2. Vj. –   0,4 –   3,0 2,2 –   2,5 1,0 –   3,2 –   1,4 1,8 . . . .

Juli 1,3 –   2,2 5,2 –   2,0 – 30,2 –   1,9 –   2,1 1,9 –   3,9 . 24,2 – 63,5
August 2,3 –   0,2 5,3 –   2,1 – 14,5 –   1,1 1,2 1,5 –   8,0 . 20,8 – 63,8
September –   0,4 –   7,8 0,2 –   2,0 9,7 0,1 –   0,9 0,8 –   8,1 . 26,8 – 63,3
  3. Vj. –   0,3 –   3,6 3,4 –   2,0 – 12,3 –   1,0 –   0,7 1,4 . . . .

Oktober 0,5 –   2,7 4,0 –   1,9 – 18,5 –   0,9 –   0,3 1,0 – 10,4 . 24,0 – 65,2
November –   0,3 –   0,2 –   0,2 –   1,8 – 19,6 –   1,3 –   0,3 1,3 – 11,4 . 23,3 – 69,5
Dezember –   5,5 2,4 – 12,6 –   1,6 43,1 –   0,6 0,3 1,3 – 12,7 . 28,7 – 37,3
  4. Vj. –   1,7 –   0,3 –   3,2 –   1,7 –   2,1 –   1,0 0,0 1,2 . . . .

2007 Januar –   0,1 2,4 –   2,3 0,4 –   2,4 1,2 –   4,2 2,0 – 14,1 . 26,4 34,5
Februar 4,8 4,3 5,3 1,0 5,3 2,5  –   1,2 1,8 – 15,8 . 13,7 39,6
März 2,8 –   0,1 5,6 1,1 –   9,0 0,2 2,3 1,9 – 18,4 . 23,8 39,5
  1. Vj. 2,5 2,0 2,8 0,8 –   3,3 1,3 –   1,0 1,9 . . . .

April 5,8 5,7 5,8 1,0   1,6 –   1,6 1,4 1,8 – 18,5 . 29,2 – 32,6
Mai 3,3 3,1 3,5 1,3 –   0,8 –   1,1 –   4,4 1,7 – 18,0 . 20,3 – 31,5
Juni 9,9 2,2 18,1 1,4 0,5 –   1,7 –   0,2 1,6 – 19,0 . 19,4 – 28,0
  2. Vj. 6,3 3,7 9,0 1,2 0,5 –   1,5 –   1,1 1,7 . . . .

Juli 9,3 8,3 10,6 1,8 28,7 –   0,6 –   1,1 1,6 – 16,3 . 23,9 . . .
August 8,2 5,3 11,4 2,0 2,7 –   0,6 –   1,4 1,6 – 15,4 . 37,3 . . .

Zu- bzw. Abnahme (–) jeweils gegenüber dem Vormonat bzw. dem Vorquartal in %11)

2006   2. Vj. –   5,9 –   4,1 –   7,6 –   0,2 18,5 4,8 4,3 0,6 . . . .

Juli –   2,0 –   3,9 0,0 0,3 – 29,2 0,5 –   0,4 0,5 –   0,2 . –   0,3 –   4,3
August –   1,4 2,0 –   4,8 0,3 13,8 1,6 –   0,2 –   0,2 –   1,9 . 0,6 – 17,3
September 7,6 5,3 10,1 0,4 25,3 0,4 1,8 –   0,4 –   3,3 . 7,7 2,7
  3. Vj. 0,5 2,6 –   1,5 0,7 –   1,6 2,6 –   2,0 0,4 . . . .

Oktober 3,0 1,4 4,8 –   0,3 – 39,0 0,5 5,1 0,2 –   3,1 . 1,6 –   5,9
November 4,0 4,6 3,4 –   0,1 16,3 –   1,3 2,9 –   0,2 –   2,9 . –   5,5 –   9,3
Dezember – 11,1 – 10,3 – 12,0 –   0,5 23,8 –   1,8 16,5 0,8 –   0,5 . –   3,4 64,2
  4. Vj. 1,9 0,9 2,9 –   0,2 – 12,2 –   0,2 14,4 0,1 . . . .

2007 Januar 11,1 6,1 16,2 0,9 – 44,2 –   3,6 – 26,5 0,0 5,1 . 1,9 92,4
Februar –   3,6 –   2,9 –   4,3 0,1 34,8 –   0,5 –   4,4 0,4 –   0,9 . 0,1 11,4
März 14,6 14,1 15,3 0,1 39,7 –   0,4 20,3 0,1 –   3,3 . 15,9 –   8,5
  1. Vj. 6,4 2,8 9,9 0,6 –   5,6 –   5,7 – 15,2 0,7 . . . .

April – 14,1 – 13,4 –  14,5 –   0,1 – 19,1 1,1 –   3,9 0,2 –   2,3 . 2,4 – 59,8
Mai 5,6 6,3 5,0 0,1 8,3 1,7 –   3,8 0,2 –   3,7 . –   5,2 –  8,5
Juni 3,9 0,1 7,7 0,3 23,2 0,1   0,1 0,0 –   3,4 . 3,8 –   7,7
  2. Vj. –  2,4 –  2,1 –   2,6 0,2 22,9 1,9 4,1 0,5 . . . .

Juli –  2,5 1,8 –   6,4 0,7 –   9,3 1,7 –   1,2 0,5 3,0 . 3,5 . . .
August –  2,4 –  0,8 –   4,1 0,5 –   9,3 1,6 –   0,6 –   0,2 –   0,8 . 11,4 . . .

1) Einschl. Bergbau sowie Gewinnung von Steinen und Erden.  Betriebe mit 50  oder mehr Beschäftigten.  — 2) Ohne Bergbau und ohne Gewinnung von Steinen und Erden; 
preisbereinigt, kalendermonatlich. — 3) Betriebe von Unternehmen mit 20 oder mehr Beschäftigten. — 4) Wertindex. — 5)  Ohne Kfz-Handel, Instandhaltung und Reparatur von 
Kfz.  — 6)  Ohne Umsatzsteuer. — 7) Alle privaten Haushalte. — 8) Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Regionaldirektion Hessen; Ergebnisse ab Januar 2004 nach geändertem 
Verfahren (Data Warehouse-Lösung) und ohne Teilnehmer an Eignungsfeststellungs- und Trainingsmaßnahmen.  Ab Januar 2005  unter Einschluss der Grundsicherung für Ar-
beitssuchende; ab September 2005 Untererfassung in den Optionskommunen beseitigt. Verfahrensbedingte Abweichungen zu den offiziellen Zahlen sind nicht auszuschließen; 
die aktuellen Werte sind im Internet bei der Bundesagentur für Arbeit als detaillierte Übersichten zu finden.  — 9) Bei Monatswerten Stand: Monatsmitte. — 10) Arbeitslose in % 
der abhängigen zivilen Erwerbspersonen. — 11) Gegenüber der letzten Ausgabe teilweise berichtigte Ergebnisse. 
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Hessischer Zahlenspiegel

Bevölkerung

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen- 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Febr. März April Jan. Febr. März April

* Bevölkerung am Monatsende 1000 6 092,41) 6 075,41) 6 081,1 6 079,6 6 078,7 6 074,8 6 074,2 6 071,9 6 070,7

  N a t ü r l i c h e B e v ö l k e r u n g s-

      b e w e g u n g:

* Eheschließungen Anzahl 2 389 2 304  896 1 371 1 597  695  938 1 435 1 479

      auf 1000 Einwohner und 1 Jahr „  4,7 4,5  1,9  2,7  3,2  1,3  2,0  2,8  3,0

* Lebendgeborene „ 4 447 4 283 3 752 4 297 3 544 3 425 3 867 4 236 3 897

      auf 1000 Einwohner und 1 Jahr „  8,8 8,5  8,0  8,3  7,1  6,6  8,3  8,2  7,8

* Gestorbene (ohne Totgeborene) „ 4 879 4 820 4 684 5 308 4 433 4 721 4 837 5 289 4 938

      auf 1000 Einwohner und 1 Jahr „  9,6 9,5  10,0  10,3  8,9  9,1  10,4  10,3  9,9

* darunter im ersten Lebensjahr Gestorbene „  17 16  11  16  22  9  22  15  15

      auf 1000 Lebendgeborene „  3,9 0,0  0,0  0,0  0,0  0,0  0,0  0,0  0,0

* Überschuss der Geborenen bzw. Gestorenen (–) „ –  432 –    537 –    932 – 1 011 – 889 – 1 296 –  970 – 1 053 – 1 041

      auf 1000 Einwohner und 1 Jahr „ –   0,9 –     1,1 –     2,0 –  2,0 –  1,8 –     2,5 –   2,1 –     2,0 –     2,1

  W a n d e r u n g e n:

* Zuzüge über die Landesgrenzen „ 12 995 12 654 10 108 12 522 11 280 13 389 11 297 12 633 12 859

*    darunter aus dem Ausland „ 5 570 5 290 4 548 5 512 4 766 5 811 5 153 6 006 5 580

* Fortzüge über die Landesgrenzen „ 13 263 13 736 12 786 13 176 11 369 13 012 11 175 14 126 13 235

*    darunter in das Ausland „ 5 955 6 603 7 491 6 226 4 983 6 098 5 305 7 381 5 949

* Wanderungsgewinn bzw. -verlust (–) „ –  268 – 1 082 – 2 678 –   654 –   89  377  122 – 1 493 –    376

* Innerhalb des Landes Umgezogene2) „ 17 428 16 732 14 360 17 268 15 544 18 516 14 633 16 003 16 509

Arbeitsmarkt3)

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen- 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Juli August Sept. Juni Juli August Sept.

* Arbeitslose (Monatsmitte) Anzahl 296 724 284 187 284 014 278 574 269 265 230 729 237 632 235 726 223 284

  und zwar Frauen „ 137 332 135 743 138 412 137 927 133 413 114 646 119 971 119 812 112 401

                    Männer „ 159 377 148 411 145 544 140 595 135 794 116 080 117 658 115 908 110 880

                    Ausländer „ 63 355 65 546 64 902 62 912 62 270 56 245 56 860 56 743 55 386

                    Jüngere unter 25 Jahren „ 40 004 33 724 35 855 36 114 32 531 23 093 28 596 29 935 26 750

* Arbeitslosenquote4)  insgesamt %  10,9  10,4  10,3  10,1  9,8  8,4  8,6  8,5  8,1

* und zwar der Frauen „  10,6  10,3  10,5  10,5  10,1  8,6  9,0  9,0  8,5

*                          Männer „  11,1  10,4  10,2  9,8  9,5  8,1  8,2  8,1  7,7

*                          Ausländer „  21,3  21,9  21,6  20,9  20,7  18,1  18,3  18,3  17,9

*                          Jüngeren unter 25 Jahren „  11,7  10,1  10,7  10,8  9,7  7,0  8,7  9,1  8,1

* Kurzarbeiter (Monatsmitte) Anzahl 10 526 37 781 3 534 2 921 2 843 2 656 . . . . . . . . .

* Gemeldete Stellen (Monatsmitte) „ 29 950 4 030 38 394 38 614 41 575 45 965 47 587 53 010 52 577

  Erwerbstätigkeit5)6)

Art der Angabe
Maß- bez. 
Mengen- 
einheit

2005 2006 2005 2006 2007

30.6. März Sept. Dez. März Sept. Dez. März

* Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 

      am Arbeitsort insgesamt7)8) 1000 2 089,5 2 095,9 2 084,8 2 113,9 2 095,3 2 075,2 2 129,9 2 117,2 2 116,1

* und zwar Frauen „  926,1  928,0  929,5  935,3  931,2  925,5  942,3  938,8  939,3

*                  Ausländer „  199,7  203,9  199,9  201,1  196,9  198,9  206,2  202,8  205,7

*                  Teilzeitbeschäftigte „  363,7  376,9  359,0  363,5  367,4  369,1  378,3  383,1  387,3

*                       darunter Frauen „  303,9  311,6  301,2  303,8  305,7  306,7  312,8  316,4  320,2

   Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 

      nach Wirtschaftsbereichen7) 
  davon

*     Land- und Forstwirtschaft, Fischerei „  13,3 14,0 12,0  13,7  11,9  12,3  14,2  12,5  13,3

         darunter Frauen „  3,6  3,7  3,3  3,6  3,3  3,4  3,7  3,4  3,6

*     Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe „  482,2  471,4  484,9  482,8  474,0  470,1  476,6  474,3  473,5

         darunter Frauen „  121,1  117,5  122,3  121,6  118,7  117,2  119,2  118,2  118,1

*     Baugewerbe „  97,9  97,1  93,1  101,1  94,7  90,6  100,8  97,1  95,6

         darunter Frauen „  12,3  12,1  12,4  12,5  12,2  12,0  12,5  12,3  12,2

*     Handel, Gastgewerbe und Verkehr „  529,5  533,1  529,9  539,4  536,8  531,9  541,6  538,1  535,9

         darunter Frauen „  234,5  234,6  235,3  238,3  236,9  234,5  238,5  236,6  235,6

*     Finanzierung, Vermietung und Unter- 

         nehmensdienstleistungen „  458,5 473,7 455,6  465,3  463,5 463,8 484,6  482,1 484,8

            darunter Frauen „  207,0  212,2  207,0  209,9  209,6  210,1 216,7  216,2  217,6

*     öffentliche und private Dienstleister „  507,9  506,4  509,1  511,4  514,2  506,1 511,9  512,9  512,7

         darunter Frauen „  347,5  347,7  349,0  349,2  350,3  348,1 351,5  352,0  352,1

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Am 31.12. — 2) Ohne innerhalb der Gemeinden Umgezogene. — 3) Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Regionaldirektion Hessen; Ergebnisse ab Januar 2004 nach geändertem 
Verfahren (Data Warehouse-Lösung) und ohne Teilnehmer an Eignungsfeststellungs- und Trainingsmaßnahmen. Ab Januar 2005 unter Einschluss der Grundsicherung für Ar-
beitssuchende; ab September 2005 Untererfassung in den Optionskommunen beseitigt. Verfahrensbedingte Abweichungen zu den offiziellen Zahlen sind nicht auszuschließen; 
die aktuellen Werte sind im Internet bei der Bundesagentur für Arbeit als detaillierte Übersichten zu finden.   — 4) Arbeitslose in % der abhängigen zivilen Erwerbspersonen. Beim 
Nachweis der Merkmale nach Geschlecht sind Fälle „ohne Angaben“ in den „Insgesamt“ Positionen enthalten. — 5) Quelle: Auswertungen aus der Beschäftigtenstatistik der Bun-
desagentur für Arbeit; (vorläufige Werte). — 6) Auf Grund der Einführung der neuen Wirtschaftszweigsystematik (WZ 93, aktualisiert durch WZ 2003) ist die Vergleichbarkeit mit 
früheren Erhebungen nicht gewährleistet. —  7) Dateistand: Für 30.06.2005: Dezember 2005;  für 30.06.2006: Dezember 2006;  für 31.03.2005: September 2005;  für 30.09.2005: 
März 2006;  für 31.12.2005: Juni 2006;  für 31.03.2006: September 2006;  für 30.09.2006: März 2007;  für 31.12.2006: Juni 2007;  für 31.03.2007: September 2007. — 8) Einschl. 
Personen „ohne Angabe“ zur Wirtschaftsgliederung.  
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Hessischer Zahlenspiegel

Landwirtschaft

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen- 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Juni Juli August Mai Juni Juli August

  S c h l a c h t u n g e n1)

  Rinder Anzahl 4 890 5 007 3 706 3 072 3 778 4 087 3 873 3 386 4 224

  Kälber „   177  187  131  112  142  140  101  105  145

  Schweine „ 62 281 59 891 54 835 56 306 53 491 55 221 54 441 55 667 55 747

     darunter hausgeschlachtet „ 3 898 3 597 1 356 1 029 1 457 2 157 1 342 1 038 1 176

  S c h l a c h t m e n g e n:2)

* Gesamtschlachtgewicht (ohne Geflügel) Tonnen 7 592 7 347 6 778 6 554 6 528 6 853 6 793 6 711 7 093

  darunter von

*    Rindern (ohne Kälber) „  1 381 1 449 1 145  902 1 169 1 229 1 128 1 082 1 313

*    Kälbern „  13  22  16  14  17  16  12 11  17

*    Schweinen „ 5 515 5 352 5 073 5 197 4 879 5 057 5 035 5 139 5 162

  G e f l ü g e l :

* Geflügelfleisch3) „ 2 426 2 496 2 459 2 460 2 664 2 624 2 725 2 593 2 558

* Erzeugte Konsumeier4) 1000 St. 28 263 29 222 27 027 30 704 31 586 28 602 26 383 26 334 29 226

  M i l c h e r z e u g u n g

  Kuhmilcherzeugung Tonnen 86 262 84 731 87 749 87 060 84 910 91 703 86 438 87 112 84 214

*    darunter an Molkereien u. Händler geliefert „ 83 054 81 125 84 174 83 366 81 216 88 026 83 216 83 783 80 885

  Milchleistung je Kuh und Tag kg  18,2  17,9  18,8  18,1  17,6  19,6  19,1 18,6  18,0

Verarbeitendes Gewerbe5)

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen- 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Juni Juli August Mai Juni Juli August

* Betriebe Anzahl 1 467 1 449 1 448 1 444 1 444 1 468 1 468 1 466 1 466

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber) 1000  369,0  360,3  359,3 360,3  361,3  363,2  364,4 366,9  368,6

* Geleistete Arbeitsstunden „ 47 022 46 076 44 981 44 960 45 363 46 458 46 006 46 122 47 366

* Bruttolohn- und gehaltssumme Mill. EUR 1 293,0 1 288,0 1 336,6 1 214,2 1 212,4 1 358,2 1 351,0 1 256,9 1 245,7

* Umsatz (ohne Umsatzsteuer) „ 6 991,8 7 425,6 7 444,2 7 115,8 7 008,8 8 037,3 8 010,4 7 581,7 7 994,8

*    darunter Auslandsumsatz „ 3 166,0 3 491,9 3 498,6 3 355,4 3 154,2 4 027,1 3 946,0 3 569,0 3 986,8

  Exportquote6) %  45,3  47,0  47,0 47,2  45,0  50,1  49,3 47,1  49,9

  Volumenindex des Auftragseingangs7) 2000 = 100

     insgesamt %8)  0,9  1,0 –   4,5 1,3 2,3  3,3  9,9 9,3 8,2

  davon

     Vorleistungsgüterproduzenten „ – 3,1  3,2 –   1,5 1,6 6,3 – 0,9  7,2 6,3 5,9

     Investitionsgüterproduzenten „  0,7  0,1 –   5,1 5,8  2,7  6,9  8,4 14,6  7,5

     Gebrauchsgüterproduzenten „ – 0,5  2,0 – 13,0 – 4,6  18,2 – 2,2  9,0 10,9  5,3

     Verbrauchsgüterproduzenten „  16,9 – 1,4 –   7,6 – 5,6 – 9,6  11,6  26,5 7,8  19,1

  Volumenindex des Auftragseingangs

    nach ausgewählten Branchen:

     Chemische Industrie %8)  4,1 – 0,9 –   5,9 – 5,7 – 4,2  6,9  17,0 6,5 14,1

     Maschinenbau „  0,8  6,3  7,0 14,1 – 1,2  16,0  10,5 22,4  11,3

     Kraftwagen und -teile „ – 8,8 – 4,9 –   6,5 0,6 – 1,1 – 7,2  3,0 – 0,3 – 3,2

     Herstellung von Metallerzeugnissen „ – 1,5  8,0  5,8 11,6  4,8  13,2  2,3 5,6  4,5

Energie- und Wasserversorgung

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen- 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Juni Juli August Mai Juni Juli August

* Betriebe9) Anzahl  106  106  106 106 106  106  106 108 108

* Beschäftigte9) „  17 243  17 022  16 969 16 952  16 976  16 698  16 692 16 605  16 636

* Geleistete Arbeitsstunden9)10) 1000 h  2 211  2 172  2 100 2 128  2 171  2 075  2 062 2 094  2 120

* Bruttolohn- und -gehaltssumme9) Mill. EUR  63,4  64,0  69,9 69,5  58,9  59,6  67,3 68,1  60,2

* Stromerzeugung (brutto) Mill. kWh 2 173,5 2 248,2 2 515,1 2 642,6 2 334,3  915,8  835,9 704,5  898,7

Handwerk11)

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen- 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Juni Juli August Mai Juni Juli August

* Beschäftigte12) 2003 =10013)  96,4  95,9  95,5 . . . 94,2 . .

* Umsatz14) 2003 =10015)  99,2  101,9  100,8 . . . 96,1 . .

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Gewerbliche und Hausschlachtungen von Tieren in- und ausländischer Herkunft. — 2) Gewerbliche Schlachtungen von Tieren in- und ausländischer Herkunft (Rinder, Schweine, 
Schafe, Pferde, Ziegen); einschl. Schlachtfetten, jedoch ohne Innereien. — 3) Geflügelfleisch aus Schlachtungen inländischen Geflügels in Schlachtereien mit einer Schlachtka-
pazität von 2000 oder mehr Tieren im Monat. — 4) In Betrieben bzw. Unternehmen von 3000 oder mehr Hennenhaltungsplätzen; einschl. Junghennen-, Bruch- und Knickeiern. —  
5) Einschl. Bergbau sowie Gewinnung von Steinen und Erden. Betriebe mit 50 und mehr Beschäftigten. — 6) Anteil des Auslandsumsatzes am Gesamtumsatz. — 7) Ohne Bergbau 
und ohne Gewinnung von Steinen und Erden; preisbereinigt, kalendermonatlich. — 8) Zu- bzw. Abnahme (–) jeweils gegenüber dem Vorjahr bzw. dem gleichen Vorjahreszeit- 
raum. — 9) Betriebe mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. — 10) Bis Dezember 2001: geleistete Arbeiterstunden; ab Januar 2002: tatsächlich geleistete Stunden aller 
Lohn- und Gehaltsempfänger. — 11) Für die Jahre vor 2004 liegen noch keine rückgerechneten Ergebnisse für das neue Basisjahr 2003 vor. — 12) Am Ende des Kalenderviertel-
jahres. — 13) Hier: 30.09.2003 = 100. — 14) Vierteljahresergebnis (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj. usw.). — 15) Vierteljahresdurchschnitt 2003 = 100.   
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Baugewerbe

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen- 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Juni Juli August Mai Juni Juli August

   B a u h a u p t g e w e r b e1)

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber) 1000  45,5  45,3  45,5  45,4 46,0  46,1  46,1  46,9 47,6

* Geleistete Arbeitsstunden 1000 h 4 101 4 079 4 813 4 618 4 724 4 288 4 331 4 834 4 689

   darunter

*     Wohnungsbau „ 1 736 1 632 2 203 1 872 1 854 1 530 1 568 1 987 1 631

*     gewerblicher Bau „ 1 090 1 146 1 189 1 255 1 307 1 309 1 278 1 236 1 456

*     öffentlicher und Straßenbau „ 1 254 1 274 1 391 1 470 1 530 1 449 1 485 1 611 1 602

* Bruttolohn- und gehaltssumme Mill. EUR  99,6  99,3  104,8  101,0  106,7  103,3  104,0  106,3  110,7

* Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) „  413,7  446,0  468,9  491,0  501,9  467,0  536,9  547,8  560,8

  darunter

*     Wohnungsbau „  139,9  149,5  170,8 174,1 160,3  119,4  133,6  146,0 139,0

*     gewerblicher Bau „  134,7  147,3  148,9  151,9  161,3  204,9  231,8  228,3  240,6

*     öffentlicher und Straßenbau „  137,3  147,0  146,8  163,1  177,8  142,6  171,5  173,5  181,2

  Index des Auftragseingangs2) 2000 =100  77,0  78,4  99,4  70,4  80,1  81,1  99,9  90,7  82,3

   darunter

      Wohnungsbau „  82,9  90,7  145,2  91,2 87,1  72,7  65,8  109,6 78,6

      gewerblicher Bau „  55,1  57,7  62,2  52,1  51,2  70,2  74,5  76,6  63,0

      öffentlicher und Straßenbau „  106,8  104,5  137,7  89,9  119,7  99,9  148,6  104,6  111,5

   A u s b a u g e w e r b e3)

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber)4) 1000  18,5  17,9  17,7 . . .  18,0 . .

* Geleistete Arbeitsstunden 1000 h 5 308 5 164 5 014 . . . 5 208 . .

* Bruttolohn- und gehaltssumme Mill. EUR  134,3  137,4  128,4 . . .  128,8 . .

* Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) „  473,8  485,9  435,4 . . .  417,2 . .

Baugenehmigungen

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen- 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Juni Juli August Mai Juni Juli August

* Wohngebäude (Neubau) Anzahl  695  761  731  731 662  510  450  494 519

*     darunter mit 1 oder 2 Wohnungen „  640  690  673  677  599  460  394  450  464

* Umbauter Raum der Wohngebäude 1000 m3  751  756  719  767  686  657  599  617  635

* Wohnfläche in Wohngebäuden 1000 m2  140  141  135  141  127  118  107  110  117

* Veranschlagte Kosten der Bauwerke 1000 EUR 171 778 174 675 170 108 179 413 161 783 150 017 141 536 143 908 150 128

* Nichtwohngebäude (Neubau) Anzahl  160  153  178  197 205  169  155  191 181

* Umbauter Raum der Nichtwohngebäude 1000 m3  894 1 116 1 287  916 1 031 1 071  934 1 665 1 161

* Nutzfläche in Nichtwohngebäuden 1000 m2  141  170  196  152  173  163  146  257  190

* Veranschlagte Kosten der Bauwerke 1000 EUR 113 628 151 312 179 044 130 874 122 835 142 756 126 897 322 120 155 534

* Wohnungen insgesamt5) Anzahl 1 409 1 399 1 291 1 501 1 457 1 372 1 193 1 256 1 415

* Wohnräume insgesamt (einschl. Küchen)5) „ 7 400 7 433 7 413 7 916 7 003 6 864 6 180 6 364 7 033

Großhandel6) 

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen- 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Juni Juli August Mai Juni Juli August

  G r o ß h a n d e l 7)

* Index der Umsätze8) — real 2003 =100  108,1  109,8  106,2  98,6 109,5  111,4  112,0  111,5 . . .

* Index der Umsätze8) — nominal „  108,4  112,0  109,6  101,5 112,3  114,7  113,7  114,3 . . .

* Beschäftigte (Index) „  93,3  94,7  94,3  94,9 95,5  95,2  94,9  95,0 . . .

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Vorbereitende Baustellenarbeiten, Hoch- und Tiefbau. Nach der Totalerhebung hochgerechnete Ergebnisse.  — 2) Betriebe von Unternehmen mit im Allgemeinen 20 und mehr 
Beschäftigten. — 3) Sowie Bauinstallation und sonstiges Ausbaugewerbe; ab 1997 Vierteljahresergebnisse (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj. usw). Betriebe von Unternehmen mit im 
Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. — 4) Am Ende des Berichtsvierteljahres. —  5) In Wohn- und Nichtwohngebäuden; Neubau und Saldo aus Baumaßnahmen an bestehen-
den Gebäuden. — 6) Die Ergebnisse werden ab Januar 2004 für einen veränderten Berichtskreis dargestellt. — 7) Ab Januar 2003 einschl. Handelsvermittlung; ohne Handel mit 
Kraftfahrzeugen. — 8) Ohne Umsatzsteuer; teilweise berichtigte Ergebnisse. 
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Einzelhandel und Gastgewerbe1)

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Juni Juli August Mai Juni Juli August

  E i n z e l h a n d e l2)

* Index der Umsätze3) — real 2003 =100  102,9  109,3  104,4  105,0  105,0  103,9  104,3  104,1  103,0

* Index der Umsätze3) — nominal „  102,5  109,0  105,1  104,7  104,5  104,8  104,9  103,6  103,0

  darunter (Einzelhandel mit)

      Waren verschiedener Art4) „  97,4 98,4  100,2  99,2  94,3  95,1  97,1  91,2  91,7

      Apotheken5) „  97,8  107,9  105,2  107,7  101,7  106,3  106,7  104,1  104,7

      Bekleidung „  106,1  116,6  108,4  113,2  113,1  112,2  117,4  115,5  113,8

      Möbeln, Einrichtungsgegenständen6) „  105,2  112,6  100,0  90,6  104,2  102,8  100,1  101,9  101,0

      Metallwaren,  Anstrichmitteln7) „  102,3  112,0  116,7  116,7  113,3  114,3  112,3  108,0  108,8

* Beschäftigte (Index) „  102,9  106,8  106,8  106,3  107,1  104,2  104,8  104,7  105,3

  K f z - H a n d e l  u.  T a n k s t e l l e n8)

* Index der Umsätze3) — real „  100,2  124,4  131,4  120,7  114,5  122,4  124,7  119,6  105,7

* Index der Umsätze3) — nominal „  102,0  128,9  136,1  125,0  118,6  130,3  132,7  127,3  112,6

* Beschäftigte (Index) „  97,1  107,2  106,9  106,9  107,7  106,1  105,8  106,1  107,6

  G a s t g e w e r b e

* Index der Umsätze3) — real „  91,6  103,5  116,0  105,9  95,1  101,5  101,1  95,2  89,4

* Index der Umsätze3) — nominal „  93,4  106,9  120,5  109,9  98,4  107,0  107,5  101,1  94,9

   darunter

      Hotellerie „  104,3  125,5  152,2  117,6  102,8  129,7  127,0  108,9  103,7

      speisengeprägte Gastronomie „  82,9  95,5  101,6  104,2  93,7  98,3  96,9  98,1  90,8

      Kantinen und Caterer „  107,7  111,4  115,1  117,9  107,7  100,9  103,1  101,4  97,9

* Beschäftigte (Index) „  103,3  117,8  122,0  120,5  120,2  114,9  115,7  114,7  115,1

  Außenhandel

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Juni Juli August Mai Juni Juli August

* A u s f u h r (Spezialhandel) insgesamt9) Mill. EUR 3 283,6 3 736,0 3 583,5 3 829,1 3 625,9 4 048,5 4 239,0 4 074,6 . . .

  darunter

*    Güter der Ernährungswirtschaft „  89,6  95,9  79,1  96,5 99,9  99,0  99,6 96,8 . . .

*    Güter der gewerblichen Wirtschaft „ 3 038,5 3 467,0 3 331,1 3 551,1 3 358,0 3 753,9 3 934,4 3 786,8 . . .

      davon

*         Rohstoffe „  15,8  17,2  18,3  14,6 14,3  14,0  19,5 13,3 . . .

*         Halbwaren „  190,7  239,1  231,2  250,4  261,8  278,3  277,6  286,6 . . .

*         Fertigwaren „ 2 832,0 3 210,7 3 081,5 3 286,1 3 081,9 3 461,6 3 637,3 3 486,9 . . .

*         davon
*              Vorerzeugnisse „  516,0  613,2  591,9  639,2 608,0  632,3  631,8 619,2 . . .
*              Enderzeugnisse „ 2 316,0 2 597,5 2 489,7 2 646,8 2 473,8 2 829,3 3 005,5 2 867,6 . . .

  Unter den Fertigwaren waren

      chemische und pharmazeutische Erzeugnisse „  774,2  908,2  850,0  876,6 899,9  965,3  949,3 978,8 . . .

      Maschinen „  487,0  537,6  502,4  560,7  517,7  513,4  499,9  537,0 . . .

      Fahrzeuge, Fahrzeugteile und -zubehör „  366,0  385,1  367,8  421,6  330,8  478,4  485,1  431,2 . . .

      elektrotechnische Erzeugnisse „  275,4  320,2  322,9  319,2  328,0  372,2  429,7  366,6 . . .

      Eisen- und Metallwaren „  215,3  250,0  238,0  286,8  237,6  281,7  287,0  278,0 . . .

  davon nach

*    Europa „ 2 352,2 2 638,6 2 652,1 2 737,2 2 559,6 3 036,8 3 191,4 3 008,7 . . .

*       darunter EU-Länder10) „ 2 052,8 2 290,2 2 292,9 2 399,7 2 222,2 2 702,8 2 831,7 2 638,3 . . .

*    Afrika „  60,2  76,5  70,0  72,3  69,0  60,5  59,8  61,2 . . .

*    Amerika „  392,5  464,7  406,3  476,1  429,4  415,6  414,4  433,2 . . .

*    Asien „  455,5  529,4  434,6  515,0  540,8  508,6  537,6  541,1 . . .

*    Australien, Ozeanien und übrige Gebiete „  23,2  26,8  20,6  28,5  27,0  27,1  35,8  30,3 . . .

* E i n f u h r (Generalhandel) insgesamt9) „ 4 744,6 5 360,5 5 385,2 5 308,7 4 978,6 5 606,5 5 837,9 5 652,7 . . .

  darunter

*    Güter der Ernährungswirtschaft „  174,7  180,4  152,1  182,1 153,0  186,2  194,4 178,1 . . .

*    Güter der gewerblichen Wirtschaft „ 4 202,1 4 781,4 4 821,3 4 748,7 4 469,4 4 974,0 5 178,1 5 031,0 . . .

     davon

*         Rohstoffe „  72,8  111,0  99,4  104,8 88,3  79,6  101,3 97,4 . . .

*         Halbwaren „  409,3  527,3  634,4  576,4  530,7  683,5  594,8  633,7 . . .

*         Fertigwaren „ 3 720,1 4 143,2 4 087,6 4 067,5 3 850,4 4 210,8 4 482,0 4 299,9 . . .

          davon
*              Vorerzeugnisse „  424,1  494,6  486,5  477,8 504,1  478,7  511,5 503,1 . . .

*              Enderzeugnisse „ 3 296,0 3 648,5 3 601,0 3 589,7 3 346,3 3 732,1 3 970,5 3 796,8 . . .

   davon aus

*    Europa „ 3 032,9 3 351,0 3 473,6 3 196,7 2 979,6 3 739,4 3 841,3 3 629,7 . . .

*        darunter EU-Länder10) „ 2 729,8 2 970,9 3 123,5 2 870,1 2 652,1 3 410,2 3 496,9 3 284,5 . . .

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel“ veröffentlicht. 
1) Die Ergebnisse werden ab Januar 2004 für einen veränderten Berichtskreis dargestellt. — 2) Ohne Reparatur von Gebrauchsgütern. — 3) Ohne Umsatzsteuer; teilweise be-
richtigte Ergebnisse. — 4) In Verkaufsräumen; vor allem Warenhäuser, SB-Warenhäuser, Verbrauchermärkte und Supermärkte.— 5) Sowie Facheinzelhandel mit medizinischen, 
orthopädischen und kosmetischen Artikeln (in Verkaufsräumen). — 6) Sowie Hausrat a. n. g. — 7) Sowie Bau- und Heimwerkerbedarf. — 8) Sowie Instandhaltung und Reparatur 
von Kfz. — 9) Ab Januar 2004 vorläufige Zahlen. Wegen der unterschiedlichen Abgrenzung von Spezial- und Generalhandel ist eine Saldierung von Einfuhr- und Ausfuhrergebnis-
sen nicht vertretbar. — 10) Einschl. Bulgarien und Rumänien (EU-27); die Angaben für 2005 bis 2006 wurden rückwirkend entsprechend umgerechnet.
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Noch: Außenhandel

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Juni Juli August Mai Juni Juli August

* Noch: E i n f u h r (Generalhandel) insgesamt1)

* noch: davon aus

*     Afrika Mill. EUR  78,2  102,2  97,6  91,3 110,6  151,3  116,4 72,1 . . .

*     Amerika „  546,7  670,7  641,9  844,7  613,2  592,7  600,8  654,9 . . .

*     Asien „ 1 078,1 1 226,4 1 159,8 1 161,7 1 265,3 1 111,2 1 268,5 1 283,1 . . .

*     Australien, Ozeanien und übrige Gebiete „  8,7  10,1  12,3  14,3  9,9  12,0  10,8  12,9 . . .

Tourismus2)

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Juni Juli August Mai Juni Juli August

* Gästeankünfte 1000  837  882 1 036  951 847 1 002 1 071  963 965

   und zwar

*     von Auslandsgästen „  216  232  293  287 247  241  270  283 267

      auf Campingplätzen „  27  26  64  87  65  45  57  81  79

* Gästeübernachtungen „ 2 015 2 085 2 456 2 317 2 227 2 329 2 387 2 395 2 441

   und zwar

*     von Auslandsgästen „  413  441  586  530 488  435  462  512 523

      auf Campingplätzen „  82  79  165  255 230  125  152  252 224

  Gästeübernachtungen nach Berichts-

      gemeindegruppen

         Heilbäder „  566  574  628  623  631  631  647  660  678

         Luftkurorte „  116  114  142  144  139  141  147  143  149

         Erholungsorte „  80  81  109  122  119  96  99  113  115

         sonstige Gemeinden „ 1 253 1 317 1 576 1 428 1 338 1 461 1 493 1 479 1 500

            darunter Großstädte „  586  635 749 655 595 670 687 671 695

Verkehr

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Juni Juli August Mai Juni Juli August

  B i n n e n s c h i f f f a h r t

  Güterumschlag insgesamt 1000 t  955  949  995  865 980  951 1 040 1 101 1 037

   davon

*     Güterversand „  209  197   194   183 186   188   182   176 202

*     Güterempfang „  746  752  801  682 794  763  858  925 835

  S t r a ß e n v e r k e h r

* Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge3) Anzahl 29 082 27 541 30 066 25 637 23 074 37 865 37 113 30 935 30 609

  darunter

*     Personenkraftwagen4) „ 25 148 23 856 26 382 21 529 20 366 32 771 33 057 26 741 25 768

*     Lkw (auch mit Spezialaufbau) „ 1 603 1 553 1 435 1 478 1 091 2 466 1 917 2 122 2 312

       Krafträder und dreirädrige Kraftfahrzeuge „ 1 883 1 642 1 748 2 225 1 314 1 983 1 568 1 590 1 959

       Zugmaschinen (zulassungspflichtige) „  334  359  393  324  198  564  481  394  382

  Straßenverkehrsunfälle

* Unfälle mit Personen- und Sachschaden5) „ 2 813 2 685 2 979 3 043 2 756 3 303 3 067 2 953 3 224

* darunter Unfälle mit Personenschaden „ 2 070 1 925 2 311 2 349 1 947 2 410 2 265 2 156 2 353

*     getötete Personen „  30  30  32  40  27  35  28  24  35

*     verletzte Personen „ 2 767 2 554 2 985 3 109 2 601 3 189 2 913 2 848 3 024

  Liniennahverkehr der Verkehrsunternehmen6)7)

        Fahrgäste8) 1000 100 887 119 518 348 744  .  . . 362 279  .  .

        und zwar mit 

           Eisenbahnen „ 64 792 82 993 242 085  .  . . 246 981  .  .

           Straßenbahnen „ 15 432 16 320 46 784  .  . . 52 165  .  .

            Omnibussen „ 23 074 22 403 66 545  .  . . 68 021  .  .

         Beförderungsleistung (Personenkilometer) 1000 km 2 032 026 2 308 730 6 671 578  .  . . 7 056 309  .  .

         davon mit

            Eisenbahnen „ 1 830 630 2 094 509 6 018 624  .  . . 6 383 079  .  .

            Straßenbahnen „ 57 610 60 653 174 309  .  . . 219 238  .  .

           Omnibussen „ 143 786 153 568 478 645  .  . . 453 992  .  .

  Linienfernverkehr mit Omnibussen6)7)

      Fahrgäste 1000  83  62  150  .  . . 140  .  .

      Beförderungsleistung (Personenkilometer) 1000 km 107 250 81 065 194 555  .  . . 174 825  .  .

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Ab Januar 2004 vorläufige Zahlen. Wegen der unterschiedlichen Abgrenzung von Spezial- und Generalhandel ist eine Saldierung von Einfuhr- und Ausfuhrergebnissen nicht 
vertretbar. — 2) Alle Beherbergungsbetriebe mit mindestens 9 Betten; ab Januar 2004 einschl. Camping bzw. in der Untergliederung nach Gemeindegruppen für den ganzen 
Berichtszeitraum ohne Camping.  Besteht eine Gemeinde aus mehreren Ortsteilen, so werden die Ortsteile mit Fremdenverkehr jeweils der in Frage kommenden Gemeindegruppe 
zugeordnet. Die Gemeindegruppe „Erholungsorte” enthält nur noch die staatlich anerkannten Erholungsorte; die bisherigen „Erholungsorte ohne Prädikat” werden der Gruppe 
„Sonstige Gemeinden” zugeordnet. — 3) Quelle: Kraftfahrt-Bundesamt. — 4) Fahrzeuge zur Personenbeförderung mit höchstens 8 Sitzplätzen außer dem Fahrersitz; ab dem 
Berichtsmonat Oktober 2005 werden auch Fahrzeuge mit besonderer Zweckbestimmung wie Wohnmobile und Krankenfahrzeuge den Pkw zugeordnet. Im Jahresdurchschnitt 
2005 sind die Fahrzeuge mit besonderer Zweckbestimmung von Jahresbeginn an berücksichtigt. — 5) Schwerwiegender Unfall mit Sachschaden (im engeren Sinne) und sonstiger 
Sachschaden unter Alkoholeinwirkung. — 6) Wegen methodischer Änderungen in der Statistik des Personenverkehrs liegen für die Jahre vor 2004 keine vergleichbaren Daten 
vor. — 7) Vierteljahresergebisse (März = 1 Vj., Juni = 2. Vj. usw.); Jahresdurchschnitt = Monatsdurchschnitt; Unternehmen, die mindestens 250 000 Fahrgäste im Vorjahr befördert 
haben (ohne Schienenfernverkehr). — 8) Benutzt ein Fahrgast während einer Fahrt mehrere Verkehrsmittel eines Unternehmens, so ist die addierte Fahrgastzahl im Liniennahver-
kehr nach Verkehrsmitteln (Verkehrsmittelfahrten) höher als die Fahrgastzahl im Liniennahverkehr zusammen (Unternehmensfahrten). 
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Hessischer Zahlenspiegel

Geld und Kredit

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Juni Juli August Mai Juni Juli August

  B a n k e n1)

  Kredite an Nichtbanken insgesamt2)

      (Stand am Jahres- bzw. Monatsende) Mill. EUR 196 172 193 612 583 883 . . . 596 861 . .

   darunter

      Kredite an inländische Nichtbanken2) „ 135 953 133 591 404 971 . . . 393 010 . .

      davon

          kurzfristige Kredite (bis zu 1 Jahr) „ 22 600 24 200 78 032 . . . 75 507 . .

          Kredite über 1 Jahr3) „ 113 353 109 390 326 939 . . . 317 503 . .

  Einlagen und aufgenommene Gelder2)

      von Nichtbanken insgesamt (Stand am

      Jahres- bzw. Monatsende „ 169 223 178 388 535 015 . . . 567 775 . .

  I n s o l v e n z e n

* Insolvenzen Anzahl  726  873  841  865 847  974  940  963 923

   davon

*     Unternehmen „  185  163  150  168 133  176  168  138 130

*     Verbraucher „  314  484  456  465  490  577  537  588  584

*     ehemals selbstständig Tätige „  170  172  179  181  180  164  192  200  162

*     sonstige natürliche Personen4), Nachlässe „  58  54  56  51  44  57  43  37  47

* Voraussichtliche Forderungen 1000 EUR 303 090 248 148 168 715 121 652 132 046 291 546 405 311 337 797 148 836

Gewerbeanzeigen5)

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Juni Juli August Mai Juni Juli August

* Gewerbeanmeldungen Anzahl 6 544 6 392 6 488 5 871 6 133 6 325 6 192 6 864 6 962

* Gewerbeabmeldungen „ 5 159 5 208 4 674 4 709 5 028 4 873 4 852 5 567 5 529

Preise

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Juni Juli August Mai Juni Juli August

* Verbraucherpreisindex 2000 =100  107,1  108,6  108,8 109,3 109,1  110,5  110,5 111,1 110,9

  darunter 

      Nahrungsmittel, alkoholfreie Getränke „  104,3  106,5  107,3  106,8 106,5  108,3  108,1  108,2 108,2

      Alkoholische Getränke, Tabakwaren „  131,0  134,7  134,0  134,1  133,5  138,0  138,1  138,1 138,2

      Bekleidung, Schuhe „  90,3  89,2  88,5  86,5  87,0  90,8  89,9  87,0  87,1

      Wohnung, Wasser, Strom, Gas6) „  110,0  112,6  112,6  113,0  113,1  114,3  114,4  114,8  114,8

      Einrichtungsgegenstände (Möbel),

         Apparate, Geräte und Ausrüstungen

         für den Haushalt7) „  98,4  98,1  98,3  98,4 98,0  99,0  99,1  99,2 99,3

  Verkehr (einschl. Kraftstoffe) „  112,3  115,4  116,9  118,6  117,3  120,7  120,4  121,3  120,2

  Nachrichtenübermittlung „  94,3  91,5  91,6  91,4  91,0  91,9  91,8  91,6  91,6

  Freizeit, Unterhaltung, Kultur „  98,9  98,9  98,0  100,6  100,3  98,0  98,2  101,3  100,7

  Beherbergungs- und Gaststättendienstleistungen „  106,4  106,6  107,9  107,7  108,1  108,1  109,0  111,9  111,4

* Preisindex für Wohngebäude (Neubau)8) „  102,5  104,4 . . 104,7  110,9 . . 111,4

Steuern

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Juni Juli August Mai Juni Juli August

  Steueraufkommen insgesamt10) Mill. EUR 2 910,1 3 364,8 4 087,4 2 969,7 2 922,5 4 602,3 4 802,3 3 180,0 3 098,9

  davon

      Gemeinschaftssteuern „ 2 740,1 3 180,8 3 964,4 2 755,2 2 758,0 4 435,6 4 656,7 2 906,0 2 930,5

      davon

          Lohnsteuer11) „ 1 354,2 1 375,3 1 311,6 1 356,4 1 231,7 1 675,6 1 402,7 1 450,5 1 314,9

          veranlagte Einkommensteuer „  64,9  128,9  480,3  184,7 – 33,6  9,0  552,8 –   68,1  1,3

          nicht veranlagte Steuern vom Ertrag „  156,5  207,8  484,5  245,9  69,8 1 206,0  708,5  305,1  52,5

          Zinsabschlag11) „  227,3  251,7  128,8  201,1  206,7  313,1  192,3  258,1  319,9

          Körperschaftsteuer11) „  61,6  234,4  721,9 – 174,5  291,4 – 41,8  673,6 – 120,0  65,2

          Umsatzsteuer „  870,4  978,4  834,3  935,9  987,0 1 271,6 1 123,9 1 077,0 1 172,9

          Einfuhrumsatzsteuer „  5,3  4,3  3,0  5,4  5,8  2,1  2,9  3,2  5,5

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Die Angaben umfassen die in Hessen gelegenen Niederlassungen der zur vierteljährlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne Kreditinsti-
tute mit überregionalen Sonderaufgaben (ohne Filialnetz) sowie ohne Postgiro- und Postsparkassenämter; (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj. usw.). — 2) Einschl. durchlaufender Kredi- 
te. — 3) Ohne durchlaufende Kredite. — 4) Beispielsweise als Gesellschafter oder Mithafter. — 5) Ohne Automatenaufsteller und Reisegewerbe. — 6) Und andere Brennstoffe. —  
7) Sowie deren Instandhaltung. — 8) Neubau in konventioneller Bauart, Bauleistungen am Bauwerk. — 9) Durchschnitt aus den Ergebnissen für die Monate Februar, Mai, August 
und November. — 10) Einschl. Gewerbesteuerumlage. — 11) Vor Zerlegung.
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Hessischer Zahlenspiegel

Noch: Steuern

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen- 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Juni Juli August Mai Juni Juli August

  Noch: Steueraufkommen insgesamt1) Mill. EUR

  noch: davon

      Bundessteuern „ . . . . . . . . .

      darunter

          Mineralölsteuer „ . . . . . . . . .

          Versicherungsteuer „ . . . . . . . . .

      Zölle2) „ . . . . . . . . .

      Landessteuern „  140,2  153,4  122,9  138,2 153,8  162,3  145,6  175,5 166,0

      darunter

          Vermögensteuer „  0,2  0,8  0,5  1,6 2,7  0,1 –  0,2  0,1 0,0

          Erbschaftsteuer „  34,6  27,2  22,2  26,6  24,6  28,1  30,9  24,2  37,5

          Grunderwerbsteuer „  34,2  51,3  38,8  41,7  56,8  45,8  57,0  61,2  59,4

          Kraftfahrzeugsteuer „  56,6  57,7  56,2  50,2  51,8  64,8  44,4  74,0  51,4

      Gewerbesteuerumlage „  29,7  30,6  0,0  76,2  10,6  4,4  0,0  98,5  2,4

Noch: Steuern

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen- 
einheit

2005 2006 2005 2006 2007

Durchschnitt3) Dez. März Juni Sept. Dez. März Juni

  Kassenmäßiges Steueraufkommen

      der Gemeinden und Gemeindeverbände Mill. EUR 1 544,3 1 760,3 2 001,1 1 308,8 1 728,0 1 826,0 2 178,3 1 277,6 1 977,2

  davon

      Grundsteuer A „  4,4  4,3  3,5  4,6  3,7 5,6  3,3 4,4  4,0

      Grundsteuer B „  165,2  169,1  144,3  145,6  170,5 213,3  146,8 173,6  173,8

      Gewerbesteuer nach Ertrag und

          Kapital (brutto) „  786,7  939,1  774,1 1 035,2  916,5 997,7  806,9 996,7 1 029,1

      Gemeindeanteil an der Einkommensteuer „  503,6  559,9  926,0  108,6  549,9 520,9 1 060,3 87,7  671,2

      andere Steuern4) „  14,5  14,7  11,9  12,3  15,6 18,0  12,7 12,4  17,6

Verdienste5)

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen- 
einheit

2005 2006 2005 2006

Durchschnitt6) April Juli Okt. Jan. April Juli Okt.

   A r b e i t e r v e r d i e n s t e

      im Produzierenden Gewerbe 

* Bruttomonatsverdienst insgesamt EUR 2 609 2 642 2 586 2 614 2 640 2 579 2 639 2 662 2 656

*     männliche Arbeiter „ 2 687 2 719 2 664 2 692 2 718 2 650 2 714 2 740 2 736

          darunter Facharbeiter „ 2 845 2 882 2 823 2 845 2 878 2 807 2 875 2 902 2 903

*     weibliche Arbeiter „ 2 045 2 077 2 026 2 045 2 070 2 055 2 081 2 087 2 078

          darunter Hilfsarbeiterinnen „ 1 881 1 929 1 867 1 875 1 906 1 900 1 940 1 945 1 923

* Bruttostundenverdienst insgesamt „  15,98  16,03  15,93  15,93  16,09  15,91  16,04  16,07  16,03

*     männliche Arbeiter „  16,43  16,46  16,38  16,37  16,54  16,35  16,47  16,51  16,47

          darunter Facharbeiter „  17,59  17,66  17,55  17,51  17,72  17,50  17,64  17,71  17,71

*     weibliche Arbeiter „  12,68  12,77  12,63  12,68  12,77  12,71  12,81  12,82  12,74

          darunter Hilfsarbeiterinnen „  11,50  11,70  11,47  11,49  11,56  11,61  11,73  11,77  11,66

   A n g e s t e l l t e n v e r d i e n s t e

      (Bruttomonatsverdienste)

* im Produzierenden Gewerbe „ 3 897 3 938 3 880 3 903 3 919 3 906 3 921 3 943 3 958

*     männlich „ 4 141 4 182 4 129 4 146 4 163 4 145 4 162 4 188 4 206

*     weiblich „ 3 189 3 231 3 161 3 202 3 211 3 209 3 221 3 235 3 245

*     kaufmännische Angestellte „ 3 662 3 695 3 653 3 674 3 672 3 667 3 682 3 700 3 712

*     technische Angestellte „ 4 092 4 142 4 071 4 096 4 122 4 105 4 120 4 149 4 166

* in Handel7), Kredit- und Versicherungsgewerbe8) „ 3 605 3 707 3 597 3 605 3 616 3 673 3 701 3 708 3 724

*     männlich „ 3 976 4 080 3 968 3 978 3 986 4 047 4 076 4 088 4 090

*     weiblich „ 3 016 3 105 3 013 3 011 3 028 3 067 3 098 3 099 3 132

*     kaufmännische Angestellte „ 3 598 3 704 3 590 3 597 3 610 3 670 3 699 3 704 3 721

* Bruttomonatsverdienste aller Angestellten im

     Produzierenden Gewerbe; in Handel7);

     Kredit-  und Versicherungsgewerbe8) „ 3 722 3 800 3 710 3 725 3 739 3 767 3 790 3 803 3 819

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1)  Die Angaben umfassen die in Hessen gelegenen Niederlassungen der zur vierteljährlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne 
Kreditinstitute mit überregionalen Sonderaufgaben (ohne Filialnetz) sowie ohne Postgiro- und Postsparkassenämter; (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj. usw.). — 2) Einschl. Zoll- 
Euro. — 3) Vierteljahresdurchschnitte. — 4) Und steuerähnliche Einnahmen. — 5) Zum Bruttoverdienst gehören alle vom Arbeitgeber laufend gezahlten Beträge, nicht die einma-
ligen Zahlungen wie 13. Monatsgehalt, Gratifikationen, Jahresabschlussprämien u. Ä. — 6) Durchschnitt aus den Ergebnissen für die Monate Januar, April, Juli und Oktober. —  
7) Sowie bei Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen und Gebrauchsgütern.  — 8) Ab 2002 neuer Berichtskreis; dadurch ist die Vergleichbarkeit mit früheren Jahren 
stark eingeschränkt. 
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Die jährlich herausgegebene ,,Hessische Gemeindestatistik’’
enthält nach Vorbemerkungen und begrifflichen Erläuterun-
gen insgesamt 285 Merkmale für jede hessische Gemeinde,
und zwar aus den Bereichen:

Gebiet und Bevölkerung
Fläche — Wohnbevölkerung insgesamt sowie deutsche und
nichtdeutsche Bevölkerung — Natürliche Bevölkerungsbewe-
gung und Wanderungsbewegung

Beschäftigung
Sozialversicherungspflichtig beschäftigte Arbeitnehmer ins-
gesamt, beschäftigte ausländische Arbeitnehmer und Be-
schäftigte in beruflicher Ausbildung

Landwirtschaft
Landwirtschaftliche Betriebe nach Größenklassen der land-
wirtschaftlich genutzten Fläche — Bodennutzung in den land-
wirtschaftlichen Betrieben — Rindvieh- und Schweinehaltung — 
Flächennutzung

Verarbeitendes Gewerbe
Betriebe und Beschäftigte nach Hauptgruppen

Bauwirtschaft
Bauhauptgewerbe — Baugenehmigungen und Baufertigstel-
lungen, Bestand an Wohnungen und Wohngebäuden

Verkehr
Tourismus und Straßenverkehrsunfälle

Finanzen und Steuern
U. a. Einnahmen, Ausgaben, Schuldenstand und -tilgung,
Steuereinnahmen, Realsteueraufbringungskraft und Realsteu-
erhebesätze — Finanzausgleich — Personalstand — Ergebnisse
der Lohn- und Einkommensteuerstatistik sowie der Umsatz-
steuerstatistik

Sämtliche Daten sind auch für das Land Hessen, für die Landkreise und die Regierungsbezirke
sowie für den am 1. April 2001 neu gegründeten Planungsverband Ballungsraum Frankfurt/
Rhein-Main, den bisherigen Umlandverband Frankfurt, den Verdichtungsraum-Rhein-Main und
den Zweckverband Raum Kassel nachgewiesen. Ein alphabetisches Verzeichnis der Gemeinden
erleichtert die Benutzung.

Hessische Gemeindestatistik

Ausgewählte Strukturdaten
aus Bevölkerung und Wirtschaft

Printversion:
Format: DIN A 4, kartoniert

Online:
Excel-Format

Zu beziehen über den Buchhandel oder direkt vom
Hessischen Statistischen Landesamt, 65175 Wiesbaden

Telefon: 0611 3802-951 . Fax: 0611 3802-992
E-Mail: vertrieb@statistik-hessen.de . Internet: www.statistik-hessen.de W_146

Aktuelle Angaben über die neuesten
 Ausgaben sowie Preise finden Sie im
Internet oder nehmen Sie direkt  Kontakt
mit uns auf.



B U C H B E S P R E C H U N G E N

Staat und Wirtschaft in Hessen  10 . 07 247

Wandel wider Willen

Deutschland auf der Suche nach neuer Prosperität. Von Rolf 
G. Heinze, 303 Seiten, kart., 28,90 Euro, VS Verlag für Sozialwis-
senschaften, Wiesbaden, 2006.

Der Wirtschafts- und Sozialstandort Deutschland zeichnet sich 
durch eine Koexistenz von Stagnation auf dem Arbeitsmarkt, 
sozialen Marginalisierungsprozessen und betrieblichen Um-
strukturierungen aus. Im vorliegenden Buch werden diese neu-
en Realitäten aus wirtschafts- und arbeitssoziologischer Sicht 
analysiert und historisch eingeordnet. Es widmet sich explizit 
den institutionellen Pfeilern des traditionellen „Modell Deutsch-
land“ (wie den Tarifpartnern, dem traditionellen Wohlfahrts-
staat) sowie den Gestaltungschancen der Politik, die auch durch 
die Große Koalition nicht den erhofften Umschwung erbracht 
hat, sondern eher erschöpft wirkt. Es werden aber auch Ansatz-
punkte für eine neue Prosperität gesucht. Wachstumsfelder wie 
die Gesundheitswirtschaft und die Medizintechnik sowie regio-
nale Innovationssysteme und eine strategisch breit angelegte 
Gründerförderung werden als Ankerpunkte für eine strukturelle 
Modernisierung diskutiert. Wenn auch die Politik nicht mehr die 
klassische Rolle als zentrales Steuerungsmedium spielen kann, 
so kann sie doch im Prozess eines strategischen Monitorings 
den sozioökonomischen Wandel aktiv unterstützen und eine 
neue Architektur der sozialen Sicherung mit aufbauen. 7231

Regionale Unterschiede der Selbstständigkeit in 
Deutschland

Von Julia Kaden, Reihe FGF Entrepreneurship-Research-Mono-
graphien, Band 59, XX, 146 Seiten, kart., 43,00 Euro, JOSEF EUL 
VERLAG GmbH, Lohmar — Köln, 2007.

Der Selbstständigkeit wird häufig ein hoher Stellenwert für die 
Bewältigung von Strukturwandel und für Wirtschaftswachs-
tum zugesprochen. Der vorliegende Band untersucht die Ein-
flussfaktoren auf unternehmerische Selbstständigkeit in den 
Regionen der alten und der neuen Bundesländer. Die Analyse 
ergibt wesentliche Unterschiede der Bestimmungsgründe der 
Selbstständigkeit zwischen verschiedenen Branchen. Insbeson-
dere zeigt sich, dass den regionalen Einflussfaktoren eine große 
Bedeutung zukommt. Dabei bestehen auch wesentliche Unter-
schiede zwischen West- und Ostdeutschland. Der Band gibt im 
Kapitel 2 kurze Erläuterungen zur Selbstständigkeit und deren 
Verbindung mit dem Begriff „Entrepreneurship“ und präsentiert 
verschiedene Messmöglichkeiten. Eine Zusammenfassung bis-
heriger Untersuchungsergebnisse über die Einflussfaktoren auf 
die Selbstständigkeit findet sich in Kapitel 3. Die Kapitel 4 bis 
6 stellen die empirische Untersuchung eines Paneldatensatzes 
für Deutschland dar. Kapitel 4 ist der Darstellung des Datensat-
zes gewidmet, während Kapitel 5 die Untersuchung schildert, 
die sich mit der Entwicklung der Selbstständigkeit im regiona-
len Kontext im Laufe von 7 bis 13 Jahren befasst. Im 6. Kapitel 
erfolgt zunächst eine Aufstellung von Hypothesen zu den Aus-
wirkungen bestimmter ausgewählter Determinanten auf die 
Selbstständigenquoten, bevor dann die Ergebnisse der multi-
variaten Schätzungen präsentiert werden. Ein Resümee schließt 
den Band ab. 7250

Ergänzungslieferungen zu Loseblatt-Werken

Eingruppierung und Tätigkeitsmerkmale

für Angestellte im öffentlichen Dienst — Bund, Länder, Gemein-
den — Kommentar. Begründet von S. Uttlinger, A. Breier, Dr. K.-H. 
Kiefer, H. Hoffmann und Dr. K.-P. Pühler, Loseblattausgabe, Ge-
samtwerk (einschl. 87. Erg.-Lfg., Stand : Juni 2007) in 3 Ordnern, 
2530 Seiten, 86,00 Euro; Verlagsgruppe Hüthig Jehle Rehm, 
München, 2007. 3849

Tarifvertragsrecht

Von Prof. Dr. Maximilian Fuchs und Prof. Dr. Hermann Reichold, 
2. überarb. Auflage, 205 Seiten, kart., 39,00 Euro, Nomos Ver-
lagsgesellschaft, Baden-Baden 2006.

Die Neuauflage des vorliegenden Titels gibt prägnante Antwor-
ten auf Fragen des Tarifvertragsrechts. Es ist davon auszugehen, 
dass etwa 80 % der Arbeitsverhältnisse der Bundesrepublik 
Deutschland in der einen oder anderen Form von einem Tarif-
vertrag erfasst werden. Schon aus dieser Zahl erhellt sich die 
überragende Bedeutung des Tarifvertragsrechts in der Arbeits-
welt. Es ist gekennzeichnet durch ein hohes Maß an Dynamik, 
was sich an den zahlreichen Entscheidungen der höchstrichter-
lichen Rechtsprechung, aber auch an den Beiträgen der Lite-
ratur ablesen lässt. Die neueren Entwicklungen sind in die 2. 
Auflage des Titels eingeflossen. Der Band enthält konkrete Bei-
spiele aus der Rechtsprechung sowie Formulierungsbeispiele 
aus Tarifverträgen. Der Nutzer kann so auf einen Blick erken-
nen, welche Regelungen getroffen werden können und welche 
unzulässig sind. Er erhält somit wertvolle Hinweise für den Ent-
wurf eigener Vereinbarungen. Damit ist das Werk nicht nur für 
die Rechtwissenschaft, sondern auch für den Praktiker auf Be-
triebsrats- oder Unternehmerseite sowie den beratenden An-
walt oder Verbandsjuristen eine wertvolle Gestaltungshilfe. Aus 
dem Inhalt: Historisch-dogmatische Grundlagen des Tarifver-
tragsrechts/Verfassungsrechtliche Grundlagen/Das Zustande-
kommen von Tarifverträgen/Der Inhalt von Tarifverträgen/Gren-
zen der tarifvertraglichen Normsetzungsbefugnis/Wirkung der 
Rechtsnormen des Tarifvertrags/Der Schutz tariflicher Rechte/
Internationales Tarifvertragsrecht/Die Zukunft des Tarifvertrags. 
 7214

Die Bildungsexpansion

Erwartete und unerwartete Folgen. Herausgegeben von 
Dr. Andreas Hadjar und Prof. Dr. Rolf Becker, 362 Seiten, kart., 
27,90 Euro, VS Verlag für Sozialwissenschaften, Wiesbaden, 
2006.

Die Bildungsexpansion ist eine der prägenden Entwicklungen 
der Moderne. Erklärtes Ziel des vorliegenden Bandes ist es, 
„einen Überblick über erwartete und unerwartete Folgen der 
Bildungsexpansion zu geben. Neben den Bereichen, die in der 
bisherigen Forschung zur Bildungsexpansion eine wichtige 
Rolle spielten — das sind vor allem strukturelle Wirkungen der 
Expansion bezüglich Bil-dungsungleichheiten, Arbeitsmarkt, 
Einkommensverteilung und Klassenlage infolge inter- und in-
tragenerationaler Mobilität — sollen insbesondere auch die (…) 
„blinden Flecken“ der Forschung, wie Werte, politische Orien-
tierungen und Engagement, fremdenfeindliche Einstellungen 
und Kulturwissen beleuchtet werden.“ Der Inhalt des Bandes 
gliedert sich in drei Teile. Im ersten Teil geht es um Abbau der 
Bildungsungleichheit und Höherbildung, also auch um die 
Bildung als Humanvermögen (kognitive Ressourcen und indi-
viduelle Sozialkompetenzen sowie berufliche Kenntnisse) und 
Fähigkeiten als auf dem Arbeitsmarkt verwertbares Humanka-
pital. Der zweite Teil beschäftigt sich mit den strukturellen Kon-
sequenzen der Bildungsexpansion für die Berufsstruktur und 
den Arbeitsmarkt. Der dritte Teil schließlich lenkt den Blick von 
strukturellen Entwicklungen hin zu den kulturellen Folgen der 
Bildungsexpansion für Politik, Kultur und Lebensführung, die 
jedoch wiederum untrennbar mit strukturellen Entwicklungen 
verbunden sind. Zum Abschluss wird der Frage nachgegangen, 
ob mit zunehmender Bildungsexpansion von einem neuen Ge-
sellschaftstypus, der Bildungsgesellschaft, gesprochen werden 
kann. 7226
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Die Reform des Bundesstaates

Beiträge zur Arbeit der Kommission zur Modernisierung der 
bundesstaatlichen Ordnung. Herausgegeben von Rainer Holt-
schneider und Walter Schön, 489 Seiten, geb., 59,00 Euro, No-
mos Verlagsgesellschaft, Baden-Baden 2006.

Am 30. Juni 2006 hat der Bundestag das Reformpaket zur Fö-
deralismusreform beschlossen, dem der Bundesrat am 7. Juli 
2006 zugestimmt hat. Damit hat ein langjähriger Diskussions-
prozess in der größten Verfassungsreform der Bundesrepu-
blik Deutschland seit Bestehen des Grundgesetzes seinen 
Abschluss gefunden. Die Arbeitsmaterialien und das Ergebnis 
der umfassenden und intensiven Arbeit der Föderalismuskom-
mission wurden in einem über 1000 Seiten umfassenden Do-
kumentationsband veröffentlicht. Dieser ist dem vorliegenden 
Kommentarband als CD-ROM-Version beigefügt, sodass Zitate 
und Quellenhinweise auf der CD-ROM nachgelesen und vertieft 
werden können. Der hier besprochene kommentierende Band 
gibt Kommissionsmitgliedern von Bundestag und Bundesrat 
die Möglichkeit, sich politisch und juristisch zu den wichtigsten 
Problemfeldern der Kommissionsarbeit zu äußern. Die Beiträge 
zu dieser Kommentierung geben nicht nur den Stand aus der 
Föderalismuskommission wieder, sondern beschäftigen sich 
auch mit der weiteren Entwicklung des Diskussionsprozesses 
bis zur Verabschiedung der Gesetzesentwürfe. Aus dem Inhalt: 
Zustimmungsbedürftigkeit von Bundesgesetzen/Kostenfolgen 
von Bundesgesetzen und Zustimmungsbedürftigkeit/Erforder-
lichkeitsklausel und Abweichungsrechte/Bildung, Forschung, 
Hochschule/Öffentlicher Dienst und Innere Sicherheit/Umwelt 
und Verbraucherschutz/Europa/Wirtschaft und regionaler Ar-
beitsmarkt/Öffentliche Fürsorge, Wohnungswesen und andere 
Kompetenzen mit Regionalbezug/Gemeinschaftsaufgaben und 
Mischfinanzierungen/EU-Haftung und Nationaler Stabilitäts-
pakt/Steuern/Anhang, u. a. mit der Synopse zu den Grundge-
setzänderungen. 7217

Föderalismus

Eine Einführung. Von R. Sturm u. P. Zimmermann-Steinhart, aus 
der Reihe „Studienkurs Politikwissenschaft“, 183 Seiten, karto-
niert, 17,90 Euro, Nomos Verlagsgesellschaft, Baden-Baden, 
2005.

Die Reihe „Studienkurs Politikwissenschaft“ ist auf insgesamt 17 
Bände angelegt und die Einzelbände verteilen sich auf die 3 
klassischen Gebiete der Politikwissenschaft „Politische Theorie 
und Ideengeschichte“ (3 Bände), „Vergleichende Regierungs-
lehre“ (7 Bände) sowie „Internationale Politik“ (7 Bände). Die 
Reihe soll dem verstärkten Bedürfnis nach lehrbuchartiger po-
litikwissenschaftlicher Literatur nachkommen. Wichtigstes Ziel 
des hier vorgestellten Bandes „Föderalismus“ aus dem Gebiet 
„Vergleichende Regierungslehre“ ist es, die Grundprinzipien, 
aber auch die Probleme des Föderalismus verständlich zu ma-
chen. Hierzu bietet der Band eine systematische und interna-
tional vergleichende Einführung in das Thema „Föderalismus“. 
Die Aufteilung und Anordnung der einzelnen Kapitel folgen 
dem Prinzip des Vertiefens. Die einführenden Kapitel umfas-
sen die Themen „Theoretische und systematische Grundlagen“, 
„Institutionelle Merkmale“, „Finanzverfassung“ sowie „Politische 
Willensbildung“. Im fünften Kapitel greifen die Autoren auf der 
Grundlage der in den ersten 4 Kapitel vermittelten Kenntnisse 
die Auseinandersetzung über die Reform des deutschen Fö-
deralismus auf und erarbeiten die wichtigsten Entwicklungen 
und damit verbundenen Einsichten in die Reformfähigkeit des 
deutschen Föderalismus. Das letzte Kapitel widmet sich schließ-
lich den aktuellen Dezentralisierungsprozessen in traditionell 

zentralistischen Staaten Europas (Vereinigtes Königreich, Frank-
reich, Polen, Tschechische Republik). Die Sammlung der im Text 
verwendeten empirischen Daten wurde im Januar 2005 abge-
schlossen. Da der Band bereits im Jahr 2005 erschienen ist, kann 
die im September 2006 in Kraft getretene Föderalismusreform I 
noch nicht Gegenstand der Betrachtungen des vorliegenden 
Lehrbuchs sein. Dies bleibt einer neuen Auflage vorbehalten.   
 7234

Die Globalisierung und ihre Kritik(er)

Zum Stand der aktuellen Globalisierungsdebatte. Herausgege-
ben von Ivonne Bemerburg und Arne Niederbacher, 249 Seiten, 
kart., 24,90 Euro, VS Verlag für Sozialwissenschaften, Wiesba-
den, 2007.

„Globalisierung“ avancierte in den zurückliegenden Jahren zu 
einem der am meisten gebrauchten politischen Schlagworte, 
obwohl — oder vielleicht gerade weil — der Begriff nach wie 
vor unterbestimmt, theoretisch unscharf und nicht selten mit 
(ideologischen) Werturteilen überfrachtet ist. Ungeachtet des-
sen haben sich — im Zuge der inflationären Verwendung des 
Globalisierungsbegriffs — zahlreiche Kontroversen entsponnen. 
Das Spektrum dieser Auseinandersetzungen wird auf der einen 
Seite durch ‚Globalisierungsbefürworter’ und auf der anderen 
Seite durch ‚Globalisierungskritiker’ markiert. Der vorliegende 
Band versammelt Beiträge, welche die Rahmenbedingungen 
und Divergenzen der Globalisierungskontroverse aus unter-
schiedlichen Perspektiven nachzeichnen und eine soziologische 
Deutung der damit einhergehenden transnationalen, internatio-
nalen und nationalen Phänomene vornehmen. Aus dem Inhalt: 
Globalisierung und Langsicht — Weltgesellschaft, Nationalstaat 
und Herrschaft — Weltkultur, Ökonomie, Sozial- und Bildungs-
politik — Attac, Weltsozialforum und Amerikanisierungskritik — 
Wirtschaftseliten, extreme Rechte und Globalisierungskritiker.  
 7246

Grundsicherung für Arbeitssuchende (SGB II)

Das neue Sozialleistungsrecht für hilfebedürftige erwerbsfähige 
Personen. Von H. Renn u. D. Schoch, 2. Auflage, 208 Seiten, kar-
toniert, 28,00 Euro, Nomos Verlagsgesellschaft, Baden-Baden, 
2007

Das Buch enthält alle Neuregelungen, die im SGB II-Änderungs-
gesetz und im „Fortentwicklungsgesetz“ enthalten sind (Geset-
zesstand 1. Januar 2007). Die Autoren erläutern in diesem Leit-
faden systematisch und detailliert, wie sich die Neuregelungen, 
insbesondere die Leistungskürzungen, in der praktischen Um-
setzung auswirken. Nach einem Überblick über die Entstehung, 
die Verabschiedung der Gesetze und die Reformziele folgen 
die Abhandlungen zu den einzelnen Themenbereichen, wie An-
spruchsvoraussetzungen, Einkommen und Vermögen, Leistun-
gen, Leistungsträger und Zuständigkeit, Leistungserbringung, 
Finanzierung und Aufsicht, Übergangs- und Schlussvorschriften 
sowie Verfahren und Rechtsschutz. Im Anhang ist der Gesetzes-
text beigefügt. Die übersichtlichen Schaubilder und Musterfälle 
mit konkreten Berechnungsbeispielen runden die Darstellung 
ab. Auf Grund der Anschaulichkeit, des Praxisbezugs und der 
gut verständlichen Sprache wendet sich das Werk gleicherma-
ßen an die Leistungserbringer, Sozialberatung und Leistungs-
empfänger.            7251

Ergänzungslieferungen zu Loseblatt-Werken

Betriebliche Altersversorgung im öffentlichen Dienst

Kommentar. Von J. Berger und Dr. K.-H. Kiefer, Loseblattausga-
be, Gesamtwerk (einschl. 76. Erg.-Lfg. vom September 2007, 
3644 Seiten, in 3 Ordnern) 127,00 Euro; Verlagsgruppe Hüthig 
Jehle Rehm, München, 2007 3187



Entwicklung von Umsatz und Beschäftigung im Groß- 
 handel und in der Handelsvermittlung in Hessen im  
 April 2007 (Vorläufige Ergebnisse); (G I 2 - m 4/07) 3,90 Euro 
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro 
Entwicklung von Umsatz und Beschäftigung im Groß- 
 handel und in der Handelsvermittlung in Hessen im  
 Mai 2007 (Vorläufige Ergebnisse); (G I 2 - m 5/07) 3,90 Euro 
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro 
Die Ausfuhr Hessens im April 2007 (Vorläufige  
 Ergebnisse); (G III 1 - m 4/07) 3,90 Euro 
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro 
Die Ausfuhr Hessens im Mai 2007 (Vorläufige  
 Ergebnisse); (G III 1 - m 5/07)  3,90 Euro 
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro 
Die Einfuhr (Generalhandel) nach Hessen im April 2007  
 (Vorläufige Ergebnisse); (G III 3 - m 4/07) 3,90 Euro 
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro 
Die Einfuhr (Generalhandel) nach Hessen im Mai 2007  
 (Vorläufige Ergebnisse); (G III 3 - m 5/07) 3,90 Euro 
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro 
Entwicklung von Umsatz und Beschäftigung im Kfz- und  
 Einzelhandel sowie in der Instandhaltung und Reparatur  
 von Kfz in Hessen im März 2007 (Vorläufige Ergebnisse);  
 (G I 1 - m 3/07) 3,90 Euro 
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro 
Entwicklung von Umsatz und Beschäftigung im Kfz- und  
 Einzelhandel sowie in der Instandhaltung und Reparatur  
 von Kfz in Hessen im April 2007 (Vorläufige Ergebnisse);  
 (G I 1 - m 4/07) 3,90 Euro 
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro 
Entwicklung von Umsatz und Beschäftigung im Kfz- und  
 Einzelhandel sowie in der Instandhaltung und Reparatur  
 von Kfz in Hessen im Mai 2007 (Vorläufige Ergebnisse);  
 (G I 1 - m 5/07) 3,90 Euro 
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro 
Entwicklung von Umsatz und Beschäftigung im  Gast- 
 gewerbe in Hessen im März 2007 (Vorläufige  
 Ergebnisse); (G IV 3 - m 3/07) 3,90 Euro 
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro 
Entwicklung von Umsatz und Beschäftigung im Gast- 
 gewerbe in Hessen im April 2007 (Vorläufige  
 Ergebnisse); (G IV 3 - m 4/07) 3,90 Euro 
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro 
Entwicklung von Umsatz und Beschäftigung im Gast- 
 gewerbe in Hessen im Mai 2007 (Vorläufige  
 Ergebnisse); (G IV 3 - m 5/07) 3,90 Euro 
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro 
Die Binnenschifffahrt in Hessen im Juni 2007;  
 (H II 1 - m 6/07); (Häfen) 3,90 Euro 
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro 
Straßenverkehrsunfälle in Hessen im Juli 2007  
 (Vorläufige Ergebnisse); (H I 1 - m 7/07); (K) 3,90 Euro 
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro 
Die Kinder- und Jugendhilfe in Hessen im Jahr 2006;  
 Institutionelle Beratung, Betreuung einzelner junger  
 Menschen und sozialpädagogische Familienhilfe;  
 (K V 4 - j/06); (K) 7,50 Euro 
 Online (Excel-Format) 4,80 Euro 
Verbraucherpreisindex und Messzahlen für Verbraucher- 
 preise in Hessen im August 2007; (M I 2 - m 8/07) 5,90 Euro 
 Online (Excel-Format) 4,00 Euro 
Baulandveräußerungen in Hessen 2006; (M I 6 - j/06); (K) 3,90 Euro 

 Online (Excel-Format) 2,40 Euro

Verzeichnisse  

Verzeichnis der beruflichen Schulen in freier Trägerschaft  
 (Privatschulen) in Hessen; (Verz-8 - j/07); (StandO) 3,90 Euro 
 Online (Excel-Format) 2,00 Euro
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Hessischer Umwelt-Monitor (4/07) Anhang

VERÖFFENTLICHUNGEN DES HSL IM SEPTEMBER 2007
(K = mit Kreisergebnissen, G = mit Gemeindeergebnissen

Online = im Internet unter www.statistik-hessen.de)

Die angegebenen Preise beinhalten bereits die Versandkosten.

Statistische Berichte

Vergleichszahlen zur Landtagswahl 2008 in Hessen;  
 Ergebnisse nach Wahlkreisen und Gemeinden;  
 (B V II 2-1 5j/08); (G) 9,50 Euro 
 Online (Excel-Format) 6,40 Euro 
Die Tätigkeit der Arbeitsgerichte in Hessen im Jahr 2006;  
 (B VI 4 - j/06); (AGB) 3,90 Euro 
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro 
Energieversorgung in Hessen im Januar 2007;  
 (E IV 1, E IV 2 mit E IV 3 - m 1/07) 3,90 Euro 
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro 
Energieversorgung in Hessen im Februar 2007;  
 (E IV 1, E IV 2 mit E IV 3 - m 2/07) 3,90 Euro 
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro 
Das Handwerk in Hessen im 2. Vierteljahr 2007 und im  
 1. Halbjahr 2007; (E V 1 - vj 2/07) 3,90 Euro 
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro 
Betriebe, Beschäftigte und Umsatz im Verarbeitenden  
 Gewerbe in Hessen im Juni 2007; (E I 1 - m 6/07); (K) 3,90 Euro 
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro 
Indizes des Auftragseingangs und des Umsatzes im  
 Verarbeitenden Gewerbe in Hessen im Juli 2007;  
 (E I 3 - m 7/07) 4,90 Euro 
 Online (Excel-Format) 3,20 Euro 
Das Bauhauptgewerbe in Hessen im Juni 2007;  
 Vorbereitende Baustellenarbeiten, Hoch- und  
 Tiefbau; (E II 1 - m 6/07); (K) 3,90 Euro 
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro 
Baugenehmigungen in Hessen im Juni 2007;  
 (F II 1 - m 6/07); (K) 3,90 Euro 
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro 
Bestand an Wohngebäuden und Wohnungen in Hessen;  
 Fortschreibungsergebnisse Stand: 31. Dezember 2006;  
 (F I 1 - j/06); (ausgewG) 5,90 Euro 
 Online (Excel-Format) 4,00 Euro 
Entwicklung von Umsatz und Beschäftigung im Groß- 
 handel und in der Handelsvermittlung in Hessen im  
 März 2007 (Vorläufige Ergebnisse); (G I 2 - m 3/07) 3,90 Euro 
 Online (Excel-Format) 2,40 Euro 
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PETER BÖHM, KLAUS FRIEDRICH & KARL-JOSEF SABEL

Die hessischen Weinbaugebiete sind bezüglich der
Erhebung und Bewertung von Geofaktoren schon
seit den 50er Jahren weltweit die mit am besten
untersuchten Weinbauflächen. Mit der episodischen
Fortschreibung der Kartierungen und deren Bewer-
tungen stehen dem Nutzer heute unterschiedliche
Daten und Karten zur Verfügung, die sich in ihrer
zeitlichen Entstehung und in ihrer räumlichen Aus-
sageschärfe unterscheiden. Abb. 1 zeigt eine zeit-
liche und inhaltliche Übersicht zu den unterschied-
lichen Geodaten, die im Rahmen der Weinbergs-
kartierung erhoben und dokumentiert wurden. Die
folgenden Kapitel zu Kartenwerken, Daten und In-
formationssystemen erläutern die wesentlichen
Meilensteine in der traditionsreichen Bearbeitung
sehr unterschiedlicher Fragestellungen der Weinbau-
gebiete Hessens. Die aktuelle Verfügbarkeit von
Standortdaten im Weinbau findet sich im Internet
unter
http://www.hlug.de/medien/boden/fisbo/weinbau

Weinbergsbodenkartierung und erste
Bodenmanuskriptkarten

Mitte des 20. Jahrhunderts wurde zur Bekämpfung
der Reblaus (Dactylosphaera vitifolii) die Umstellung
des Weinbaus auf den Anbau von Pfropfreben einge-
leitet. Dabei musste beachtet werden, dass Menge
und Qualität des Ertrags wesentlich von der Boden-
verträglichkeit der verwendeten Unterlagssorten ab-
hängig waren. Um zu gewährleisten, dass für jeden
Standort die geeignete Sorte ausgewählt werden
konnte, waren für die weinbauliche Beratung Kennt-
nisse über die Eigenschaften der Böden in den Wein-
baugebieten erforderlich. Für die standortgerechte
Bestockung wurden Planungsunterlagen benötigt.

In Hessen wurde daher 1947 mit der großmaßstä-
bigen bodenkundlichen Kartierung der Weinbau-
gebiete im Rheingau begonnen. Um die kleinräumig
wechselnden, in unterschiedlichem Maße überpräg-
ten Bodenbildungen zu erfassen, wurde auf Basis
der Katasterpläne im Maßstab 1 : 2 000 oder
1 : 2 500 bodenkundlich kartiert. Die unter der Lei-
tung von H.-H. Pinkow begonnenen Arbeiten führ-
ten H. Zakosek und andere Mitarbeiter des damali-

gen Hessischen Landesamtes für Bodenforschung
(heute HLUG) bis 1958 zu Ende. Es entstanden für
eine Fläche von fast 10 000 ha – und damit weit
über die tatsächliche Weinbaufläche hinaus – zahl-
reiche Bodenkarten.

Bei der bodenkundlichen Kartierung wurden im
Gelände im Abstand von 20 bzw. 25 m Zweimeter-
Bohrungen abgeteuft. Um die Genauigkeit noch wei-
ter zu erhöhen, sollten bei einem Bodenwechsel
weitere vier bis fünf Zwischenbohrungen niederge-
bracht werden. So wurden pro Hektar durchschnitt-
lich 40 bis 50 Bohrungen erreicht, um auch klein-
flächige Bodenunterschiede zu erfassen. Ergänzt
wurden die Feldaufnahmen durch Laboruntersu-
chungen. Die Kriterien der Datenerhebung sind aus-
führlich dokumentiert (HLUG 2007). Bei der Kartie-
rung wurden bis zu drei Tiefenstufen (Rigolhorizont
i. d. R. bis 70 cm Tiefe plus bis zu zwei Untergrund-
horizonten) bis maximal 200 cm Tiefe erfasst. Ge-
trennt für die jeweilige Tiefenstufe liegen folgende
Angaben vor:
• Mächtigkeit der Tiefenstufe
• Art und Bezeichnung des Ausgangsgesteins
• Feinbodenart
• Grobbodenart und -gehalt
• Carbonatgehalt
• Bodenreaktion
• Garebereitschaft
• Durchwurzelbarkeit
• Angaben zum Wasserhaushalt.

Ergebnis der Erhebungen waren 210 handkolorierte
Bodenmanuskriptkarten mit 38 unterschiedlichen
Legenden. Fast alle Karten sind beim HLUG und
beim Weinbauamt Eltville des Regierungspräsidiums
Darmstadt archiviert. Viele Hintergrunddokumente
und vor allem die umfangreichen Labordaten aus der
Kartierphase bis in die 60er Jahre sind leider verlo-
ren gegangen.

Der Weinbaustandortatlas als mittelmaßstäbige
Betrachtungsebene

Während der Hessische Geologische Dienst die
Bodenkartierung der Weinbaugebiete durchführte,
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Abb. 1: Die Weinbergsbodenkartierung und ihre Produkte (1948-2007).

Kartenwerk BFD5W

Weinbaustandortatlas
(mittlere Maßstabsebene)

Standortkarte Weinbau
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(keine Fortschreibung)

-

Bodenflächendatenbank 1:5000
gesamte Weinbaufläche Hessen

Weinbaustandort-Viewer

Bodenmanuskriptkarten
210 Karten

38 Legenden
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arbeiteten Wissenschaftler des Deutschen Wetter-
dienstes und der Forschungsanstalt in Geisenheim
an der Dokumentation der klimatischen Standortfak-
toren und an der Rebenzüchtung. Neben den Boden-
karten entstanden somit Fachkarten zur Sonnenein-
strahlung, Frost- und Windgefährdung sowie zu
Rebenanbauempfehlungen. Die Arbeitsergebnisse
wurden als mittelmaßstäbige Übersicht mit der Her-
ausgabe der „Standortkartierung der hessischen
Weinbaugebiete“ zusammengefasst. Zentraler Teil
dieser interdisziplinären Dokumentation waren Bo-
den- und Klimakarten im Maßstab 1: 50 000, die als
„Weinbaustandortatlas“ publiziert wurden (ZAKOSEK

et al. 1967).

Die „Standortkartierung der hessischen Weinbau-
gebiete“ liegt mittlerweile in einer zweiten Neuauf-
lage vor (LÖHNERTZ et al. 2004). Sie wurde durch die
Zusammenarbeit zwischen dem Geschäftsbereich
des Deutschen Wetterdienstes, der Forschungs-
anstalt Geisenheim, dem HLUG und dem Geographi-
schen Institut der Johann-Gutenberg-Universität
Mainz sowie dem Weinbauamt Eltville des Regie-
rungspräsidiums Darmstadt erstellt und vom HLUG
in der Reihe „Geologische Abhandlungen Hessen“,
Band 114 publiziert. Die thematischen Übersichts-
karten werden in einer beiliegenden CD-ROM als
„Digitaler Weinbaustandortatlas von Hessen“ präsen-
tiert. Die Karten umfassen neben den weinbauli-

chen Schwerpunkten Boden, Klima und Rebenanbau
auch Themen zur Umwelt in den Bereichen des
Landschafts-, Natur-, Boden- und Grundwasser-
schutzes und spiegeln somit die moderne Betrach-
tungsweise einer standortgerechten Bewirtschaf-
tung wider.

Der Atlas zeigt Standortcharakteristiken hinsichtlich
Klima und Boden und weiterer Themen, wie z. B.
Trockenstressrisiko, potenzielle Erosionsgefährdung
oder potenzielles Mostgewicht (Abb. 2). Das dem
Buch und der CD-ROM zu Grunde liegende Wein-
bauinformationssystem ist in allen beteiligten Insti-
tutionen verfügbar. Das System ermöglicht vielfälti-
ge Analysefunktionen von der räumlichen und in-
haltlichen Recherche, Überlagerung der Themen
usw. bis zur automatisierten Kartenausgabe einzel-
ner Themen. Der Weinbaustandortatlas ist unter:
http://www.hlug.de/medien/boden/fisbo/wbsa/start.
htm als Demo-Version verfügbar.

Der Weinbaustandortatlas bietet eine wesentliche
Grundlage für die Weinbauplanung, Fragestellungen
des Boden-, Natur- und Grundwasserschutzes und
die fachwissenschaftliche Bearbeitung weinbauli-
cher Fragestellungen. Dem Winzer bieten die Infor-
mationen ein Arbeitsmittel für die Anlage von Reb-
flächen, den Einsatz des geeigneten Bodenpflegesy-
stems und zur Charakterisierung seiner Standorte.

Abb. 2. Ausschnitt aus der Bodenkarte von 1967 und Digitaler Weinbaustandortatlas mit Recherche in der Themenkarte Potenzielles
Mostgewicht.
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Dem interessierten Weinliebhaber eröffnet der
Weinbaustandortatlas einen Einblick in das Naturpo-
tenzial der Weinbergslagen.

Die großmaßstäbige Weinbaustandortkarte für
die Weinbaupraxis

In den 1970er und 1980er Jahren wurde auf Grund-
lage der oben beschriebenen Manuskriptkarten der
Böden im Maßstab 1 : 2 000 bis 2 500 das Karten-
werk Weinbau-Standortkarte Rheingau 1: 5 000 her-
ausgegeben. Die Karten geben neben der Wein-
bergsbodenkartierung auch die Ergebnisse der agrar-
meteorologischen Beurteilung und die Erfahrungen
der Boden angepassten Adaptionsprogramme mit
den wichtigsten Unterlagssorten wider. Die Bewer-
tung von Boden und Klima mündet in einer Sorten-
und Anbauempfehlung insbesondere für die Ver-
wendung standortgerechter Unterlagen. Das Karten-
werk umfasst 16 Blätter, die den größten Teil des
Weinbaugebietes Oberer Rheingau und den Unter-

main (Hochheim, Wicker, Mainz-Kostheim) ab-
decken. Das Kartenwerk wird seit den 1990er Jah-
ren nicht mehr fortgeschrieben. Für die Bereiche
Bergstraße und Mittelrhein liegen keine Karten vor.
Die Weinbaustandortkarten sind über den Vertrieb
des HLUG zu beziehen.

Zeitgemäße Weinbaustandortinformation 1:5000

Um den detaillierten Datenbestand der Weinbergs-
bodenkartierung für die Zukunft zu sichern, hat das
HLUG die Bodeninformationen aus den 1950er Jah-
ren aufgearbeitet. Es wurden 210 Karten digitali-
siert, die Daten der 38 zugehörigen Legendenblätter
in eine Datenbank übertragen und die Einzelkarten
in einer digitalen Karte zusammengeführt. Die Wein-
bergsbodenkarten werden nun auf 38 Kartenblät-
tern abgebildet (Abb. 3). Hintergrundinformationen
zu den historischen Manuskriptkarten der Wein-
bergsbodenkartierung (Gemarkung, Maßstab der
Karte, Datum der Aufnahme, Autor etc.) wurden in

einer Metadatenbank ab-
gelegt. Teile dieser Meta-
informationen sind in den
Erläuterungen zur Wein-
bergsbodenkarte 1 : 5 000
(HLUG 2007) dokumen-
tiert. Der topographische
Hintergrund der neuen
Weinbergsbodenkarte (Di-
gitales Höhenmodell Hes-
sen, Gebäude, Wegenetz,
Flurgrenzen) befindet sich
auf dem aktuell verfügba-
ren Stand. Damit wird nun
ein leistungsfähiges Geo-
informationssystem vorge-
halten, das landesweit und
automatisiert nach Bedarf
bodenkundliche Themen-
karten und Auswertungen
bereitstellen kann. In die-
ses Geoinformationssys-
tem können neu erhobene
Daten rasch und flexibel
eingearbeitet und darge-
stellt werden. 

Abb. 3. Übersicht der Weinbergsbodenkarten.



7

Hessischer Umwelt-Monitor 4/07

Das Kartenwerk BFD5W

Aufbauend auf den Bodenflächendaten 1 : 5 000
werden vier abgeleitete Themenkarten aus dem
Datenbestand angeboten:
• Weinbergsbodenkarte von Hessen 1 : 5 000
• Calziumcarbonatgehalt der Weinbergsböden

1 : 5 000
• Wasserspeicherungsvermögen der Weinbergs-

böden 1 : 5 000
• Grund- und Stauwassereinfluss der Weinbergs-

böden 1 : 5 000.

Die Themenkarte Boden (Weinbergsbodenkarte von
Hessen 1 : 5 000) zeigt das Bodenmosaik, d. h. die de-
taillierte, kleinräumige Verbreitung der nach Aufbau
und Eigenschaften stark differenzierten Weinbergs-
böden. In einer landesweit einheitlichen Legende
sind über 1200 Bodeneinheiten mit einheitlicher Ge-
nese (Entstehung) und einheitlichen Eigenschaften
zusammengefasst und systematisiert (Abb. 4).

Die Bodeneinheiten der Weinbergsbodenkarte verei-
nigen bodenkundlich relevante Substrat- und Boden-
entwicklungsmerkmale der Böden und setzen sich
aus Angaben zu den folgenden Bodenmerkmalen zu-
sammen:
• Gründigkeit
• klassifizierter Carbonatgehalt
• Feinbodenart
• klassifizierter Grobbodengehalt und klassifizierte

Grobbodenart
• Ausgangsgestein
• Angabe zum Wasserhaushalt.

Die Weinbergsbodenkarte erfasst standardmäßig den
Boden bis zu einer Tiefe von 2 m und unterscheidet
dabei maximal drei Schichten (Rigolhorizont, Unter-
grund 1, Untergrund 2). Ergänzende Angaben zum
Wasserhaushalt (Staunässeeinfluss, Grundwasserein-
fluss, Verdichtung im Untergrund etc.) schließen die
Bodenbeschreibung ab. Die Angaben dienen einer
umfassenden Kennzeichnung und Beurteilung der

Abb. 4. Weinbergsbodenkarte von Hessen 1: 5 000.
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Abb. 5. Angewandte Themenkarten der Bodenflächendaten 1: 5 000, Weinbau.
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Böden und deren Eigenschaften für verschiedene
Fragestellungen. Weitere Informationen zur Wein-
bergsbodenkarte, z. B. die tabellarische Auflistung
der Eigenschaften aller Bodeneinheiten, können
dem detaillierten Erläuterungsband entnommen
werden (HLUG 2007). Dort sind ebenso die The-
menkarten zur nutzbaren Feldkapazität, Carbonatge-
halt und zum Grund- und Staunässeeinfluss be-
schrieben (Abb. 5). Weinbergsbodenkarte, Themen-
karten und Erläuterung sind über den Vertrieb des
HLUG zu beziehen.

Der Weinbaustandortviewer

Mit den strukturierten, blattschnittübergreifenden
Bodenflächendaten Weinbau konnte neben dem Kar-
tenwerk auch sehr rasch ein Auskunftssystem für
das Internet aufgebaut werden. Der Weinbaustand-
ortviewer Hessen bietet dabei die Möglichkeit,
räumliche und inhaltliche Abfragen zu stellen und

die Ergebnisse graphisch auf dem Bildschirm oder
als Karte auszugeben.

Neben den Bodenflächendaten stehen Weinbau-
daten zur Lage, Großlage und Bestockung sowie un-
terschiedliche Geobasisdaten wie Gemarkungsgren-
zen, topographischer Hintergrund oder Luftbilder
zur Verfügung (Abb. 6).

Das Info-System bietet zunächst dem Anwender ei-
nen flächenhaften Einblick in den Aufbau und die
Eigenschaften der Weinbergsböden. Von einer Über-
sicht der Weinbaugebiete kann sich der Nutzer bis
zu einem Wingert hineinzoomen und die unter-
schiedlichen Themen und Hintergrundinformatio-
nen darstellen. Gleichzeitig kann der Standortviewer
aber auch als Beratungssystem für die Auswahl ge-
eigneter Unterlagen genutzt werden (FRIEDRICH et al.
in Vorbereitung).

Abb. 6. Weinbaustandortviewer mit Themen- (rechts) und Aktionsmenu (links).
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Nach Auswahl des Edelreises, Pflanzabstand und ggf.
geplanter Begrünung kann eine Fläche angeklickt
werden, und das System ermittelt die für den Stand-
ort gemäß den Vorgaben geeigneten Unterlagen
(Abb. 7). Die Ergebnisse dienen der Orientierung
für den Winzer und der Weinbauberatung, sind aber
hinsichtlich der Plausibilität noch zu prüfen, da
Bodenüberprägungen an den einzelnen Standort bis-
her nicht nachgeführt sind.

Der Weinbaustandortviewer wird im Rahmen des
Geo-Basis-Projektes des Umwelt-Ressorts angebo-
ten. Der Zugang mit ausführlicher Dokumentation
findet sich unter:
http://weinbaustandort.hessen.de.

Eine ausführliche Anleitung zur Nutzung des Wein-
baustandortviewers ist unter der Web-Adresse 
http://www.hlug.de/medien/boden/fisbo/weinbau/
hilfe/wsv_hilfe.pdf zu finden.
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Hessischer Umwelt-Zahlenspiegel
A. Gewässerüberwachung in Hessen
Gewässeruntersuchungen sind Grundlage für die ord-
nungsgemäße Bewirtschaftung der Gewässer sowie
den Schutz der Gewässer als Bestandteil des Natur-
haushaltes. Zunehmende Ansprüche an die ober- und
unterirdischen Gewässer erfordern einen umfassen-
den Gewässerschutz mit einer laufenden Überwa-
chung der Gewässer. Die Bereitstellung der hierfür
benötigten quantitativen und qualitativen Daten erfor-
dert die Einrichtung von umfangreichen Messnetzen.
In Hessen werden betrieben:

Für alle Messstellen hat das HLUG gemäß § 97 Hessi-
sches Wassergesetz die Aufgabe, die quantitativen
und qualitativen Gewässerdaten zu erfassen, zu sam-
meln, fortzuschreiben und fallweise zu veröffentli-
chen. Die Daten werden nach unterschiedlichen Ge-
sichtspunkten und mit verschiedenen Techniken er-
fasst und in die jeweiligen Datenbanken eingestellt.
Die der Erfassung des Wasserstandes an den Fließge-
wässern dienenden Pegel sind zum Großteil (97)
über Telefonleitung (DFÜ) mit der Zentrale des HLUG
verbunden. Damit stehen die Daten zeitnah zur Ver-
fügung. Bei Überschreitung eines vorgegebenen Was-
serstandes wird automatisch eine Hochwasserwar-
nung an die für den Hochwasserwarndienst zuständi-
gen Behörden abgegeben. Die Öffentlichkeit kann
sich auch über das Internet (www.hlug.de) über die
Wasserstände hessischer Gewässer informieren.
Die Niederschlagshöhen werden vor Ort von pri-
vaten Beobachtern täglich zu einer bestimmten
Uhrzeit gemessen und in Form einer Monatstabelle
auf dem Postweg dem HLUG zugeschickt. Werden
im Hinblick auf den Hochwasserwarndienst spezifi-
sche Schwellenwerte überschritten, melden die Be-
obachter die Messwerte telefonisch, so dass die zu-
ständigen Behörden ggf. Warnungen über die Medi-

en aussprechen können. Die Daten werden in eine
Datenbank eingegeben, wo sie für weitergehende
Auswertungen zur Verfügung stehen.
Neue Niederschlagsstationen besitzen die Möglich-
keit, die digitalen Aufzeichnungen mittels Fernü-
bertragung (DFÜ) in die Zentrale zu transferieren.
Davon besitzt das Land Hessen 45 Geräte. 
Die Überwachung der Gewässerbeschaffenheit
in Hessen erfolgt an den größeren Gewässern in
Hessen wie Main, Nidda, Kinzig, Werra, Lahn, Fulda
und wegen der besonderen  Belastungssituation im
Schwarzbach (Ried) durch Messstationen. Hier wer-
den physikalisch messbare Parameter kontinuier-
lich, d. h. minütlich bzw. halbstündlich registriert
und kontinuierlich Probenwasser für die spätere
chemische Analyse entnommen. 
Um Langzeitwirkungen auch in kleineren Gewässer
zu erfassen, werden darüber hinaus an 55 Mess-
punkten sowohl umfangreiche physikalische als auch
quantitative und qualitative chemische Untersuchun-
gen durchgeführt. Diese Messstellen liefern zwar
eine geringere Informationsdichte als die Messstati-
onen, umfassen dafür aber ein dichtes Messstellen-
netz, das gleichmäßig über die Fläche Hessens ver-
teilt ist und je nach Situation bei negativer Entwick-
lung der Güte einzelner Gewässer bzw. in deren
Teileinzugsgebieten regional durch zusätzliche Mess-
stellen verdichtet werden kann. Die Beschaffenheit
von Seen wird an 57 Messstellen überwacht.
Ziel der Gewässerüberwachung ist somit einerseits
Langzeitwirkungen zu beobachten, andererseits
kurzfristige Änderungen der Gewässerbeschaffen-
heit frühzeitig zu erkennen.
Der quantitative Grundwassermessdienst wird im
Auftrag des jeweiligen Staatlichen Umweltamtes
von Beobachtern vorgenommen, die überwiegend
im Wochenturnus Einzelmessungen im Hinblick auf
Grundwasserstand und Quellschüttung durchfüh-
ren. Nur in einigen Fällen werden überall dort, wo
aus hydrogeologischen Gründen der Grundwasser-
spiegel in Beobachtungsrohren oder die Schüttung
von Quellen starken Schwankungen unterworfen
sind, die entsprechenden Messgrößen kontinuier-
lich mittels konventioneller Schreibgeräte und/oder
mittels Datenlogger registriert. 
Aus 230 Grundwassermessstellen und Quellen wer-
den Proben genommen und die chemische Analyse
der Proben im Hinblick auf die Bewertung des Ist-Zu-
standes der Grundwasserbeschaffenheit und Progno-
se ihrer zukünftigen Entwickung unter dem Einfluss
anthropogener Wirkfaktoren durchgeführt.

150 Pegel an oberirdischen Gewässern zur Erfassung des
Wasserstandes und daraus abgeleitet des Abflusses

75 Niederschlagsschreiber und -messer
45 Ombrometer mit Datenfernübertragung
8 Messstellen zur kontinuierlichen Erfassung der 

Beschaffenheit oberirdischer Gewässer

57 Messstellen zur stichprobenhaften Erfassung der
Beschaffenheit von Seen

55 Messstellen zur stichprobenhaften Erfassung der
Beschaffenheit oberirdischer Gewässer

913 Grundwassermessstellen zur Erfassung des Wasser-
standes sowie 68 Quellschüttungsmessstellen, davon

230 Grundwassermessstellen zur Erfassung der Wasser-
beschaffenheit
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1. Hydrologische Daten nach Messstellen
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Abfluss
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Abfluss – Monatsmittel [m³/s]

Pegel Apr
06

Mai
06

Jun
06

Jul
06

Aug
06

Sep
06

Okt
06

Nov
06

Dez
06

Jan
07

Feb
07

Mrz
07

Helmarshausen/Diemel 21,3 12,3 11,4 7,60 7,50 7,10 6,30 7,10 7,30

Rotenburg/Fulda 46,2 24,0 18,5 9,30 9,50 6,20 9,20 14,4 12,8

Aßlar/Dill 14,8 9,14 4,20 2,20 3,30 . 3,90 9,90 9,30

Marburg/Lahn 26,2 17,6 10,1 5,10 7,10 8,80 9,70 16,9 15,9

Hanau/Kinzig 18,2 12,4 9,40 4,60 6,00 3,70 6,10 7,30 6,90

Bad Vilbel/Nidda 18,2 9,10 7,20 3,80 4,50 3,00 5,20 6,80 7,50
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Messstelle Mai
06

Jun
06

Jul
06

Beberbeck 225,02 225,07 225,06 224,95 224,80 224,62 224,44 224,36

Weissenborn 215,27 214,86 214,31 213,73 213,12 212,35 211,55 210,72

Bracht 257,00 257,15 256,97 256,81 256,70 256,59 256,48 256,41

Zell 313,75 313,79 313,78 313,79 313,73 313,59 313,50 313,49

Schwalbach 272,58 272,83 272,68 272,42 272,10 271,72 271,37 271,23

Kath. Willenroth 296,19 296,30 296,16 296,14 296,00 295,87 295,74 295,71

Bauschheim 86,23 86,14 86,01 85,92 85,91 85,96 86,02 86,02

Langstadt 128,05 128,06 128,03 128,01 127,98 127,92 127,86 127,81
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Messstation Bischofsheim / Main, Flusskilometer 4,0
Periode/Beginn

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13Art der
Angabe Einheit

01.01.
2007

15.01.
2007

29.01.
2007

12.02.
2007

26.02.
2007

12.03.
2007

26.03.
2007

09.04.
2007

23.04.
2007

07.05.
2007

21.05.
2007

04.06.
2007

18.06.
2007

Abfluss1) m³/s 303 384 306 465 484 296 295 167 … … … … …

Temperatur °C 7,7 7,7 6,5 7,6 8,6 9,6 11,3 15,7 19,4 17,6 20,6 22,6 21,8

Sauerstoff mg/l 12,5 12 12,8 13,1 12,7 11,6 11,7 15,4 11,4 9,1 9,4 5,9 7,2

pH 8 7,9 8 8 7,9 8 8,1 8,6 8,2 7,9 7,7 7,3 7,5

Leitfähigkeit μS/cm 630 504 621 538 527 611 638 686 722 724 689 616 625

NH4-N mg/l < 0,07 0,07 < 0,07 < 0,07 < 0,07 < 0,07 < 0,07 0,08 < 0,07 < 0,07 0,09 < 0,07 0,07

NO3-N mg/l 4,6 4,5 4,9 4,3 4,4 4,9 5 4,5 4,1 4,2 4,4 5 4,4

Gesamt-N2) mg/l 6,6 6,6 6,8 6 6,2 5,7 6,3 5,9 5,3 5,4 6,1 7,2 5,7

o-PO4-P mg/l 0,04 0,021 0,027 0,034 0,023 0,026 0,019 0,018 0,014 0,079 0,05 0,13 0,16

Gesamt-P³) mg/l 0,19 0,26 0,11 0,12 0,14 0,054 0,064 0,086 0,051 0,16 0,17 0,24 0,26

TOC mg/l 7,1 7,2 6,7 6,2 7,1 10 5,5 7,1 4,9 5,9 4,9 5,8 4,7

EDTA μg/l … … … … … … … … … … … … …

Cl mg/l 36 34 46 32 30 36 42 49 55 52 51 45 43

Messstation Oberbiel / Lahn, Flusskilometer 19,1
Periode/Beginn

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13Art der
Angabe

Einheit
01.01.
2007

15.01.
2007

29.01.
2007

12.02.
2007

26.02.
2007

12.03.
2007

26.03.
2007

09.04.
2007

23.04.
2007

07.05.
2007

21.05.
2007

04.06.
2007

18.06.
2007

Abfluss1) m³/s 84 159 38 87 121 42 32 14 … … … … …

Temperatur °C 7,2 5,9 5,7 6,4 7,3 7,4 9,7 13,5 16,6 14,8 17,3 20,1 17,5

Sauerstoff mg/l 10,6 10,9 11 11,1 10,9 10,8 11 12,6 13,4 8,9 7,9 7,7 7,9

pH 7,7 7,6 7,8 7,7 7,7 7,7 8 8,9 8,9 7,8 7,5 7,5 7,3

Leitfähigkeit μS/cm 271 254 356 284 255 344 344 421 441 425 338 366 310

NH4-N mg/l 0,08 0,13 < 0,07 0,11 0,08 < 0,07 < 0,07 0,07 0,10 0,18 0,12 < 0,07 0,09

NO3-N mg/l 2,4 3,4 3,1 3,1 2,6 3,2 2,9 2,7 2,5 3,2 3 2,9 2,6

Gesamt-N2) mg/l 4,5 4,9 4,6 4,5 3,7 3,6 3,9 4 3,7 4,5 4,5 … 3,5

o-PO4-P mg/l 0,06 0,05 0,05 0,07 0,04 0,06 0,04 0,01 0,02 0,04 0,03 0,03 0,07

Gesamt-P³) mg/l 0,18 0,26 0,17 0,17 0,18 0,13 0,08 0,09 0,13 0,17 0,24 0,23 0,24

TOC mg/l 6,0 3,7 3,9 3,5 4,4 14,0 3,4 5,9 9,8 5,7 5,9 … 5,5

Cl mg/l 14 22 25 20 15 24 25 33 38 33 25 28 20

Messstation Witzenhausen / Werra, Flusskilometer 83,9
Periode/Beginn

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13Art der
Angabe

Einheit
25.12.
2006

08.01.
2007

22.01.
2007

05.02.
2007

19.02.
2007

05.03.
2007

19.03.
2007

02.04.
2007

16.04.
2007

30.04.
2007

14.05.
2007

28.05.
2007

11.06.
2007

Abfluss1) m³/s 34 78 71 76 82 81 80 51 … … … … …

Temperatur °C 5,3 7,5 5,7 5,8 7,1 8 7,7 10,4 14,5 15,3 17,4 17,3 20,2

Sauerstoff mg/l 12,1 11,1 12,3 12,4 11,2 11,1 11,6 12,3 15,4 13,8 12,4 10,1 9,1

pH 8,1 8 8,1 8,1 8,1 8,1 8,1 8,3 8,8 8,7 8,6 8,1 8,1

Leitfähigkeit mS/cm 4,40 4,40 4,50 4,42 4,31 4,39 4,23 4,49 4,88 4,82 4,82 4,08 4,53

NH4-N mg/l 0,11 0,08 0,11 < 0,07 < 0,07 0,08 0,1 0,16 0,25 0,27 0,86 0,14 0,13

NO3-N mg/l 3,7 3,9 4,0 4,1 3,9 3,9 4,4 3,5 2,3 1,6 0,5 2,6 3,1

Gesamt-N2) mg/l 5,6 6,0 6,0 6,0 5,9 5,7 5,9 3,9 3,8 3,2 2,7 4,5 4,5

o-PO4-P mg/l 0,12 0,14 0,10 0,12 0,10 0,10 0,10 0,05 0,02 0,02 0,10 0,13 0,20

Gesamt-P³) mg/l 0,22 0,32 0,23 0,17 0,18 0,10 0,16 0,11 0,07 0,08 0,15 0,29 0,25

TOC mg/l 2,4 9,6 4,8 4,7 4,5 5,3 7,3 9,9 4,5 7,6 6,4 8,2 7,8

Cl mg/l 1300 1100 1200 1100 1100 1100 1100 840 1200 1300 1300 1000 1300

2. Gewässerbelastung nach Messstellen und Komponenten



15

Hessischer Umwelt-Monitor 4/07

Messstation Wahnhausen / Fulda, Flusskilometer 93,5
Periode/Beginn

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13Art der
Angabe Einheit

25.12.
2006

08.01.
2007

22.01.
2007

05.02.
2007

19.02.
2007

05.03.
2007

19.03.
2007

02.04.
2007

16.04.
2007

30.04.
2007

14.05.
2007

28.05.
2007

11.06.
2007

Abfluss1) m³/s 49 154 144 116 145 117 110 45 … … … … …

Temperatur °C 4,6 6,4 4,3 4,6 5,6 7 7 10,3 14,9 15 16,5 16,4 19

Sauerstoff mg/l 11,4 11,2 12,7 11,7 11,2 11,2 11,4 12,1 16,2 12,4 9,2 7,4 6,9

pH 7,8 7,7 7,7 7,7 7,7 7,8 7,9 8,4 9,4 8,6 7,8 7,6 7,6

Leitfähigkeit μS/cm 522 385 362 411 367 386 410 504 528 487 501 392 427

NH4-N mg/l 0,07 < 0,07 0,07 < 0,07 < 0,07 < 0,07 < 0,07 0,11 0,30 0,30 < 0,07 0,10 0,14

NO3-N mg/l 3,4 3,6 3,7 3,7 3,4 3,4 3,5 3,3 2,0 2,3 3,1 2,8 2,5

Gesamt-N2) mg/l 5 5,5 5,5 5,2 4,7 4,7 4,6 3,7 3,5 3,5 4,4 4,2 3,5

o-PO4-P mg/l 0,13 0,11 0,08 0,11 0,10 0,08 0,09 0,06 0,16 0,11 0,21 0,15 0,12

Gesamt-P³) mg/l 0,28 0,30 0,22 0,17 0,20 0,15 0,17 0,15 0,25 0,23 0,28 0,26 0,19

TOC mg/l 3,5 7,8 4,1 5,4 5,4 3,9 4,9 4,9 7,2 7,6 4,9 6,6 5,0

EDTA μg/l … … … … … … … … … … … … …

Cl mg/l 59 38 37 40 31 34 38 48 59 55 52 41 46

Messstation Mainz-Wiesbaden / Rhein, Flusskilometer 498,5
Periode/Beginn

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13Art der
Angabe

Einheit
01.01.
2007

15.01.
2007

29.01.
2007

12.02.
2007

26.02.
2007

12.03.
2007

26.03.
2007

09.04.
2007

23.04.
2007

07.05.
2007

21.05.
2007

04.06.
2007

18.06.
2007

Abfluss1) m³/s 1578 1817 1469 2131 2664 1798 1832 1269 … … … … …

Temperatur °C 8,4 8,2 7,1 8 9,1 9,7 10,7 15,5 19 17,5 19,6 20,7 20,6

Sauerstoff mg/l 11,4 11,4 11,8 11,7 11,5 10,4 11,2 11 9,5 8,5 8,8 8,9 8,8

pH 8 7,9 8 7,9 7,9 8 8,1 8,2 8,1 7,9 7,8 7,8 7,8

Leitfähigkeit μS/cm 562 493 580 509 482 532 539 556 556 537 477 451 436

NH4-N mg/l 0,01 0,01 0,05 0,05 0,04 0,01 0,04 0,01 0,01 0,01 0,01 … …

NO3-N mg/l 3,1 3,0 3,4 2,9 2,7 3,0 2,7 2,3 2,1 2,4 1,7 2,0 …

Gesamt-N2) mg/l 3,3 3,3 3,8 3,1 3,1 3,1 2,8 2,7 2,4 2,6 2,1 2,2 …

o-PO4-P mg/l 0,08 0,07 0,08 0,07 0,05 0,05 0,05 0,02 0,02 0,06 0,06 0,06 …

Gesamt-P³) mg/l 0,13 0,19 0,15 0,12 0,14 0,08 0,07 0,05 0,05 0,13 0,11 0,09 …

TOC mg/l 4,0 8,2 3,2 3,3 7,2 3,0 3,0 3,0 2,4 3,3 2,6 2,9 …

EDTA μg/l … … … … … … … … … … … … …

Cl mg/l 44 37 50 37 32 37 38 43 46 41 34 30 28
1)= vorl. Abflusswerte 
2)= Gesamt-N = Gesamtstickstoff ist die Summe des in organischen und anorganischen Stickstoffverbindungen enthaltenen Stickstoff.
3)= Gesamt-P = Summe der Organophosphorverbindungen, die durch Aufschluss zu Orthophosphat bestimmt werden.
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Zur kontinuierlichen Überwachung der Luftqualität
betreibt das Hessische Landesamt für Umwelt und
Geologie (HLUG) ein landesweites Messnetz mit
rund 30 Luftmessstationen. Die Verpflichtung zur
landesweiten Immissionsüberwachung ergibt sich
aus den Luftqualitäts-Richtlinien der Europäischen
Gemeinschaften (EG), welche durch das Bundes-Im-
missionsschutzgesetz (BImSchG) und seine Verord-
nungen in deutsches Recht umgesetzt sind und
durch das BImSchG selbst, das seit 1974 die recht-
liche Grundlage für die Luftreinhaltung in Deutsch-
land, so auch in Hessen, darstellt.
Die automatisierten Stationen des Luftmessnetzes
sind mit Analysegeräten für gasförmige Schadstoff-
komponenten und für Feinstaub, und mit Messgerä-
ten zur Erfassung meteorologischer Einflussgrößen
ausgestattet. Ein Stationsrechner steuert die tägli-
chen Kalibrierungen der Geräte, die Messungen und
die Auswertung. Die ermittelten Daten werden di-
rekt an die Messnetzzentrale im Hessischen Landes-
amt für Umwelt und Geologie nach Wiesbaden über-
tragen. Von dort aus werden die Daten über verschie-
dene Medien wie Info-Telefon, Videotext, Fax-auf-Ab-
ruf und Internet zeitnah veröffentlicht, damit sich
Interessierte aktuell informieren können. Darüber
hinaus dienen die Messdaten der landesweiten Über-
wachung der Luftqualität und sind eine wesentliche
Grundlage für die hessische Luftreinhalteplanung.
Im Kontext der neuen europäischen Luftreinhal-
testrategie liefern die Ergebnisse einen bedeutenden
Beitrag zur Erfüllung langfristiger Luftqualitätsziele.
Sowohl die Aufteilung Hessens in Ballungsräume
und Gebiete nach 22. BImSchV als auch die Stand-
orte der Luftmessstationen sind der nebenstehen-
den Übersichtskarte zu entnehmen. Die Anzahl und
die Standorte der Stationen können im Laufe der
Zeit variieren, da sie den rechtlichen und fachlichen
Vorgaben aktuell angepasst werden. Die Messstatio-
nen sind entsprechend ihrer Standortcharakteristik
in drei Gruppen unterteilt:

Für die Komponenten Stickstoffmonoxid (NO),
Stickstoffdioxid (NO2), Ozon (O3), Schwefeldioxid
(SO2), Feinstaub (PM10), Benzol /Toluol /Xylol
(BTX), Kohlenmonoxid (CO) und Lufttemperatur
sind auf den folgenden Seiten je eine Verlaufsgrafik

und eine Tabelle der Monatsmittelwerte für den
zurückliegenden Zeitraum von fünfzehn Monaten
dargestellt. Mittels dieser Darstellungen lässt sich
mehr als ein vollständiger Jahresgang der Tempera-
tur und des Konzentrationsverlaufs der Schadstoff-
komponenten verfolgen.

Der Feinstaub (PM10), welcher erfasst wird, ist ei-
ne Staubfraktion, deren Partikel einen Durchmesser
kleiner oder gleich 10 Mikrometer (µm) aufweisen.
Diese Staubfraktion beinhaltet die lungengängigen
Feinstäube, welche nach medizinischen Erkenntnis-
sen ein deutlich größeres Schädigungspotential ha-
ben als die groben Partikel. Entsprechend einer EG-
Richtlinie erfolgte im Jahr 2000 die Umstellung von
der bisherigen Gesamtstaub-Messung auf die Mes-
sung von Feinstaub (PM10).
In den Darstellungen sind die Konzentrationswerte
der Luftschadstoffe jeweils in der Einheit „Mikro-
gramm pro Kubikmeter Luft“ (µg/m³) angegeben.
Für Kohlenmonoxid (CO) gilt die Einheit „Milli-
gramm pro Kubikmeter Luft“ (mg/m³).

Bad Arolsen
Kassel

Ballungsräume
Kassel
Rhein-Main

Gebiete
Lahn-Dill
Mittel- und Nordhessen
Südhessen

Witzenhausen

Marburg
Grebenau

Bebra

Fulda

Wasserkuppe

Wetzlar

Linden

Limburg

Kl. Feldberg

Frankfurt

HanauWiesbaden
Raunheim

Darmstadt

Riedstadt
Michelstadt

Fürth/
Odenwald

Luftmessstationen
in Städten

an Verkehrsschwerpunkten

im ländlichen Raum

Aktuelle Informationen zur Luftqualität
erhält man über folgende Medien:

•Info-Telefon des HLUG: 0611/6939-666 (Ansage)

•Videotext-Dienst des HR3: Hessentext Tafeln 174–182

•Fax-auf-Abruf-Service des HLUG: 0611/18061-000 (Übersicht)

•Internet: www.hlug.de

•Mobilfunk: http//wap.hlug.de

B. Die Luftqualität in Hessen

Luftmessstationen in Städten

Luftmessstationen an Verkehrsschwerpunkten

Luftmessstationen im ländlichen Raum
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a) Monatsmittelwerte – Stickstoffmonoxid (NO) in µg/m³

Stickstoffmonoxid (NO)
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Stationsname Apr
06

Mai
06

Jun
06

Jul
06

Aug
06

Sep
06

Okt
06

Nov
06

Dez
06

Jan
07

Feb
07

Mrz
07

Apr
07

Mai
07

Jun
07

Bad Arolsen 3 2 3 3 3 3 3 3 5 3 3 3 3 3 3
Bebra 5 4 4 4 6 7 10 12 10 5 9 8 6 4 4
Darmstadt 7 5 4 3 4 8 14 22 25 11 21 13 7 4 4
Darmstadt-Hügelstraße 98 86 101 74 66 110 94 93 86 52 94 95 98 70 68
Ffm.-Friedb.-Landstraße 32 32 36 34 31 57 74 69 70 31 62 54 46 34 34
Ffm.-Höchst 23 16 14 14 13 27 45 56 67 29 47 36 23 15 15
Ffm.-Ost 15 12 8 7 16 19 42 51 46 24 40 25 9 13 11
Fulda-Mitte 8 5 6 5 6 13 19 19 15 11 21 16 11 5 4
Fulda-Petersberger-Straße 46 41 35 34 53 73 78 81 65 47 76 58 38 37 37
Fürth/Odenwald 3 3 2 3 3 3 3 4 3 3 3 3 3 2 3
Gießen-Westanlage 58 48 45 41 51 75 82 88 83 58 89 79 51 48 39
Grebenau 3 3 3 3 3 3 4 3 4 3 3 3 3 3 3
Hanau 24 18 14 13 19 29 41 48 48 29 45 36 20 16 16
Heppenheim-Lehrstraße 27 28 19 18 27 38 50 59 47 36 49 36 23 25 25
Kassel-Fünffensterstraße 33 33 31 29 43 55 67 70 58 36 62 45 26 31 34
Kassel-Nord 19 14 16 16 13 26 31 28 22 12 29 30 21 12 13
Kellerwald 3 2 3 3 2 3 3 3 3 3 3 3 2 2 2
Kleiner Feldberg 3 3 2 2 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3
Limburg 14 11 9 7 8 20 26 31 36 16 27 22 16 8 7
Linden 7 5 6 4 5 12 16 12 17 7 15 12 7 5 4
Marburg 8 5 5 4 5 12 25 29 22 9 20 14 7 5 4
Marburg-Universitätsstr. 51 53 39 31 63 70 104 121 96 75 96 65 33 56 48
Michelstadt 6 5 3 4 4 9 20 27 30 10 20 15 8 4 4
Raunheim 16 8 8 5 9 24 36 40 45 16 37 27 15 7 7
Riedstadt 7 3 4 3 4 9 18 22 21 8 17 11 8 4 3
Spessart 3 3 2 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 2 3
Wasserkuppe 3 3 3 3 2 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3
Wetzlar 17 21 17 15 12 33 41 43 43 22 45 32 25 17 15
Wiesbaden-Ringkirche 49 40 40 38 46 66 94 109 95 67 81 59 45 42 44
Wiesbaden-Süd 12 7 5 5 8 17 30 39 35 16 26 17 11 7 6
Witzenhausen 2 3 2 2 3 2 3 3 3 3 3 3 3 2 3
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Stickstoffdioxid (NO2)
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Bad Arolsen 10 6 6 6 7 9 13 17 20 12 17 12 9 8 6
Bebra 18 14 12 13 14 16 16 20 22 17 23 20 17 13 12
Darmstadt 31 25 24 23 27 31 30 40 37 28 35 32 29 22 19
Darmstadt-Hügelstraße 75 70 85 83 54 74 56 57 54 42 60 74 86 67 63
Ffm.-Friedb.-Landstraße 60 62 70 74 51 76 61 59 59 44 63 70 76 60 57
Ffm.-Höchst 44 40 40 45 34 50 46 54 61 41 56 55 54 42 40
Ffm.-Ost 39 33 28 28 33 40 38 42 39 36 47 41 31 36 32
Fulda-Mitte 27 22 23 23 19 27 25 30 29 24 33 31 30 21 19
Fulda-Petersberger-Straße 48 46 45 48 44 53 43 48 46 41 53 52 49 48 46
Fürth/Odenwald 11 7 7 7 8 8 11 15 15 13 16 12 9 8 7
Gießen-Westanlage 49 49 50 54 41 53 43 50 49 45 56 59 61 54 48
Grebenau 8 7 7 10 7 11 11 13 14 10 15 11 11 9 8
Hanau 41 35 33 34 32 41 38 43 40 35 45 45 39 33 30
Heppenheim-Lehrstraße 43 40 35 37 32 38 34 36 33 28 34 31 26 25 26
Kassel-Fünffensterstraße 51 50 50 54 50 60 53 57 51 43 58 54 47 50 51
Kassel-Nord 31 29 31 36 23 37 29 32 32 24 35 36 38 27 27
Kellerwald 6 5 5 5 5 6 9 11 13 7 11 9 6 5 4
Kleiner Feldberg 8 7 7 7 8 11 12 14 12 9 16 12 8 7 6
Limburg 30 28 27 29 19 30 26 30 29 22 34 33 37 25 23
Linden 20 17 16 18 16 23 23 28 28 19 29 24 22 18 15
Marburg 23 19 17 17 16 25 25 32 30 22 29 26 22 18 15
Marburg-Universitätsstr. 52 52 48 49 51 55 51 56 52 51 61 55 44 49 46
Michelstadt 19 14 13 14 12 16 18 23 26 20 28 27 21 14 12
Raunheim 33 30 32 31 23 37 30 34 35 26 39 40 42 28 24
Riedstadt 22 15 17 16 13 21 22 25 29 18 28 26 23 16 14
Spessart 9 6 5 6 6 7 10 14 13 10 14 9 6 6 5
Wasserkuppe 5 4 4 3 4 4 6 7 6 6 8 7 6 5 5
Wetzlar 33 36 36 38 25 39 31 37 33 27 41 42 47 35 29
Wiesbaden-Ringkirche 60 58 63 68 50 70 66 71 70 56 67 66 68 60 61
Wiesbaden-Süd 28 23 23 23 20 28 24 34 38 30 41 42 39 29 25
Witzenhausen 7 6 5 5 6 6 9 10 11 8 11 8 6 13 4

Kassel-Nord

Wetzlar

Frankfurt-
Höchst

Michelstadt

Spessart

Wiesbaden-
Ringkirche

b) Monatsmittelwerte – Stickstoffdioxid (NO2) in µg/m³
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Ozon (O3)
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Bad Arolsen 71 82 82 103 63 72 46 44 38 56 46 71 84 79 74

Bebra 52 64 65 72 44 44 32 30 25 45 30 51 67 68 63

Darmstadt 51 64 69 87 42 35 23 18 16 29 22 41 60 66 66

Ffm.-Höchst 44 54 59 69 37 30 16 16 13 28 17 34 50 54 58

Ffm.-Ost 47 55 63 77 32 32 16 11 12 24 16 36 65 60 57

Fulda-Mitte 48 59 59 66 39 33 26 22 21 36 26 41 56 70 65

Fürth/Odenwald 82 89 100 111 57 78 53 40 39 46 46 68 96 84 78

Grebenau 66 78 76 86 50 58 37 35 31 44 37 59 84 76 71

Hanau 44 58 64 78 39 35 20 16 14 29 18 36 64 59 55

Kassel-Nord 47 57 55 60 42 33 25 27 22 40 27 43 52 58 52

Kellerwald 74 86 85 103 60 70 45 43 37 53 47 69 95 85 79

Kleiner Feldberg 83 94 105 126 66 78 54 51 52 56 52 78 102 90 101

Limburg 50 59 63 72 44 35 26 26 23 39 25 41 51 58 54

Linden 52 57 59 69 41 37 25 22 23 43 27 46 61 63 59

Marburg 49 61 64 78 41 36 21 19 16 33 23 45 66 63 63

Michelstadt 55 72 75 87 47 41 28 25 23 39 30 42 62 69 63

Raunheim 50 61 66 80 44 37 23 19 16 33 22 40 56 59 57

Riedstadt 58 71 74 88 52 42 26 23 18 37 27 47 64 66 63

Spessart 75 86 92 104 64 71 46 39 41 51 44 71 96 88 80

Wasserkuppe 91 101 107 128 75 85 68 59 61 61 62 84 109 101 94

Wetzlar 44 50 57 67 39 29 22 20 19 35 19 35 48 52 50

Wiesbaden-Süd 48 60 70 89 42 38 20 17 17 32 21 43 63 57 54

Witzenhausen 74 90 94 116 58 74 46 44 41 49 46 70 97 86 81

Kassel-Nord

Wetzlar

Frankfurt-
Höchst

Michelstadt

Spessart

c) Monatsmittelwerte – Ozon (O3) in µg/m³
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Schwefeldioxid (SO2)
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Bad Arolsen 3 . 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3

Bebra 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3

Darmstadt 3 3 3 3 3 3 3 4 4 4 4 3 3 3 3

Ffm.-Höchst 5 4 3 3 3 4 6 5 6 5 5 5 4 4 4

Ffm.-Ost 4 3 3 3 3 4 4 5 6 5 5 5 4 3 3

Fulda-Mitte 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 4 3 3 3

Fürth/Odenwald 3 3 3 3 3 3 3 3 4 3 3 3 3 3 3

Grebenau 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3

Hanau 4 3 3 3 3 3 4 7 8 6 7 6 4 3 3

Kassel-Nord 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 4 4 3 3

Kellerwald 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3

Kleiner Feldberg 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3

Limburg 3 3 3 3 3 3 3 3 4 3 3 3 3 3 3

Linden 3 3 3 3 3 3 3 3 4 3 3 3 3 3 3

Marburg 3 3 3 3 3 3 3 3 4 3 4 4 3 3 3

Michelstadt 4 3 3 3 3 3 4 5 7 5 6 6 6 5 4

Raunheim 4 3 3 3 3 3 4 6 10 5 7 7 6 3 3

Riedstadt 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3

Spessart 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3

Wasserkuppe 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3

Wetzlar 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 4 4 4 5 5

Wiesbaden-Süd 3 3 3 3 3 3 3 4 5 3 4 4 4 3 3

Witzenhausen 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 4 3 3

Kassel-Nord

Wetzlar

Frankfurt-
Höchst

Michelstadt

Spessart

d) Monatsmittelwerte – Schwefeldioxid (SO2) in µg/m³
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Feinstaub (PM10)
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Bad Arolsen 20 16 15 21 11 26 16 11 12 10 13 21 21 15 19

Bebra 28 24 24 25 15 25 20 20 20 13 23 26 26 18 19

Darmstadt 17 18 19 21 12 25 18 18 19 14 21 20 23 16 15

Darmstadt-Hügelstraße 28 24 27 27 16 32 25 24 27 18 29 30 33 23 21

Ffm.-Friedb.-Landstraße 24 25 28 31 18 34 33 28 34 19 32 31 33 23 23

Ffm.-Höchst 18 19 19 23 14 25 24 23 27 16 26 26 25 18 18

Ffm.-Ost 22 23 22 24 17 27 26 25 27 17 28 27 25 19 18

Fulda-Mitte 18 21 18 22 12 22 25 22 20 15 24 26 25 17 18

Fulda-Petersberger-Straße 25 25 23 27 19 30 29 28 26 16 27 28 26 20 19

Fürth/Odenwald 12 16 14 16 10 20 16 12 12 10 12 15 18 14 14

Gießen-Westanlage 24 24 23 27 18 28 25 24 27 18 29 30 29 20 20

Hanau 17 17 17 20 12 25 22 21 26 17 26 27 25 19 18

Heppenheim-Lehrstraße 19 20 19 20 14 27 24 26 29 22 29 26 23 19 20

Kassel-Fünffensterstraße 29 29 24 29 19 34 30 30 29 21 29 33 31 24 24

Kassel-Nord 23 21 20 24 14 26 23 21 19 13 24 32 28 17 19

Kellerwald 15 19 16 21 11 22 12 11 10 8 11 18 18 13 14

Limburg 18 20 20 26 16 32 17 17 20 13 23 24 25 16 16

Marburg 16 17 16 20 11 20 17 16 18 11 16 18 19 13 12

Marburg-Universitätsstr. 21 22 21 24 17 27 26 26 25 17 26 26 25 19 18

Michelstadt 16 17 16 19 11 21 18 17 20 13 18 20 20 15 13

Raunheim 19 19 19 21 16 27 22 23 26 15 21 21 23 17 16

Riedstadt 17 17 24 25 11 24 17 16 19 13 22 20 26 19 18

Wasserkuppe 11 13 13 15 6 15 10 7 6 5 8 16 21 14 14

Wetzlar 24 25 23 27 19 31 25 25 27 20 32 32 31 24 24

Wiesbaden-Ringkirche 22 23 23 26 17 34 31 29 27 20 26 29 29 21 21

Wiesbaden-Süd 21 24 24 26 15 30 25 23 22 17 22 25 28 19 19

Witzenhausen 17 25 17 22 11 23 . 12 10 9 12 22 23 . .

e) Monatsmittelwerte – Feinstaub (PM10) in µg/m³
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Benzol/Toluol /Xylol (BTX)
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Darmstadt-Hügelstraße 2,46 2,47 3,01 2,81 2,09 2,56 2,16 2,18 2,31 1,49 2,41 2,31 2,25 1,74 1,67
Ffm.-Friedb.-Landstraße 1,38 1,31 1,33 1,86 1,32 2,62 2,36 2,15 2,31 1,47 2,50 2,05 1,93 1,42 1,71
Fulda-Petersberger-Str. 2,46 2,16 1,62 1,94 2,40 3,23 3,16 . 2,90 2,31 3,63 2,77 1,92 1,90 1,92
Heppenheim-Lehrstraße 1,67 1,34 1,22 1,25 1,25 1,40 1,55 2,39 3,19 2,14 2,93 2,41 1,59 1,51 1,56
Kassel-Fünffensterstraße 1,99 2,61 2,35 2,51 2,30 2,51 2,69 2,91 2,71 1,99 2,66 2,10 1,50 1,45 1,59
Michelstadt 0,96 0,58 0,41 0,43 0,39 0,77 1,29 1,83 2,25 1,03 1,78 1,49 0,87 0,42 0,27
Wetzlar 1,47 1,37 1,14 0,98 1,49 1,65 1,52 1,37 1,05 2,03 3,21 2,06 1,57 1,71 2,63
Wiesbaden-Ringkirche 2,52 2,33 2,65 2,91 2,54 3,69 3,65 4,06 4,10 3,03 3,81 3,11 2,52 2,34 2,47
Wiesbaden-Süd 1,06 0,73 0,79 0,99 0,63 1,40 1,49 1,66 1,82 1,18 1,88 1,51 1,09 0,68 0,64

Toluol
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07
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07

Darmstadt-Hügelstraße 7,7 7,9 9,6 8,6 7,1 8,1 6,2 5,9 5,6 3,9 6,1 6,3 7,3 5,6 5,3
Ffm.-Friedb.-Landstraße 3,9 4,1 4,6 7,0 4,7 9,0 7,1 6,1 6,0 3,7 6,6 5,8 7,0 5,1 5,7
Fulda-Petersberger-Str. 6,9 6,8 6,3 6,8 7,5 14,0 . . 7,5 6,6 10,1 7,7 6,1 6,2 6,4
Heppenheim-Lehrstraße 3,1 2,9 3,3 3,6 3,3 3,4 2,9 4,7 5,6 4,8 6,0 5,1 4,1 4,4 4,4
Kassel-Fünffensterstraße 4,5 6,4 6,3 6,7 7,1 7,9 7,5 7,3 6,5 4,9 6,3 4,9 4,3 4,2 4,7
Michelstadt 1,8 1,5 1,4 1,5 1,4 2,2 2,9 3,9 4,3 1,9 3,3 2,7 2,1 1,3 1,1
Wetzlar 3,3 3,7 3,6 3,1 4,2 4,8 3,7 3,2 2,4 4,9 7,7 4,8 4,3 4,2 6,1
Wiesbaden-Ringkirche 6,6 6,7 7,5 8,3 7,6 10,8 11,1 11,1 10,2 8,6 10,2 8,5 8,2 7,5 7,9
Wiesbaden-Süd 2,9 2,1 2,3 2,5 2,3 3,9 4,5 4,1 3,8 2,6 3,9 3,3 3,2 2,4 2,3

m-/p-Xylol
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07

Darmstadt-Hügelstraße 4,5 3,9 5,2 4,6 4,6 9,5 6,1 3,1 2,6 1,5 2,5 2,9 3,4 1,5 1,0
Ffm.-Friedb.-Landstraße 2,4 2,3 2,7 4,8 3,3 7,0 6,0 4,6 4,0 2,4 4,1 3,6 4,2 3,1 3,2
Fulda-Petersberger-Str. 4,9 4,8 4,5 6,4 6,6 3,9 . . 5,6 4,8 7,6 5,7 4,7 4,1 4,4
Heppenheim-Lehrstraße 3,0 2,7 2,9 3,0 2,3 1,9 2,7 4,3 4,4 3,5 4,2 3,6 3,1 3,2 3,3
Kassel-Fünffensterstraße 3,8 4,6 4,2 4,8 5,2 5,7 5,4 5,7 4,8 3,6 4,5 3,7 3,1 2,8 3,5
Michelstadt 1,4 1,1 1,1 1,2 1,0 1,8 1,8 3,0 3,2 1,4 2,4 2,1 1,4 0,9 0,8
Wetzlar 4,6 5,7 6,2 4,9 6,6 7,7 5,7 4,2 2,1 7,5 7,2 4,3 4,4 4,7 9,1
Wiesbaden-Ringkirche 4,1 4,0 4,7 5,1 4,6 7,1 7,7 8,6 6,0 4,6 5,3 4,4 3,9 4,0 4,5
Wiesbaden-Süd 1,3 1,0 1,1 1,2 1,0 2,6 3,0 2,4 1,9 1,1 1,7 1,4 1,3 1,0 0,9

f) Monatsmittelwerte – Benzol /Toluol /Xylol (BTX) in µg/m³
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Kohlenmonoxid (CO)
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Darmstadt 0,3 0,3 0,2 0,2 0,2 0,3 0,3 0,4 0,5 0,4 0,5 0,5 0,4 0,3 0,3
Darmstadt-Hügelstraße 0,8 0,6 0,7 0,6 0,5 0,8 0,7 0,7 0,7 0,5 0,8 0,8 0,8 0,6 0,5
Ffm.-Friedb.-Landstraße 0,6 0,5 0,6 0,6 0,5 0,7 0,8 0,7 0,8 0,5 0,8 0,7 0,7 0,5 0,5
Ffm.-Höchst 0,4 0,3 0,3 0,3 0,3 0,4 0,5 0,5 0,6 0,4 0,5 0,5 0,4 0,3 0,2
Fulda-Mitte 0,3 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2 0,3 0,3 0,3 0,3 0,5 0,4 0,3 0,3 0,2
Fulda-Petersberger-Straße 0,6 0,6 0,5 0,5 0,6 0,7 0,8 0,9 0,8 0,7 0,9 0,7 0,5 0,5 0,5
Gießen-Westanlage 0,7 0,6 0,6 0,6 0,5 0,7 0,8 0,8 0,9 0,7 1,0 0,8 0,6 0,6 0,5
Hanau 0,3 0,3 0,2 0,2 0,2 0,3 0,4 0,4 0,5 0,3 0,5 0,4 0,3 0,3 0,2
Heppenheim-Lehrstraße 0,3 0,3 0,2 0,3 0,3 0,4 0,4 0,6 0,6 0,5 0,6 0,5 0,3 0,3 0,3
Kassel-Fünffensterstraße 0,6 0,6 0,5 0,5 0,6 0,7 0,7 0,8 0,8 0,6 0,9 0,7 0,5 0,5 0,5
Kassel-Nord 0,4 0,3 0,3 0,3 0,3 0,4 0,4 0,4 0,5 0,3 0,5 0,5 0,5 0,3 0,3
Kellerwald 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2 0,3 0,3 0,3 0,2 0,2
Limburg 0,3 0,3 0,3 0,3 0,2 0,4 0,4 0,4 0,5 0,3 0,5 0,4 0,4 0,3 0,3
Linden 0,3 0,2 0,2 0,2 0,2 0,3 0,3 0,3 0,4 0,3 0,3 0,3 0,3 0,2 0,2
Marburg-Universitätsstr. 0,6 0,6 0,5 0,4 0,5 0,6 0,8 1,0 0,9 0,7 0,9 0,7 0,5 0,6 0,5
Michelstadt 0,3 0,2 0,2 0,2 0,2 0,3 0,4 0,4 0,5 0,3 0,4 0,4 0,3 0,2 0,2
Raunheim 0,4 0,3 0,3 0,2 0,2 0,4 0,4 0,5 0,6 0,4 0,6 0,5 0,4 0,3 0,2
Wetzlar 0,3 0,3 0,3 0,3 0,2 0,3 0,4 0,5 0,5 0,4 0,6 0,5 0,4 0,4 0,3
Wiesbaden-Ringkirche 0,7 0,6 0,6 0,6 0,6 0,8 0,9 1,0 1,0 0,8 1,0 0,8 0,7 0,6 0,6
Wiesbaden-Süd 0,4 0,3 0,3 0,3 0,3 0,3 0,4 0,5 0,5 0,4 0,5 0,4 0,4 0,3 0,2

g) Monatsmittelwerte – Kohlenmonoxid (CO) in mg/m³

Lufttemperaturen an drei hessischen Messstationen
h) Monatsmittelwerte – Temperatur in °C

Tem peratur

0

5

10

15

20

25

Apr M ai Jun Jul Aug Sep O kt N ov Dez Jan Feb M rz Apr M ai Jun

06 06 06 06 06 06 06 06 06 07 07 07 07 07 07

°C

Kassel-N ord

W etzlar

M ichelstadt

Stationsname
Apr

06

Mai

06

Jun

06

Jul

06

Aug

06

Sep

06

Okt

06

Nov

06

Dez

06

Jan

07

Feb

07

Mrz

07

Apr

07

Mai

07

Jun

07

Kassel-Nord (Nordhessen) 8,5 13,7 17,4 22,5 16,4 17,7 12,8 7,9 5,1 5,5 4,7 6,9 12,4 14,9 18,2
Wetzlar (Mittelhessen) 9,2 14,3 18,2 23,4 16,1 17,8 12,9 7,9 4,8 5,7 5,1 7,1 13,5 15,4 18,4
Michelstadt (Südhessen) 8,7 13,9 17,4 22,4 15,5 17,0 12,4 7,5 4,3 5,5 5,3 6,3 12,5 15,1 18,0
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G A N Z  K U R Z 

Ausgaben der Kriegsopferfürsorge trotz rückläufiger 
Empfängerzahl gestiegen

Im Jahr 2006 wurden in Hessen gut 56,3 Mill. Euro für 
die Kriegsopferfürsorge ausgegeben, 9,2 % mehr als 
2004. Dagegen nahm die Zahl der Personen, die am 
Jahresende 2006 laufende Leistungen der Kriegsopfer-
fürsorge erhielten, um knapp 10 % auf 6900 ab. Die Zahl 
der Hilfeempfänger kann jedoch Mehrfachzählungen 
beinhalten, wenn Personen verschiedene Hilfen gewährt 
wurden. Die Ausgaben, die alle 2 Jahre statistisch erfasst 
werden, verteilten sich 2006 hauptsächlich auf Hilfe zur 
Pflege mit 31,6 Mill. Euro (56,2 %) und auf Hilfe in beson-
deren Lebenslagen mit 19,4 Mill. Euro (34,4 %). 2,1 Mill. 
Euro wurden für ergänzende Hilfe zum Lebensunterhalt 
und 1,6 Mill. Euro für Erholungshilfe aufgewendet. Rund 
1,6 Mill. Euro wurden als Hilfen zur beruflichen Rehabi-
litation, Krankenhilfe, Hilfe zur Weiterführung des Haus-
halts, Altenhilfe, Erziehungshilfe und Wohnungshilfe ge-
leistet. 

Zahl der AIDS-Toten weiterhin auf niedrigem Niveau

Im Jahr 2006 starben in Hessen 54 Personen an den Fol-
gen einer HIV-Infektion (HIV: Human Immunodeficiency 
Virus); 46 Männer und 8 Frauen. Damit blieb die Zahl der 
AIDS-Toten seit 1997 deutlich unter 100 Personen. Zu-
nächst stieg die Zahl der Gestorbenen nach 1989 kon-
tinuierlich an und erreichte 1994 einen Spitzenwert mit 
291 Gestorbenen. Danach sank die Zahl der Todesfälle 
pro Jahr deutlich und bewegt sich seitdem auf einem 
relativ niedrigen Niveau. Nicht nur die Zahl der Todesfäl-
le war rückläufig. Die betroffenen Menschen erreichten 
auch ein höheres Lebensalter. Die Abnahme der Todes-
fälle infolge einer HIV-Infektion sowie eine Verlängerung 
der Lebenszeit resultierten aus einer verbesserten an-
tiretroviralen Kombinationstherapie seit etwa Mitte der 
Neunzigerjahre. Dennoch bleibt die HIV-Infektion bzw. 
AIDS immer noch eine unheilbare Krankheit mit tödli-
chem Ausgang.

Hessische Häfen bleiben im Geschäft

In der Binnenschifffahrt hat die umgeschlagene Güter-
menge in den ersten 9 Monaten dieses Jahres um gut 
5 % zugenommen. Dabei wurden in den hessischen Hä-
fen, Lösch- und Ladestellen insgesamt 8,9 Mill. t Güter 
ein- oder ausgeladen. Das Volumen des Versands von 
Gütern stieg um 7 % auf 1,8 Mill. t. Das Volumen des 
weitaus gewichtigeren Empfangs nahm um fast 5 % auf 
7,1 Mill. t zu. Unter den wichtigsten Massengütern stieg 
der Umschlag von Steinen und Erden (wie Sand, Kies, 
Zement und Kalk) kräftig an, und zwar um ein Fünftel auf 
2,3 Mill. t und übertraf damit leicht den Umschlag von 

Erdöl, Mineralölerzeugnissen und Gasen, der gegenüber 
Januar bis September 2006 um knapp 19 % auf 2,3 Mill. 
t zurückging. Bei festen mineralischen Brennstoffen (vor 
allem Steinkohle und -briketts) nahm der Umschlag um 
fast 22 % auf 1,4 Mill. t zu.

Betreuung der unter Dreijährigen regional sehr  
unterschiedlich

In Hessen wurde 2007 nahezu jedes 10. Kind unter 
3 Jahren in einer Kindertageseinrichtung betreut. Der 
Anteil der unter Dreijährigen in Tageseinrichtungen an 
den Kindern gleichen Alters (Betreuungsqoute) nahm 
damit gegenüber dem Vorjahr (+ 7,7 %) weiter zu. Die 
Quote variierte regional allerdings erheblich, und zwar 
zwischen 16,7 % in Frankfurt am Main und 6,2 % im Land-
kreis Fulda. Auch bei der Betreuung in Kindertagespflege 
(Tagesmütter/Tagesväter) wichen die kreisfreien Städte 
und Landkreise teils erheblich vom Landesdurchschnitt 
von 2,5 % ab. Die niedrigste Betreuungsquote hatte hier 
der Vogelsbergkreis mit weniger als 1 %, während im 
Landkreis Offenbach für 4,9 % und in der Stadt Kassel für 
4,8 % der unter Dreijährigen Plätze in Kindertagespflege 
zur Verfügung standen. Die Sonderstatusstädte wiesen 
sowohl bei der Versorgung mit Plätzen in Kindertages-
stätten als auch bei den Plätzen in Kindertagespflege 
überdurchschnittlich hohe Betreuungsquoten auf. Abso-
lute Spitzenreiter waren Marburg und Bad Homburg mit 
einer Betreuungsquote von insgesamt 24 bzw. 23 %. Im 
März 2007 fanden in Hessen 15 800 Kinder unter 3 Jah-
ren einen Platz in einer Tageseinrichtung und knapp 
4000 wurden in öffentlich geförderter Kindertagespfle-
ge (Tagesmütter bzw. Tagesväter) betreut. Die Zahl der 
Plätze in Kindertageseinrichtungen stieg gegenüber 
dem Vorjahr um 26 %, die in der Kindertagespflege so-
gar um 55 %, sodass sich die Betreuungsquote der unter 
Dreijährigen auf insgesamt 12,4 % erhöhte.

Gesundheitsthemen und Sprachen weiterhin der  
Renner bei den Volkshochschulen

Die 33 hessischen Volkshochschulen führten 2006 
rund 42 400 Kurse mit knapp 1,3 Mill. Unterrichtsstun-
den durch, an denen sich 443 800 Personen beteilig-
ten. Drei Viertel aller Kursteilnehmenden waren Frauen 
und knapp 70 % der Teilnehmenden waren jünger als 
50 Jahre. Die Zahl der Kursteilnehmer ging im Vergleich 
zu 2005 um knapp 10 000 oder 2 % zurück. Ein knappes 
Drittel aller Kursteilnehmer (143 600 Personen) belegte 
Kurse im Programmbereich Sprachen. Auf Platz 2 der Be-
liebtheitsskala folgte der Programmbereich Gesundheit 
mit 137 900 Kursteilnahmen. Neben den Kursen fanden 
noch 2800 Einzelveranstaltungen, Vortragsreihen und 
Studienreisen mit 82 100 Besuchern statt. Insgesamt 
nutzten knapp 526 000 Personen und damit 8,7 % der 
hessischen Bevölkerung das Weiterbildungsangebot 
der Volkshochschulen. 
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(Tel: 0611 3802-822 . E-Mail: fpadberg@statistik-hessen.de)Dr. Frank  P a d b e r g

Im folgenden Beitrag werden die Hauptergebnisse der Studie „Konjunkturprognose Hessen 2008“ in kompakter Form 
dargestellt. Nach Einschätzung der vom Hessischen Statistischen Landesamt (HSL) in Zusammenarbeit mit der IHK Ar-
beitsgemeinschaft Hessen und der Arbeitsgemeinschaft der hessischen Handwerkskammern erstellten Konjunkturpro-
gnose wird das preisbereinigte Bruttoinlandsprodukt in Hessen im Jahr 2007 voraussichtlich um 2,5 % — und damit 
ähnlich stark wie in Deutschland (+ 2,6 %) — gegenüber dem Vorjahr wachsen. Getragen durch eine weiter anhaltende 
Industriekonjunktur dürfte die Leistung der hessischen Wirtschaft 2008 um weitere 2,4 % (Deutschland: + 2,2 %) stei-
gen, so stark wie seit dem Jahr 2000 nicht mehr. Die Studie „Konjunkturprognose Hessen 2008“ kann zum Preis von 
10,00 Euro vom Hessischen Statistischen Landesamt, Vertriebsstelle, 65175 Wiesbaden, bezogen werden. Informati-
onen zu diesem Thema finden Sie auch im Internet unter www.statistik-hessen.de. Dort steht die Veröffentlichung — zum 
Preis von 8,00 Euro — auch als Online-Publikation zur Verfügung.

Konjunkturelle Entwicklung in Hessen 2000 bis 2006

Mit Blick auf die deutlichen Wachstumsimpulse — ins-
besondere aus dem industriellen Bereich — gewinnt die 
hessische Wirtschaft wieder an Schwung. In den Jahren 
2000 bis 2006 hatte sich das preisbereinigte Bruttoin-
landsprodukt im Saldo mit einer Rate von 5,4 % schwä-
cher als in Deutschland (+ 7,3 %) entwickelt. Besonders 
negativ verlief die Konjunktur im Jahr 2002, in dem die 
Wirtschaftsleistung um 1,0 % schrumpfte. Höher als in 
Deutschland war das Wachstum in Hessen zuletzt im 
Jahr 2003, als ein bescheidenes Wachstum von 0,1 % er-
zielt werden konnte (Deutschland: – 0,2 %). (Siehe auch 
Schaubild auf Seite 249).

Ursache hierfür war vor allem ein im Vergleich zu Deutsch-
land deutlich schwächeres Wachstum in den wertschöp-
fungsstarken Dienstleistungsbereichen. Oberhalb der 
gesamtwirtschaftlichen Wachstumsrate in Hessen von 
5,4 % — gemessen an der preisbereinigten Bruttowert-
schöpfung — bewegten sich im Vergleichszeitraum die 
Bereiche „Verkehr und Nachrichtenübermittlung“ mit ei-
nem Plus von 14,2 % (Deutschland: + 22,7 %), „Handel 
und Gastgewerbe“ mit einem Plus von 9,4 % (Deutsch-
land: + 4,9 %) und „Finanzierung, Vermietung, Erbrin-
gung wirtschaftlicher Dienstleistungen“ mit einem Plus 
von 6,3 % (Deutschland: + 9,4 %).

Konjunkturprognose Hessen 2008
„Old Economy“ treibt Hessens Wirtschaft voran
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Zu einer aufwärtsgerichteten, aber hinter der gesamt-
wirtschaftlichen Dynamik Hessens zurückbleibenden 
Entwicklung kam es im Bereich „Öffentliche und Private 
Dienstleister“ mit einem Zuwachs von 4,1 % (Deutsch-
land: + 2,9 %) und im Verarbeitenden Gewerbe (Hessen: 
+ 3,2 %; Deutschland: + 13,1 %). 

Wachstumshemmende Impulse gingen dagegen von 
der hessischen Bauwirtschaft aus, deren Wertschöpfung 
im Vergleichszeitraum um 13,1 % zurückging. Damit ver-
lief die Entwicklung in Hessen jedoch nicht ganz so re-
zessiv wie in Deutschland, wo sie von 2000 bis 2006 um 
16,2 % abnahm.

Konjunkturelle Entwicklung im Jahr 2007

Dank einer hervorragenden Entwicklung in der hessi-
schen Industrie bei gleichzeitigem Anziehen wertschöp-
fungsstarker Dienstleistungsbereiche wird sich das ge-
samtwirtschaftliche Wachstum in Hessen im Jahr 2007 
weiter beschleunigen. Damit kann die enttäuschende 
Entwicklung im Bereich der konsumnahen Wirtschafts-
bereiche, wie z. B. im Gastgewerbe und im Einzelhandel, 
überkompensiert werden. Vor allem der Export, der im 
Gefolge des Aufschwungs der Weltwirtschaft bereits 
seit mehreren Jahren zulegen konnte, trug mit zur Ex-
pansion der hessischen Industrieproduktion und Wert-
schöpfung bei. Das hessische Verarbeitende Gewerbe 
wird dadurch voraussichtlich mit einer Rate von 6,6 % 
(+ 2,3 Mrd. Euro) überproportional stark wachsen, wo-
bei es das Industriewachstum in Deutschland (+ 6,3 %) 
erstmals wieder leicht übertreffen wird. Gestützt wird die 
Industriekonjunktur neben den unverändert positiven 

gesamtwirtschaftlichen Rahmenbedingungen und einer 
hohen Investitionsnachfrage zudem durch Vorzieheffek-
te im Kontext des Wegfalls der degressiven Abschrei-
bungsmöglichkeit zum 01. Januar 2008. 

Stark steigen wird die Wirtschaftsleistung auch in den Be-
reichen „Verkehr und Nachrichtenübermittlung“ (+ 5,8 %) 
und „Finanzierung, Vermietung, Erbringung wirtschaftli-
cher Dienstleistungen“ (+ 2,8 %). Im krisengeschüttelten 
Baugewerbe setzt sich das moderate Wachstum fort. So 
wird der Bereich im Jahr 2007 in Hessen um geschätzte 
1,6 % (+ 100 Mill. Euro) wachsen. Aufgrund einer deut-
lich verbesserten Einnahmesituation des Staates und 
der guten konjunkturellen Entwicklung einiger privater 
Dienstleistungszweige wird die Wirtschaftsleistung der 
Öffentlichen und Privaten Dienstleister mit einem Plus 
von 1,0 % (+ 339 Mill. Euro) etwas stärker zulegen als in 
den letzten Jahren.

Im Vergleich zu Deutschland dürften die Bereiche „Öf-
fentliche und Private Dienstleister“ sowie „Handel und 
Gastgewerbe“ im Jahr 2007 jeweils einen Wachstums-
vorsprung von 0,4 Prozentpunkten gegenüber dem 
Bund erzielen. Auch im hessischen Verarbeitenden Ge-
werbe dürfte mit 0,3 Prozentpunkten ein knapper Vor-
sprung erreicht werden. Schwächer als in Deutschland 
werden sich dagegen vor allem der Bereich „Verkehr und 
Nachrichtenübermittlung“ und das Baugewerbe entwi- 
ckeln, deren Wachstum um geschätzte 0,9 Prozentpunk-
te bzw. 0,7 Prozentpunkte niedriger ausfallen wird als 
in Deutschland. Leicht unter dem Niveau Deutschlands 
dürfte zudem die Entwicklung im Bereich „Finanzierung, 
Vermietung, Erbringung wirtschaftlicher Dienstleistun-
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gen“ verlaufen, dessen Wirtschaftsleistung in Hessen 
voraussichtlich um 0,3 Prozentpunkte hinter dem Wachs-
tum dieser Branche in Deutschland zurückbleiben wird. 

Parallel zur konjunkturellen Entwicklung hat sich auch 
die Stimmung in der hessischen Wirtschaft deutlich 
verbessert. Wie aus der Herbstumfrage der hessischen 
Industrie- und Handelskammern hervorgeht, stieg der 
Geschäftsklimaindex im dritten Quartal 2007 auf 123 
von 200 möglichen Punkten. Damit kletterte der Index 
gegenüber dem Vorjahresquartal um 6 Punkte, verfehlte 
allerdings den Höchststand aus dem Monat Mai 2007 um 
6 Punkte. In ausgezeichneter Verfassung zeigt sich die 
derzeitige Geschäftslage. So stieg der Anteil der Unter-
nehmen, die ihre momentane Lage positiv beurteilten, 
gegenüber dem Vorjahresquartal um 5 Prozentpunkte 
auf 41 %. Der Anteil der Unternehmen mit schlechter 
Stimmung reduzierte sich im gleichen Zeitraum von 13 
auf 11 %. Etwa die Hälfte der hessischen Unternehmen 
beurteilte ihre derzeitige Geschäftslage als befriedigend. 
Günstiger als im Vorjahresquartal — allerdings nicht mehr 
ganz so positiv wie im Vorquartal — fielen die Zukunfts-
erwartungen aus. Im dritten Quartal 2007 gingen 57 % 
aller befragten Unternehmen von einer vergleichbaren 
zukünftigen Geschäftslage aus, und der Anteil der Unter-
nehmen mit positiven Erwartungen stieg um 3 Prozent-
punkte auf 30 %. Ungünstiger schätzten ihre zukünftige 
Geschäftslage dagegen nur noch 14 % ein, nach 18 % 
im Vorjahresquartal. Weiter aufwärts gerichtet blieben 
die geplanten Investitionsabsichten. Gegenüber dem 
dritten Quartal 2006 mit einem Anteil von 24 % gaben 
in der Herbstbefragung 2007 27 % der Unternehmen an, 
ihre Investitionen aufzustocken, dagegen planten 18 % 

— annähernd so viele wie im entsprechenden Vorjahres-
quartal —, ihre Investitionen zurückzunehmen.

Auch die Stimmung der über 60 000 Betriebe im hes-
sischen Handwerk ist gegenüber dem Vorjahr unverän-
dert positiv. Im dritten Quartal 2007 stand der Geschäfts-
klimaindex bei gut 76 Punkten, gegenüber 73 im Vor-
jahresquartal. Laut Befragung der Arbeitsgemeinschaft 
hessischer Handwerkskammern beurteilten die Betriebe 
ihre aktuelle Geschäftslage allerdings etwas besser als 
im Vergleichszeitraum 2006. Unverändert gegenüber 
dem Vorjahreszeitraum schätzten 76 % ihre derzeitige 
Lage als gut bzw. befriedigend ein. Der Anteil der Be-
triebe, die ihre Geschäftslage schlecht bewerteten, hat 
nochmals leicht auf 24 % abgenommen. Etwas positiver 
fielen die Erwartungen des hessischen Handwerks für 
das kommende Winterquartal aus. 77 % rechneten für 
das verbleibende Jahr 2007 mit einer guten bzw. min-
destens befriedigenden Geschäftslage (2006: 76 %; 
2005: 61 %), gleichzeitig erwartete knapp ein Viertel eine 
schlechte Geschäftslage, ebenso viele wie im Vorjahr.

Alles in allem gewinnt die Konjunktur in Hessen im Jahr 
2007 deutlich an Fahrt. Mit Blick auf die bisherige Ent-
wicklung ist für das Jahr 2007 voraussichtlich mit einer 
Wachstumsrate des preisbereinigten Bruttoinlandspro-
dukts in Hessen von 2,5 % zu rechnen (Deutschland: 
+ 2,6 %).

Konjunkturelle Entwicklung im Jahr 2008

Die Verwendungskomponenten des Bruttoinlandspro-
dukts in Deutschland verweisen für 2008 auf ein An-
ziehen der inländischen Verwendung bei anhaltendem 
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Rückgang der Exporte. Im Hinblick auf die dadurch be-
dingte Abschwächung der Wachstumsimpulse dürfte 
die hessische Wirtschaft im Jahr 2008 etwas an Dynamik 
einbüßen. Mit Steigerungen um jeweils 2,3 % im Dienst-
leistungsbereich und um 4,0 % (Deutschland: + 2,9 %) 
im Produzierenden Gewerbe wird die konjunkturelle 
Entwicklung aber auch weiterhin durch beide Sektoren 
getragen, wobei die nachlassende Wachstumsstärke im 
Verarbeitenden Gewerbe — u. a. bedingt durch einen 
geringeren Anteil an der Gesamtwirtschaft — in Deutsch-
land ausgeprägter verlaufen sollte als in Hessen. Ferner 
dürfte die Sanierung und Abnahme des Atomkraftwerks 
Biblis bis Ende 2007 abgeschlossen sein, sodass das 
Kraftwerk im Jahr 2008 einen zusätzlichen Wachstums-
beitrag leisten wird. Alles in allem dürfte die Wirtschafts-
leistung in Hessen im Jahr 2008 deshalb mit 2,4 % etwas 
stärker als in Deutschland (+ 2,2 %) zulegen.

Mit einer Steigerung von 4,1 % (+ 1,5 Mrd. Euro) ge-
genüber dem Vorjahr wird die Industrie voraussichtlich 
an der Spitze dieser Entwicklung bleiben, dicht gefolgt 

vom Bereich „Verkehr und Nachrichtenübermittlung“ mit 
4,0 % (+ 577 Mill. Euro). Ein leicht überdurchschnittliches 
Wachstum wird ferner für den Bereich „Finanzierung, 
Vermietung, Erbringung wirtschaftlicher Dienstleis-
tungen“ prognostiziert, der um 2,9 % (+ 2,0 Mrd. Euro) 
wachsen dürfte. Unterdurchschnittlich wird mit einem 
Wachstum von 1,7 % (381 Mill. Euro) voraussichtlich der 
Bereich „Handel und Gastgewerbe“, mit 1,3 % das Bau-
gewerbe und mit 0,9 % der Bereich „Öffentliche und Pri-
vate Dienstleister“ zulegen.

Vorteilhafter als in Deutschland dürfte sich im Jahr 2008 
demnach allein das Verarbeitende Gewerbe entwi-
ckeln, das voraussichtlich mit einem Plus von 4,1 % einen 
Wachstumsvorsprung von 0,9 Prozentpunkten gegen-
über dem Bundesgebiet erreichen wird. Demgegen-
über dürfte die preisbereinigte Bruttowertschöpfung in 
den Bereichen „Verkehr und Nachrichtenübermittlung“ 
sowie dem Baugewerbe in Hessen schätzungsweise um 
jeweils 0,3 Prozentpunkte hinter die jeweilige Entwick-
lung in Deutschland zurückfallen.

Wir wünschen unseren  

Leserinnen und Lesern 

ein frohes und friedvolles  

Weihnachtsfest und alles  

Gute im Neuen Jahr!
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Daten zur Wirtschaftslage

Das insgesamt günstige Konjunkturklima sorgte im dritten Quartal 2007 für überwiegend positive wirtschaftliche Ent-
wicklungslinien in Hessen. Dies gilt insbesondere für die preisbereinigten Auftragseingänge der Betriebe des hessischen 
Verarbeitenden Gewerbes, die weiterhin einen hohen Stand aufwiesen. Sie legten im dritten Quartal 2007 im Vergleich 
zum entsprechenden Vorjahresquartal um 7,5 % zu. Auch die preisbereinigten Umsätze übertrafen das Vorjahresniveau 
deutlich. Positiv hervorzuheben ist, dass sich die im Jahr 2007 zu beobachtende Zunahme der Beschäftigtenzahl wei-
ter verstärkte. Auch die Entwicklung im hessischen Bauhauptgewerbe verlief günstig. Nach einem schwachen ersten 
Halbjahr stiegen die wertmäßigen Auftragseingänge im dritten Quartal 2007 im Vergleich zum dritten Quartal 2006 
deutlich an; die baugewerblichen Umsätze legten ebenfalls deutlich zu, wenngleich nicht mehr so stark wie in den 
Vorquartalen. Die Beschäftigung lag leicht unter dem Vorjahresniveau. Das genehmigte Hochbauvolumen wies in den 
ersten 3 Quartalen dieses Jahres eine ambivalente Entwicklung auf. Nach deutlichen Rückgängen im ersten Halbjahr 
2007 im Vergleich zum entsprechenden Vorjahreszeitraum gab es im dritten Quartal 2007 ein starkes Plus. Die Impulse 
für den Zuwachs gingen ganz wesentlich von den Genehmigungen im Nichtwohnbau aus, während der Wohnbau hin-
ter den Werten des Vorjahres zurückblieb. Die hessischen Einzelhändler dürften mit der Kauflaune der Konsumenten 
weiterhin unzufrieden sein. In den ersten drei Quartalen des Jahres 2007 lagen deren Umsätze unter dem jeweiligen 
Vorjahreswert, und dies mit zunehmender Tendenz. Es bleibt abzuwarten, ob das Weihnachtsgeschäft die Jahresbilanz 
aufbessern kann. Der Arbeitsmarkt profitiert nach wie vor von der günstigen konjunkturellen Entwicklung: Die Erwerbs-
tätigkeit nahm im Beobachtungszeitraum zu, und die Arbeitslosigkeit ging zurück. Im Vorjahresvergleich sank die Zahl 
der Arbeitslosen außergewöhnlich stark um 45 000 Personen oder 16 % auf durchschnittlich 232 200. Die Arbeitslosen-
quote ging im Beobachtungszeitraum von 8,9 auf 7,5 % zurück. Die Zahl der Unternehmensinsolvenzen ging sowohl 
im Vergleich zum entsprechenden Vorjahresquartal als auch gegenüber dem 2. Quartal 2007 zurück. Dagegen legte 
die Zahl der Verbraucherinsolvenzen im dritten Quartal 2007 im Vergleich zum dritten Quartal 2006 deutlich zu. Der 
Vorquartalsvergleich zeigt jedoch nach dem Maximum im vierten Quartal 2006 einen stetigen Abwärtstrend der Zahl 
der Verbraucherinsolvenzen. Die Jahresteuerung der Verbraucherpreise lag im dritten Quartal 2007 im Vergleich zum 
entsprechenden Vorjahreszeitraum bei 1,9 % und war damit auf dem Niveau des ersten Quartals, aber etwas über der 
Zuwachsrate des zweiten Quartals (1,7 %). Eine Ursache für den Anstieg war die Entwicklung der Heizöl- und Kraftstoff-
preise. Die Jahresteuerungsrate für Nahrungsmittel blieb mit einem Plus von 1,5 % unter dem allgemeinen Anstieg der 
Verbraucherpreise. 

Weiter hohe Industrienachfrage

Trotz einer leichten „Delle“ bei der Inlandsnachfrage im 
September dieses Jahres entwickelten sich die preisbe-
reinigten Auftragseingänge der hessischen Industrie im 
dritten Quartal weiter sehr positiv. Die Aufwärtstendenz 
hat sich im Quartalsdurchschnitt sowohl bei den Inlands- 
als auch bei den Auslandsorders noch verstärkt. Insge-
samt übertrafen die realen Auftragseingänge der hessi-
schen Industrie im dritten Quartal 2007 das Vorjahresni-
veau um 7,5 %. Die Inlandsaufträge nahmen um 4 %, die 
des Auslands um 11 % zu. 

Überdurchschnittlich schnitt die Chemische Industrie ab, 
die 9,7 % mehr Aufträge entgegennahm. Die Inlands-
orders nahm hier mit 14 % sogar stärker zu als die Aus-
landsaufträge (8,2 %). Zweistellige Zuwachsraten ver-
zeichnete der Maschinenbau mit 13 % und die Elektro-
technik mit 14 %. Trotz einer fulminanten Auslandsnach-
frage verbuchten die Hersteller von Metallerzeugnissen 
insgesamt nur ein Plus von 4,1 %. Nach einer Stagnation 
im zweiten Quartal verfehlten die Hersteller von Kraftwa-

gen und Kraftwagenteilen den Vorjahresstand im dritten 
Quartal um 5,8 %.

Positiv entwickelten sich die kalender- und saisonberei-
nigten Daten. Danach nahmen die kalender- und saison-
bereinigten Auftragseingänge im dritten Quartal im Ver-
gleich zum zweiten Quartal um 1,1 % zu.

Umsatzwachstum hält an

Die preisbereinigten Umsätze der hessischen Industrie 
übertrafen auch im dritten Quartal 2007 das Vorjahresni-
veau deutlich. Nach einem Anstieg von 8,4 % im ersten 
Quartal, der durch die Abwicklung von Großaufträgen 
überzeichnet war, hatte es im zweiten Quartal eine Zu-
nahme von 4,5 % gegeben. Im dritten Quartal 2007 er-
höhten sich die realen Umsätze im Vergleich zum Vorjahr 
um 4 %. Die Umsätze mit inländischen Abnehmern nah-
men um 1 %, die Auslandsumsätze um 7 % zu.

Ein wesentlicher Wachstumsträger ist die Elektrotechnik, 
deren reale Umsätze im dritten Quartal um 12 % zunah-
men. Maschinenbau und Hersteller von Metallerzeug-
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Verarbeitendes Gewerbe1) Bauhauptgewerbe3) Einzel- 
handel5) Preise Arbeitsmarkt8)

Volumenindex des 
Auftragseingangs2) 

2000 = 100 Beschäf- 
tigte

Index 
des 

Auftrags- 
ein- 

gangs4)

Beschäf- 
tigte

Index 
der 
Um- 

sätze6)

Ver- 
braucher- 

preis- 
index7)

Arbeits- 
lose9)

Arbeits- 
losen- 

quote10)

Offene 
Stellen9)

Kurz- 
arbeit 

(Perso- 
nen)9)ins- 

gesamt
Inland Ausland

2000 = 100 2003 =100 2000 = 100

Grundzahlen12)

2004 D 100,2 92,4  111,7  380 901  71,3  26 376  109,9  105,4  250 923  9,1  22 339  9 646
2005 D 101,1 90,1  117,0  368 977  77,0  23 789  109,7  107,1  296 724  10,9  29 950  10 526
2006 D 102,1 89,8 119,7  360 289  78,4  23 126 109,0  108,6  284 187  10,4  37 781  4 030

2006 August  97,4 88,8  110,0  361 336  80,1  23 800 104,5  109,1  278 574  10,1  38 614  2 921
September  104,8 93,5  121,1  362 744  100,4  23 887 106,4  108,7  269 265  9,8  41 575  2 843
  3. Vj. D  100,3 89,8  115,5  361 446  83,6  23 702 105,2  109,0 . . . .

Oktober  103,4 91,1  121,1  361 627  61,2  24 017 111,9  108,9  260 851 9,5  42 242 2 674
November  107,5 95,3  125,2  361 211  71,1  23 704 115,0  108,7  253 371 9,2  39 924 2 425
Dezember  95,6 85,5  110,2  359 348  88,1  23 274 134,0  109,6  252 032 9,2  38 576 3 983
  4. Vj. D  102,2 90,6  118,8  360 729  73,5  23 665 120,3  109,1 . . . .

2007 Januar  106,2 90,7  128,0  362 469  49,2  22 433 98,5  109,6 264 964 9,6 39 324 7 664
Februar  102,4 88,1  122,5  363 003  66,3  22 313 94,3  110,0 262 559 9,6 39 344 8 541
März  117,4 100,5  141,2  363 199  92,6  22 234 113,3  110,1 253 908 9,2 45 614 7 819
  1. Vj . D  108,7 93,1  130,6  362 890  69,4  22 327 102,0  109,9 . . . .

April 100,9 87,0 120,7 362 825 74,9 22 483 108,8 110,3 248 170 9,0 46 720 3 145
Mai 106,6 92,5 126,7 363 234 81,1 22 876 104,7 110,5 238 965 8,7 44 291 2 878
Juni 110,8 92,6 136,4 364 440 99,9 22 907 104,8 110,5 230 729 8,4 45 965 2 656
  2. Vj. D 106,1 90,7 127,9 363 500 85,3 22 755 106,1 110,4 . . . .

Juli 108,0 94,3 127,7 366 905 90,7 23 289 103,4 111,1 237 632  . 47 587 . . .
August 105,4 93,5 122,5 368 595 82,3 23 660 103,2 110,9 235 726 8,5 53 010 . . .
September 110,0 92,4 134,8 369 443 103,9 23 652 103,8 111,2 223 284 8,1 52 577 . . .
  3. Vj. D 107,8 93,4 128,3 368 314 92,3 23 534 103,4 111,1 . . . .

Zu- bzw. Abnahme (–) jeweils gegenüber dem Vorjahr bzw. dem gleichen Zeitraum des Vorjahres in %11)

2004 D 2,5 1,0 3,9 –   2,5 –   5,3 –   8,2 2,7 1,4 3,7 . – 14,0 – 45,4
2005 D 0,9 –   2,5 4,7 –   3,1 8,0 –   9,8 –   0,2 1,6 18,3 . 34,1 9,1
2006 D 1,0 –   0,3 2,3 –   2,4 1,9 –   2,8 –   0,6 1,4 –   4,2 . 26,1 – 61,7

2006 August 2,3 –   0,2 5,3 –   2,1 – 14,5 –   1,1 1,2 1,5 –   8,0 . 20,8 – 63,8
September –   0,4 –   7,8 0,2 –   2,0 9,7 0,1 –   0,9 0,8 –   8,1 . 26,8 – 63,3
  3. Vj. –   0,3 –   3,6 3,4 –   2,0 – 12,3 –   1,0 –   0,7 1,4 . . . .

Oktober 0,5 –   2,7 4,0 –   1,9 – 18,5 –   0,9 –   0,2 1,0 – 10,4 . 24,0 – 65,2
November –   0,3 –   0,2 –   0,2 –   1,8 – 19,6 –   1,3 –   0,3 1,3 – 11,4 . 23,3 – 69,5
Dezember –   5,5 2,4 – 12,6 –   1,6 43,1 –   0,6 0,3 1,3 – 12,7 . 28,7 – 37,3
  4. Vj. –   1,7 –   0,3 –   3,2 –   1,7 –   2,1 –   1,0 0,0 1,2 . . . .

2007 Januar –   0,1 2,4 –   2,3 0,4 –   2,4 1,2 –   4,2 2,0 – 14,1 . 26,4 34,5
Februar 4,8 4,3 5,3 1,0 5,3 2,5  –   1,0 1,8 – 15,8 . 13,7 39,6
März 2,8 –   0,1 5,6 1,1 –   9,0 0,2 2,3 1,9 – 18,4 . 23,8 39,5
  1. Vj. 2,5 2,0 2,8 0,8 –   3,3 1,3 –   1,0 1,9 . . . .

April 5,8 5,7 5,8 1,0   1,6 –   1,6 1,3 1,8 – 18,5 . 29,2 – 32,6
Mai 3,3 3,1 3,5 1,3 –   0,8 –   1,1 –   4,5 1,7 – 18,0 . 20,3 – 31,5
Juni 9,9 2,2 18,1 1,4 0,5 –   1,7 –   0,3 1,6 – 19,0 . 19,4 – 28,0
  2. Vj. 6,3 3,7 9,0 1,2 0,5 –   1,5 –   1,2 1,7 . . . .

Juli 9,3 8,3 10,6 1,8 28,7 –   0,6 –   1,2 1,6 – 16,3 . 23,9 . . .
August 8,2 5,3 11,4 2,0 2,7 –   0,6 –   1,4 1,6 – 15,4 . 37,3 . . .
September 5,0 –   1,2 11,3 1,8 3,5 –   1,0 –   2,4 2,3 – 17,1 . 26,5 . . .
  3. Vj. 7,5 4,0 11,1 1,9 10,3 –   0,7 –   1,7 1,9 . . . .

Zu- bzw. Abnahme (–) jeweils gegenüber dem Vormonat bzw. dem Vorquartal in %11)

2006 August –   1,4 2,0 –   4,8 0,3 13,8 1,6 –   0,2 –   0,2 –   1,9 . 0,6 – 17,3
September 7,6 5,3 10,1 0,4 25,3 0,4 1,8 –   0,4 –   3,3 . 7,7 2,7
  3. Vj. 0,5 2,6 –   1,5 0,7 –   1,6 2,6 –   2,0 0,4 . . . .

Oktober 3,0 1,4 4,8 –   0,3 – 39,0 0,5 5,2 0,2 –   3,1 . 1,6 –   5,9
November 4,0 4,6 3,4 –   0,1 16,3 –   1,3 2,8 –   0,2 –   2,9 . –   5,5 –   9,3
Dezember – 11,1 – 10,3 – 12,0 –   0,5 23,8 –   1,8 16,5 0,8 –   0,5 . –   3,4 64,2
  4. Vj. 1,9 0,9 2,9 –   0,2 – 12,2 –   0,2 14,4 0,1 . . . .

2007 Januar 11,1 6,1 16,2 0,9 – 44,2 –   3,6 – 26,5 0,0 5,1 . 1,9 92,4
Februar –   3,6 –   2,9 –   4,3 0,1 34,8 –   0,5 –   4,3 0,4 –   0,9 . 0,1 11,4
März 14,6 14,1 15,3 0,1 39,7 –   0,4 20,1 0,1 –   3,3 . 15,9 –   8,5
  1. Vj. 6,4 2,8 9,9 0,6 –   5,6 –   5,7 – 15,2 0,7 . . . .

April – 14,1 – 13,4 –  14,5 –   0,1 – 19,1 1,1 –   4,0 0,2 –   2,3 . 2,4 – 59,8
Mai 5,6 6,3 5,0 0,1 8,3 1,7 –   3,8 0,2 –   3,7 . –   5,2 –  8,5
Juni 3,9 0,1 7,7 0,3 23,2 0,1   0,1 0,0 –   3,4 . 3,8 –   7,7
  2. Vj. –   2,4 –   2,1 –   2,6 0,2 22,9 1,9 4,0 0,5 . . . .

Juli –   2,5 1,8 –   6,4 0,7 –   9,3 1,7 –   1,3 0,5 3,0 . 3,5 . . .
August –   2,4 –   0,8 –   4,1 0,5 –   9,3 1,6 –   0,2 –   0,2 –   0,8 . 11,4 . . .
September 4,4 –   1,2 10,0 0,2 26,3 0,0 0,6 0,3 –   5,3 . –   0,8 .
 3. Vj. 1,6 3,0 0,3 1,3 8,2 3,4 –   2,5 0,6 . . . .

1) Einschl. Bergbau sowie Gewinnung von Steinen und Erden.  Betriebe mit 50  oder mehr Beschäftigten.  — 2) Ohne Bergbau und ohne Gewinnung von Steinen und Erden; 
preisbereinigt, kalendermonatlich. — 3) Betriebe von Unternehmen mit 20 oder mehr Beschäftigten. — 4) Wertindex. — 5)  Ohne Kfz-Handel, Instandhaltung und Reparatur von 
Kfz.  — 6)  Ohne Umsatzsteuer. — 7) Alle privaten Haushalte. — 8) Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Regionaldirektion Hessen; Ergebnisse ab Januar 2004 nach geändertem 
Verfahren (Data Warehouse-Lösung) und ohne Teilnehmer an Eignungsfeststellungs- und Trainingsmaßnahmen.  Ab Januar 2005  unter Einschluss der Grundsicherung für Ar-
beitssuchende; ab September 2005 Untererfassung in den Optionskommunen beseitigt. Verfahrensbedingte Abweichungen zu den offiziellen Zahlen sind nicht auszuschließen; 
die aktuellen Werte sind im Internet bei der Bundesagentur für Arbeit als detaillierte Übersichten zu finden.  — 9) Bei Monatswerten Stand: Monatsmitte. — 10) Arbeitslose in % 
der abhängigen zivilen Erwerbspersonen. — 11) Gegenüber der letzten Ausgabe teilweise berichtigte Ergebnisse. 
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nissen legten um 4,5 bzw. 3,8 % zu. Trotz eines schwä-
cheren Septemberergebnisses übertraf die Chemische 
Industrie das Vorjahresergebnis im dritten Quartal um 
5,6 %. Dagegen verzeichneten die Hersteller von Kraft-
wagen und Kraftwagenteilen mit einem Minus von 4,2 % 
einen weiteren Rückgang.

Nach einer Abnahme von 2,7 % im zweiten Quartal stie-
gen die kalender- und saisonbereinigten Umsätze der 
hessischen Industrie im dritten Quartal im Vergleich zum 
Vorquartal wieder um 0,6 %.

Industriebeschäftigung nimmt weiter zu

Nach vielen Jahren mit Beschäftigungseinbußen gibt 
es 2007 in der hessischen Industrie wieder einen An-
stieg, der sich im Jahresverlauf noch verstärkt hat. Nach 
Zuwachsraten von 0,8 bzw. 1,2 % im ersten und zwei-

ten Quartal übertraf die hessische Industrie im dritten 
Quartal  mit 368 300 Personen das Vorjahresniveau um 
1,9 %. Die zunehmende wirtschaftliche Belebung hat 
die Betriebe an ihre Kapazitätsgrenzen geführt, die eine 
Beschäftigungsausweitung notwendig machen. Bereits 
im Jahr 2006 erhöhten die hessischen Industriebetriebe 
ihre Investitionen nach jahrelangem Rückgang wieder 
deutlich.

Die umsatzstärkste hessische Industriebranche, die Che-
mische Industrie, übertraf im dritten Quartal mit 57 400 
Beschäftigten den Vorjahresstand um 2,2 %. Noch deut-
lichere Zuwächse gab es bei der Elektrotechnik mit 4,6 % 
auf 56 600 und bei den Herstellern von Metallerzeugnis-
sen mit 5,0 % auf 31 200 Personen. Trotz einer Verbesse-
rung verfehlten die Hersteller von Kraftwagen und Kraft-
wagenteilen das Vorjahresniveau mit 48 300 Beschäftig-
ten noch um 1,0 %.

Mehr Aufträge für Bauhauptgewerbe 
Beschäftigte nur leicht unter Vorjahresniveau

Von den drei Indikatoren, auf die im Folgenden einge-
gangen wird, verbesserten sich zwei. Eine deutliche Bele-
bung war im Sommerquartal bei den Auftragseingängen 
zu beobachten. Die baugewerblichen Umsätze nahmen 
weniger stark zu als in den vorherigen Quartalen, lagen 
aber immer noch deutlich über dem Vorjahresniveau. 
Bei der Beschäftigung schwächte sich der Rückgang er-
kennbar ab.

Die wertmäßigen Auftragseingänge, die sich im ersten 
Halbjahr schwach entwickelten, nahmen im dritten Quar-
tal wieder Fahrt auf. Sie übertrafen das entsprechende 
Vorjahresquartal um 10 %. Sogar das „Sorgenkind“ Woh-
nungsbau konnte ein Plus von 8,5 % verbuchen. Beim 
gewerblichen und industriellen Bau gab es im Hochbau 
eine Zunahme von 12 % und beim Tiefbau sogar von 
37 %. Der öffentliche Hochbau legte um 28 % zu. Dage-
gen verfehlte der Straßenbau und der öffentliche Tief-
bau den Vorjahrestand um 2,8 bzw. 1,5 %.

Reale Umsätze und Beschäftigte der 
hessischen Industrie1)

Art der Angabe
2006 2007

3. Vj. 4. Vj. 1. Vj. 2. Vj. 3. Vj.

Grundzahlen

Volumenindex2) der 
  Umsätze
  i n s g e s a m t 103,5   106,7   112,1   105,9   107,6

    Inland 91,7   95,7   91,9   89,5   92,6
    Ausland 120,5   122,7   140,5   129,1   128,9
Beschäftigte  361 446    360 729    362 890    363 500   368 314

Zu- bzw. Abnahme (–) gegenüber dem jeweiligen  
Vorjahresquartal in %

Volumenindex2) der 
  Umsätze
  i n s g e s a m t 1,2   2,4   8,4   4,5   4,0

    Inland –  0,9   2,2   3,4   1,2   1,0
    Ausland 3,3   2,4   13,3   7,8   7,0
Beschäftigte –  2,0   –  1,7   0,8   1,2   1,9

1) Betriebe mit 50 oder mehr Beschäftigten. — 2) 2000 = 100.

Bauhauptgewerbe in Hessen (alle Betriebe)

Art der 
Angabe

2006 2007

3. Vj. 4. Vj. 1. Vj. 2. Vj. 3. Vj.

Grundzahlen

Auftragseingang
  (1000 Euro)  825 296   724 865   684 122   841 817  910 458

Umsatz
  (1000 Euro) 1 506 554  1 703 738   926 924  1 388 800  1 599 187

Beschäftigte  47 458   47 498   44 943   45 806  47 373

Zu- bzw. Abnahme (–) gegenüber dem jeweiligen  
Vorjahresquartal in %

Auftragseingang –  12,3  –  2,1  –  3,3  0,4  10,3

Umsatz 4,7  10,3  8,9  8,4  6,2
Beschäftigte 0,3  2,1  3,2  –  1,3  –  0,2

Reale Auftragseingänge der 
hessischen Industrie

Art der Angabe
2006 2007

3. Vj. 4. Vj. 1. Vj. 2. Vj. 3. Vj.

Grundzahlen
Volumenindex1) des 
   Auftragseingangs
   i n s g e s a m t 100,3     102,2     108,7     106,1     107,8

      Inland 89,8     90,6     93,1     90,7     93,4
      Ausland 115,5     118,8     130,6     127,9     128,3

Zu- bzw. Abnahme (–) gegenüber dem jeweiligen 
Vorjahresquartal in %

Volumenindex1) des 
   Auftragseingangs
   i n s g e s a m t –  0,3     –  1,7     2,5     6,3     7,5

      Inland –  3,6     –  0,3     2,1     3,7     4,0
      Ausland 3,4     –  3,2     2,8     9,0     11,1

1) 2000 = 100.         
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Volumenindex1)2) des Auftragseingangs
im Verarbeitenden Gewerbe3)

Volumenindex1)2) 3)des Umsatzes im Verarbeitenden Gewerbe
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Trotz einer geringeren Dynamik lagen die baugewerb-
lichen Umsätze im dritten Quartal mit 1,6 Mrd. Euro um 
6,2 % höher als vor Jahresfrist. Wachstumsträger war der 
gewerbliche und industrielle Bau, dessen Umsatz um 
28 % auf 640 Mill. Euro zunahm. Ein leichtes Plus von 
0,9 % auf 540 Mill. Euro verzeichnete der öffentliche und 
Verkehrsbau. Dagegen verfehlte der Wohnungsbau mit 
420 Mill. Euro das Vorjahresniveau um 11 %.

Dank der milden Witterung hatte es bei der Beschäf-
tigung im ersten Quartal 2007 einen überraschend 
deutlichen Beschäftigungsanstieg gegeben. Im zweiten 
Quartal rutschte die Beschäftigung aber schon wieder 
in ein Minus von 1,3 %. Mit knapp 47 400 Beschäftigten 
hat sich der Rückgang im dritten Quartal abgeschwächt. 
Für das vierte Quartal wird sogar wieder eine Zunahme 
erwartet. 

Die kalender- und saisonbereinigten Daten weisen im 
Vergleich des dritten zum zweiten Quartal eine positive 
Entwicklung aus. Bei den Auftragseingängen gab es ein 
Plus von 5,4 % und bei den baugewerblichen Umsätzen 
eine Zunahme von 0,8 %, die allerdings schwächer aus-
fiel als im Vorquartal.

Trotz Flaute im Wohnungsbau: Bauvolumen wächst 

Das in Hessen geplante Hochbauvolumen ist im dritten 
Quartal erstmals in diesem Jahr wieder gewachsen. Mit 
1,35 Mill. m² wurden von den hessischen Bauaufsichts-
behörden gut 14 % mehr an Wohn- und Nutzflächen zum 
Bau freigegeben als im gleichen Zeitraum des Vorjahres. 
Die Kosten der genehmigten Bauten lagen mit 1,57 Mrd. 
Euro sogar um fast 36 % über denen des dritten Quartals 
2006.

Diese aktuelle Entwicklung wurde ganz wesentlich von 
der Nachfrage im Nichtwohnbau bestimmt, denn das 
Segment des Wohnbaus blieb mit seinen Werten, wie 
auch bereits in den beiden ersten Quartalen dieses Jah-
res, weiterhin hinter denen des Vorjahres zurück. Hier 
wurden für Wohnungen und Wohnflächen jeweils fast 
14 % weniger an Genehmigungen zur Errichtung erteilt 
als im dritten Vierteljahr des Jahres 2006. Die mit dem 
Wegfall der Eigenheimzulage verbundenen Vorziehef-
fekte spiegeln sich dabei weiterhin in den nach Bauträ-
gern differenzierenden Daten wider. So wurde noch gut 
ein Fünftel weniger an Wohnflächen für private Haushal-
te genehmigt als im dritten Vierteljahr des Jahres 2006, 
während bei den Unternehmen, der allgemeinen kon-
junkturellen Entwicklung entsprechend, Steigerungen 
um 14 % eintraten. Damit blieben auch bei Ein- und 
Zweifamilienhäusern, die überwiegend von den priva-
ten Haushalten gebaut werden, die Rückgange mit 24 
bzw. 34 % sehr ausgeprägt, während die Daten für das 
dritte Quartal 2007 im Bereich „Geschosswohnungsbau“ 
eine Zunahme der Genehmigungen um 22 % ausweisen. 

Durch diese gegenläufigen Entwicklungen nahm die 
Zahl der Genehmigungen für Neubauwohnungen insge-
samt um fast 14 % ab. Daneben verminderte sich auch 
die Zahl der Baumaßnahmen an bestehenden Wohnge-
bäuden um knapp 12 %.

In den wesentlichen Kenngrößen des Nichtwohnbaus 
fand dagegen eine der allgemeinen positiven wirtschaft-
lichen Entwicklung entsprechende Belebung ihren Nie-
derschlag. Die Flächennachfrage (alle Baumaßnahmen) 
wuchs um gut 240 000 m2 auf fast 817 000 m2 (+ 43 %) 
und das Investitionsvolumen schoss mit einem Wert von 
1034 Mill. Euro über die, in einem einzigen Quartal seit 
Jahren nicht mehr erreichte, Milliardengrenze (+ 84 %). 
In diesen Eckzahlen manifestiert sich eine deutlich ge-
stiegene Nachfrage nach neuen Nutzflächen insbe-
sondere in den bedeutsamen Gruppen der Bautätig-
keit des Nichtwohnbaus, wie in Betriebsgebäuden für 
Dienstleistungs- und Produktionsunternehmen (+ 47 %) 
und in Fabrik- und Werkstattgebäuden (+ 60 %). Etwas 
verhaltener entwickelte sich der Bedarf an Nutzflächen 
in Handelsgebäuden (einschl. Lagergebäude) mit einer 
Zunahme der genehmigten Flächen um gut 4 %. Aber 
auch in den gewöhnlich weniger starken Baubereichen 
wurde nun im dritten Quartal dieses Jahres eine zum 
Teil kräftige Mehrnachfrage verzeichnet. So stiegen die 
Genehmigungen von Nutzflächen in Büro- und Verwal-

Baugenehmigungen im Wohn- und 
Nichtwohnbau in Hessen

Art der Angabe
2006 2007

3. Vj. 4. Vj. 1. Vj. 2. Vj. 3. Vj.

Grundzahlen

Wohnbau1)

  Wohnungen  3 514   2 928   2 677   3 385  3 036

  Wohnfläche (1000 m2)   379    325    295    352  328

Nichtwohnbau1)

  Rauminhalt (1000 m3)  2 984   4 626   3 778   3 235  4 388

  Nutzfläche (1000 m2)   488    594    493    496  678

Wohnungen   
  i n s g e s a m t2)  4 110   3 400   3 041   3 958  3 737

Wohn- und Nutzfläche   
  i n s g e s a m t2) (1000 m2)  1 182   1 184   1 013   1 135  1 348

Zu- bzw. Abnahme gegenüber dem jeweiligen  
Vorjahresquartal in %

Wohnbau1)

  Wohnungen – 0,1  – 24,0  – 40,7  – 10,4  – 13,6

  Wohnfläche – 5,5  – 25,6  – 45,8  – 20,4  – 13,5

Nichtwohnbau1)

  Rauminhalt 10,5  55,2  65,5  –   7,4  47,1

  Nutzfläche 10,7  28,4  37,6  – 16,8  38,9

Wohnungen   
  i n s g e s a m t2) 1,0  – 24,0  – 42,8  –   9,6  –  9,1

Wohn- und Nutzfläche   
  i n s g e s a m t2) 5,2  1,6  – 17,6  – 16,3  14,0

1) Errichtung neuer Gebäude. — 2) In Wohn- und Nichtwohngebäuden 
(einschl. Baumaßnahmen an bestehenden Gebäuden). 
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tungsgebäuden um 5 %, für Hotels- und Gaststätten um 
80 % und bei Anstaltsgebäuden kam es sogar zu einer 
Verdreifachung der im Vorjahresquartal nachgefragten 
Nutzfläche. 

Private Haushalte kaufen weniger

Auch im Jahr 2007 dürfte der hessische Einzelhandel 
(ohne Kfz-Handel und Tankstellen) — wie schon 2006 
— seine Geschäfte mit einem Minus abschließen. Nach 
den Umsatzrückgängen in den ersten beiden Viertel-
jahren sank der Erlös auch im dritten Vierteljahr 2007 
— verglichen mit dem dritten Vierteljahr 2006 —, und zwar 
um fast 2 %. Nach Ausschaltung der Preisveränderungen 
war dies ein reales Minus von 2 %. Zwar verringert sich 
das Ergebnis nach der Bereinigung von Kalender- und 
Saisoneinflüssen, bleibt aber klar negativ.

Die vom Umsatzanteil her bedeutendste Branche, der 
Einzelhandel mit Waren verschiedener Art (hierzu zäh-

len beispielsweise die Supermärkte und Kaufhäuser), 
blieb weiterhin deutlich unter ihrem Vorjahresniveau. 
Ungünstig war auch die Lage beim Facheinzelhandel 
mit Nahrungsmitteln, Getränken und Tabakwaren. Auch 
die Wirtschaftsgruppe der Apotheken sowie der Einzel-
händler mit medizinischen, orthopädischen und kosme-
tischen Artikeln musste eine Verringerung ihrer Einnah-
men hinnehmen. Der sonstige Facheinzelhandel schnitt 
in seiner Gesamtheit wiederum am besten ab: Beson-
ders der hierzu gehörende Einzelhandel mit Textilien, 
Bekleidung, Schuhen und Lederwaren sowie derjenige 
mit elektrischen Haushaltsgeräten, Geräten der Unter-
haltungselektronik und Musikinstrumenten konnten ihre 
Umsätze ausweiten. Dagegen blieb der Heimwerkerbe-
reich, der im ersten Quartal noch gute Geschäfte ge-
macht hatte, im Minus. Auch der Einzelhandel, der — wie 
z. B. der Versandhandel, aber auch der Brennstoffhandel 
— seine Waren nicht in Ladengeschäften anbietet, hatte 
weniger in seinen Kassen.

Der Abbau der Beschäftigung setzte sich im Einzelhan-
del fort. Davon waren Vollzeit- und Teilzeitstellen in na-
hezu gleichem Umfang betroffen.

Im Bereich des Handels und der Reparatur von Kraftfahr-
zeugen sowie der Tankstellen sieht die Lage 2007 noch 
schlechter aus. Nach dem kräftigen Umsatzsprung im 
Jahr 2006 — beeinflusst durch „vorgezogene“ Käufe we-
gen des damals noch günstigeren Mehrwertsteuersatzes 
— hat der Umsatz auch im dritten Vierteljahr 2007 nomi-
nal und real deutlich abgenommen.

Dies hat sich auch negativ auf die Zahl der Beschäftigten 
ausgewirkt, wobei die Zahl der Vollzeitstellen zurückging 
und die der Teilzeitstellen leicht zulegte.

Günstige Arbeitsmarktentwicklung setzt sich fort

Der konjunkturelle Aufschwung hält an. Nach den neues- 
ten Berechnungen des Arbeitskreises Volkswirtschaft-
liche Gesamtrechnungen der Länder wuchs das reale 
Bruttoinlandsprodukt in Hessen im ersten Halbjahr um 
2,5 %. Davon profitierte auch der Arbeitsmarkt. Nach 
den aktuellen Daten nahmen die Erwerbstätigkeit und 
die sozialversicherungspflichtige Beschäftigung im drit-
ten Quartal 2007 gegenüber dem entsprechenden Vor-
jahresquartal weiter zu und die Arbeitslosigkeit sank im 
Beobachtungszeitraum erneut. Der Rückgang der Ar-
beitslosenzahl nach der Sommerpause fiel deutlich stär-
ker als üblich aus. Im Durchschnitt des dritten Quartals 
waren 232 200 Menschen in Hessen arbeitslos gemel-
det, 45 000 oder 16,3 % weniger als im entsprechen-
den Vorjahresquartal. Die Arbeitslosenquote (bezogen 
auf alle zivilen Erwerbspersonen) sank um 1,4 Prozent-
punkte auf 7,5 % und lag somit — wie auch schon in den 
Vorquartalen — geringfügig über dem Durchschnitt der 
alten Länder (7,2 %). Im Länderranking konnte Hessen 

Umsätze und Beschäftigte im Handel in Hessen 
nach Wirtschaftszweigen

Art der Angabe
2006 2007

3. Vj. 4. Vj. 1. Vj. 2. Vj. 3. Vj.

Messzahlen; Monatsdurchschnitt 2003 = 1001)

Nominale Umsätze

Einzelhandel 105,2   120,3   102,0   106,1  103,4

Kfz-Handel; Tankstellen2) 124,5   138,8   116,7   128,4   119,5

Reale Umsätze3)

Einzelhandel 105,5   121,3   102,6   105,5   103,5

Kfz-Handel; Tankstellen2) 120,1   133,3   110,0   120,7   112,2

Beschäftige

Einzelhandel 106,5   106,5   104,0   104,5   105,0

Kfz-Handel; Tankstellen2) 107,5   108,4   106,0   106,2   106,2

darunter Teilzeitbeschäftigte

Einzelhandel 111,1 110,6   108,8   108,6   109,5

Kfz-Handel; Tankstellen2) 127,9   129,4   127,1   129,2   128,4

Zu- bzw. Abnahme (–) gegenüber dem jeweiligen 
Vorjahresquartal in %

Nominale Umsätze

Einzelhandel – 0,6   —   – 1,0   – 1,2   – 1,7

Kfz-Handel; Tankstellen2) 13,2   22,2   – 0,4   – 5,0   – 4,0

Reale Umsätze3)

Einzelhandel – 1,0   – 0,1   – 0,9   – 1,4   – 2,0

Kfz-Handel; Tankstellen2) 11,4   20,5   – 3,3   – 7,6   – 6,6

Beschäftige

Einzelhandel – 3,8   – 3,8   – 3,3   – 2,2   – 1,4

Kfz-Handel; Tankstellen2) – 0,3   0,6   – 0,5   – 0,2   – 1,2

darunter Teilzeitbeschäftigte

Einzelhandel – 2,7   – 3,3   – 2,6  – 2,4  – 1,4

Kfz-Handel; Tankstellen2) 1,8   4,6   2,3  2,5   0,4

1) Zum Zeitpunkt der Stichprobenziehung; Niveauverschiebung durch 
Neuzugangsstichprobe. — 2) Einschl. Instandhaltung und Reparatur 
von Kfz. — 3) In Preisen des Jahres 2000.
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seinen vierten Platz hinter Baden-Württemberg, Bayern 
und Rheinland-Pfalz behaupten. 

Innerhalb des dritten Quartals verlief die Entwicklung der 
Arbeitslosigkeit uneinheitlich: Vor dem Beginn der Som-
merferien im Juli stiegen zunächst die Arbeitslosenzah-
len jahreszeitlich bedingt gegenüber dem Vormonat um 
0,2 Prozentpunkte auf 7,6 %, weil viele junge Menschen 
ihre Schul- oder Berufsausbildung beendeten und nicht 
unmittelbar in ein Arbeitsverhältnis eintraten. Darüber 
hinaus wurde in dieser Zeit die Arbeitslosigkeit auch 
durch urlaubs- und quartalsbedingte Beendigungen 
von Arbeitsverhältnissen belastet, denen nicht entspre-
chend viele Arbeitsaufnahmen von Arbeitslosen gegen-
über standen. Dauerhafte Einstellungen werden in der 
Regel erst nach den Ferien vorgenommen. Die Arbeits-
losigkeit verringerte sich im August und besonders im 
September im Zuge der Herbstbelebung deshalb wie-
der deutlich. Der Rückgang der Arbeitslosenzahl in den 
Monaten August und September konnte die Zugänge 
im Juli mehr als ausgleichen. Die Arbeitslosenquote im 
dritten Quartal sank deshalb auch gegenüber dem Vor-
quartal um 0,2 Prozentpunkte oder gut 7000 Personen. 
Damit wurde der niedrigste Stand der Arbeitslosigkeit 
seit dem vierten Quartal 2002 erreicht. In Hessen sind 
zum zweiten Mal nach Einführung von Hartz IV innerhalb 
eines Quartals wieder weniger Menschen arbeitslos.

Vom Rückgang der Arbeitslosigkeit im dritten Quartal 
2007 gegenüber dem entsprechenden Vorjahresquartal 
profitierten alle Personengruppen, erfreulicherweise be-
sonders die älteren und jüngeren Arbeitslosen. Aktuell 
waren 28 430 Arbeitslose jünger als 25 Jahre; das sind 
6400 Personen oder 18,4 % weniger als vor einem Jahr. 
Die Zahl der Arbeitslosen im Alter von 50 oder mehr Jah-
ren sank binnen eines Jahres um 17,4 % auf 56 760 Per-
sonen. Die Entspannung am Arbeitsmarkt kam beiden 
Geschlechtern unterschiedlich stark zugute. 117 400 
Frauen waren im dritten Quartal in Hessen arbeitslos 
gemeldet, 19 190 weniger als noch vor einem Jahr. Das 
entsprach einem Rückgang von 14 %, während sich die 
Zahl männlicher Arbeitsloser im selben Zeitraum um 
18,4 % verringerte. Die Folge war, dass der Frauenanteil 
an den Arbeitslosen insgesamt wieder stieg und die Ar-
beitslosenquote dieser Gruppe mit 8,8 % wieder die der 
Männer (8,0 %) deutlich übertraf. Noch im ersten Quartal 
dieses Jahres waren die Quoten für beide Geschlechter 
mit 9,5 % (Frauen) und 9,4 % (Männer) annähernd gleich 
hoch. Offenbar profitierten Frauen unterdurchschnittlich 
vom (Fach-)Kräftebedarf, weil sie in gewerblich-techni-
schen Berufen, die zur Zeit am stärksten von Arbeitge-
bern nachgefragt werden, weniger stark vertreten sind. 
Die geringste relative Abnahme verzeichneten arbeits-
lose Ausländer. Im Vergleich zum Vorjahresquartal ver-
ringerte sich deren Zahl um 11,1 %. Die Quote lag mit 
18,2 % um 2,9 Prozentpunkte unter dem Vorjahreswert. 

Im Quartalsdurchschnitt gab es 56 330 ausländische Ar-
beitslose. Ihr Anteil an den Arbeitslosen insgesamt er-
höhte sich von 23 % im Vorjahresquartal auf über 24 % 
im dritten Quartal 2007.

Von den 232 200 Arbeitslosen im dritten Quartal wur-
den 74 900 oder 32 % im Rechtskreis SGB III (Empfänger 
von Arbeitslosengeld I) von einer Agentur für Arbeit und 
157 300 oder 68 % im Rechtskreis II von einem Träger 
der Grundsicherung  (Empfänger von Arbeitslosengeld 
II) betreut. Die Arbeitslosigkeit sank im Vorquartalsver-
gleich im Rechtskreis SGB III um 5700 oder 7 % und im 
Rechtskreis SGB II um 1380 oder knapp 1 %. Die Saison-
figur war im Rechtskreis SGB III deutlich stärker ausge-
prägt als im Rechtskreis SGB II. Gegenüber dem Vorjahr 
nahm die Arbeitslosigkeit im Rechtskreis SGB III um 
25 720 oder 26 % und im Rechtskreis SGB II um 19 350 
oder 11 % ab. Der Rückgang im Rechtskreis SGB III war 
damit deutlich stärker, die positive Arbeitsmarktentwick-
lung erfasste aber auch die Arbeitslosen im Rechtskreis 
SGB II. In beiden Rechtskreisen zeichnet sich dadurch 
eine deutliche Auseinanderentwicklung der Bestands-
zahlen ab. Die Zahl der Arbeitslosen im SGB III sank seit 
der Einführung von Hartz IV im Januar 2005 um mehr 
als die Hälfte; bei den Arbeitslosengeld II-Empfängern 
blieb das Niveau unverändert.

Vom Rückgang der Arbeitslosigkeit profitierten alle hes-
sischen Landkreise und kreisfreien Städte, allerdings un-
terschiedlich stark. Den stärksten Rückgang im Beobach-
tungszeitraum verzeichneten die Landkreise Bergstraße 
und Darmstadt-Dieburg mit jeweils 23 %, den geringsten 
die Landkreise Fulda und Gießen (– 6,4 bzw. – 8,7 %). Die 
Regionen sind nach wie vor unterschiedlich stark von 
der Arbeitslosigkeit betroffen. Die höchsten Arbeitslo-
senquoten hatten erneut die kreisfreien Städte Kassel 
(13,8 %) und Offenbach am Main (12,3 %) sowie der 
Landkreis Gießen (10,2 %). Die niedrigste Quote melde-
ten der Hochtaunuskreis (4,5 %) und der Main-Taunus-
Kreis (5 %). Auf der Ebene der Regierungsbezirke fiel in 
allen drei hessischen Regionen die Arbeitslosenquote 
im dritten Quartal 2007 unter die 8-Prozentmarke; noch 
vor einem Jahr waren deutlich höhere Quoten zu ver-
melden. Im Vergleich zum Vorjahr nähern sich die Ar-

Arbeitslose, offene Stellen und Kurzarbeit 
in Hessen nach Quartalen1)  

(in 1000)

Art der Angabe
2006 2007

3. Vj. 4. Vj. 1. Vj. 2. Vj. 3. Vj.

Arbeitslose 277,3 255,4 260,5 239,3 232,2

Offene Stellen 39,5 40,2 41,4 45,7 51,0

Kurzarbeit 3,1 3,0 8,0 2,9 . . .

1) Durchschnittswerte des Quartals.
Quelle: Bundesagentur für Arbeit.
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beitslosenquoten an, wobei besonders der Regierungs-
bezirk Kassel im Jahresverlauf aufholte und die Quote 
von 9,6 auf 7,9 % im Berichtsquartal senken konnte. Im 
Regierungsbezirk Gießen sank die Arbeitslosenquote 
von 9,2 % auf nunmehr 7,7 %. Die niedrigste Quote hatte 
nach wie vor der Regierungsbezirk Darmstadt mit 7,2 % 
(Vorjahresquartal: 8,7 %).

Der Zugang an offenen Stellen lag im dritten Quartal 
mit 17 900 um 12 % über dem Vorjahreswert. Im Jahres-
vergleich erhöhte sich dadurch der Bestand an offenen 
Stellen um 11 500 oder knapp 30 % auf über 51 000. 
Von allen gemeldeten Stellen waren 72 % ungeförder-
te Stellen für „normale“ sozialversicherungspflichtige 
Beschäftigungsverhältnisse, 5100 oder 16 % mehr als 
vor einem Jahr. Rund 90 % des Stellenbestandes waren 
sofort zu besetzen. Die meisten offenen Stellen werden 
für Dienstleistungsberufe (52 %) und Fertigungsberufe 
(39 %) angeboten; auf die Berufsgruppen der Pflanzen-
bauer, Tierzüchter und Fischereiberufe entfielen 5 % und 
auf die technischen Berufe, wie Ingenieure, Chemiker, 
Mathematiker und Techniker 3 %. 

Das gesamtwirtschaftliche Wachstum wirkte sich positiv 
auf die Entwicklung der Erwerbstätigkeit aus. Spiegel-
bildlich zum Abbau der Arbeitslosigkeit hält der Be-
schäftigungsaufbau an. Nach vorläufigen Berechnungen 
des Arbeitskreises „Erwerbstätigenrechnung des Bun-
des und der Länder“ stieg die Zahl der Erwerbstätigen 
im ersten Halbjahr 2007 gegenüber dem gleichen Vor-
jahreszeitraum um 1,8 %. Diese positive Entwicklung war 
getragen vom Zuwachs an sozialversicherungspflichtig 
beschäftigten Arbeitnehmern, die rund 70 % aller Er-
werbstätigen ausmachen. Die Zahl der sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigten stieg im August nach ersten 
vorläufigen Hochrechnungen der Bundesagentur für 
Arbeit im Vergleich zum Vorjahresmonat um 2,2 % oder 
47 200 auf 2,158 Mill. Die Entwicklung der Erwerbstätig-
keit im ersten Halbjahr sowie die Zahl der sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigten im August entsprach jeweils 
der bundesdeutschen Entwicklung. Hessen hat somit 
den seit Beginn der wirtschaftlichen Erholung schwä-
cher verlaufenden Beschäftigungsaufbau gegenüber 
dem bundesdeutschen Wert nunmehr aufgeholt. Zum 
Beschäftigungsaufbau gegenüber dem Vorjahr trugen 
mit Ausnahme des Kredit- und Versicherungsgewerbes 
alle Wirtschaftsbereiche bei. Auch im August war es wie-
derum der Dienstleistungsbereich insgesamt, der ent-
scheidend zum Beschäftigtenzuwachs beitrug. Per Sal-
do entstanden hier gegenüber dem Vorjahreszeitraum 
über 38 000 sozialversicherungspflichtige Arbeitsplätze 

(+ 2,5 %), davon mehr als die Hälfte im Bereich der un-
ternehmensnahen Dienstleistungen (20 000 Beschäftig-
te oder + 5,8 %). Auch das Produzierende Gewerbe ein-
schl. Baugewerbe (+ 1,4 %) sowie die Land- und Forst-
wirtschaft, Fischerei (+ 5,7 %) vermeldeten Zunahmen an 
sozialversicherungspflichtiger Beschäftigung.

Leichte Entspannung am Ausbildungsmarkt

Dank der guten Konjunktur hat sich nach den Daten 
der Bundesagentur für Arbeit (BA) im Berufsberatungs-
jahr 2006/2007 der Ausbildungsmarkt in Hessen leicht 
entspannt. Von Oktober 2006 bis September 2007 wur-
den der hessischen Arbeitsvermittlung insgesamt über 
33 000 Ausbildungsstellen gemeldet, knapp 2800 oder 
9,1 % mehr als im Vorjahreszeitraum. Von diesen gemel-
deten Stellen waren 29 000 betriebliche und gut 4000 
außerbetriebliche Stellenangebote. Ende September 
waren 1500 Ausbildungsstellen noch unbesetzt, das wa-
ren 405 oder 37 % mehr als vor einem Jahr. Die Zunah-
me der unbesetzten Stellen in Hessen lag damit deut-
lich über dem Bundeswert (+ 19,2 %); dagegen war der 
Zuwachs der gemeldeten Ausbildungsstellen deutlich 
schwächer als im Bundesgebiet (+ 12,5 %).

Im Verlauf des Berichtsjahres haben in Hessen über 
50 000 Bewerber die Arbeitsverwaltung bei der Suche 
nach einer Ausbildungsstelle eingeschaltet, 2,1 % mehr 
als im Vorjahr. Im Gegensatz zur hessischen Entwicklung 
verringerte sich bundesweit die Anzahl der Bewerber 
und Bewerberinnen um 3,8 %, am stärksten in den neu-
en Ländern (– 8,4 %). Neben Hessen verzeichneten nur 
die Stadtstaaten Berlin (+ 18 %) und Hamburg (+ 12 %) 
Zuwächse an Bewerbern für Ausbildungsstellen. Am 
Ende des Ausbildungsjahres waren in Hessen 2350 Be-
werber gemeldet, die als „unversorgt“ gelten, das heißt, 
die Bewerber sind nicht mit einer Ausbildungsstelle 
oder einer Alternative (Schulbesuch oder Maßnahme) 
versorgt. Gegenüber dem Vorjahr bedeutet dies einen 
Rückgang um 1200 Personen oder 34 %1). Aufgrund der 
gegenläufigen Entwicklung der Bewerberzahl in Hessen 
und im Bundesgebiet war der Rückgang im Jahresver-
gleich in Deutschland mit minus 41 % merklich stärker. 
Von den hessischen Bewerbern waren 1700 oder 73 % 
sogenannte „Altbewerber“, das heißt, diese Personen 
schlossen ihre Schulausbildung vor 2007 ab. Dies be-
deutet aber nicht unbedingt, dass diese Personen schon 
seit längerer Zeit als Bewerber gemeldet waren; viel-
mehr wurden hier auch Personen erfasst, die sich nach 
Bundeswehrzeit, Zivildienst oder Abbruch einer Lehre 
oder eines Schulbesuches als Bewerber bei den hessi-
schen Agenturen meldeten.

Da im Berufsberatungsjahr das Angebot an gemeldeten 
Ausbildungsstellen stärker stieg als die Anzahl der Be-
werber verbesserte sich das Verhältnis von Lehrstellen zu 

1) Infolge dessen hat sich die Differenz zwischen der Zahl der unversorg-
ten Bewerber (2350) und der unbesetzten Ausbildungsstellen (1500) — 
die sogenannte Lücke — beträchtlich um 65 % auf 860 verringert (Vorjahr: 
2470). Zum Vergleich Bundesgebiet: Lücke 2006/2007: 10 700 fehlende 
Stellen; Vorjahr: 34 100 fehlende Stellen.
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Bewerbern. Mit einem rechnerischen Verhältnis von 0,66 
Lehrstellen pro Bewerber war die Ausbildungssituation 
in Hessen besser als im Vorjahr (0,62), lag aber deutlich 
unter dem Bundesdurchschnitt (0,70), nachdem sie im 
Vorjahr noch über dem Bundesdurchschnittswert (0,60) 
gelegen hatte. Ursächlich waren die gegenläufige Ent-
wicklung bei der Zahl der Bewerber (Hessen mit einem 
Zuwachs; Bundesgebiet mit einer Abnahme) sowie eine 
unterdurchschnittliche Zunahme der gemeldeten Berufs-
ausbildungsstellen. Auf regionaler Ebene2) konnten 11 
der 13 hessischen Agenturbezirke die Quote „Lehrstel-
len pro Bewerber“ steigern. Nur in den Bezirken Limburg 
und besonders im Bezirk der Frankfurter Arbeitsagentur 
kam es zu einer Verschlechterung. Während im Bezirk 
Limburg der Rückgang der Quote von 0,47 im Vorjahr 
auf 0,43 nur marginal war, verringerte sich in Frankfurt 
die Quote von 1,19 auf 1,04. Trotz des starken Rückgan-
ges war diese Stellen-Bewerber-Relation nach wie vor 
einmalig in Hessen und lag mit deutlichem Abstand vor 
der von Marburg (0,95), Korbach (0,74) und Wiesbaden 
(0,73). Die ungünstigsten Aussichten auf eine Lehrstelle 
hatten die Bewerber in den Bezirken Limburg (0,43), Gie-
ßen (0,49), Wetzlar (0,51) und Darmstadt (0,56).

Über ein Fünftel der im Berichtsjahr gemeldeten Bewer-
ber gab wie im Vorjahr als Vermittlungswunsch „Waren- 
oder Dienstleistungskaufleute“ an. Gut 17 % wollten ei-
nen Organisations-, Verwaltungs- oder Büroberuf erler-
nen und ca. 13 % strebten eine Ausbildung im Bereich 
der Metallberufe an. 

Zahl der Unternehmensinsolvenzen gesunken

Von Juli bis September 2007 haben die hessischen 
Amtsgerichte über 393 Anträge auf Insolvenz von Unter-
nehmen entschieden, das sind 8,6 % weniger als im glei-
chen Zeitraum des Vorjahres und gut 17 % weniger als 
im zweiten Quartal 2007. Der Anteil der mangels Masse 
abgewiesenen Anträge sank von 38 % im zweiten Quartal 
2007 auf nun 31 % oder 122 Fälle. Die voraussichtlichen 
offenen Forderungen der Gläubiger bezifferten die Ge-
richte für das dritte Quartal 2007 auf insgesamt 360 Mill. 
Euro. Unmittelbar von der Insolvenz ihres Arbeitgebers 
waren 1181 Beschäftigte betroffen. In der ersten Jahres-
hälfte 2007 erreichten die offenen Forderungen 732 Mill. 
Euro und 5228 Arbeitsplätze gingen verloren. Am stärks-
ten nahm die Zahl der Insolvenzen mit einem Minus von 
35 % gegenüber dem dritten Quartal 2006 im Verarbei-
tenden Gewerbe ab. 

Aus dem Bereich „Verkehr und Nachrichtenübermitt-
lung“ meldeten 13 % weniger Unternehmen Insolvenz 
an, im Baugewerbe waren es 8 %, im Handel 4 % und im 
Gastgewerbe 3 %. 

Die Zahl der Verbraucherinsolvenzen lag mit 1642 An-
trägen im dritten Quartal 2007 zwar um 17 % über dem 
Wert des gleichen Vorjahreszeitraums, allerdings deutet 
die Entwicklung in diesem Jahr darauf hin, dass der seit 
Einführung der Verbraucherinsolvenz im Jahr 1999 zu 
beobachtende Anstieg zum Stillstand gekommen sein 
könnte. Die höchste Zahl von Verbraucherinsolvenzen 
wurde mit 1801 Anträgen im vierten Quartal 2006 er-
reicht. Seitdem ist die Zahl in jedem Quartal im Vergleich 
zum vorherigen Quartal gesunken, und zwar über 1773 
Anträge im ersten und 1695 Anträge im zweiten auf 1642 
Anträge im dritten Quartal 2007.

Bei den Insolvenzen der ehemals selbstständig Tätigen 
wird unterschieden zwischen Personen, die aufgrund 
nicht überschaubarer Vermögensverhältnisse (mehr als 
19 Gläubiger oder Verbindlichkeiten aus Arbeitsverhält-
nissen) wie Unternehmen das Regelinsolvenzverfahren 
durchlaufen und Personen mit überschaubaren Vermö-
gensverhältnissen, auf die das vereinfachte Verfahren 
wie für Verbraucher angewendet wird. Während die Zahl 
der Regelinsolvenzverfahren der ehemals selbstständig 
Tätigen im dritten Quartal 2007 mit 351 um 11 % unter 
dem Wert des gleichen Vorjahreszeitraums lag, stieg die 
Zahl der vereinfachten Verfahren um 3 % auf 141 an.

Jahresteuerungsrate stieg im dritten Quartal auf 1,9 %

Der Verbraucherpreisindex lag im dritten Quartal 2007 
um 1,9 % über dem Niveau des gleichen Vorjahreszeit-
raums. Im zweiten Quartal 2007 war die Jahresteue-
rungsrate auf 1,7 % gesunken, nachdem sie im ersten 
Quartal bei 1,9 % gelegen hatte. 

Eine Ursache für den Anstieg der Jahresteuerungsrate 
im dritten Quartal war die Entwicklung der Heizöl- und 
Kraftstoffpreise. Während die Preise vor einem Jahr nach 
dem Höchststand im Juli 2006 bis Jahresende auf Tal-
fahrt waren, stiegen sie seit Februar 2007 wieder ten-
denziell an und lagen im September deutlich über dem 
Vorjahreswert. Im Durchschnitt des dritten Quartals 2007 
erreichte der Preisindex für Heizöl und Kraftstoffe zusam-
mengenommen ein Plus von 1,9 % gegenüber dem ver-
gleichbaren Vorjahresquartal. In den drei Quartalen zu-
vor wirkten die Heizöl- und Kraftstoffpreise noch dämp-
fend auf die allgemeine Inflationsrate. Der Preisindex für 
Haushaltsenergie stieg im dritten Quartal mit einem Plus 
von 3,6 % wieder stärker als im zweiten Quartal 2007. 
Darunter verteuerte sich Strom mit 7,6 % am stärksten. 
Die Kosten für Zentralheizung und Fernwärme stiegen 
um 2,4 % und Gas wurde um 2,3 % teurer.

Die Jahresteuerungsrate für Nahrungsmittel blieb im 
dritten Quartal 2007 trotz kräftig steigender Preise ein-
zelner Lebensmittel mit einem Wert von 1,5 % noch un-
ter der allgemeinen Inflationsrate. Deutlich höhere Prei-
se zahlten die Verbraucher für Butter (+ 31 %) und für 

2) Aus meldetechnischen Gründen wird hier auf die Gebietsabgrenzun-
gen der Agenturen Bezug genommen.
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Vollmilch (+ 11 %). Dagegen waren Obst (– 0,8 %) und 
Gemüse (– 5,2 %) billiger als im vergleichbaren Quartal 
des Vorjahres. Die Jahresteuerungsrate für Kleidung und 
Schuhe hatte im ersten Quartal mit 1,8 % den höchsten 
Wert der vergangenen zehn Jahre erreicht. Im dritten 
Quartal betrug sie nur noch 0,2 %. Allerdings verlief die 
Entwicklung der Preise für Kleidung und für Schuhe un-

terschiedlich. Während Kleidung sich um 0,7 % verteuer-
te, wurden Schuhe um durchschnittlich 1,2 % billiger.

Der Preisindex für Leistungen der Nachrichtenübermitt-
lung war zu Beginn des Jahres entgegen dem länger-
fristigen Trend als Folge der Mehrwertsteuererhöhung 
erkennbar gestiegen und verblieb im zweiten Quartal 
2007 auf dem im ersten Quartal erreichten Niveau. Die 
Preissenkungen im dritten Quartal genügten nicht, um 
den Preisindex unter das entsprechende Vorjahresni-
veau zu drücken, sodass die Jahresteuerungsrate für die-
sen Bereich mit einem Plus von 0,4 % erstmals seit mehr 
als drei Jahren wieder einen positiven Wert annahm. Für 
Unterhaltungselektronik setzte sich der Preisverfall leicht 
abgeschwächt fort. Die Verbraucher zahlten im 3. Quar-
tal 2007 durchschnittlich um 5,5 % niedrigere Preise für 
qualitativ vergleichbare Geräte wie im 3. Quartal 2006. 
Insbesondere Fernseh- und Videogeräte (– 16 %) sowie 
Computer (– 11 %) wurden deutlich billiger.

Nach dem durch die Mehrwertsteuererhöhung beding-
ten Sprung der allgemeinen Inflationsrate von 1,3 % 
im Dezember 2006 auf 2,0 % im Januar 2007 und dem 
anschließenden Rückgang auf jeweils 1,6 % in den Mo-
naten Juni, Juli und August, stieg die Inflationsrate im 
September auf 2,3 % und überwand damit deutlich 
die für die Geldpolitik bedeutsame Marke von 2 %. Mit 
verantwortlich hierfür war die aktuelle Entwicklung der 
Preise für Mineralölprodukte, die durch statistische Ba-
siseffekt verstärkt wurde. Im Oktober betrug die Inflati-
onsrate ebenfalls 2,3 %. Für die nächsten beiden Monate 
ist aufgrund der nochmals gestiegenen Preise auf dem 
Weltmarkt für Rohöl und deutlichen Preisanhebungen 
bei Nahrungsmitteln nicht mit einer wieder unter die 2%-
Marke sinkenden Inflationsrate zu rechnen, sondern eher 
mit einem weiteren Anstieg.

Verbraucherpreisindex in Hessen

Art der Angabe
2006 2007

3. Vj 4. Vj. 1. Vj. 2. Vj. 3. Vj

2000 = 100

Verbraucherpreisindex 109,0 109,1 109,9 110,4 111,1

darunter

  Nahrungsmittel 107,2 107,3 108,3 108,9 108,8

  Kleidung und Schuhe 87,9 90,7 90,0 90,6 88,1

  Wohnungsmieten (ohne
    Nebenkosten) 107,8 108,2 108,5 108,6 108,9

  Haushaltsenergie 147,1 146,8 149,9 150,1 152,4

  Verkehr 116,8 114,3 117,2 120,2 120,8

  Heizöl und Kraftstoffe 136,4 125,2 126,1 136,3 139,0

  Nachrichtenübermittlung 91,2 90,8 91,8 91,8 91,6

  Unterhaltungselektronik 61,9 60,9 60,0 59,5 58,5

Zu- bzw. Abnahme (–) gegenüber dem jeweiligen 
Vorjahresquartal in %

Verbraucherpreisindex 1,4    1,2    1,9    1,7    1,9

darunter

  Nahrungsmittel 2,9    3,3    2,1    1,4    1,5

  Kleidung und Schuhe 0,3    0,9    1,8    1,1    0,2

  Wohnungsmieten (ohne 
    Nebenkosten) 0,9    1,2    1,4    1,2    1,0

  Haushaltsenergie 7,1    3,3    4,2    2,5    3,6

  Verkehr 2,3    0,4    2,6    3,3    3,4

  Heizöl und Kraftstoffe 2,9    – 4,5    – 2,2    – 0,1    1,9

  Nachrichtenübermittlung – 3,4    – 2,3    – 0,4    0,0    0,4

  Unterhaltungselektronik – 6,8    – 6,9    – 7,0    – 6,0    – 5,5
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Hessischer Zahlenspiegel

Bevölkerung

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen- 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt März April Mai Febr. März April Mai

* Bevölkerung am Monatsende 1000 6 092,41) 6 075,41) 6 079,6 6 078,7 6 077,7 6 074,2 6 071,9 6 070,7 6 070,9

  N a t ü r l i c h e B e v ö l k e r u n g s-

      b e w e g u n g:

* Eheschließungen Anzahl 2 389 2 304 1 371 1 597 2 886  938 1 435 1 479 2 558

      auf 1000 Einwohner und 1 Jahr „  4,7 4,5  2,7  3,2  5,6  2,0  2,8  3,0  5,0

* Lebendgeborene „ 4 447 4 283 4 297 3 544 4 717 3 867 4 236 3 897 4 307

      auf 1000 Einwohner und 1 Jahr „  8,8 8,5  8,3  7,1  9,1  8,3  8,2  7,8  8,4

* Gestorbene (ohne Totgeborene) „ 4 879 4 820 5 308 4 433 5 057 4 837 5 289 4 938 4 979

      auf 1000 Einwohner und 1 Jahr „  9,6 9,5  10,3  8,9  9,8  10,4  10,3  9,9  9,7

* darunter im ersten Lebensjahr Gestorbene „  17 16  16  22  20  22  15  15  24

      auf 1000 Lebendgeborene „  3,9 0,0  0,0  0,0  0,0  0,0  0,0  0,0  0,0

* Überschuss der Geborenen bzw. Gestorenen (–) „ –  432 –    537 – 1 011 – 889 –  340 –  970 – 1 053 – 1 041 –  672

      auf 1000 Einwohner und 1 Jahr „ –   0,9 –     1,1 –  2,0 –  1,8 –   0,7 –   2,1 –     2,0 –     2,1 –   1,3

  W a n d e r u n g e n:

* Zuzüge über die Landesgrenzen „ 12 995 12 654 12 522 11 280 12 215 11 297 12 633 12 859 12 131

*    darunter aus dem Ausland „ 5 570 5 290 5 512 4 766 5 623 5 153 6 006 5 580 5 553

* Fortzüge über die Landesgrenzen „ 13 263 13 736 13 176 11 369 12 984 11 175 14 126 13 235 11 429

*    darunter in das Ausland „ 5 955 6 603 6 226 4 983 6 396 5 305 7 381 5 949 5 336

* Wanderungsgewinn bzw. -verlust (–) „ –  268 – 1 082 –   654 –   89 –  769  122 – 1 493 –    376  702

* Innerhalb des Landes Umgezogene2) „ 17 428 16 732 17 268 15 544 16 726 14 633 16 003 16 509 15 842,0

Arbeitsmarkt3)

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen- 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt August Sept. Okt. Juli August Sept. Okt.

* Arbeitslose (Monatsmitte) Anzahl 296 724 284 187 278 574 269 265 260 851 237 632 235 726 223 284 217 576

  und zwar Frauen „ 137 332 135 743 137 927 133 413 129 991 119 971 119 812 112 401 109 832

                    Männer „ 159 377 148 411 140 595 135 794 130 857 117 658 115 908 110 880 107 744

                    Ausländer „ 63 355 65 546 62 912 62 270 62 521 56 860 56 743 55 386 54 729

                    Jüngere unter 25 Jahren „ 40 004 33 724 36 114 32 531 29 170 28 596 29 935 26 750 23 056

* Arbeitslosenquote4)  insgesamt %  10,9  10,4  10,1  9,8  9,5  8,6  8,5  8,1  7,9

* und zwar der Frauen „  10,6  10,3  10,5  10,1  9,9  9,0  9,0  8,5  8,3

*                          Männer „  11,1  10,4  9,8  9,5  9,2  8,2  8,1  7,7  7,5

*                          Ausländer „  21,3  21,9  20,9  20,7  20,8  18,3  18,3  17,9  17,7

*                          Jüngeren unter 25 Jahren „  11,7  10,1  10,8  9,7  8,7  8,7  9,1  8,1  7,0

* Kurzarbeiter (Monatsmitte) Anzahl 10 526 37 781 2 921 2 843 2 674 . . . . . . . . . . . .

* Gemeldete Stellen (Monatsmitte) „ 29 950 4 030 38 614 41 575 42 242 47 587 53 010 52 577 50 499

  Erwerbstätigkeit5)6)

Art der Angabe
Maß- bez. 
Mengen- 
einheit

2005 2006 2005 2006 2007

30.6. März Sept. Dez. März Sept. Dez. März

* Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 

      am Arbeitsort insgesamt7)8) 1000 2 089,5 2 095,9 2 084,8 2 113,9 2 095,3 2 075,2 2 129,9 2 117,2 2 116,1

* und zwar Frauen „  926,1  928,0  929,5  935,3  931,2  925,5  942,3  938,8  939,3

*                  Ausländer „  199,7  203,9  199,9  201,1  196,9  198,9  206,2  202,8  205,7

*                  Teilzeitbeschäftigte „  363,7  376,9  359,0  363,5  367,4  369,1  378,3  383,1  387,3

*                       darunter Frauen „  303,9  311,6  301,2  303,8  305,7  306,7  312,8  316,4  320,2

   Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 

      nach Wirtschaftsbereichen7) 
  davon

*     Land- und Forstwirtschaft, Fischerei „  13,3 14,0 12,0  13,7  11,9  12,3  14,2  12,5  13,3

         darunter Frauen „  3,6  3,7  3,3  3,6  3,3  3,4  3,7  3,4  3,6

*     Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe „  482,2  471,4  484,9  482,8  474,0  470,1  476,6  474,3  473,5

         darunter Frauen „  121,1  117,5  122,3  121,6  118,7  117,2  119,2  118,2  118,1

*     Baugewerbe „  97,9  97,1  93,1  101,1  94,7  90,6  100,8  97,1  95,6

         darunter Frauen „  12,3  12,1  12,4  12,5  12,2  12,0  12,5  12,3  12,2

*     Handel, Gastgewerbe und Verkehr „  529,5  533,1  529,9  539,4  536,8  531,9  541,6  538,1  535,9

         darunter Frauen „  234,5  234,6  235,3  238,3  236,9  234,5  238,5  236,6  235,6

*     Finanzierung, Vermietung und Unter- 

         nehmensdienstleistungen „  458,5 473,7 455,6  465,3  463,5 463,8 484,6  482,1 484,8

            darunter Frauen „  207,0  212,2  207,0  209,9  209,6  210,1 216,7  216,2  217,6

*     öffentliche und private Dienstleister „  507,9  506,4  509,1  511,4  514,2  506,1 511,9  512,9  512,7

         darunter Frauen „  347,5  347,7  349,0  349,2  350,3  348,1 351,5  352,0  352,1

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Am 31.12. — 2) Ohne innerhalb der Gemeinden Umgezogene. — 3) Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Regionaldirektion Hessen; Ergebnisse ab Januar 2004 nach geändertem 
Verfahren (Data Warehouse-Lösung) und ohne Teilnehmer an Eignungsfeststellungs- und Trainingsmaßnahmen. Ab Januar 2005 unter Einschluss der Grundsicherung für Ar-
beitssuchende; ab September 2005 Untererfassung in den Optionskommunen beseitigt. Verfahrensbedingte Abweichungen zu den offiziellen Zahlen sind nicht auszuschließen; 
die aktuellen Werte sind im Internet bei der Bundesagentur für Arbeit als detaillierte Übersichten zu finden.   — 4) Arbeitslose in % der abhängigen zivilen Erwerbspersonen. Beim 
Nachweis der Merkmale nach Geschlecht sind Fälle „ohne Angaben“ in den „Insgesamt“ Positionen enthalten. — 5) Quelle: Auswertungen aus der Beschäftigtenstatistik der Bun-
desagentur für Arbeit; (vorläufige Werte). — 6) Auf Grund der Einführung der neuen Wirtschaftszweigsystematik (WZ 93, aktualisiert durch WZ 2003) ist die Vergleichbarkeit mit 
früheren Erhebungen nicht gewährleistet. —  7) Dateistand: Für 30.06.2005: Dezember 2005;  für 30.06.2006: Dezember 2006;  für 31.03.2005: September 2005;  für 30.09.2005: 
März 2006;  für 31.12.2005: Juni 2006;  für 31.03.2006: September 2006;  für 30.09.2006: März 2007;  für 31.12.2006: Juni 2007;  für 31.03.2007: September 2007. — 8) Einschl. 
Personen „ohne Angabe“ zur Wirtschaftsgliederung.  
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Hessischer Zahlenspiegel

Landwirtschaft

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen- 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Juli August Sept. Juni Juli August Sept.

  S c h l a c h t u n g e n1)

  Rinder Anzahl 4 890 5 007 3 072 3 778 4 675 3 873 3 386 4 224 4 611

  Kälber „   177  187  112  142 156  101  105  145 155

  Schweine „ 62 281 59 891 56 306 53 491 55 682 54 441 55 667 55 747 54 914

     darunter hausgeschlachtet „ 3 898 3 597 1 029 1 457 1 578 1 342 1 038 1 176 1 800

  S c h l a c h t m e n g e n:2)

* Gesamtschlachtgewicht (ohne Geflügel) Tonnen 7 592 7 347 6 554 6 528 7 016 6 793 6 711 7 093 7 017

  darunter von

*    Rindern (ohne Kälber) „  1 381 1 449  902 1 169 1 401 1 128 1 082 1 313 1 389

*    Kälbern „  13  22  14  17 19  12 11  17 18

*    Schweinen „ 5 515 5 352 5 197 4 879 5 115 5 035 5 139 5 162 5 019

  G e f l ü g e l :

* Geflügelfleisch3) „ 2 426 2 496 2 460 2 664 2 534 2 725 2 593 2 558 2 246

* Erzeugte Konsumeier4) 1000 St. 28 263 29 222 30 704 31 586 30 352 26 383 26 334 29 226 30 005

  M i l c h e r z e u g u n g

  Kuhmilcherzeugung Tonnen 86 262 84 731 87 060 84 910 79 884 86 438 87 112 84 214 79 369

*    darunter an Molkereien u. Händler geliefert „ 83 054 81 125 83 366 81 216 76 309 83 216 83 783 80 885 76 147

  Milchleistung je Kuh und Tag kg  18,2  17,9  18,1  17,6 17,1  19,1 18,6  18,0 18,0

Verarbeitendes Gewerbe5)

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen- 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Juli August Sept. Juni Juli August Sept.

* Betriebe Anzahl 1 467 1 449 1 444 1 444 1 443 1 468 1 466 1 466 1 466

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber) 1000  369,0  360,3 360,3  361,3  362,7  364,4 366,9  368,6  369,4

* Geleistete Arbeitsstunden „ 47 022 46 076 44 960 45 363 46 314 46 006 46 122 47 366 46 070

* Bruttolohn- und gehaltssumme Mill. EUR 1 293,0 1 288,0 1 214,2 1 212,4 1 271 1 351,0 1 256,9 1 245,7 1 245,6

* Umsatz (ohne Umsatzsteuer) „ 6 991,8 7 425,6 7 115,8 7 008,8 7 994,0 8 010,4 7 581,7 7 994,8 7 932,5

*    darunter Auslandsumsatz „ 3 166,0 3 491,9 3 355,4 3 154,2 3 749,8 3 946,0 3 569,0 3 986,8 3 841,9

  Exportquote6) %  45,3  47,0 47,2  45,0  46,9  49,3 47,1  49,9  48,4

  Volumenindex des Auftragseingangs7) 2000 = 100

     insgesamt %8)  0,9  1,0 1,3 2,3 – 4,0  9,9 9,3 8,2 5,0

  davon

     Vorleistungsgüterproduzenten „ – 3,1  3,2 1,6 6,3 – 2,1  7,2 6,3 5,9 2,7

     Investitionsgüterproduzenten „  0,7  0,1 5,8  2,7 – 5,2  8,4 14,6  7,5  8,9

     Gebrauchsgüterproduzenten „ – 0,5  2,0 – 4,6  18,2  2,6  9,0 10,9  5,3 – 13,8

     Verbrauchsgüterproduzenten „  16,9 – 1,4 – 5,6 – 9,6 – 5,7  26,5 7,8  19,1  8,4

  Volumenindex des Auftragseingangs

    nach ausgewählten Branchen:

     Chemische Industrie %8)  4,1 – 0,9 – 5,7 – 4,2 – 4,3  17,0 6,5 14,1 8,8

     Maschinenbau „  0,8  6,3 14,1 – 1,2 – 2,7  10,5 22,4  11,3  3,8

     Kraftwagen und -teile „ – 8,8 – 4,9 0,6 – 1,1 – 6,9  3,0 – 0,3 – 3,2 – 12,5

     Herstellung von Metallerzeugnissen „ – 1,5  8,0 11,6  4,8  7,3  2,3 5,6  4,5 –  6,8

Energie- und Wasserversorgung

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen- 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Juli August Sept. Juni Juli August Sept.

* Betriebe9) Anzahl  106  106 106 106 106  106 108 108 108

* Beschäftigte9) „  17 243  17 022 16 952  16 976 17 111  16 692 16 605  16 636 16 774

* Geleistete Arbeitsstunden9)10) 1000 h  2 211  2 172 2 128  2 171 2 190  2 062 2 094  2 120 2 046

* Bruttolohn- und -gehaltssumme9) Mill. EUR  63,4  64,0 69,5  58,9 58,3  67,3 68,1  60,2 58,3

* Stromerzeugung (brutto) Mill. kWh 2 173,5 2 248,2 2 642,6 2 334,3 1 730,5  835,9 704,5  898,7 1 034,4

Handwerk11)

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen- 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Juli August Sept. Juni Juli August Sept.

* Beschäftigte12) 2003 =10013)  96,4  95,9 . . 97,1 94,2 . . . . .

* Umsatz14) 2003 =10015)  99,2  101,9 . . 102,2 96,1 . . . . .

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Gewerbliche und Hausschlachtungen von Tieren in- und ausländischer Herkunft. — 2) Gewerbliche Schlachtungen von Tieren in- und ausländischer Herkunft (Rinder, Schweine, 
Schafe, Pferde, Ziegen); einschl. Schlachtfetten, jedoch ohne Innereien. — 3) Geflügelfleisch aus Schlachtungen inländischen Geflügels in Schlachtereien mit einer Schlachtka-
pazität von 2000 oder mehr Tieren im Monat. — 4) In Betrieben bzw. Unternehmen von 3000 oder mehr Hennenhaltungsplätzen; einschl. Junghennen-, Bruch- und Knickeiern. —  
5) Einschl. Bergbau sowie Gewinnung von Steinen und Erden. Betriebe mit 50 und mehr Beschäftigten. — 6) Anteil des Auslandsumsatzes am Gesamtumsatz. — 7) Ohne Bergbau 
und ohne Gewinnung von Steinen und Erden; preisbereinigt, kalendermonatlich. — 8) Zu- bzw. Abnahme (–) jeweils gegenüber dem Vorjahr bzw. dem gleichen Vorjahreszeit- 
raum. — 9) Betriebe mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. — 10) Bis Dezember 2001: geleistete Arbeiterstunden; ab Januar 2002: tatsächlich geleistete Stunden aller 
Lohn- und Gehaltsempfänger. — 11) Für die Jahre vor 2004 liegen noch keine rückgerechneten Ergebnisse für das neue Basisjahr 2003 vor. — 12) Am Ende des Kalenderviertel-
jahres. — 13) Hier: 30.09.2003 = 100. — 14) Vierteljahresergebnis (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj. usw.). — 15) Vierteljahresdurchschnitt 2003 = 100.   
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Hessischer Zahlenspiegel

Baugewerbe

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen- 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Juli August Sept. Juni Juli August Sept.

   B a u h a u p t g e w e r b e1)

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber) 1000  45,5  45,3  45,4 46,0 46,1  46,1  46,9 47,6 47,6

* Geleistete Arbeitsstunden 1000 h 4 101 4 079 4 618 4 724 4 792 4 331 4 834 4 689 4 468

   darunter

*     Wohnungsbau „ 1 736 1 632 1 872 1 854 1 895 1 568 1 987 1 631 1 572

*     gewerblicher Bau „ 1 090 1 146 1 255 1 307 1 310 1 278 1 236 1 456 1 360

*     öffentlicher und Straßenbau „ 1 254 1 274 1 470 1 530 1 551 1 485 1 611 1 602 1 536

* Bruttolohn- und gehaltssumme Mill. EUR  99,6  99,3  101,0  106,7  105,6  104,0  106,3  110,7  103,5

* Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) „  413,7  446,0  491,0  501,9  519,6  536,9  547,8  560,8  490,5

  darunter

*     Wohnungsbau „  139,9  149,5 174,1 160,3 174,9  133,6  146,0 139,0 137,2

*     gewerblicher Bau „  134,7  147,3  151,9  161,3  158,3  231,8  228,3  240,6  170,0

*     öffentlicher und Straßenbau „  137,3  147,0  163,1  177,8  180,0  171,5  173,5  181,2  183,3

  Index des Auftragseingangs2) 2000 =100  77,0  78,4  70,4  80,1  100,4  99,9  90,7  82,3  103,9

   darunter

      Wohnungsbau „  82,9  90,7  91,2 87,1 97,6  65,8  109,6 78,6 110,9

      gewerblicher Bau „  55,1  57,7  52,1  51,2  69,6  74,5  76,6  63,0  70,4

      öffentlicher und Straßenbau „  106,8  104,5  89,9  119,7  146,1  148,6  104,6  111,5  150,1

   A u s b a u g e w e r b e3)

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber)4) 1000  18,5  17,9 . . 18,2  18,0 . . 18,5

* Geleistete Arbeitsstunden 1000 h 5 308 5 164 . . 5 261 5 208 . . 5 777

* Bruttolohn- und gehaltssumme Mill. EUR  134,3  137,4 . .  131,6  128,8 . .  134,2

* Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) „  473,8  485,9 . .  477,7  417,2 . .  493,9

Baugenehmigungen

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen- 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Juli August Sept. Juni Juli August Sept.

* Wohngebäude (Neubau) Anzahl  695  761  731 662 580  450  494 519 476

*     darunter mit 1 oder 2 Wohnungen „  640  690  677  599  520  394  450  464  421

* Umbauter Raum der Wohngebäude 1000 m3  751  756  767  686  593  599  617  635  526

* Wohnfläche in Wohngebäuden 1000 m2  140  141  141  127  112  107  110  117  101

* Veranschlagte Kosten der Bauwerke 1000 EUR 171 778 174 675 179 413 161 783 139 511 141 536 143 908 150 128 120 377

* Nichtwohngebäude (Neubau) Anzahl  160  153  197 205 167  155  191 181 177

* Umbauter Raum der Nichtwohngebäude 1000 m3  894 1 116  916 1 031 1 037  934 1 665 1 161 1 562

* Nutzfläche in Nichtwohngebäuden 1000 m2  141  170  152  173  163  146  257  190  231

* Veranschlagte Kosten der Bauwerke 1000 EUR 113 628 151 312 130 874 122 835 134 651 126 897 322 120 155 534 343 979

* Wohnungen insgesamt5) Anzahl 1 409 1 399 1 501 1 457 1 152 1 193 1 256 1 415 1 066

* Wohnräume insgesamt (einschl. Küchen)5) „ 7 400 7 433 7 916 7 003 6 504 6 180 6 364 7 033 5 623

Großhandel6) 

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen- 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Juli August Sept. Juni Juli August Sept.

  G r o ß h a n d e l 7)

* Index der Umsätze8) — real 2003 =100  108,1  109,8  98,6 109,5 117,1  112,1  112,7 113,1 . . .

* Index der Umsätze8) — nominal „  108,4  112,0  101,5 112,3 120,1  113,8  115,5 115,5 . . .

* Beschäftigte (Index) „  93,3  94,7  94,9 95,5 96,4  94,9  95,1 96,0 . . .

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Vorbereitende Baustellenarbeiten, Hoch- und Tiefbau. Nach der Totalerhebung hochgerechnete Ergebnisse.  — 2) Betriebe von Unternehmen mit im Allgemeinen 20 und mehr 
Beschäftigten. — 3) Sowie Bauinstallation und sonstiges Ausbaugewerbe; ab 1997 Vierteljahresergebnisse (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj. usw). Betriebe von Unternehmen mit im 
Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. — 4) Am Ende des Berichtsvierteljahres. —  5) In Wohn- und Nichtwohngebäuden; Neubau und Saldo aus Baumaßnahmen an bestehen-
den Gebäuden. — 6) Die Ergebnisse werden ab Januar 2004 für einen veränderten Berichtskreis dargestellt. — 7) Ab Januar 2003 einschl. Handelsvermittlung; ohne Handel mit 
Kraftfahrzeugen. — 8) Ohne Umsatzsteuer; teilweise berichtigte Ergebnisse. 
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Hessischer Zahlenspiegel

Einzelhandel und Gastgewerbe

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Juli August Sept. Juni Juli August Sept.

  E i n z e l h a n d e l1)

* Index der Umsätze2) — real 2003 =100  102,9  109,3 105,0 105,0 106,6 104,2 104,0 103,0 103,6

* Index der Umsätze2) — nominal „  102,5  109,0 104,7 104,5 106,4 104,8 103,4 103,2 103,8

  darunter (Einzelhandel mit)

      Waren verschiedener Art3) „  97,4 98,4 99,2 94,3 93,8 96,9 90,9 91,6 89,8

      Apotheken4) „  97,8  107,9  107,7  101,7  107,7  106,6  104,4  104,8  101,9

      Bekleidung „  106,1  116,6  113,2  113,1  107,4  117,4  115,0  112,8  127,2

      Möbeln, Einrichtungsgegenständen5) „  105,2  112,6  90,6  104,2  104,7  100,1  101,9  101,4  104,7

      Metallwaren,  Anstrichmitteln6) „  102,3  112,0  116,7  113,3  111,5  112,3  108,0  116,2  102,2

* Beschäftigte (Index) „  102,9  106,8  106,3  107,1  106,1  104,8  104,4  105,3  105,3

  K f z - H a n d e l  u.  T a n k s t e l l e n7)

* Index der Umsätze2) — real „  100,2  124,4 120,7 114,5 125,2 124,6 119,8 105,7 111,1

* Index der Umsätze2) — nominal „  102,0  128,9  125,0  118,6  129,9  132,6  127,4  112,6  118,4

* Beschäftigte (Index) „  97,1  107,2  106,8  107,7  107,9  105,7  106,0  106,7  105,9

  G a s t g e w e r b e

* Index der Umsätze2) — real „  91,6  103,5 105,8 95,0 113,9 101,2 95,4 91,6 104,9

* Index der Umsätze2) — nominal „  93,4  106,9 109,8 98,3 118,3 107,6 101,3 97,2 112,2

   darunter

      Hotellerie „  104,3  125,5 117,2 102,6 152,6 126,9 108,9 106,4 151,1

      speisengeprägte Gastronomie „  82,9  95,5  104,2  93,8  99,9  96,9  97,1  92,2  94,2

      Kantinen und Caterer „  107,7  111,4  117,9  107,7  116,9  104,1  105,2  101,8  103,2

* Beschäftigte (Index) „  103,3  117,8  120,5  120,1  120,5  115,7  114,7  115,4  114,5

  Außenhandel8)

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Juli August Sept. Juni Juli August Sept.

* A u s f u h r (Spezialhandel) insgesamt9) Mill. EUR 3 283,6 3 736,0 3 829,1 3 625,9 3 875,6 4 239,0 4 074,6 . . . . . .

  darunter

*    Güter der Ernährungswirtschaft „  89,6  95,9  96,5 99,9 121,3  99,6 96,8 . . . . . .

*    Güter der gewerblichen Wirtschaft „ 3 038,5 3 467,0 3 551,1 3 358,0 3 581,4 3 934,4 3 786,8 . . . . . .

      davon

*         Rohstoffe „  15,8  17,2  14,6 14,3 18,6  19,5 13,3 . . . . . .

*         Halbwaren „  190,7  239,1  250,4  261,8  251,7  277,6  286,6 . . . . . .

*         Fertigwaren „ 2 832,0 3 210,7 3 286,1 3 081,9 3 311,2 3 637,3 3 486,9 . . . . . .

*         davon
*              Vorerzeugnisse „  516,0  613,2  639,2 608,0 627,4  631,8 619,2 . . . . . .
*              Enderzeugnisse „ 2 316,0 2 597,5 2 646,8 2 473,8 2 683,7 3 005,5 2 867,6 . . . . . .

  Unter den Fertigwaren waren

      chemische und pharmazeutische Erzeugnisse „  774,2  908,2  876,6 899,9 887,2  949,3 978,8 . . . . . .

      Maschinen „  487,0  537,6  560,7  517,7  549,2  499,9  537,0 . . . . . .

      Fahrzeuge, Fahrzeugteile und -zubehör „  366,0  385,1  421,6  330,8  379,7  485,1  431,2 . . . . . .

      elektrotechnische Erzeugnisse „  275,4  320,2  319,2  328,0  352,8  429,7  366,6 . . . . . .

      Eisen- und Metallwaren „  215,3  250,0  286,8  237,6  304,8  287,0  278,0 . . . . . .

  davon nach

*    Europa „ 2 352,2 2 638,6 2 737,2 2 559,6 2 705,7 3 191,4 3 008,7 . . . . . .

*       darunter EU-Länder10) „ 2 052,8 2 290,2 2 399,7 2 222,2 2 297,1 2 831,7 2 638,3 . . . . . .

*    Afrika „  60,2  76,5  72,3  69,0  97,1  59,8  61,2 . . . . . .

*    Amerika „  392,5  464,7  476,1  429,4  465,5  414,4  433,2 . . . . . .

*    Asien „  455,5  529,4  515,0  540,8  571,2  537,6  541,1 . . . . . .

*    Australien, Ozeanien und übrige Gebiete „  23,2  26,8  28,5  27,0  36,2  35,8  30,3 . . . . . .

* E i n f u h r (Generalhandel) insgesamt9) „ 4 744,6 5 360,5 5 308,7 4 978,6 5 428,4 5 837,9 5 652,7 . . . . . .

  darunter

*    Güter der Ernährungswirtschaft „  174,7  180,4  182,1 153,0 186,4  194,4 178,1 . . . . . .

*    Güter der gewerblichen Wirtschaft „ 4 202,1 4 781,4 4 748,7 4 469,4 4 832,7 5 178,1 5 031,0 . . . . . .

     davon

*         Rohstoffe „  72,8  111,0  104,8 88,3 85,0  101,3 97,4 . . . . . .

*         Halbwaren „  409,3  527,3  576,4  530,7  523,4  594,8  633,7 . . . . . .

*         Fertigwaren „ 3 720,1 4 143,2 4 067,5 3 850,4 4 224,3 4 482,0 4 299,9 . . . . . .

          davon
*              Vorerzeugnisse „  424,1  494,6  477,8 504,1 546,1  511,5 503,1 . . . . . .

*              Enderzeugnisse „ 3 296,0 3 648,5 3 589,7 3 346,3 3 678,2 3 970,5 3 796,8 . . . . . .

   davon aus

*    Europa „ 3 032,9 3 351,0 3 196,7 2 979,6 3 374,9 3 841,3 3 629,7 . . . . . .

*        darunter EU-Länder10) „ 2 729,8 2 970,9 2 870,1 2 652,1 3 036,8 3 496,9 3 284,5 . . . . . .

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel“ veröffentlicht. 
1) Ohne Reparatur von Gebrauchsgütern. — 2) Ohne Umsatzsteuer; teilweise berichtigte Ergebnisse. — 3) In Verkaufsräumen; vor allem Warenhäuser, SB-Warenhäuser, Verbrau-
chermärkte und Supermärkte.— 4) Sowie Facheinzelhandel mit medizinischen, orthopädischen und kosmetischen Artikeln (in Verkaufsräumen). — 5) Sowie Hausrat a. n. g. —  
6) Sowie Bau- und Heimwerkerbedarf. — 7) Sowie Instandhaltung und Reparatur von Kfz. — 8) Ab Januar 2005 vorläufige Zahlen. Wegen der unterschiedlichen Abgrenzung 
von Spezial- und Generalhandel ist eine Saldierung von Einfuhr- und Ausfuhrergebnissen nicht vertretbar. — 9) Für Antwortausfälle und Befreiungen sind Zuschätzungen bei 
den EU-Ländern und damit auch in den Insgesamt-Positionen enthalten. — 10) Einschl. Bulgarien und Rumänien (EU-27); die Angaben für 2005 bis 2006 wurden rückwirkend 
entsprechend umgerechnet. 
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Hessischer Zahlenspiegel

Noch: Außenhandel

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Juli August Sept. Juni Juli August Sept.

* Noch: E i n f u h r (Generalhandel) insgesamt1)

* noch: davon aus

*     Afrika Mill. EUR  78,2  102,2  91,3 110,6 96,4  116,4 72,1 . . . . . .

*     Amerika „  546,7  670,7  844,7  613,2  630,8  600,8  654,9 . . . . . .

*     Asien „ 1 078,1 1 226,4 1 161,7 1 265,3 1 309,9 1 268,5 1 283,1 . . . . . .

*     Australien, Ozeanien und übrige Gebiete „  8,7  10,1  14,3  9,9  16,4  10,8  12,9 . . . . . .

Tourismus2)

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Juli August Sept. Juni Juli August Sept.

* Gästeankünfte 1000  837  882  951 847 1 098 1 071  963 965 1 148

   und zwar

*     von Auslandsgästen „  216  232  287 247 284  270  283 267 284

      auf Campingplätzen „  27  26  87  65  31  57  81  79  28

* Gästeübernachtungen „ 2 015 2 085 2 317 2 227 2 529 2 387 2 395 2 441 2 641

   und zwar

*     von Auslandsgästen „  413  441  530 488 525  462  512 523 506

      auf Campingplätzen „  82  79  255 230 90  152  252 224 78

  Gästeübernachtungen nach Berichts-

      gemeindegruppen

         Heilbäder „  566  574  623  631 672  647  660  678 679

         Luftkurorte „  116  114  144  139  150  147  143  149  149

         Erholungsorte „  80  81  122  119  108  99  113  115  99

         sonstige Gemeinden „ 1 253 1 317 1 428 1 338 1 600 1 493 1 479 1 500 1 715

            darunter Großstädte „  586  635 655 595 739 687 671 695 800

Verkehr

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Juli August Sept. Juni Juli August Sept.

  B i n n e n s c h i f f f a h r t

  Güterumschlag insgesamt 1000 t  955  949  865 980 959 1 040 1 101 1 037 1 014

   davon

*     Güterversand „  209  197   183 186  182   182   176 202  233

*     Güterempfang „  746  752  682 794 777  858  925 835 781

  S t r a ß e n v e r k e h r

* Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge3) Anzahl 29 082 27 541 25 637 23 074 27 151 37 113 30 935 30 609 32 711

  darunter

*     Personenkraftwagen4) „ 25 148 23 856 21 529 20 366 23 811 33 057 26 741 25 768 29 009

*     Lkw (auch mit Spezialaufbau) „ 1 603 1 553 1 478 1 091 1 552 1 917 2 122 2 312 2 149

       Krafträder und dreirädrige Kraftfahrzeuge „ 1 883 1 642 2 225 1 314 1 256 1 568 1 590 1 959 1 017

       Zugmaschinen (zulassungspflichtige) „  334  359  324  198  367  481  394  382  449

  Straßenverkehrsunfälle

* Unfälle mit Personen- und Sachschaden5) „ 2 813 2 685 3 043 2 756 3 132 3 067 2 953 3 224 2 874

* darunter Unfälle mit Personenschaden „ 2 070 1 925 2 349 1 947 2 426 2 265 2 156 2 353 2 075

*     getötete Personen „  30  30  40  27  35  28  24  35  32

*     verletzte Personen „ 2 767 2 554 3 109 2 601 3 133 2 913 2 848 3 024 2 720

  Liniennahverkehr der Verkehrsunternehmen6)7)

        Fahrgäste8) 1000 100 887 119 518  .  . 343 031 362 279  .  . . . .

        und zwar mit 

           Eisenbahnen „ 64 792 82 993  .  . 242 840 246 981  .  . . . .

           Straßenbahnen „ 15 432 16 320  .  . 46 458 52 165  .  . . . .

            Omnibussen „ 23 074 22 403  .  . 59 894 68 021  .  . . . .

         Beförderungsleistung (Personenkilometer) 1000 km 2 032 026 2 308 730  .  . 6 905 181 7 056 309  .  . . . .

         davon mit

            Eisenbahnen „ 1 830 630 2 094 509  .  . 6 344 168 6 383 079  .  . . . .

            Straßenbahnen „ 57 610 60 653  .  . 173 935 219 238  .  . . . .

           Omnibussen „ 143 786 153 568  .  . 387 078 453 992  .  . . . .

  Linienfernverkehr mit Omnibussen6)7)

      Fahrgäste 1000  83  62  .  . 284 140  .  . . . .

      Beförderungsleistung (Personenkilometer) 1000 km 107 250 81 065  .  . 369 655 174 825  .  . . . .

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Ab Januar 2005 vorläufige Zahlen. Wegen der unterschiedlichen Abgrenzung von Spezial- und Generalhandel ist eine Saldierung von Einfuhr- und Ausfuhrergebnissen nicht 
vertretbar. — 2) Alle Beherbergungsbetriebe mit mindestens 9 Betten; ab Januar 2004 einschl. Camping bzw. in der Untergliederung nach Gemeindegruppen für den ganzen 
Berichtszeitraum ohne Camping.  Besteht eine Gemeinde aus mehreren Ortsteilen, so werden die Ortsteile mit Fremdenverkehr jeweils der in Frage kommenden Gemeindegruppe 
zugeordnet. Die Gemeindegruppe „Erholungsorte” enthält nur noch die staatlich anerkannten Erholungsorte; die bisherigen „Erholungsorte ohne Prädikat” werden der Gruppe 
„Sonstige Gemeinden” zugeordnet. — 3) Quelle: Kraftfahrt-Bundesamt. — 4) Fahrzeuge zur Personenbeförderung mit höchstens 8 Sitzplätzen außer dem Fahrersitz; ab dem 
Berichtsmonat Oktober 2005 werden auch Fahrzeuge mit besonderer Zweckbestimmung wie Wohnmobile und Krankenfahrzeuge den Pkw zugeordnet. Im Jahresdurchschnitt 
2005 sind die Fahrzeuge mit besonderer Zweckbestimmung von Jahresbeginn an berücksichtigt. — 5) Schwerwiegender Unfall mit Sachschaden (im engeren Sinne) und sonstiger 
Sachschaden unter Alkoholeinwirkung. — 6) Wegen methodischer Änderungen in der Statistik des Personenverkehrs liegen für die Jahre vor 2004 keine vergleichbaren Daten 
vor. — 7) Vierteljahresergebisse (März = 1 Vj., Juni = 2. Vj. usw.); Jahresdurchschnitt = Monatsdurchschnitt; Unternehmen, die mindestens 250 000 Fahrgäste im Vorjahr befördert 
haben (ohne Schienenfernverkehr). — 8) Benutzt ein Fahrgast während einer Fahrt mehrere Verkehrsmittel eines Unternehmens, so ist die addierte Fahrgastzahl im Liniennahver-
kehr nach Verkehrsmitteln (Verkehrsmittelfahrten) höher als die Fahrgastzahl im Liniennahverkehr zusammen (Unternehmensfahrten). 
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Hessischer Zahlenspiegel

Geld und Kredit

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Juli August Sept. Juni Juli August Sept.

  B a n k e n1)

  Kredite an Nichtbanken insgesamt2)

      (Stand am Jahres- bzw. Monatsende) Mill. EUR 196 172 193 612 . . 591 781 596 861 . . . . .

   darunter

      Kredite an inländische Nichtbanken2) „ 135 953 133 591 . . 406 632 393 010 . . . . .

      davon

          kurzfristige Kredite (bis zu 1 Jahr) „ 22 600 24 200 . . 78 140 75 507 . . . . .

          Kredite über 1 Jahr3) „ 113 353 109 390 . . 328 492 317 503 . . . . .

  Einlagen und aufgenommene Gelder2)

      von Nichtbanken insgesamt (Stand am

      Jahres- bzw. Monatsende „ 169 223 178 388 . . 544 878 567 775 . . . . .

  I n s o l v e n z e n

* Insolvenzen Anzahl  726  873  865 847 793  940  963 923 760

   davon

*     Unternehmen „  185  163  168 133 129  168  138 130 125

*     Verbraucher „  314  484  465  490  449  537  588  584  470

*     ehemals selbstständig Tätige „  170  172  181  180  171  192  200  162  130

*     sonstige natürliche Personen4), Nachlässe „  58  54  51  44  44  43  37  47  35

* Voraussichtliche Forderungen 1000 EUR 303 090 248 148 121 652 132 046 174 097 405 311 337 797 148 836 148 457

Gewerbeanzeigen5)

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Juli August Sept. Juni Juli August Sept.

* Gewerbeanmeldungen Anzahl 6 544 6 392 5 871 6 133 6 301 6 192 6 864 6 962 6 270

* Gewerbeabmeldungen „ 5 159 5 208 4 709 5 028 4 797 4 852 5 567 5 529 4 734

Preise

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Juli August Sept. Juni Juli August Sept.

* Verbraucherpreisindex 2000 =100  107,1  108,6 109,3 109,1 108,7  110,5 111,1 110,9 111,2

  darunter 

      Nahrungsmittel, alkoholfreie Getränke „  104,3  106,5  106,8 106,5 106,7  108,1  108,2 108,2 108,6

      Alkoholische Getränke, Tabakwaren „  131,0  134,7  134,1  133,5  133,6  138,1  138,1 138,2  136,9

      Bekleidung, Schuhe „  90,3  89,2  86,5  87,0  90,1  89,9  87,0  87,1  90,3

      Wohnung, Wasser, Strom, Gas6) „  110,0  112,6  113,0  113,1  113,0  114,4  114,8  114,8  115,1

      Einrichtungsgegenstände (Möbel),

         Apparate, Geräte und Ausrüstungen

         für den Haushalt7) „  98,4  98,1  98,4 98,0 98,0  99,1  99,2 99,3 99,5

  Verkehr (einschl. Kraftstoffe) „  112,3  115,4  118,6  117,3  114,4  120,4  121,3  120,2  120,8

  Nachrichtenübermittlung „  94,3  91,5  91,4  91,0  91,3  91,8  91,6  91,6  91,5

  Freizeit, Unterhaltung, Kultur „  98,9  98,9  100,6  100,3  98,8  98,2  101,3  100,7  99,8

  Beherbergungs- und Gaststättendienstleistungen „  106,4  106,6  107,7  108,1  108,5  109,0  111,9  111,4  111,2

* Preisindex für Wohngebäude (Neubau)8) „  102,5  104,4 . 104,7 . . . 111,4 .

Steuern

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Juli August Sept. Juni Juli August Sept.

  Steueraufkommen insgesamt10) Mill. EUR 2 910,1 3 364,8 2 969,7 2 922,5 3 831,3 4 802,3 3 180,0 3 098,9 4 018,7

  davon

      Gemeinschaftssteuern „ 2 740,1 3 180,8 2 755,2 2 758,0 3 710,5 4 656,7 2 906,0 2 930,5 3 858,4

      davon

          Lohnsteuer11) „ 1 354,2 1 375,3 1 356,4 1 231,7 1 159,0 1 402,7 1 450,5 1 314,9 1 247,8

          veranlagte Einkommensteuer „  64,9  128,9  184,7 – 33,6  536,9  552,8 –   68,1  1,3  600,4

          nicht veranlagte Steuern vom Ertrag „  156,5  207,8  245,9  69,8  194,1  708,5  305,1  52,5  175,1

          Zinsabschlag11) „  227,3  251,7  201,1  206,7  146,6  192,3  258,1  319,9  238,1

          Körperschaftsteuer11) „  61,6  234,4 – 174,5  291,4  691,1  673,6 – 120,0  65,2  448,4

          Umsatzsteuer „  870,4  978,4  935,9  987,0  978,6 1 123,9 1 077,0 1 172,9 1 144,1

          Einfuhrumsatzsteuer „  5,3  4,3  5,4  5,8  4,0  2,9  3,2  5,5  4,1

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Die Angaben umfassen die in Hessen gelegenen Niederlassungen der zur vierteljährlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne Kreditinsti-
tute mit überregionalen Sonderaufgaben (ohne Filialnetz) sowie ohne Postgiro- und Postsparkassenämter; (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj. usw.). — 2) Einschl. durchlaufender Kredi- 
te. — 3) Ohne durchlaufende Kredite. — 4) Beispielsweise als Gesellschafter oder Mithafter. — 5) Ohne Automatenaufsteller und Reisegewerbe. — 6) Und andere Brennstoffe. —  
7) Sowie deren Instandhaltung. — 8) Neubau in konventioneller Bauart, Bauleistungen am Bauwerk. — 9) Durchschnitt aus den Ergebnissen für die Monate Februar, Mai, August 
und November. — 10) Einschl. Gewerbesteuerumlage. — 11) Vor Zerlegung.
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Hessischer Zahlenspiegel

Noch: Steuern

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen- 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Juli August Sept. Juni Juli August Sept.

  Noch: Steueraufkommen insgesamt1) Mill. EUR

  noch: davon

      Bundessteuern „ . . . . . . . . .

      darunter

          Mineralölsteuer „ . . . . . . . . .

          Versicherungsteuer „ . . . . . . . . .

      Zölle2) „ . . . . . . . . .

      Landessteuern „  140,2  153,4  138,2 153,8 120,8  145,6  175,5 166,0 160,4

      darunter

          Vermögensteuer „  0,2  0,8  1,6 2,7 0,8 –  0,2  0,1 0,0 0,0

          Erbschaftsteuer „  34,6  27,2  26,6  24,6 22,0  30,9  24,2  37,5 25,4

          Grunderwerbsteuer „  34,2  51,3  41,7  56,8 42,8  57,0  61,2  59,4 82,1

          Kraftfahrzeugsteuer „  56,6  57,7  50,2  51,8 45,9  44,4  74,0  51,4 41,1

      Gewerbesteuerumlage „  29,7  30,6  76,2  10,6 0,0  0,0  98,5  2,4 0,0

Noch: Steuern

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen- 
einheit

2005 2006 2005 2006 2007

Durchschnitt3) Dez. März Juni Sept. Dez. März Juni

  Kassenmäßiges Steueraufkommen

      der Gemeinden und Gemeindeverbände Mill. EUR 1 544,3 1 760,3 2 001,1 1 308,8 1 728,0 1 826,0 2 178,3 1 277,6 1 977,2

  davon

      Grundsteuer A „  4,4  4,3  3,5  4,6  3,7 5,6  3,3 4,4  4,0

      Grundsteuer B „  165,2  169,1  144,3  145,6  170,5 213,3  146,8 173,6  173,8

      Gewerbesteuer nach Ertrag und

          Kapital (brutto) „  786,7  939,1  774,1 1 035,2  916,5 997,7  806,9 996,7 1 029,1

      Gemeindeanteil an der Einkommensteuer „  503,6  559,9  926,0  108,6  549,9 520,9 1 060,3 87,7  671,2

      andere Steuern4) „  14,5  14,7  11,9  12,3  15,6 18,0  12,7 12,4  17,6

Verdienste5)

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen- 
einheit

2005 2006 2005 2006

Durchschnitt6) April Juli Okt. Jan. April Juli Okt.

   A r b e i t e r v e r d i e n s t e

      im Produzierenden Gewerbe 

* Bruttomonatsverdienst insgesamt EUR 2 609 2 642 2 586 2 614 2 640 2 579 2 639 2 662 2 656

*     männliche Arbeiter „ 2 687 2 719 2 664 2 692 2 718 2 650 2 714 2 740 2 736

          darunter Facharbeiter „ 2 845 2 882 2 823 2 845 2 878 2 807 2 875 2 902 2 903

*     weibliche Arbeiter „ 2 045 2 077 2 026 2 045 2 070 2 055 2 081 2 087 2 078

          darunter Hilfsarbeiterinnen „ 1 881 1 929 1 867 1 875 1 906 1 900 1 940 1 945 1 923

* Bruttostundenverdienst insgesamt „  15,98  16,03  15,93  15,93  16,09  15,91  16,04  16,07  16,03

*     männliche Arbeiter „  16,43  16,46  16,38  16,37  16,54  16,35  16,47  16,51  16,47

          darunter Facharbeiter „  17,59  17,66  17,55  17,51  17,72  17,50  17,64  17,71  17,71

*     weibliche Arbeiter „  12,68  12,77  12,63  12,68  12,77  12,71  12,81  12,82  12,74

          darunter Hilfsarbeiterinnen „  11,50  11,70  11,47  11,49  11,56  11,61  11,73  11,77  11,66

   A n g e s t e l l t e n v e r d i e n s t e

      (Bruttomonatsverdienste)

* im Produzierenden Gewerbe „ 3 897 3 938 3 880 3 903 3 919 3 906 3 921 3 943 3 958

*     männlich „ 4 141 4 182 4 129 4 146 4 163 4 145 4 162 4 188 4 206

*     weiblich „ 3 189 3 231 3 161 3 202 3 211 3 209 3 221 3 235 3 245

*     kaufmännische Angestellte „ 3 662 3 695 3 653 3 674 3 672 3 667 3 682 3 700 3 712

*     technische Angestellte „ 4 092 4 142 4 071 4 096 4 122 4 105 4 120 4 149 4 166

* in Handel7), Kredit- und Versicherungsgewerbe8) „ 3 605 3 707 3 597 3 605 3 616 3 673 3 701 3 708 3 724

*     männlich „ 3 976 4 080 3 968 3 978 3 986 4 047 4 076 4 088 4 090

*     weiblich „ 3 016 3 105 3 013 3 011 3 028 3 067 3 098 3 099 3 132

*     kaufmännische Angestellte „ 3 598 3 704 3 590 3 597 3 610 3 670 3 699 3 704 3 721

* Bruttomonatsverdienste aller Angestellten im

     Produzierenden Gewerbe; in Handel7);

     Kredit-  und Versicherungsgewerbe8) „ 3 722 3 800 3 710 3 725 3 739 3 767 3 790 3 803 3 819

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1)  Die Angaben umfassen die in Hessen gelegenen Niederlassungen der zur vierteljährlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne 
Kreditinstitute mit überregionalen Sonderaufgaben (ohne Filialnetz) sowie ohne Postgiro- und Postsparkassenämter; (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj. usw.). — 2) Einschl. Zoll- 
Euro. — 3) Vierteljahresdurchschnitte. — 4) Und steuerähnliche Einnahmen. — 5) Zum Bruttoverdienst gehören alle vom Arbeitgeber laufend gezahlten Beträge, nicht die einma-
ligen Zahlungen wie 13. Monatsgehalt, Gratifikationen, Jahresabschlussprämien u. Ä. — 6) Durchschnitt aus den Ergebnissen für die Monate Januar, April, Juli und Oktober. —  
7) Sowie bei Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen und Gebrauchsgütern.  — 8) Ab 2002 neuer Berichtskreis; dadurch ist die Vergleichbarkeit mit früheren Jahren 
stark eingeschränkt. 
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der Autor einen normativ angemessenen Begriff „politischer 
Integration“, wobei den Elementen „Grundkonsens“, „Repräsen-
tation“ und „Partizipation“ entscheidende Bedeutung zukommt. 
Dieser Begriff dient im Folgenden als Maßstab zur Beurteilung 
der politischen Integration in Deutschland. Dabei verdeutlicht 
der Autor, das die herkömmliche Debatte häufig an den eigent-
lichen Integrationsproblemen vorbeigeht. Es wird illustrativ auf-
gezeigt, welche Bereiche besonderer Beachtung bedürfen.               
       7228

Allgemeines Verwaltungsrecht

Von W. Finke, G. Haurand, W. Sundermann u. J. Vahle, 10. über-
arbeitete Auflage, aus der DVP-Schriftenreihe „Deutsche Ver-
waltungspraxis“, 416 Seiten, kartoniert, 22,50 Euro, Maximilian-
Verlag, Hamburg, 2006.

Die 10. Auflage des Lehrbuchs berücksichtigt die Entwicklungen 
in den Bereichen „Gesetzgebung“ und „Rechtsprechung“ seit 
dem Erscheinen der Vorauflage im Jahr 2002 sowie die immer 
stärker werdende Einwirkung des Rechts der Europäischen Uni-
on auf das nationale Verwaltungsrecht. Besonderes Augenmerk 
gilt nach wie vor der Methodik und der Technik der Fallbear-
beitung. Demgemäß wurden die Aufbauhilfen zur Bearbeitung 
praktischer Fälle und die methodischen Hinweise erweitert. Dies 
soll die Umsetzung des Stoffes in eine gelingende Fallbearbei-
tung erleichtern. Das Grundkonzept des Lehrbuchs wurde aber 
beibehalten. Die Darstellung folgt im Wesentlichen der für die 
Praxis maßgeblichen (höchstrichterlichen) Rechtsprechung und 
verzichtet bewusst auf die Behandlung theoretischer Streitfra-
gen. Das Buch behandelt die wesentlichen rechtlichen Fragen, 
die sich im Rahmen der Ausbildung der Studierenden im Fach 
„Allgemeines Verwaltungsrecht“ sowie im behördlichen Alltag 
stellen. Den inhaltlichen Kern bildet die Lehre vom Verwaltungs-
handeln, in deren Mittelpunkt — der Verwaltungswirklichkeit 
entsprechend — der Verwaltungsakt (VA) steht. Die Darstellung 
erstreckt sich dementsprechend vom Erlass eines VA über seine 
ggf. notwendige Durchsetzung bis hin zum verwaltungsrechtli-
chen Rechtsschutz im Rahmen des Widerspruchsverfahrens und 
des Verwaltungsgerichtsprozesses. Weitere Kapitel über das in 
der Praxis bedeutsame Bußgeldverfahren und die Grundlagen 
der Staatshaftung sowie das öffentliche Sachenrecht runden 
das Buch ab.      7257

Ergänzungslieferungen zu Loseblatt-Werken

SGB HR : Soziale Gesetzgebung und Praxis, Sozialge-
setzbuch, Haushalts- und Rechnungswesen
Bearbeitet von B. Senkel und M. Lipphaus, 7. Auflage, Loseblatt-
ausgabe, Gesamtwerk (einschl. 49. Erg.-Lfg. vom 1. September 
2007), 70,40 Euro; Fachverlag C. W. Haarfeld, Essen, 2007.  
 2473

Kontenrahmen (KR)
für die Träger der gesetzlichen Krankenversicherung und für die 
Träger der sozialen Pflegeversicherung und den Ausgleichs-
fonds. Mit Erläuterungen und Buchführungsanweisungen für die 
Praxis und einem Anhang mit den Vorschriften über das Rech-
nungswesen in der Sozialversicherung. Von Bernhard Knoblich, 
3., völlig neugestaltete Auflage, Loseblattausgabe, Gesamtwerk 
(einschl. 1 Erg.-Lfg. vom August 2007, 1348 Seiten, in Spezial-
ordner); 68,00 Euro; Erich-Schmidt-Verlag, Berlin, 2007. 4334

Arbeitsförderungsgesetz 
vom 25. Juni 1969 mit Kommentar. Begründet von Dr. H. Schie-
ckel, fortgeführt von Dr. H. Grüner und D. Dalichau, Loseblatt-
ausgabe, Gesamtwerk (einschl. 66. Erg.-Lfg. vom 1. August 
2007), ca. 4000 Seiten, in 4 Plastikordnern); 90.00 Euro, Verlag 
R. S. Schulz, Percha am Starnberger See, 2007 3900

Verbände, Behörden, Organisationen der  
Wirtschaft 2007

Deutschland und Europa. 57. Ausgabe, XXXV und 1573 Seiten, 
gebunden, 299,00 Euro, Verlag Hoppenstedt, Darmstadt, 2007.

Nationale und internationale Verbände, Behörden und Orga-
nisationen haben einen großen Einfluss auf die Wirtschaft. Ihre 
politischen und wirtschaftlichen Ziele steuern die Wirtschafts-
märkte in Deutschland und Europa. Das jährlich erscheinende 
Nachschlagewerk enthält die Bezeichnungen, Anschriften und 
Profile von über 25 000 deutschen und europäischen Orga-
nisationen, darunter 200 Neuaufnahmen. Im ersten Abschnitt 
verzeichnet das Handbuch die wirtschaftswichtigen Behörden 
des Bundes und der Länder, die deutschen Vertretungen im 
Ausland und bei zwischen- und überstaatlichen Organisatio-
nen sowie die ausländischen Botschaften und Konsulate in der 
Bundesrepublik Deutschland. Die anschließend aufgeführten 
Verbände und Organisationen der Wirtschaft sind wie folgt 
untergliedert: Kommunale Verbände, Handelskammern und 
Ländervereine, Industrie, Handwerk, Handel, Banken und Bör-
sen, Versicherungswesen, Energiewirtschaft, Verkehrsgewerbe, 
Gastronomie und Fremdenverkehr, Kultur und Kommunikation, 
Genossenschaften, Landwirtschaft und Umweltschutz, Sozi-
alpolitische Organisationen, Freie Berufe und andere Berufs-
verbände, technisch-wissenschaftliche Vereinigungen sowie 
Interessengemeinschaften und sonstige Zentralstellen und Or-
ganisationen. Der zweite Abschnitt enthält — in gleicher Unter-
gliederung — ein Verzeichnis internationaler und europäischer 
Institutionen und Organisationen sowie bedeutende Supra-na-
tionale und internationale Organisationen. Ein umfangreicher 
Anhang mit einem Abkürzungsverzeichnis, einem Suchwort-
Verzeichnis sowie einem Personen-Verzeichnis ermöglicht ein 
schnelles und sicheres Auffinden der gewünschten Einträge.

Politische Integration im vereinten Deutschland

Von M. Linden, 324 Seiten, kartoniert, ca. 39,00 Euro, Nomos 
Verlagsgesellschaft, Baden-Baden, 2006.

Das vorliegende Buch ist die leicht überarbeitete und aktuali-
sierte Fassung einer Promotionsschrift, die im Dezember 2005 
vom Fachbereich III der Universität Trier angenommen wurde 
Die deutsche Einheit bot und bietet ein Forschungsfeld sonder-
gleichen. Angesichts der schnellen Vereinigung zweier Teilge-
sellschaften war nicht selten von den wissenschaftlichen Ideal-
fällen des „Laboratoriums“ und des „Experiments“ die Rede, 
wobei der Fokus bis heute auf den Einstellungen und Wert-
haltungen der Einwohner liegt. Ungeachtet der Quantität der 
Forschungsliteratur zu diesem Thema stellt der Autor Lücken in 
der Literatur fest, die zugleich die verschiedenen Anknüpfungs-
punkte der vorliegenden Abhandlung bezeichnen. Ziel der Ab-
handlung ist die Erarbeitung eines normativ angemessenen Be-
griffs „politischer Integration“. Damit soll ein Maßstab formuliert 
werden, der es erlaubt, die empirisch feststellbaren Unterschie-
de zwischen Ost- und Westdeutschen einzuordnen, mögliche 
Defizite politischer Integration zu benennen und gestaltbare 
Lösungsmöglichkeiten aufzuzeigen. Das Werk beinhaltet eine 
Zusammenfassung und Analyse der Debatte um die politische 
Integration im vereinten Deutschland („innere Einheit“). Nach 
dieser Bestandsaufnahme und Kritik der aktuellen Debatte 
widmet sich das folgende Kapitel der Frage, welche Theorien 
politischer Integration sich zur Definition eines angemessenen 
Begriffs „politischer Integration“, der die festgestellten Defizi-
te der vorherrschenden Betrachtungsperspektiven vermeidet, 
anbieten. Auf der Grundlage dieser Ausführungen formuliert 
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Hessisches Statistisches Landesamt • 65175 Wiesbaden

Zu neuen Ufern

Politische Führungskunst in einer vernetzten Welt. Reihe „Ver-
netzte Sicherheit“, Band 6. Herausgegeben von Heiko Borchert, 
156 Seiten, kart., 22,00 Euro, Nomos Verlagsgesellschaft, Baden-
Baden 2006.

Sicherheitspolitische Vernetzung und Transformation dienen 
der Erreichung politischer Zielsetzungen und vollziehen sich 
innerhalb bestehender politischer Rahmenbedingungen, die 
jedoch ihrerseits durch die Vernetzung und die Transformation 
beeinflusst werden. Die Autoren analysieren diese erst ansatz-
weise thematisierte Rückkoppelung aus nationaler und inter-
nationaler Sicht und zeigen auf, wie die damit verbundenen 
Herausforderungen bewältigt werden können. Aus dem Inhalt: 
Transformation in der Allianz: Wo bleibt die Politik?/Transforma-
tion im Rahmen der EU/From Nato’s Civil-Military Cooperation 
Towards Coherency of Civil and Military Interaction in Future 
Complex Engagements. A Case Study in the Context of NATO’s 
Transformation/Transformation in der Sicherheitspolitik und 
gesamtstaatliche Führung in Deutschland/Sicherheitspolitische 
Herausforderungen, Vernetzung und Transformation: Eine po-
litische Betrachtung/Die sicherheitspolitische Vernetzung und 
die parlamentarische Dimension — das Europäische Parlament/
Die Transformation der Bundeswehr als Innovationsmotor für 
die deutsche verteidigungs- und sicherheitstechnische Indus-
trie/Die Transformation verändert das Geschäftsmodell der 
wehrtechnischen Industrie/Militärisch-Industrielle Integration. 
Neue Wege der Zusammenarbeit unter den Anforderungen der 
Transformation. 7236



Staat und Wirtschaft in Hessen  12 . 07 273

Staat 
und Wirtschaft
in Hessen

Berichte und Informationen aus der Landesstatistik

12 . 07
62. Jahrgang

Hessisches Statistisches Landesamt

Quelle ET und AN insgesamt: Arbeitskreis Erwerbstätigenrechnung des Bundes und der Länder”.„
Quelle ET und AN insgesamt ohne GfB: eigene Berechnungen.

90

92

94

96

98

100

102

104

106

1991 1995 2000 2005 2006

Entwicklung der Erwerbstätigen (ET) und der Arbeitnehmer (AN) seit 1991 mit und ohne
geringfügige Beschäftigung (GfB)

(1991 = 100)

HSL 63/07

Erwerbstätige

ET ohne geringfügige
Beschäftigung

Arbeitnehmer

AN ohne geringfügige
Beschäftigung



274 Staat und Wirtschaft  in Hessen  12 . 07

G A N Z  K U R Z 

Konsumenten halten sich zurück

Nach ersten Ergebnissen für die Monate Januar bis No-
vember 2007 sanken die Umsätze der hessischen Ein-
zelhändler — verglichen mit dem gleichen Zeitraum des 
Jahres 2006 — um gut 1 %. Nach Ausschaltung der Preis-
veränderungen war dies real ein Minus von annähernd 
2 %. Unter den größeren Branchen ging es dem Ver-
sandhandel in den ersten 11 Monaten dieses Jahres mit 
nominal gut 4 und real annähernd 4 % Umsatzwachstum 
noch am besten. Dagegen blieb die größte Branche, der 
Einzelhandel mit Waren verschiedener Art — hierzu ge-
hören beispielsweise die Supermärkte und Kaufhäuser 
—, nominal um gut 3 und real um gut 5 % unter ihrem 
Vorjahresergebnis. Besser ging es dem Facheinzelhan-
del (ohne Apotheken, Sanitätshäuser, Drogerien und 
Parfümerien), der nominal um gut 1 und real um gut 2 % 
zulegen konnte. Die Apotheken, Sanitätshäuser, Droge-
rien und Parfümerien schrieben nominal eine rote Null, 
real blieben sie um 1,5 % unter dem Niveau des Vorjah-
res. Der Facheinzelhandel mit Nahrungsmitteln befand 
sich nominal mit gut 2 und real mit gut 4 % im Minus. 
Der Abwärtstrend bei den Beschäftigten setzte sich fort. 
So verringerte sich die Zahl der Beschäftigten im Einzel-
handel um gut 2 %, wobei die Zahl der Vollbeschäftigten 
etwas stärker abnahm als die der Teilzeitbeschäftigten.

Einnahmen der Landkreise überdurchschnittlich

Gemeinden, kreisfreie Städte und Landkreise in Hes-
sen hatten in den ersten 3 Quartalen des Jahres 2007 
deutlich höhere Einnahmen als ein Jahr davor. Dennoch 
verlief die Entwicklung der kommunalen Gebietskörper-
schaftsgruppen nicht gleichmäßig. Die kreisangehörigen 
Gemeinden und die Landkreise konnten ihre Einnahmen 
im Mittel überdurchschnittlich steigern, während die 
kreisfreien Städte trotz spürbarer Zuwächse nicht ganz 
aufschließen konnten. Nach Einbrüchen in den Jahren 
2002 und 2004 konnten die kreisangehörigen Gemein-
den seit 2005 dynamisch Boden gutmachen. In den ers-
ten 9 Monaten dieses Jahres verdoppelten sie sogar die 
Zuwachsrate auf 9,6 % und erreichten (um Kreditauf-
nahmen bereinigte) Einnahmen von fast 5,2 Mrd. Euro, 
soviel wie noch nie zuvor. Motor dieses Aufschwungs 
waren die Steuereinnahmen, die um 13,7 % auf 2,7 Mrd. 
Euro anwuchsen. Dabei lag der Gemeindeanteil an der 
Einkommensteuer mit einer Steigerung um 15,0 % und 
einem Volumen von mehr als 1 Mrd. Euro in Reichweite 
der klassisch dominierenden Einnahmen aus der Gewer-
besteuer, die allerdings nochmals um 15,6 % auf fast 1,3  
Mrd. Euro zulegten. Nicht ganz so günstig verlief die Ent-

wicklung bei den kreisfreien Städten. Zwar weisen auch 
sie Einnahmesteigerungen von 7,5 % auf; dieser Wert 
stagniert jedoch mit leichten Änderungen seit vielen 
Jahren. Insgesamt nahmen die kreisfreien Städte in den 
ersten 3 Quartalen 2007 gut 3,8 Mrd. Euro ein, davon 
basieren 2,2 Mrd. auf Steuereinnahmen. Deren Steige-
rung verlief im Vergleich zu den kreisangehörigen Ge-
meinden, mit 4,2 % weit weniger stark. Mit 1,6 Mrd. Euro 
spielt die Gewerbesteuer hier eine ganz wesentliche 
Rolle; aber gerade diese Einnahmen waren nur 1,0 % 
höher als im Vergleichszeitraum des Vorjahres. Natürlich 
spielt dabei auch die Sonderentwicklung von Frankfurt 
am Main hinein, deren Gewerbesteuereinnahmen in den 
ersten 9 Monaten um 0,9 % auf 1,13 Mrd. Euro sank. Sehr 
erfreulich war die Einnahmesituation bei den hessischen 
Landkreisen. Die Kreise verfügen zwar über keine nen-
nenswerten eigenen Steuereinnahmen, partizipieren 
jedoch über die Kreisumlage indirekt an der positiven 
Entwicklung der Gemeinden. Im betrachteten Zeitraum 
konnten sie ihre (bereinigten) Einnahmen um 11,5 % auf 
fast 3,6 Mrd. Euro steigern. Neben den vermehrt fließen-
den Geldern aus der Kreisumlage verdanken sie dies 
den mit 412 Mill. Euro um 21,1 % gestiegenen Schlüssel-
zuweisungen des Landes sowie den Zuweisungen und 
Zuschüssen für Investitionen und Investitionsfördermaß-
nahmen, die mit knapp 120 Mill. Euro um beinahe 60 % 
höher ausfielen als im Vergleichszeitraum des Jahres 
2006. Die (bereinigten) Einnahmen des Landeswohl-
fahrtsverbandes stiegen mäßig um 1,4 % und beliefen 
sich auf 1 Mrd. Euro.

Hohes Auftragsplus der hessischen Industrie 

Die Auftragsbelebung der hessischen Industrie verstärk-
te sich im November 2007. Hauptwachstumsträger bleibt 
die Exportnachfrage, aber auch die Inlandsnachfrage 
festigt sich. Die preisbereinigten Auftragseingänge der 
hessischen Industrie lagen im November letzten Jahres 
um 11 % höher als vor Jahresfrist. Die Inlandsorders er-
höhten sich um 4,7 %, die Auslandsbestellungen legten 
um fulminante 16 % zu. Hessens größte Industriebran-
che — die Chemische Industrie — ist weiter im Aufwind. Im 
November gab es ein Auftragsplus von 11 %. Vor allem 
wegen der guten Inlandsabschlüsse konnte die Elektro-
technik 9,6 % mehr Aufträge entgegennehmen. Die Her-
steller von Metallerzeugnissen und der Maschinenbau 
übertrafen das Vorjahresniveau um 7,5 bzw. 7,8 %. Von 
den größten Branchen verzeichneten nur die Hersteller 
von Kraftwagen und Kraftwagenteilen ein Minus von 4 %. 
Schon nach 11 Monaten zeichnet sich ein hervorragen-
des Jahresergebnis für 2007 ab. Von Januar bis Novem-
ber 2007 erhielt die hessische Industrie preisbereinigt 
6,2 % mehr Aufträge als im entsprechenden Vorjahres-
zeitraum. Die Inlandsaufträge nahmen um 3,6 %, die Auf-
tragseingänge aus dem Ausland um 8,7 % zu. 
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Zum Nachweis „marginal Beschäftigter“ in der 
Erwerbstätigenrechnung

(Tel: 0611 3802-813 . E-Mail: wemmel@statistik-hessen.de)Wolfgang  E m m e l

Neue Beschäftigungsformen am Arbeitsmarkt

Die Zahl der „Normalarbeitsplätze“ ist besonders in den 
letzten Jahren gesunken. Damit sind Beschäftigungsver-
hältnisse gemeint, die unbefristet sind und über Arbeit 
in Vollzeit ein Einkommen garantieren, das Existenz si-
chernd ist. Die Ursachen dafür und für die Zunahme an-
derer Beschäftigungsformen sind vielfältig. Globalisie-
rungsprozesse und die Internationalisierung der Märkte 
erzeugen einen Konkurrenzdruck auf Volkswirtschaften 
sowie auf Unternehmen und Betriebe. Sie müssen ihre 
Wettbewerbsfähigkeit erhalten. Die Lohnkosten spielen 
hierbei eine wichtige Rolle. In der Flexibilisierung der 
Arbeitsverhältnisse wird ein wichtiger Ansatzpunkt gese-
hen, die Lohnkosten zu senken. So ist besonders in der 
letzten Dekade der Anteil der „Normalarbeitsverhältnis-
se“ an der Gesamtbeschäftigung kontinuierlich zurück-
gegangen, während gleichzeitig atypische Beschäfti-
gungsverhältnisse zunahmen. Deren Bandbreite reicht 
von — von den Arbeitnehmern selbst gewünschter und 
tariflich geschützter — Teilzeitarbeit über befristete Be-
schäftigungsverhältnisse, Leih- und Zeitarbeit bis hin zu 
abhängigen Selbstständigen, Ich-AG’s (jetzt Gründungs-
zuschuss) sowie Mini- und Midijobs. Oft werden diese 
Beschäftigungsformen als potenziell unsicher oder pre-
kär empfunden. Allerdings müssen atypische Beschäfti-
gungsverhältnisse nicht unbedingt problematisch sein, 
wenn die Betroffenen anderweitig abgesichert sind. 
Nimmt man die standardisierte Normarbeit (dauerhafter 
Arbeitsvertrag, Vollzeit, tariflich abgesichert, sozialversi-
cherungspflichtig) als Maßstab, so ist in Hessen und auch 

in Deutschland die Mehrzahl der Beschäftigten weiterhin 
in „Normalarbeitsverhältnisse“ integriert. Beim Blick auf 
den statistischen Nachweis der Nicht-Normarbeitsver-
hältnisse muss allerdings eine Einschränkung gemacht 
werden. Über das tatsächliche Ausmaß der Entstandar-
disierung von Erwerbstätigkeit bestehen je nach Statistik 
stark divergierende Angaben. So weichen die Ergebnis-
se der Erhebungen bzw. Auswertungen speziell zu den 
geringfügig Beschäftigen (GfB) der Bundesagentur für 
Arbeit, der Deutschen Rentenversicherung Knappschaft-
Bahn-See/Minijob-Zentrale, des sozio-ökonomischen 
Panels (SOEP)1), des Mikrozensus oder die Spezialer-
hebungen des Instituts für Sozialforschung und Gesell-
schaftspolitik (ISG) und von Infratest voneinander ab. Die 
Differenzen hängen eng mit der Definition von Norm- 
und Nichtnorm-Arbeitsverhältnissen zusammen; hinzu 
kommen noch Erfassungsprobleme2).

Entwicklung der Erwerbstätigkeit nach  
Komponenten seit 1991

Die Erwerbstätigenrechnung im Rahmen der VGR be-
rücksichtigt grundsätzlich alle verfügbaren statistischen 
Informationen zur Erfassung der Erwerbstätigkeit. Zu 
den Erwerbstätigen zählen alle Personen, die eine auf 
Erwerb gerichtete Tätigkeit ausüben, unabhängig von 
der Dauer der tatsächlich oder vertragsmäßig zu leis-
tenden Arbeitszeit. Für die Zuordnung als Erwerbstä-
tiger ist es daher unerheblich, ob aus dieser Tätigkeit 
der überwiegende Lebensunterhalt bestritten wird 
oder nicht. Grundlage dieser Definition bilden die von 
der International Labour Organization (ILO) aufge-
stellten Normen, die auch in das Europäische System 
Volkswirtschaftlicher Gesamtrechnungen (ESVG) 1995 
Eingang fanden. Danach entwickelten sich die Kompo-

Der Arbeitskreis „Erwerbstätigenrechnung des Bundes und der Länder“ (AK ETR) veröffentlichte bisher neben der Zahl 
der Erwerbstätigen insgesamt nur die Untergruppen (Stellung im Beruf) „Arbeitnehmer“ und „Selbstständige und mit-
helfende Familienangehörige“ nach Wirtschaftsbereichen. Aufgrund des Wandels der Erwerbsformen und durch den 
Einfluss der Hartz-Gesetze auf den Arbeitsmarkt haben die atypischen Beschäftigungsfälle stark zugenommen. Die bis-
her praktizierte Veröffentlichung von nur zwei Untergliederungen für die Erwerbstätigen reicht für Zwecke der Arbeits-
marktbeobachtung und auch für die Berechnungen im Rahmen der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen (VGR), bei-
spielsweise bei der Arbeitsproduktivität und des Arbeitnehmerentgeltes, nicht mehr aus. Für die Nutzer von Statistiken 
muss die Entwicklung der Erwerbstätigenzahl und die sie beeinflussenden Komponenten bewertbar, nachvollziehbar 
und transparent sein. Deshalb wird nunmehr neben den bisherigen Berufsgruppen auch die Gruppe der „marginal Be-
schäftigten“ im Rahmen der VGR veröffentlicht. Der folgende Beitrag zeigt Ursachen, Beweggründe und Motive, die zur 
Entscheidung der Veröffentlichung beitrugen und gibt eine Beschreibung der Entwicklung der Erwerbstätigen nach den 
Komponenten seit 1991 und der marginal Beschäftigten ab dem Jahr 2003.

1) Die Durchführung und Entwicklung des SOEP erfolgt als Serviceein-
richtung der Leibniz-Gemeinschaft (WGL) am Deutschen Institut für Wirt-
schaftsforschung (DIW Berlin).
2) IAB Kurzbericht Nr. 6 vom 23.5.2003.
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nenten der Erwerbstätigkeit sehr unterschiedlich. Seit 
der deutschen Wiedervereinigung stieg die Zahl der 
Selbstständigen dynamischer als die gesamte Erwerbs-
tätigkeit und erreichte zwischen 1991 und 2006 eine 
durchschnittliche jährliche Zuwachsrate von 1,8 %, ge-
genüber 0,3 % bei den Erwerbstätigen insgesamt. Die 
besonders ausgeprägten Zuwächse seit dem Jahr 2003 
sind auf die intensive arbeitsmarktpolitische Förderung 
der Selbstständigkeit in Form von Überbrückungsgeld 
und Existenzgründungszuschüssen („Ich-AG“) zurückzu-
führen. Unterdurchschnittlich blieb mit einer jährlichen  
Zuwachsrate von 0,1 % die Entwicklung der Arbeitneh-
mer. Diese war maßgeblich vom negativen Verlauf bei 
den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten (– 100 000 
Personen oder jahresdurchschnittlich – 0,3 %) und der 
positiven Entwicklung bei den geringfügig Beschäftig-
ten beeinflusst. Die geringfügige Beschäftigung nahm 

nach internen Berechnungen jahresdurchschnittlich um 
5,4 % zu. Insbesondere die Neuregelung der Mini-Jobs 
zum 1. April 2003 führte nach der bereits kräftigen Aus-
weitung Mitte der Neunzigerjahre nochmals zu einem 
deutlichen Anstieg dieser Beschäftigungsverhältnisse. 
Die Zunahme der geringfügigen Beschäftigung ist Teil 
eines Wandels der Beschäftigungsformen, der auf dem 
Arbeitsmarkt stattfindet. Durch den starken Zuwachs an 
geringfügiger Beschäftigung nahm auch deren Anteil an 
den Erwerbstätigen insgesamt zu. Lag ihr Anteil 1991 
noch bei etwas mehr als 6 %, so hat er sich bis 2006 mehr 
als verdoppelt (13,5 %). Der Anteil der Selbstständigen/
Mithelfenden Familienangehörigen stieg im gleichen 
Zeitraum nur um 2,4 Prozentpunkte auf 11,7 %. Dagegen 
sank der Anteil der sozialversicherungspflichtig beschäf-
tigten Arbeitnehmer von 75 auf 69 %. Somit bilden die 
geringfügig Beschäftigten seit etwa der Jahrtausend-

Erwerbstätige / Bevölkerung

Bevölkerung im (erwerbsfähigen) Alter zwischen 15 und 74 Jahren

Erwerbspersonen Nichterwerbspersonen

Erwerbstätige1)
Erwerbs-

lose2)

Arbeitnehmer
Selbst-

ständige3)

Arbeiter / Angestellte
marginal

Beschäftigte4)

7)6)GeB5)

Be-
amte

1) Personen, die mindestens eine Stunde in der Woche erwerbstätig sind.
2) Personen, die nicht erwerbstätig sind und bereit, innerhalb von 14 Tagen eine Erwerbstätigkeit aufzunehmen und in den letzten

4 Wochen aktiv nach einer Erwerbstätigkeit gesucht haben.
3) Einschl. mithelfender Familienangehörig (z. B. Landwirte, Freiberufler wie Rechtsanwälte, Steuerberater,er

selbstständige Handwerker).
4) Personen, die keine „voll-sozialversicherungspflichtige” Beschäftigung haben.
5) Ausschließlich geringfügig entlohnte Beschäftig (400 Euro-Mini-Jobs).te -
6) Kurzfristig Beschäftigte, Personen die innerhalb eines Kalenderjahres weniger als 2 Monate oder weniger als 50 Tage erwerbstätig

waren (z. B. Praktikant in der Ausbildung, Schule, Studium).
7) Arbeitsgelegenheiten in der Mehraufwandsvariante (1-Euro-Jobber), § 16 Abs. 3 SGB II.

HSL 64/07
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wende hinter den sozialversicherungspflichtig Beschäf- 
tigen die zweitstärkste Gruppe unter den Erwerbstäti-
gen insgesamt und verdrängten die Selbstständigen auf 
den dritten Platz. Ohne die deutliche Zunahme der ge-
ringfügigen Beschäftigung läge die Gesamtzahl der Er-
werbstätigen und die der Arbeitnehmer im Zeitvergleich 
unter dem jeweiligen Niveau von 1991. Zu beachten ist 
hierbei, dass bei dieser Betrachtung nur die reine „Kopf-
zahl“ berücksichtigt wird, unabhängig von der tatsäch-
lich geleisteten Arbeitszeit. Diese wird in ergänzenden 
Berechnungen zum geleisteten Arbeitsvolumen bzw. bei 
der Berechnung von Vollzeitäquivalenten (Beschäftigte 
in Vollzeiteinheiten) beachtet.

Die bisherige Beschränkung der Veröffentlichung der Er-
werbstätigenzahl auf die Gruppen der Selbstständigen 
und mithelfenden Familienangehörigen einerseits sowie 
der Arbeitnehmer andererseits war durch die starke Ent-
wicklung der geringfügigen Beschäftigung nicht mehr 
aussagekräftig genug. Besonders deutlich wird dies bei 
der Gruppe der Arbeitnehmer, deren Zahl im Jahr 2006 
ohne die Arbeitnehmer mit geringfügiger Beschäftigung 
8 % unter dem Niveau von 1991 lag. Bei den Erwerbstä-
tigen insgesamt ist der Einfluss der geringfügig Beschäf-
tigten auf das Gesamtniveau durch die Zunahme der 
Zahl der Selbstständigen und mithelfenden Familienan-
gehörigen etwas schwächer. Ohne Berücksichtigung der 
geringfügigen Beschäftigung wurden im Jahr 2006 rund 
2,63 Mill. Erwerbstätige ausgewiesen, 107 000 Personen 
oder 3,9 % weniger als 1991. Unter Einbeziehung der 

geringfügigen Beschäftigung verzeichneten 2006 so-
wohl die Arbeitnehmer als auch die Erwerbstätigen ins-
gesamt gegenüber 1991 ein höheres Beschäftigungsni-
veau (siehe auch Schaubild auf Seite 273).

Die Entwicklung der Erwerbstätigkeit nach Berufsgrup-
pen verlief von 1991 bis 2006 — wie zuvor beschrieben 
— sehr heterogen. Neben dem Wandel der Wirtschafts-
struktur veränderte sich auch die Zusammensetzung der 
Erwerbstätigen nach Beschäftigungsgruppen und -for-
men. Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass die 
geringfügige Beschäftigung enorm zunahm; die Zahl 
der Selbstständigen und mithelfenden Familienangehö-
rigen beträchtlich stieg und gleichzeitig sich die Zahl der 
Arbeiter und Angestellten verringerte. Diese für den Nut-
zer von Statistiken essentiellen Struktureffekte erfordern 
eine differenziertere Betrachtung und Darstellung der 
Erwerbstätigkeit im Rahmen der VGR. Deshalb bestand 
schon seit der Reform der geringfügigen Beschäftigung 
im Jahr 1999 und besonders nach der Neuregelung der 
Beschäftigungsart „Minijob“ durch Hartz II im Jahr 2003 
der Wunsch des AK ETR nach einer Publikation dieser 
Zahlen im Rahmen der Erwerbstätigenrechnung. Eine 
Darstellung der Jahre davor war wegen unvollständiger 
Informationen zu den geringfügig Beschäftigten nicht 
möglich. Auf Beschluss der Amtsleiter der statistischen 
Ämter wird nunmehr ab dem Berichtsjahr 2003 im Rah-
men der Erwerbstätigenrechnung zusätzlich zu den bis-
herigen Angaben zur Erwerbstätigkeit auch die Anzahl 
der Personen in marginalen Beschäftigungsverhältnis-
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Quelle ET, SMF, AN: Arbeitskreis „Erwerbstätigenrechnung des Bundes und der Länder”.
Quelle GfB: Mikrozensus, Bundesagentur für Arbeit, eigene Berechnungen.
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sen veröffentlicht. Marginal Beschäftigte sind Personen, 
die als Arbeiter und Angestellte keine voll sozialversi-
cherungspflichtige Beschäftigung ausüben, jedoch als 
Erwerbstätige gelten, wenn sie in einem einwöchigen 
Zeitraum wenigsten eine Stunde gegen Entgelt gearbei-
tet haben. Dies entspricht dem Labour-Force-Konzept 
der Internationalen Arbeitsorganisation (ILO), das auch 
der Erwerbstätigenrechnung in Deutschland zugrun-
de liegt. Zu den marginal Beschäftigten in Deutschland 
zählen insbesondere geringfügig Beschäftigte (§ 8 Abs. 
1 SGB IV) und Beschäftigte in Arbeitsgelegenheiten 
(sogenannte „Ein-Euro-Jobber“, § 16 Abs. 3 SGB II, 
Mehraufwandsvariante)3). Der Begriff „marginal Beschäf-
tigter“ ist also umfassender und wurde deshalb so ge-
wählt, weil der Terminus der geringfügigen Beschäfti-
gung auf nationalem deutschen Sozialrecht basiert und 
für internationale Vergleiche, die sich an den Standards 
der ILO orientieren, ungeeignet ist. Nicht unter diesen 
Begriff und Definition fallen z. B. die Leiharbeit, die 
Midi-Jobs, die „reguläre“ Teilzeitarbeit und die Arbeits-
gelegenheiten in der Entgeltvariante. Diese Tätigkeiten 
unterliegen in der Regel der Sozialversicherungspflicht 
und werden demnach bei den SV-Beschäftigten erfasst.

Entwicklung der marginalen Beschäftigung  
2003 bis 2006

Im Zeitraum von 2003 bis 2006 wies die Gruppe der mar-
ginal Beschäftigten den stärksten Anstieg auf. Während 
die Gesamtzahl der Erwerbstätigen mit Arbeitsort in Hes-
sen 2006 gegenüber 2003 nur um 0,6 % anstieg, legte 
die Zahl der marginal Beschäftigten um 15,5 % zu. Ohne 
Berücksichtigung dieser Gruppe wäre die Erwerbstä-
tigenzahl — wie schon im gesamten Zeitraum 1991 bis 
2006 — um 1,4 % zurückgegangen. Auch im jeweiligen 
Vorjahresvergleich zeigten die marginalen Beschäftigun-
gen einen stetigen Anstieg, der besonders nach der Än-
derung der Regelung zum April 2003 (Minijob) in 2004 
zu einem wahren Boom führte. Danach schwächten sich 
die Zuwachsraten deutlich ab, blieben aber mit 2,5 % 
(2005) und 2,1 % (2006) über der 2%-Marke. Der An-
stieg der marginalen Beschäftigung lag damit deutlich 
(+ 12 Prozentpunkte) über der wirtschaftlichen Entwick-

Erwerbstätige am Arbeitsort in Hessen 2003 bis 2006 
nach der Stellung im Beruf

(Angaben in 1000)

Stellung im Beruf 2003 2004 2005 2006

Erwerbstätige  
 i n s g e s a m t 3 025,7 3 036,9 3 028,6 3 043,8 

davon

 Selbstständige1)  327,4  340,5  350,8  355,3 

 Arbeitnehmer 2 698,3 2 696,4 2 677,8 2 688,6 

 davon

  nicht marginal  
   beschäftigt 2 341,4 2 302,7 2 274,2 2 276,5 

  marginal beschäftigt  356,8  393,7  403,6  412,1 

Erwerbstätige, nicht  
 marginal bechäftigt 2 668,9 2 643,3 2 625,0 2 631,7 

1) Einschl. mithelfende Familienangehörige.

Quelle: AK ETR

lung in Hessen. Das reale Bruttoinlandsprodukt erhöhte 
sich im Zeitraum von 2003 auf 2006 um 3,4 %. Auch bei 
einer Betrachtung nach Jahresdurchschnittswerten lag 
die Entwicklung der marginalen Beschäftigung mit fast 
5 % deutlich über derjenigen der gesamtwirtschaftlichen 
Entwicklung (+ 1,1 %). Eine ebenfalls deutlich über der 
Wachstumsrate des BIP liegende Zuwachsrate hatte die 
Gruppe der Selbstständigen und mithelfenden Fami-
lienangehörigen zu verzeichnen. Deren Zahl stieg von 
2003 bis 2006 um 8,5 % oder jahresdurchschnittlich um 
2,8 %.

Die bei diesen Beschäftigungsformen durch die Hartz-
Gesetze ausgelösten Impulse haben 2004 wesentlich 
dazu beigetragen, die in den Vorjahren rückläufige Ent-
wicklung der Gesamtbeschäftigung zu stoppen und in 
einen leichten Zuwachs von 0,4 % oder 11 300 Personen 
umzukehren.

Infolge der starken Ausweitung der Zahl der marginal so-
wie selbstständig Erwerbstätigen haben diese Gruppen 
ein höheres Gewicht in der Erwerbstätigenrechnung er-
langt. Im Jahr 2006 gingen von 100 Erwerbstätigen fast 
14 einer marginalen Beschäftigung nach, selbstständig 
waren fast 12 %. 3 Jahre zuvor waren es 12 % mit mar-
ginaler Beschäftigung und 10,8 % bei den Selbststän-
digen. Der Anteil der Arbeitnehmer ohne marginale 
Beschäftigung sank dagegen von über 77 % (2003) auf 
knapp 75 % (2006). Dahinter verbirgt sich auch ein star-
ker Rückgang an sozialversicherungspflichtiger Beschäf-
tigung um rund 55 000 Personen oder 2,5 %.

3) Im Einzelnen handelt es sich um die ausschließlich geringfügig Be-
schäftigten, die kurzfristig Beschäftigten, Minijobs in Privathaushalten 
und die Ein-Euro-Jobber. Vor 2005 wurden überwiegend Maßnahmen 
nach §19 BSHG (Schaffung von Arbeitsgelegenheiten) anstelle der Ein-
Euro-Jobber erfasst. 
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Das Statistische Bundesamt zeichnet jährlich heraus-
ragende wissenschaftliche Arbeiten mit dem Gerhard-
Fürst-Preis, dem Wissenschaftspreis des Statistischen 
Bundesamtes, aus, die entweder ein theoretisches The-
ma mit einem engen Bezug zum Aufgabenspektrum der 
amtlichen Statistik behandeln oder eine empirische Fra-
gestellung unter intensiver Nutzung von Daten der amt-
lichen Statistik untersuchen.

Mit der jährlichen Auslobung dieser wissen schaftlichen 
Auszeichnung ist das Statistische Bundesamt bestrebt, 
die Arbeit der amtlichen Statistik noch stärker als bisher 
mit den Hochschulen sowie der Wissenschaft zu verbin-
den. Zugleich soll der Preis junge Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler ermutigen, das vielfältige Datenan-
gebot der amtlichen Statistik für ihre empirischen For-
schungen ausgiebig zu nutzen.

Die Preisträger des Gerhard-Fürst-Preises 2007 wurden 
im Rahmen des 16., gemeinsam mit der Deutschen Sta-
tistischen Gesellschaft durchgeführten, Wissenschaft-
lichen Kolloquiums geehrt. Der Präsident des Statisti-
schen Bundesamtes, Walter Radermacher konnte auf 
Empfehlung des unabhängigen Gutachterkreises drei 
wissenschaftliche Arbeiten mit dem Gerhard-Fürst-Preis 
2007 prämieren. 

In der Kategorie „Dissertationen“ wurde die Arbeit von 
Dr. Michael Beer (Universität Freiburg Schweiz) zum The-
ma „Hedonic Elementary Price Indices: Axiomatic Foun-
dation and Estimation Techniques” wie auch die an der 
Universität München entstandene Doktorarbeit „Estima-
tion of a Linear Regression with Microaggregated Data” 
von Dr. Matthias Schmid von der Jury als gleichermaßen 
herausragend und preiswürdig erachtet. Beide Arbeiten 
werden daher mit dem Gerhard-Fürst-Preis 2007 für Dis-
sertationen ausgezeichnet und das damit verbundene 
Preisgeld in Höhe von 5 000 Euro wird zwischen beiden 
Preisträgern aufgeteilt.

Die an der Universität Hamburg entstandene Diplomarbeit 
von Herrn Diplom-Volkswirt Max Friedrich Steinhardt zum 
Thema „Arbeitsmarkt und Migration — eine empirische 
Analyse der Lohn- und Beschäftigungseffekte der Zuwan-
derung für Deutschland“ wurde in der Kategorie „Diplom-/  
Magisterarbeiten“ von der Jury als herausragende Leis-
tung bewertet und mit dem Gerhard-Fürst-Preis 2007 
ausgezeichnet; das damit verbundene Preisgeld beträgt 
2500 Euro.

Die Preisträger werden über Ihre Arbeiten in der 
Schriftreihe des Statistischen Bundesamtes „Wirtschaft 
und Statistik“ in Kürze ausführlich berichten. Vorschläge 
für den Gerhard-Fürst-Preis 2008 können ausschließlich 
von den die Arbeiten betreuenden Wissenschaftlerinnen 

und Wissenschaftlern eingereicht werden. Im Auswahl-
verfahren werden deutsch- oder englischsprachige Ar-
beiten berücksichtigt, die zwischen dem 01.01.2006 und 
dem 31.03.2008 mindestens mit der Note „gut“ resp. 
„magna cum laude“ abschließend bewertet worden sind. 
Sie dürfen nicht bereits anderweitig ausgezeichnet wor-
den sein, ausgenommen sind Prämierungen innerhalb 
der einreichenden Institutionen. Eine vorherige (Teil-) 
Veröffentlichung der Arbeit schließt eine Preisvergabe 
nicht aus.

Einzureichen sind neben der vorgeschlagenen Arbeit 
u. a. eine kurze Begründung der/des vorschlagenden 
Wissenschaftlerin/Wissenschaftlers zur Preiswürdigkeit, 
Kopien der Erst- und ggf. Zweitgutachten, mit denen die 
Arbeit abschließend bewertet wurde, eine Kurzfassung 
der Arbeit, ein Lebenslauf der Autorin oder des Autors 
und bei Diplom-, Magister-, Master- und Bachelorarbei-
ten eine schriftliche Erklärung über die Bearbeitungs-
dauer der eingereichten Arbeit. 

Die vorgeschlagene Arbeit ist dreifach und die übrigen 
Unterlagen sind in neunfacher Ausfertigung einzurei-
chen. Darüber hinaus sind Arbeit und Kurzfassung zu-
sätzlich als MS-Word oder PDF-Datei auf einer CD-ROM 
zur Verfügung zu stellen. Alle Unterlagen sind an folgen-
de Adresse zu senden:

Statistisches Bundesamt 
Institut für Forschung und Entwicklung  
in der Bundesstatistik 
Gustav-Stresemann-Ring 11

65189 Wiesbaden

Die Einreichungsfrist endet am 31. März 2008  
(Datum des Poststempels).

Weitere Informationen zum Gerhard-Fürst-Preis können 
beim Statistischen Bundesamt erfragt werden unter

Telefon:   +49 (0) 611 / 75 26 03 
E-Mail:  institut@destatis.de  
Internet:  im Wissenschaftsforum  
  unter www.destatis.de

Gerhard-Fürst-Preis 2008 des Statistischen Bundesamtes
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Jahr 
Monat 

Vierteljahr

Verarbeitendes Gewerbe1) Bauhauptgewerbe3) Einzel- 
handel5) Preise Arbeitsmarkt8)

Volumenindex des 
Auftragseingangs2) 

2000 = 100 Beschäf- 
tigte

Index 
des 

Auftrags- 
ein- 

gangs4)

Beschäf- 
tigte

Index 
der 
Um- 

sätze6)

Ver- 
braucher- 

preis- 
index7)

Arbeits- 
lose9)

Arbeits- 
losen- 

quote10)

Offene 
Stellen9)

Kurz- 
arbeit 

(Perso- 
nen)9)ins- 

gesamt
Inland Ausland

2000 = 100 2003 =100 2000 = 100

Grundzahlen12)

2004 D 100,2 92,4  111,7  380 901  71,3  26 376  109,9  105,4  250 923  9,1  22 339  9 646
2005 D 101,1 90,1  117,0  368 977  77,0  23 789  109,7  107,1  296 724  10,9  29 950  10 526
2006 D 102,1 89,8 119,7  360 289  78,4  23 126 109,0  108,6  284 181  10,4  37 781  4 030

2006 September  104,8 93,5  121,1  362 744  100,4  23 887 106,5  108,7  269 241  9,8  41 575  2 843
  3. Vj. D  100,3 89,8  115,5  361 446  83,6  23 702 105,3  109,0 . . . .

Oktober  103,4 91,1  121,1  361 627  61,2  24 017 111,9  108,9  260 845 9,5  42 242 2 674
November  107,5 95,3  125,2  361 211  71,1  23 704 115,1  108,7  253 372 9,2  39 924 2 425
Dezember  95,6 85,5  110,2  359 348  88,1  23 274 134,1  109,6  252 037 9,2  38 576 3 983
  4. Vj. D  102,2 90,6  118,8  360 729  73,5  23 665 120,4  109,1 . . . .

2007 Januar  106,2 90,7  128,0  362 469  49,2  22 433 98,6  109,6 264 960 9,6 39 324 7 664
Februar  102,4 88,1  122,5  363 003  66,3  22 313 94,3  110,0 262 574 9,6 39 344 8 541
März  117,4 100,5  141,2  363 199  92,6  22 234 113,4  110,1 253 921 9,2 45 614 7 819
  1. Vj . D  108,7 93,1  130,6  362 890  69,4  22 327 102,1  109,9 . . . .

April 100,9 87,0 120,7 362 825 74,9 22 483 108,9 110,3 248 206 9,0 46 720 3 145
Mai 106,6 92,5 126,7 363 234 81,1 22 876 104,8 110,5 238 965 8,7 44 291 2 878
Juni 110,8 92,6 136,4 364 440 99,9 22 907 105,0 110,5 230 747 8,4 45 965 2 656
  2. Vj. D 106,1 90,7 127,9 363 500 85,3 22 755 106,2 110,4 . . . .

Juli 108,0 94,3 127,7 366 905 90,7 23 289 103,5 111,1 237 656  . 47 587 2 164
August 105,4 93,5 122,5 368 595 82,3 23 660 103,4 110,9 235 750 8,5 53 010 1 803
September 110,0 92,4 134,8 369 443 103,9 23 652 103,3 111,2 223 305 8,1 52 577 2 023
  3. Vj. D 107,8 93,4 128,3 368 314 92,3 23 534 103,4 111,1 . . . .

Oktober 112,5 96,3 135,3 369 468 75,8 24 696 112,3 111,4 217 600 7,9 50 499 . . .

Zu- bzw. Abnahme (–) jeweils gegenüber dem Vorjahr bzw. dem gleichen Zeitraum des Vorjahres in %11)

2004 D 2,5 1,0 3,9 –   2,5 –   5,3 –   8,2 2,7 1,4 3,7 . – 14,0 – 45,4
2005 D 0,9 –   2,5 4,7 –   3,1 8,0 –   9,8 –   0,2 1,6 18,3 . 34,1 9,1
2006 D 1,0 –   0,3 2,3 –   2,4 1,9 –   2,8 –   0,6 1,4 –   4,2 . 26,1 – 61,7

2006 September –   0,4 –   7,8 0,2 –   2,0 9,7 0,1 –   0,8 0,8 –   8,1 . 26,8 – 63,3
  3. Vj. –   0,3 –   3,6 3,4 –   2,0 – 12,3 –   1,0 –   0,6 1,4 . . . .

Oktober 0,5 –   2,7 4,0 –   1,9 – 18,5 –   0,9 –   0,2 1,0 – 10,4 . 24,0 – 65,2
November –   0,3 –   0,2 –   0,2 –   1,8 – 19,6 –   1,3 –   0,2 1,3 – 11,4 . 23,3 – 69,5
Dezember –   5,5 2,4 – 12,6 –   1,6 43,1 –   0,6 0,4 1,3 – 12,7 . 28,7 – 37,3
  4. Vj. –   1,7 –   0,3 –   3,2 –   1,7 –   2,1 –   1,0 0,1 1,2 . . . .

2007 Januar –   0,1 2,4 –   2,3 0,4 –   2,4 1,2 –   4,2 2,0 – 14,1 . 26,4 34,5
Februar 4,8 4,3 5,3 1,0 5,3 2,5  –   1,2 1,8 – 15,8 . 13,7 39,6
März 2,8 –   0,1 5,6 1,1 –   9,0 0,2 2,3 1,9 – 18,4 . 23,8 39,5
  1. Vj. 2,5 2,0 2,8 0,8 –   3,3 1,3 –   1,0 1,9 . . . .

April 5,8 5,7 5,8 1,0   1,6 –   1,6 1,4 1,8 – 18,5 . 29,2 – 32,6
Mai 3,3 3,1 3,5 1,3 –   0,8 –   1,1 –   4,5 1,7 – 18,0 . 20,3 – 31,5
Juni 9,9 2,2 18,1 1,4 0,5 –   1,7 –   0,2 1,6 – 19,0 . 19,4 – 28,0
  2. Vj. 6,3 3,7 9,0 1,2 0,5 –   1,5 –   1,1 1,7 . . . .

Juli 9,3 8,3 10,6 1,8 28,7 –   0,6 –   1,2 1,6 – 16,3 . 23,9 – 38,8
August 8,2 5,3 11,4 2,0 2,7 –   0,6 –   1,1 1,6 – 15,4 . 37,3 – 38,3
September 5,0 –   1,2 11,3 1,8 3,5 –   1,0 –   3,0 2,3 – 17,1 . 26,5 – 28,8
  3. Vj. 7,5 4,0 11,1 1,9 10,3 –   0,7 –   1,8 1,9 . . . .

Oktober 8,8 5,7 11,7 2,2 23,8 2,8 0,4 2,9 – 16,6 . 19,5 . . .

Zu- bzw. Abnahme (–) jeweils gegenüber dem Vormonat bzw. dem Vorquartal in %11)

2006 September 7,6 5,3 10,1 0,4 25,3 0,4 1,8 –   0,4 –   3,3 . 7,7 2,7
  3. Vj. 0,5 2,6 –   1,5 0,7 –   1,6 2,6 –   2,0 0,4 . . . .

Oktober 3,0 1,4 4,8 –   0,3 – 39,0 0,5 5,1 0,2 –   3,1 . 1,6 –   5,9
November 4,0 4,6 3,4 –   0,1 16,3 –   1,3 2,9 –   0,2 –   2,9 . –   5,5 –   9,3
Dezember – 11,1 – 10,3 – 12,0 –   0,5 23,8 –   1,8 16,5 0,8 –   0,5 . –   3,4 64,2
  4. Vj. 1,9 0,9 2,9 –   0,2 – 12,2 –   0,2 14,3 0,1 . . . .

2007 Januar 11,1 6,1 16,2 0,9 – 44,2 –   3,6 – 26,5 0,0 5,1 . 1,9 92,4
Februar –   3,6 –   2,9 –   4,3 0,1 34,8 –   0,5 –   4,4 0,4 –   0,9 . 0,1 11,4
März 14,6 14,1 15,3 0,1 39,7 –   0,4 20,3 0,1 –   3,3 . 15,9 –   8,5
  1. Vj. 6,4 2,8 9,9 0,6 –   5,6 –   5,7 – 15,2 0,7 . . . .

April – 14,1 – 13,4 –  14,5 –   0,1 – 19,1 1,1 –   4,0 0,2 –   2,3 . 2,4 – 59,8
Mai 5,6 6,3 5,0 0,1 8,3 1,7 –   3,8 0,2 –   3,7 . –   5,2 –   8,5
Juni 3,9 0,1 7,7 0,3 23,2 0,1   0,2 0,0 –   3,4 . 3,8 –   7,7
  2. Vj. –   2,4 –   2,1 –   2,6 0,2 22,9 1,9 4,0 0,5 . . . .

Juli –   2,5 1,8 –   6,4 0,7 –   9,3 1,7 –   1,4 0,5 3,0 . 3,5 – 18,5
August –   2,4 –   0,8 –   4,1 0,5 –   9,3 1,6 –   0,1 –   0,2 –   0,8 . 11,4 – 16,7
September 4,4 –   1,2 10,0 0,2 26,3 0,0 –   0,1 0,3 –   5,3 . –   0,8 12,2
 3. Vj. 1,6 3,0 0,3 1,3 8,2 3,4 –   2,6 0,6 . . . .

Oktober 2,3 4,2 0,4 –   0,0 – 27,1 4,4 8,7 0,4 –   2,6 . –   4,0 . . .

1) Einschl. Bergbau sowie Gewinnung von Steinen und Erden.  Betriebe mit 50  oder mehr Beschäftigten.  — 2) Ohne Bergbau und ohne Gewinnung von Steinen und Erden; 
preisbereinigt, kalendermonatlich. — 3) Betriebe von Unternehmen mit 20 oder mehr Beschäftigten. — 4) Wertindex. — 5)  Ohne Kfz-Handel, Instandhaltung und Reparatur von 
Kfz.  — 6)  Ohne Umsatzsteuer. — 7) Alle privaten Haushalte. — 8) Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Regionaldirektion Hessen; Ergebnisse ab Januar 2004 nach geändertem 
Verfahren (Data Warehouse-Lösung) und ohne Teilnehmer an Eignungsfeststellungs- und Trainingsmaßnahmen.  Ab Januar 2005  unter Einschluss der Grundsicherung für Ar-
beitssuchende; ab September 2005 Untererfassung in den Optionskommunen beseitigt. Verfahrensbedingte Abweichungen zu den offiziellen Zahlen sind nicht auszuschließen; 
die aktuellen Werte sind im Internet bei der Bundesagentur für Arbeit als detaillierte Übersichten zu finden.  — 9) Bei Monatswerten Stand: Monatsmitte. — 10) Arbeitslose in % 
der abhängigen zivilen Erwerbspersonen. — 11) Gegenüber der letzten Ausgabe teilweise berichtigte Ergebnisse. 
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Hessischer Zahlenspiegel

Bevölkerung

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen- 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt April Mai Juni März April Mai Juni

* Bevölkerung am Monatsende 1000 6 092,41) 6 075,41) 6 078,7 6 077,7 6 077,3 6 071,9 6 070,7 6 070,9 6 070,4

  N a t ü r l i c h e B e v ö l k e r u n g s-

      b e w e g u n g:

* Eheschließungen Anzahl 2 389 2 304 1 597 2 886 3 916 1 435 1 479 2 558 3 118

      auf 1000 Einwohner und 1 Jahr „  4,7 4,5  3,2  5,6  7,8  2,8  3,0  5,0  6,2

* Lebendgeborene „ 4 447 4 283 3 544 4 717 4 502 4 236 3 897 4 307 4 411

      auf 1000 Einwohner und 1 Jahr „  8,8 8,5  7,1  9,1  9,0  8,2  7,8  8,4  8,8

* Gestorbene (ohne Totgeborene) „ 4 879 4 820 4 433 5 057 4 725 5 289 4 938 4 979 4 511

      auf 1000 Einwohner und 1 Jahr „  9,6 9,5  8,9  9,8  9,5  10,3  9,9  9,7  9,0

* darunter im ersten Lebensjahr Gestorbene „  17 16  22  20  19  15  15  24  15

      auf 1000 Lebendgeborene „  3,9 0,0  0,0  0,0  0,0  0,0  0,0  0,0  0,0

* Überschuss der Geborenen bzw. Gestorenen (–) „ –  432 –    537 – 889 –  340 –  223 – 1 053 – 1 041 –  672  8

      auf 1000 Einwohner und 1 Jahr „ –   0,9 –     1,1 –  1,8 –   0,7 –   0,4 –     2,0 –     2,1 –   1,3  0,0

  W a n d e r u n g e n:

* Zuzüge über die Landesgrenzen „ 12 995 12 654 11 280 12 215 11 176 12 633 12 859 12 131 12 092

*    darunter aus dem Ausland „ 5 570 5 290 4 766 5 623 5 000 6 006 5 580 5 553 5 669

* Fortzüge über die Landesgrenzen „ 13 263 13 736 11 369 12 984 11 563 14 126 13 235 11 429 12 785

*    darunter in das Ausland „ 5 955 6 603 4 983 6 396 5 180 7 381 5 949 5 336 6 306

* Wanderungsgewinn bzw. -verlust (–) „ –  268 – 1 082 –   89 –  769 –  387 – 1 493 –    376  702 –  693

* Innerhalb des Landes Umgezogene2) „ 17 428 16 732 15 544 16 726 14 751 14 633 16 509 15 842 16 012

Arbeitsmarkt3)

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen- 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt Sept. Okt. Nov. August Sept. Okt. Nov.

* Arbeitslose (Monatsmitte) Anzahl 296 724 284 181 269 241 260 845 253 372 235 750 223 305 217 600 210 515

  und zwar Frauen „ 137 332 135 737 133 395 129 981 125 841 119 828 112 415 109 849 105 611

                    Männer „ 159 377 148 412 135 788 130 861 127 522 115 916 110 887 107 751 104 903

                    Ausländer „ 63 355 65 546 62 271 62 521 60 810 56 749 55 391 54 736 53 340

                    Jüngere unter 25 Jahren „ 40 004 33 724 32 529 29 168 26 849 29 938 26 754 23 059 21 260

* Arbeitslosenquote4)  insgesamt %  10,9  10,4  9,8  9,5  9,2  8,5  8,1  7,9  7,6

* und zwar der Frauen „  10,6  10,3  10,1  9,9  9,5  9,0  8,5  8,3  8,0

*                          Männer „  11,1  10,4  9,5  9,2  8,9  8,1  7,7  7,5  7,3

*                          Ausländer „  21,3  21,9  20,7  20,8  20,2  18,3  17,9  17,7  17,2

*                          Jüngeren unter 25 Jahren „  11,7  10,1  9,7  8,7  8,0  9,1  8,1  7,0  6,5

* Kurzarbeiter (Monatsmitte) Anzahl 10 526 37 781 2 843 2 674 2 425 1 803 2 023 . . . . . .

* Gemeldete Stellen (Monatsmitte) „ 29 950 4 030 41 575 42 242 39 924 53 010 52 577 50 499 48 343

  Erwerbstätigkeit5)6)

Art der Angabe
Maß- bez. 
Mengen- 
einheit

2005 2006 2005 2006 2007

30.6. März Sept. Dez. März Sept. Dez. März

* Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 

      am Arbeitsort insgesamt7)8) 1000 2 089,5 2 095,9 2 084,8 2 113,9 2 095,3 2 075,2 2 129,9 2 117,2 2 116,1

* und zwar Frauen „  926,1  928,0  929,5  935,3  931,2  925,5  942,3  938,8  939,3

*                  Ausländer „  199,7  203,9  199,9  201,1  196,9  198,9  206,2  202,8  205,7

*                  Teilzeitbeschäftigte „  363,7  376,9  359,0  363,5  367,4  369,1  378,3  383,1  387,3

*                       darunter Frauen „  303,9  311,6  301,2  303,8  305,7  306,7  312,8  316,4  320,2

   Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 

      nach Wirtschaftsbereichen7) 
  davon

*     Land- und Forstwirtschaft, Fischerei „  13,3 14,0 12,0  13,7  11,9  12,3  14,2  12,5  13,3

         darunter Frauen „  3,6  3,7  3,3  3,6  3,3  3,4  3,7  3,4  3,6

*     Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe „  482,2  471,4  484,9  482,8  474,0  470,1  476,6  474,3  473,5

         darunter Frauen „  121,1  117,5  122,3  121,6  118,7  117,2  119,2  118,2  118,1

*     Baugewerbe „  97,9  97,1  93,1  101,1  94,7  90,6  100,8  97,1  95,6

         darunter Frauen „  12,3  12,1  12,4  12,5  12,2  12,0  12,5  12,3  12,2

*     Handel, Gastgewerbe und Verkehr „  529,5  533,1  529,9  539,4  536,8  531,9  541,6  538,1  535,9

         darunter Frauen „  234,5  234,6  235,3  238,3  236,9  234,5  238,5  236,6  235,6

*     Finanzierung, Vermietung und Unter- 

         nehmensdienstleistungen „  458,5 473,7 455,6  465,3  463,5 463,8 484,6  482,1 484,8

            darunter Frauen „  207,0  212,2  207,0  209,9  209,6  210,1 216,7  216,2  217,6

*     öffentliche und private Dienstleister „  507,9  506,4  509,1  511,4  514,2  506,1 511,9  512,9  512,7

         darunter Frauen „  347,5  347,7  349,0  349,2  350,3  348,1 351,5  352,0  352,1

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Am 31.12. — 2) Ohne innerhalb der Gemeinden Umgezogene. — 3) Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Regionaldirektion Hessen; Ergebnisse ab Januar 2004 nach geändertem 
Verfahren (Data Warehouse-Lösung) und ohne Teilnehmer an Eignungsfeststellungs- und Trainingsmaßnahmen. Ab Januar 2005 unter Einschluss der Grundsicherung für Ar-
beitssuchende; ab September 2005 Untererfassung in den Optionskommunen beseitigt. Verfahrensbedingte Abweichungen zu den offiziellen Zahlen sind nicht auszuschließen; 
die aktuellen Werte sind im Internet bei der Bundesagentur für Arbeit als detaillierte Übersichten zu finden.   — 4) Arbeitslose in % der abhängigen zivilen Erwerbspersonen. Beim 
Nachweis der Merkmale nach Geschlecht sind Fälle „ohne Angaben“ in den „Insgesamt“ Positionen enthalten. — 5) Quelle: Auswertungen aus der Beschäftigtenstatistik der Bun-
desagentur für Arbeit; (vorläufige Werte). — 6) Auf Grund der Einführung der neuen Wirtschaftszweigsystematik (WZ 93, aktualisiert durch WZ 2003) ist die Vergleichbarkeit mit 
früheren Erhebungen nicht gewährleistet. —  7) Dateistand: Für 30.06.2005: Dezember 2005;  für 30.06.2006: Dezember 2006;  für 31.03.2005: September 2005;  für 30.09.2005: 
März 2006;  für 31.12.2005: Juni 2006;  für 31.03.2006: September 2006;  für 30.09.2006: März 2007;  für 31.12.2006: Juni 2007;  für 31.03.2007: September 2007. — 8) Einschl. 
Personen „ohne Angabe“ zur Wirtschaftsgliederung.  
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Hessischer Zahlenspiegel

Landwirtschaft

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen- 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt August Sept. Okt. Juli August Sept. Okt.

  S c h l a c h t u n g e n1)

  Rinder Anzahl 4 890 5 007 3 778 4 675 5 632 3 386 4 224 4 611 5 311

  Kälber „   177  187  142 156  205  105  145 155  173

  Schweine „ 62 281 59 891 53 491 55 682 61 833 55 667 55 747 54 914 63 308

     darunter hausgeschlachtet „ 3 898 3 597 1 457 1 578 3 520 1 038 1 176 1 800 3 287

  S c h l a c h t m e n g e n:2)

* Gesamtschlachtgewicht (ohne Geflügel) Tonnen 7 592 7 347 6 528 7 016 7 700 6 711 7 093 7 017 7 790

  darunter von

*    Rindern (ohne Kälber) „  1 381 1 449 1 169 1 401 1 625 1 082 1 313 1 389 1 515

*    Kälbern „  13  22  17 19  24 11  17 18  20

*    Schweinen „ 5 515 5 352 4 879 5 115 5 575 5 139 5 162 5 019 5 680

  G e f l ü g e l :

* Geflügelfleisch3) „ 2 426 2 496 2 664 2 534 2 622 2 593 2 558 2 246 2 679

* Erzeugte Konsumeier4) 1000 St. 28 263 29 222 31 586 30 352 30 742 26 334 29 226 30 005 30 642

  M i l c h e r z e u g u n g

  Kuhmilcherzeugung Tonnen 86 262 84 731 84 910 79 884 81 572 87 112 84 214 79 369 80 707

*    darunter an Molkereien u. Händler geliefert „ 83 054 81 125 81 216 76 309 77 877 83 783 80 885 76 147 77 378

  Milchleistung je Kuh und Tag kg  18,2  17,9  17,6 17,1  16,9 18,6  18,0 17,5  17,2

Verarbeitendes Gewerbe5)

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen- 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt August Sept. Okt. Juli August Sept. Okt.

* Betriebe Anzahl 1 467 1 449 1 444 1 443 1 442 1 466 1 466 1 466 1 462

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber) 1000  369,0  360,3  361,3  362,7  361,6 366,9  368,6  369,4  369,5

* Geleistete Arbeitsstunden „ 47 022 46 076 45 363 46 314 46 491 46 122 47 366 46 070 49 310

* Bruttolohn- und gehaltssumme Mill. EUR 1 293,0 1 288,0 1 212,4 1 271,0 1 219,8 1 256,9 1 245,7 1 245,6 1 260,4

* Umsatz (ohne Umsatzsteuer) „ 6 991,8 7 425,6 7 008,8 7 994,0 7 761,1 7 581,7 7 994,8 7 932,5 8 495,4

*    darunter Auslandsumsatz „ 3 166,0 3 491,9 3 154,2 3 749,8 3 541,9 3 569,0 3 986,8 3 841,9 4 062,4

  Exportquote6) %  45,3  47,0  45,0  46,9  45,6 47,1  49,9  48,4  47,8

  Volumenindex des Auftragseingangs7) 2000 = 100

     insgesamt %8)  0,9  1,0 2,3 – 4,0 0,5 9,3 8,2 5,0 8,8

  davon

     Vorleistungsgüterproduzenten „ – 3,1  3,2 6,3 – 2,1 6,0 6,3 5,9 2,7 8,6

     Investitionsgüterproduzenten „  0,7  0,1  2,7 – 5,2 –   7,7 14,6  7,5  8,9  10,4

     Gebrauchsgüterproduzenten „ – 0,5  2,0  18,2  2,6  8,9 10,9  5,3 – 13,8 – 3,6

     Verbrauchsgüterproduzenten „  16,9 – 1,4 – 9,6 – 5,7  6,7 7,8  19,1  8,4  9,5

  Volumenindex des Auftragseingangs

    nach ausgewählten Branchen:

     Chemische Industrie %8)  4,1 – 0,9 – 4,2 – 4,3 7,4 6,5 14,1 8,8 6,9

     Maschinenbau „  0,8  6,3 – 1,2 – 2,7 – 10,8 22,4  11,3  3,8  16,6

     Kraftwagen und -teile „ – 8,8 – 4,9 – 1,1 – 6,9 –   5,8 – 0,3 – 3,2 – 12,5 – 1,0

     Herstellung von Metallerzeugnissen „ – 1,5  8,0  4,8  7,3  6,8 5,6  4,5 –  6,8  18,0

Energie- und Wasserversorgung

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen- 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt August Sept. Okt. Juli August Sept. Okt.

* Betriebe9) Anzahl  106  106 106 106 106 108 108 108 108

* Beschäftigte9) „  17 243  17 022  16 976 17 111  17 053 16 605  16 636 16 774  16 727

* Geleistete Arbeitsstunden9)10) 1000 h  2 211  2 172  2 171 2 190  2 184 2 094  2 120 2 046  2 170

* Bruttolohn- und -gehaltssumme9) Mill. EUR  63,4  64,0  58,9 58,3  61,5 68,1  60,2 58,3  61,6

* Stromerzeugung (brutto) Mill. kWh 2 173,5 2 248,2 2 334,3 1 730,5 1 105,8 704,5  898,7 1 034,4 1 203,2

Handwerk11)

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen- 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt August Sept. Okt. Juli August Sept. Okt.

* Beschäftigte12) 2003 =10013)  96,4  95,9 . 97,1 . . . 96,4 .

* Umsatz14) 2003 =10015)  99,2  101,9 . 102,2 . . . 101,3 .

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Gewerbliche und Hausschlachtungen von Tieren in- und ausländischer Herkunft. — 2) Gewerbliche Schlachtungen von Tieren in- und ausländischer Herkunft (Rinder, Schweine, 
Schafe, Pferde, Ziegen); einschl. Schlachtfetten, jedoch ohne Innereien. — 3) Geflügelfleisch aus Schlachtungen inländischen Geflügels in Schlachtereien mit einer Schlachtka-
pazität von 2000 oder mehr Tieren im Monat. — 4) In Betrieben bzw. Unternehmen von 3000 oder mehr Hennenhaltungsplätzen; einschl. Junghennen-, Bruch- und Knickeiern. —  
5) Einschl. Bergbau sowie Gewinnung von Steinen und Erden. Betriebe mit 50 und mehr Beschäftigten. — 6) Anteil des Auslandsumsatzes am Gesamtumsatz. — 7) Ohne Bergbau 
und ohne Gewinnung von Steinen und Erden; preisbereinigt, kalendermonatlich. — 8) Zu- bzw. Abnahme (–) jeweils gegenüber dem Vorjahr bzw. dem gleichen Vorjahreszeit- 
raum. — 9) Betriebe mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. — 10) Bis Dezember 2001: geleistete Arbeiterstunden; ab Januar 2002: tatsächlich geleistete Stunden aller 
Lohn- und Gehaltsempfänger. — 11) Für die Jahre vor 2004 liegen noch keine rückgerechneten Ergebnisse für das neue Basisjahr 2003 vor. — 12) Am Ende des Kalenderviertel-
jahres. — 13) Hier: 30.09.2003 = 100. — 14) Vierteljahresergebnis (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj. usw.). — 15) Vierteljahresdurchschnitt 2003 = 100.   
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Hessischer Zahlenspiegel

Baugewerbe

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen- 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt August Sept. Okt. Juli August Sept. Okt.

   B a u h a u p t g e w e r b e1)

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber) 1000  45,5  45,3 46,0 46,1 48,2  46,9 47,6 47,6 49,5

* Geleistete Arbeitsstunden 1000 h 4 101 4 079 4 724 4 792 4 857 4 834 4 689 4 468 5 428

   darunter

*     Wohnungsbau „ 1 736 1 632 1 854 1 895 1 830 1 987 1 631 1 572 2 205

*     gewerblicher Bau „ 1 090 1 146 1 307 1 310 1 383 1 236 1 456 1 360 1 549

*     öffentlicher und Straßenbau „ 1 254 1 274 1 530 1 551 1 613 1 611 1 602 1 536 1 674

* Bruttolohn- und gehaltssumme Mill. EUR  99,6  99,3  106,7  105,6  108,5  106,3  110,7  103,5  113,6

* Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) „  413,7  446,0  501,9  519,6  515,3  547,8  560,8  490,5  537,9

  darunter

*     Wohnungsbau „  139,9  149,5 160,3 174,9 160,1  146,0 139,0 137,2 159,1

*     gewerblicher Bau „  134,7  147,3  161,3  158,3  161,1  228,3  240,6  170,0  182,7

*     öffentlicher und Straßenbau „  137,3  147,0  177,8  180,0  192,0  173,5  181,2  183,3  196,1

  Index des Auftragseingangs2) 2000 =100  77,0  78,4  80,1  100,4  61,2  90,7  82,3  103,9  75,8

   darunter

      Wohnungsbau „  82,9  90,7 87,1 97,6 75,7  109,6 78,6 110,9 82,5

      gewerblicher Bau „  55,1  57,7  51,2  69,6  44,4  76,6  63,0  70,4  55,2

      öffentlicher und Straßenbau „  106,8  104,5  119,7  146,1  80,7  104,6  111,5  150,1  103,4

   A u s b a u g e w e r b e3)

* Beschäftigte (einschl. tätiger Inhaber)4) 1000  18,5  17,9 . 18,2 . . . 18,5 .

* Geleistete Arbeitsstunden 1000 h 5 308 5 164 . 5 261 . . . 5 777 .

* Bruttolohn- und gehaltssumme Mill. EUR  134,3  137,4 .  131,6 . . .  134,2 .

* Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) „  473,8  485,9 .  477,7 . . .  493,9 .

Baugenehmigungen

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen- 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt August Sept. Okt. Juli August Sept. Okt.

* Wohngebäude (Neubau) Anzahl  695  761 662 580 808  494 519 476 463

*     darunter mit 1 oder 2 Wohnungen „  640  690  599  520  604  450  464  421  420

* Umbauter Raum der Wohngebäude 1000 m3  751  756  686  593  621  617  635  526  487

* Wohnfläche in Wohngebäuden 1000 m2  140  141  127  112  117  110  117  101  91

* Veranschlagte Kosten der Bauwerke 1000 EUR 171 778 174 675 161 783 139 511 143 006 143 908 150 128 120 377 116 170

* Nichtwohngebäude (Neubau) Anzahl  160  153 205 167 152  191 181 177 148

* Umbauter Raum der Nichtwohngebäude 1000 m3  894 1 116 1 031 1 037 1 586 1 665 1 161 1 562 1 072

* Nutzfläche in Nichtwohngebäuden 1000 m2  141  170  173  163  148  257  190  231  153

* Veranschlagte Kosten der Bauwerke 1000 EUR 113 628 151 312 122 835 134 651 138 792 322 120 155 534 343 979 115 466

* Wohnungen insgesamt5) Anzahl 1 409 1 399 1 457 1 152 1 053 1 256 1 415 1 066 970

* Wohnräume insgesamt (einschl. Küchen)5) „ 7 400 7 433 7 003 6 504 5 508 6 364 7 033 5 623 5 298

Großhandel6) 

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen- 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt August Sept. Okt. Juli August Sept. Okt.

  G r o ß h a n d e l 7)

* Index der Umsätze8) — real 2003 =100  108,1  109,8 109,5 117,0 115,0 111,9  110,0  114,4  122,0

* Index der Umsätze8) — nominal „  108,4  112,1 112,2 120,0 117,1  114,7  112,4  117,1  124,1

* Beschäftigte (Index) „  93,3  94,4 95,2 96,1 95,4 94,8 95,3 94,9 94,9

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Vorbereitende Baustellenarbeiten, Hoch- und Tiefbau. Nach der Totalerhebung hochgerechnete Ergebnisse.  — 2) Betriebe von Unternehmen mit im Allgemeinen 20 und mehr 
Beschäftigten. — 3) Sowie Bauinstallation und sonstiges Ausbaugewerbe; ab 1997 Vierteljahresergebnisse (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj. usw). Betriebe von Unternehmen mit im 
Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. — 4) Am Ende des Berichtsvierteljahres. —  5) In Wohn- und Nichtwohngebäuden; Neubau und Saldo aus Baumaßnahmen an bestehen-
den Gebäuden. — 6) Die Ergebnisse werden ab Januar 2004 für einen veränderten Berichtskreis dargestellt. — 7) Ab Januar 2003 einschl. Handelsvermittlung; ohne Handel mit 
Kraftfahrzeugen. — 8) Ohne Umsatzsteuer; teilweise berichtigte Ergebnisse. 
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Hessischer Zahlenspiegel

Einzelhandel und Gastgewerbe

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt August Sept. Okt. Juli August Sept. Okt.

  E i n z e l h a n d e l1)

* Index der Umsätze2) — real 2003 =100  102,9 109,4 105,1  106,7  112,9  104,0  103,2  102,9  112,1

* Index der Umsätze2) — nominal „  102,5 109,0  104,6  106,5  111,9  103,5  103,4  103,3  112,3

  darunter (Einzelhandel mit)

      Waren verschiedener Art3) „  97,4 98,5  94,4  93,9  93,8  91,1  92,0  89,7  94,0

      Apotheken4) „  97,8  107,9  101,7  107,7  105,6  104,4  104,7  101,8  108,4

      Bekleidung „  106,1  116,6  113,1  107,4  131,2  115,1  113,1  130,1  134,4

      Möbeln, Einrichtungsgegenständen5) „  105,2  112,6  104,2  104,7  125,9  102,0  102,2  105,0  126,5

      Metallwaren,  Anstrichmitteln6) „  102,3  112,0  113,3  111,5  122,5  108,0  116,4  98,6  115,8

* Beschäftigte (Index) „  102,9  107,0  107,3  106,2  106,4  104,5  105,2  105,1  105,4

  K f z - H a n d e l  u.  T a n k s t e l l e n7)

* Index der Umsätze2) — real „  100,2 124,4  114,5  125,2  129,9  119,4  104,7  108,0  122,5

* Index der Umsätze2) — nominal „  102,0  128,9  118,6  129,9  134,9  127,0  111,5  115,2  130,9

* Beschäftigte (Index) „  97,1  107,2  107,7  107,9  108,4  106,3  105,9  105,1  105,7

  G a s t g e w e r b e

* Index der Umsätze2) — real „  91,6 103,4  95,0  113,8  108,5  95,2  91,3  105,8  101,9

* Index der Umsätze2) — nominal „  93,4 106,8  98,2  118,2  112,2  101,1  97,0  113,1  108,2

   darunter

      Hotellerie „  104,3 125,2 102,4  152,4  139,0  108,8  105,9  153,8  142,1

      speisengeprägte Gastronomie „  82,9  95,5  93,8  100,0  97,8  96,7  92,0  93,9  90,7

      Kantinen und Caterer „  107,7  111,1  107,5  116,7  114,0  104,9  101,6  104,4  104,9

* Beschäftigte (Index) „  103,3  117,7  120,0  120,4  118,3  114,6  115,4  114,3  113,6

  Außenhandel8)

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt August Sept. Okt. Juli August Sept. Okt.

* A u s f u h r (Spezialhandel) insgesamt9) Mill. EUR 3 283,6 3 736,0 3 625,9 3 875,6 4 269,5 4 074,6 4 399,9 4 026,8 . . .

  darunter

*    Güter der Ernährungswirtschaft „  89,6  95,9 99,9 121,3 132,2 96,8 106,1 132,3 . . .

*    Güter der gewerblichen Wirtschaft „ 3 038,5 3 467,0 3 358,0 3 581,4 3 941,3 3 786,8 4 103,3 3 711,0 . . .

      davon

*         Rohstoffe „  15,8  17,2 14,3 18,6 17,5 13,3 13,7 16,6 . . .

*         Halbwaren „  190,7  239,1  261,8  251,7  257,3  286,6  311,8  285,4 . . .

*         Fertigwaren „ 2 832,0 3 210,7 3 081,9 3 311,2 3 666,5 3 486,9 3 777,8 3 409,0 . . .

*         davon
*              Vorerzeugnisse „  516,0  613,2 608,0 627,4 697,3 619,2 660,1 584,2 . . .
*              Enderzeugnisse „ 2 316,0 2 597,5 2 473,8 2 683,7 2 969,2 2 867,6 3 117,6 2 824,9 . . .

  Unter den Fertigwaren waren

      chemische und pharmazeutische Erzeugnisse „  774,2  908,2 899,9 887,2 997,2 978,8 1 019,4 936,4 . . .

      Maschinen „  487,0  537,6  517,7  549,2  597,7  537,0  645,1  523,2 . . .

      Fahrzeuge, Fahrzeugteile und -zubehör „  366,0  385,1  330,8  379,7  433,6  431,2  411,8  441,3 . . .

      elektrotechnische Erzeugnisse „  275,4  320,2  328,0  352,8  390,0  366,6  393,4  356,3 . . .

      Eisen- und Metallwaren „  215,3  250,0  237,6  304,8  308,9  278,0  303,2  284,9 . . .

  davon nach

*    Europa „ 2 352,2 2 638,6 2 559,6 2 705,7 3 003,4 3 008,7 3 023,5 2 933,3 . . .

*       darunter EU-Länder10) „ 2 052,8 2 290,2 2 222,2 2 297,1 2 597,5 2 638,3 2 631,6 2 533,7 . . .

*    Afrika „  60,2  76,5  69,0  97,1  71,7  61,2  76,3  72,3 . . .

*    Amerika „  392,5  464,7  429,4  465,5  580,2  433,2  511,4  454,9 . . .

*    Asien „  455,5  529,4  540,8  571,2  583,7  541,1  756,6  525,9 . . .

*    Australien, Ozeanien und übrige Gebiete „  23,2  26,8  27,0  36,2  30,6  30,3  32,2  40,4 . . .

* E i n f u h r (Generalhandel) insgesamt9) „ 4 744,6 5 360,5 4 978,6 5 428,4 6 089,4 5 652,7 5 475,1 5 845,6 . . .

  darunter

*    Güter der Ernährungswirtschaft „  174,7  180,4 153,0 186,4 193,9 178,1 217,5 212,6 . . .

*    Güter der gewerblichen Wirtschaft „ 4 202,1 4 781,4 4 469,4 4 832,7 5 437,8 5 031,0 4 842,8 5 178,6 . . .

     davon

*         Rohstoffe „  72,8  111,0 88,3 85,0 81,4 97,4 92,0 69,1 . . .

*         Halbwaren „  409,3  527,3  530,7  523,4  511,3  633,7  584,1  603,4 . . .

*         Fertigwaren „ 3 720,1 4 143,2 3 850,4 4 224,3 4 845,1 4 299,9 4 166,7 4 506,1 . . .

          davon
*              Vorerzeugnisse „  424,1  494,6 504,1 546,1 546,9 503,1 519,2 524,7 . . .

*              Enderzeugnisse „ 3 296,0 3 648,5 3 346,3 3 678,2 4 298,2 3 796,8 3 647,5 3 981,4 . . .

   davon aus

*    Europa „ 3 032,9 3 351,0 2 979,6 3 374,9 3 910,2 3 629,7 3 431,6 3 720,2 . . .

*        darunter EU-Länder10) „ 2 729,8 2 970,9 2 652,1 3 036,8 3 542,0 3 284,5 3 095,1 3 335,8 . . .

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel“ veröffentlicht. 
1) Ohne Reparatur von Gebrauchsgütern. — 2) Ohne Umsatzsteuer; teilweise berichtigte Ergebnisse. — 3) In Verkaufsräumen; vor allem Warenhäuser, SB-Warenhäuser, 
Verbrauchermärkte und Supermärkte. — 4) Sowie Facheinzelhandel mit medizinischen, orthopädischen und kosmetischen Artikeln (in Verkaufsräumen). — 5) Sowie Hausrat 
a. n. g. — 6) Sowie Bau- und Heimwerkerbedarf. — 7) Sowie Instandhaltung und Reparatur von Kfz. — 8) Ab Januar 2005 vorläufige Zahlen. Wegen der unterschiedlichen Abgren-
zung von Spezial- und Generalhandel ist eine Saldierung von Einfuhr- und Ausfuhrergebnissen nicht vertretbar. — 9)  Für Antwortausfälle und Befreiungen sind Zuschätzungen 
bei den EU-Ländern und damit auch in den Insgesamt-Positionen enthalten. — 10) Einschl. Bulgarien und Rumänien (EU-27); die Angaben für 2005 bis 2006 wurden rückwirkend 
entsprechend umgerechnet.
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Hessischer Zahlenspiegel

Noch: Außenhandel

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt August Sept. Okt. Juli August Sept. Okt.

* Noch: E i n f u h r (Generalhandel) insgesamt1)

* noch: davon aus

*     Afrika Mill. EUR  78,2  102,2 110,6 96,4 87,2 72,1 105,7 113,3 . . .

*     Amerika „  546,7  670,7  613,2  630,8  726,6  654,9  655,0  714,3 . . .

*     Asien „ 1 078,1 1 226,4 1 265,3 1 309,9 1 356,5 1 283,1 1 267,8 1 280,1 . . .

*     Australien, Ozeanien und übrige Gebiete „  8,7  10,1  9,9  16,4  8,8  12,9  15,0  17,6 . . .

Tourismus2)

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt August Sept. Okt. Juli August Sept. Okt.

* Gästeankünfte 1000  837  882 847 1 098 981  963 965 1 148 1 050

   und zwar

*     von Auslandsgästen „  216  232 247 284 248  283 267 284 264

      auf Campingplätzen „  27  26  65  31  15  81  79  28  15

* Gästeübernachtungen „ 2 015 2 085 2 227 2 529 2 309 2 395 2 441 2 641 2 422

   und zwar

*     von Auslandsgästen „  413  441 488 525 456  512 523 506 479

      auf Campingplätzen „  82  79 230 90 48  252 224 78 42

  Gästeübernachtungen nach Berichts-

      gemeindegruppen

         Heilbäder „  566  574  631 672 643  660  678 679 642

         Luftkurorte „  116  114  139  150  129  143  149  149  125

         Erholungsorte „  80  81  119  108  94  113  115  99  81

         sonstige Gemeinden „ 1 253 1 317 1 338 1 600 1 443 1 479 1 500 1 715 1 573

            darunter Großstädte „  586  635 595 739 687 671 695 800 731

Verkehr

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt August Sept. Okt. Juli August Sept. Okt.

  B i n n e n s c h i f f f a h r t

  Güterumschlag insgesamt 1000 t  955  949 980 959 1 075 1 101 1 037 1 014 . . .

   davon

*     Güterversand „  209  197 186  182  208   176 202  233 . . .

*     Güterempfang „  746  752 794 777 867  925 835 781 . . .

  S t r a ß e n v e r k e h r

* Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge3) Anzahl 29 082 27 541 23 074 27 151 26 177 30 935 30 609 32 711 31 947

  darunter

*     Personenkraftwagen4) „ 25 148 23 856 20 366 23 811 23 506 26 741 25 768 29 009 27 846

*     Lkw (auch mit Spezialaufbau) „ 1 603 1 553 1 091 1 552 1 538 2 122 2 312 2 149 2 637

       Krafträder und dreirädrige Kraftfahrzeuge „ 1 883 1 642 1 314 1 256  750 1 590 1 959 1 017  785

       Zugmaschinen (zulassungspflichtige) „  334  359  198  367  301  394  382  449  465

  Straßenverkehrsunfälle

* Unfälle mit Personen- und Sachschaden5) „ 2 813 2 685 2 756 3 132 3 023 2 953 3 224 2 874 2 699

* darunter Unfälle mit Personenschaden „ 2 070 1 925 1 947 2 426 2 160 2 156 2 353 2 075 1 964

*     getötete Personen „  30  30  27  35  38  24  35  32  29

*     verletzte Personen „ 2 767 2 554 2 601 3 133 2 909 2 848 3 024 2 720 2 588

  Liniennahverkehr der Verkehrsunternehmen6)7)

        Fahrgäste8) 1000 100 887 119 518  . 343 031  .  .  . 360 088  .

        und zwar mit 

           Eisenbahnen „ 64 792 82 993  . 242 840  .  .  . 247 945  .

           Straßenbahnen „ 15 432 16 320  . 46 458  .  .  . 50 527  .

            Omnibussen „ 23 074 22 403  . 59 894  .  .  . 65 651  .

         Beförderungsleistung (Personenkilometer) 1000 km 2 032 026 2 308 730  . 6 905 181  .  .  . 7 262 497  .

         davon mit

            Eisenbahnen „ 1 830 630 2 094 509  . 6 344 168  .  .  . 6 631 112  .

            Straßenbahnen „ 57 610 60 653  . 173 935  .  .  . 211 749  .

           Omnibussen „ 143 786 153 568  . 387 078  .  .  . 419 636  .

  Linienfernverkehr mit Omnibussen6)7)

      Fahrgäste 1000  83  62  . 284  .  .  . 266  .

      Beförderungsleistung (Personenkilometer) 1000 km 107 250 81 065  . 369 655  .  .  . 322 167  .

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Ab Januar 2005 vorläufige Zahlen. Wegen der unterschiedlichen Abgrenzung von Spezial- und Generalhandel ist eine Saldierung von Einfuhr- und Ausfuhrergebnissen nicht 
vertretbar. — 2) Alle Beherbergungsbetriebe mit mindestens 9 Betten; ab Januar 2004 einschl. Camping bzw. in der Untergliederung nach Gemeindegruppen für den ganzen 
Berichtszeitraum ohne Camping.  Besteht eine Gemeinde aus mehreren Ortsteilen, so werden die Ortsteile mit Fremdenverkehr jeweils der in Frage kommenden Gemeindegruppe 
zugeordnet. Die Gemeindegruppe „Erholungsorte” enthält nur noch die staatlich anerkannten Erholungsorte; die bisherigen „Erholungsorte ohne Prädikat” werden der Gruppe 
„Sonstige Gemeinden” zugeordnet. — 3) Quelle: Kraftfahrt-Bundesamt. — 4) Fahrzeuge zur Personenbeförderung mit höchstens 8 Sitzplätzen außer dem Fahrersitz; ab dem 
Berichtsmonat Oktober 2005 werden auch Fahrzeuge mit besonderer Zweckbestimmung wie Wohnmobile und Krankenfahrzeuge den Pkw zugeordnet. Im Jahresdurchschnitt 
2005 sind die Fahrzeuge mit besonderer Zweckbestimmung von Jahresbeginn an berücksichtigt. — 5) Schwerwiegender Unfall mit Sachschaden (im engeren Sinne) und sonstiger 
Sachschaden unter Alkoholeinwirkung. — 6) Wegen methodischer Änderungen in der Statistik des Personenverkehrs liegen für die Jahre vor 2004 keine vergleichbaren Daten 
vor. — 7) Vierteljahresergebisse (März = 1 Vj., Juni = 2. Vj. usw.); Jahresdurchschnitt = Monatsdurchschnitt; Unternehmen, die mindestens 250 000 Fahrgäste im Vorjahr befördert 
haben (ohne Schienenfernverkehr). — 8) Benutzt ein Fahrgast während einer Fahrt mehrere Verkehrsmittel eines Unternehmens, so ist die addierte Fahrgastzahl im Liniennahver-
kehr nach Verkehrsmitteln (Verkehrsmittelfahrten) höher als die Fahrgastzahl im Liniennahverkehr zusammen (Unternehmensfahrten). 
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Hessischer Zahlenspiegel

Geld und Kredit

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt August Sept. Okt. Juli August Sept. Okt.

  B a n k e n1)

  Kredite an Nichtbanken insgesamt2)

      (Stand am Jahres- bzw. Monatsende) Mill. EUR 196 172 193 612 . 591 781 . . . 595 030 .

   darunter

      Kredite an inländische Nichtbanken2) „ 135 953 133 591 . 406 632 . . . 397 035 .

      davon

          kurzfristige Kredite (bis zu 1 Jahr) „ 22 600 24 200 . 78 140 . . . 69 688 .

          Kredite über 1 Jahr3) „ 113 353 109 390 . 328 492 . . . 327 347 .

  Einlagen und aufgenommene Gelder2)

      von Nichtbanken insgesamt (Stand am

      Jahres- bzw. Monatsende „ 169 223 178 388 . 544 878 . . . 553 893 .

  I n s o l v e n z e n

* Insolvenzen Anzahl  726  873 847 793 923  963 923 760 1 000

   davon

*     Unternehmen „  185  163 133 129 163  138 130 125 157

*     Verbraucher „  314  484  490  449  533  588  584  470 647

*     ehemals selbstständig Tätige „  170  172  180  171  178  200  162  130 147

*     sonstige natürliche Personen4), Nachlässe „  58  54  44  44  49  37  47  35 49

* Voraussichtliche Forderungen 1000 EUR 303 090 248 148 132 046 174 097 146 704 337 797 148 836 148 457 165 169

Gewerbeanzeigen5)

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt August Sept. Okt. Juli August Sept. Okt.

* Gewerbeanmeldungen Anzahl 6 544 6 392 6 133 6 301 6 471 6 864 6 962 6 270 6 592

* Gewerbeabmeldungen „ 5 159 5 208 5 028 4 797 5 133 5 567 5 529 4 734 5 351

Preise

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt August Sept. Okt. Juli August Sept. Okt.

* Verbraucherpreisindex 2000 =100  107,1  108,6 109,1 108,7 108,9 111,1 110,9 111,2 111,4

  darunter 

      Nahrungsmittel, alkoholfreie Getränke „  104,3  106,5 106,5 106,7 106,5  108,2 108,2 108,6 110,2

      Alkoholische Getränke, Tabakwaren „  131,0  134,7  133,5  133,6  137,7  138,1 138,2  136,9  137,3

      Bekleidung, Schuhe „  90,3  89,2  87,0  90,1  91,1  87,0  87,1  90,3  90,7

      Wohnung, Wasser, Strom, Gas6) „  110,0  112,6  113,1  113,0  113,3  114,8  114,8  115,1  115,2

      Einrichtungsgegenstände (Möbel),

         Apparate, Geräte und Ausrüstungen

         für den Haushalt7) „  98,4  98,1 98,0 98,0 98,1  99,2 99,3 99,5 99,9

  Verkehr (einschl. Kraftstoffe) „  112,3  115,4  117,3  114,4  114,0  121,3  120,2  120,8  120,6

  Nachrichtenübermittlung „  94,3  91,5  91,0  91,3  91,2  91,6  91,6  91,5  91,5

  Freizeit, Unterhaltung, Kultur „  98,9  98,9  100,3  98,8  99,1  101,3  100,7  99,8  98,9

  Beherbergungs- und Gaststättendienstleistungen „  106,4  106,6  108,1  108,5  105,3  111,9  111,4  111,2  109,2

* Preisindex für Wohngebäude (Neubau)8) „  102,5  104,4 104,7 . . . 111,4 . .

Steuern

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen-
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt August Sept. Okt. Juli August Sept. Okt.

  Steueraufkommen insgesamt10) Mill. EUR 2 910,1 3 364,8 2 922,5 3 831,3 2 514,2 3 180,0 3 098,9 4 018,7 2 843,3

  davon

      Gemeinschaftssteuern „ 2 740,1 3 180,8 2 758,0 3 710,5 2 285,1 2 906,0 2 930,5 3 858,4 2 558,8

      davon

          Lohnsteuer11) „ 1 354,2 1 375,3 1 231,7 1 159,0 1 217,2 1 450,5 1 314,9 1 247,8 1 453,1

          veranlagte Einkommensteuer „  64,9  128,9 – 33,6  536,9 – 59,0 –   68,1  1,3  600,4 –   51,0

          nicht veranlagte Steuern vom Ertrag „  156,5  207,8  69,8  194,1  125,2  305,1  52,5  175,1  69,4

          Zinsabschlag11) „  227,3  251,7  206,7  146,6  178,0  258,1  319,9  238,1  278,0

          Körperschaftsteuer11) „  61,6  234,4  291,4  691,1 – 97,3 – 120,0  65,2  448,4 – 390,2

          Umsatzsteuer „  870,4  978,4  987,0  978,6  916,5 1 077,0 1 172,9 1 144,1 1 194,6

          Einfuhrumsatzsteuer „  5,3  4,3  5,8  4,0  4,1  3,2  5,5  4,1  4,7

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1) Die Angaben umfassen die in Hessen gelegenen Niederlassungen der zur vierteljährlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne Kreditinsti-
tute mit überregionalen Sonderaufgaben (ohne Filialnetz) sowie ohne Postgiro- und Postsparkassenämter; (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj. usw.). — 2) Einschl. durchlaufender Kredi- 
te. — 3) Ohne durchlaufende Kredite. — 4) Beispielsweise als Gesellschafter oder Mithafter. — 5) Ohne Automatenaufsteller und Reisegewerbe. — 6) Und andere Brennstoffe. —  
7) Sowie deren Instandhaltung. — 8) Neubau in konventioneller Bauart, Bauleistungen am Bauwerk. — 9) Durchschnitt aus den Ergebnissen für die Monate Februar, Mai, August 
und November. — 10) Einschl. Gewerbesteuerumlage. — 11) Vor Zerlegung.
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Hessischer Zahlenspiegel

Noch: Steuern

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen- 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt August Sept. Okt. Juli August Sept. Okt.

  Noch: Steueraufkommen insgesamt1) Mill. EUR

  noch: davon

      Bundessteuern „ . . . . . . . . .

      darunter

          Mineralölsteuer „ . . . . . . . . .

          Versicherungsteuer „ . . . . . . . . .

      Zölle2) „ . . . . . . . . .

      Landessteuern „  140,2  153,4 153,8 120,8 139,1  175,5 166,0 160,4 184,5

      darunter

          Vermögensteuer „  0,2  0,8 2,7 0,8 0,1  0,1 0,0 0,0 0,4

          Erbschaftsteuer „  34,6  27,2  24,6 22,0  25,0  24,2  37,5 25,4  34,1

          Grunderwerbsteuer „  34,2  51,3  56,8 42,8  41,6  61,2  59,4 82,1  83,6

          Kraftfahrzeugsteuer „  56,6  57,7  51,8 45,9  51,5  74,0  51,4 41,1  51,2

      Gewerbesteuerumlage „  29,7  30,6  10,6 0,0  90,0  98,5  2,4 0,0  100,0

Noch: Steuern

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen- 
einheit

2005 2006 2006 2007

Durchschnitt3) März Juni Sept. Dez. März Juni Sept.

  Kassenmäßiges Steueraufkommen

      der Gemeinden und Gemeindeverbände Mill. EUR 1 544,3 1 760,3 1 308,8 1 728,0 1 826,0 2 178,3 1 277,6 1 977,2 2 055,2

  davon

      Grundsteuer A „  4,4  4,3  4,6  3,7 5,6  3,3 4,4  4,0 5,6

      Grundsteuer B „  165,2  169,1  145,6  170,5 213,3  146,8 173,6  173,8 215,2

      Gewerbesteuer nach Ertrag und

          Kapital (brutto) „  786,7  939,1 1 035,2  916,5 997,7  806,9 996,7 1 029,1 1 138,5

      Gemeindeanteil an der Einkommensteuer „  503,6  559,9  108,6  549,9 520,9 1 060,3 87,7  671,2 597,8

      andere Steuern4) „  14,5  14,7  12,3  15,6 18,0  12,7 12,4  17,6 19,0

Verdienste5)

Art der Angabe
Maß- bzw. 
Mengen- 
einheit

2005 2006 2005 2006

Durchschnitt6) April Juli Okt. Jan. April Juli Okt.

   A r b e i t e r v e r d i e n s t e

      im Produzierenden Gewerbe 

* Bruttomonatsverdienst insgesamt EUR 2 609 2 642 2 586 2 614 2 640 2 579 2 639 2 662 2 656

*     männliche Arbeiter „ 2 687 2 719 2 664 2 692 2 718 2 650 2 714 2 740 2 736

          darunter Facharbeiter „ 2 845 2 882 2 823 2 845 2 878 2 807 2 875 2 902 2 903

*     weibliche Arbeiter „ 2 045 2 077 2 026 2 045 2 070 2 055 2 081 2 087 2 078

          darunter Hilfsarbeiterinnen „ 1 881 1 929 1 867 1 875 1 906 1 900 1 940 1 945 1 923

* Bruttostundenverdienst insgesamt „  15,98  16,03  15,93  15,93  16,09  15,91  16,04  16,07  16,03

*     männliche Arbeiter „  16,43  16,46  16,38  16,37  16,54  16,35  16,47  16,51  16,47

          darunter Facharbeiter „  17,59  17,66  17,55  17,51  17,72  17,50  17,64  17,71  17,71

*     weibliche Arbeiter „  12,68  12,77  12,63  12,68  12,77  12,71  12,81  12,82  12,74

          darunter Hilfsarbeiterinnen „  11,50  11,70  11,47  11,49  11,56  11,61  11,73  11,77  11,66

   A n g e s t e l l t e n v e r d i e n s t e

      (Bruttomonatsverdienste)

* im Produzierenden Gewerbe „ 3 897 3 938 3 880 3 903 3 919 3 906 3 921 3 943 3 958

*     männlich „ 4 141 4 182 4 129 4 146 4 163 4 145 4 162 4 188 4 206

*     weiblich „ 3 189 3 231 3 161 3 202 3 211 3 209 3 221 3 235 3 245

*     kaufmännische Angestellte „ 3 662 3 695 3 653 3 674 3 672 3 667 3 682 3 700 3 712

*     technische Angestellte „ 4 092 4 142 4 071 4 096 4 122 4 105 4 120 4 149 4 166

* in Handel7), Kredit- und Versicherungsgewerbe8) „ 3 605 3 707 3 597 3 605 3 616 3 673 3 701 3 708 3 724

*     männlich „ 3 976 4 080 3 968 3 978 3 986 4 047 4 076 4 088 4 090

*     weiblich „ 3 016 3 105 3 013 3 011 3 028 3 067 3 098 3 099 3 132

*     kaufmännische Angestellte „ 3 598 3 704 3 590 3 597 3 610 3 670 3 699 3 704 3 721

* Bruttomonatsverdienste aller Angestellten im

     Produzierenden Gewerbe; in Handel7);

     Kredit-  und Versicherungsgewerbe8) „ 3 722 3 800 3 710 3 725 3 739 3 767 3 790 3 803 3 819

* Mit einem Stern versehene Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern im „Zahlenspiegel” veröffentlicht.
1)  Die Angaben umfassen die in Hessen gelegenen Niederlassungen der zur vierteljährlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne 
Kreditinstitute mit überregionalen Sonderaufgaben (ohne Filialnetz) sowie ohne Postgiro- und Postsparkassenämter; (März = 1. Vj., Juni = 2. Vj. usw.). — 2) Einschl. Zoll- 
Euro. — 3) Vierteljahresdurchschnitte. — 4) Und steuerähnliche Einnahmen. — 5) Zum Bruttoverdienst gehören alle vom Arbeitgeber laufend gezahlten Beträge, nicht die einma-
ligen Zahlungen wie 13. Monatsgehalt, Gratifikationen, Jahresabschlussprämien u. Ä. — 6) Durchschnitt aus den Ergebnissen für die Monate Januar, April, Juli und Oktober. —  
7) Sowie bei Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen und Gebrauchsgütern.  — 8) Ab 2002 neuer Berichtskreis; dadurch ist die Vergleichbarkeit mit früheren Jahren 
stark eingeschränkt. 
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suchung der Patientenklientel und der Struktur des Leistungs-
angebots der teilnehmenden Einrichtungen analysiert. In ihrem 
Fazit kommen die Autoren zu dem Ergebnis, dass MVZ durch 
ihre interdisziplinäre Ausrichtung einen Beitrag zur Optimie-
rung der Versorgungsstrukturen des deutschen Gesundheits-
wesens leisten und die ambulante, vertragsärztliche Versor-
gung in Deutschland verbessern. Eine verstärkte Selektion und 
Exklusion von Patientengruppen wird anhand der vorliegenden 
Untersuchungsergebnisse verneint. 7230

Ambivalenzen des Konsums und der werblichen  
Kommunikation

Herausgegeben von Michael Jäckel, 277 Seiten, kartoniert, 
34,90 Euro, VS Verlag für Sozialwissenschaften, Wiesbaden, 
2007.

Seit ihren Anfängen wird die Konsumgesellschaft von einer 
„tiefen Ambivalenz, manchmal sogar offenen Feindschaft ge-
genüber dem Phänomen des Konsums“ begleitet. Diese Ein-
schätzung eines britischen Konsumforschers scheint nach wie 
vor zutreffend zu sein. Das Schwanken zwischen Zustimmung 
und Ablehnung, die Wertschätzung von Wohlstandsgütern bei 
gleichzeitiger Skepsis gegenüber ihrer permanenten Zurschau-
stellung und Bewerbung, die Begeisterung für Marken trotz des 
Wissens um unehrliche Kosten, all diese Widersprüche erlebt 
der Konsument vor dem Hintergrund einer wachsenden Pro-
duktvielfalt, die selbst wiederum gelegentlich als Überforde-
rung eingestuft wird. Die im vorliegenden Buch versammelten 
Beiträge gehen diesen Ambivalenzen nach und geben Einbli-
cke in historische und aktuelle Kontroversen um den Stellen-
wert des Konsums aus soziologischer und kommunikationswis-
senschaftlicher Sicht. 7253

Zahlenwerk

Kalkulation, Organisation und Gesellschaft. Herausgegeben von 
Andrea Mennicken und Hendrik Vollmer, 274 Seiten, kartoniert, 
29,90 Euro, VS Verlag für Sozialwissenschaften, Wiesbaden, 
2007.

Inwiefern die massenhafte Mobilisierung von Zahlen und Re-
chenpraktiken die Aufrechterhaltung sozialer Ordnung ermög-
licht oder in Mitleidenschaft zieht, hat in den Sozialwissenschaf-
ten bislang wenig systematische Beachtung gefunden. Auch 
die Diskussion über organisiertes Rechnen, die im englischspra-
chigen Raum unter dem Oberbegriff des „Accounting“ geführt 
wird, ist weitgehend auf Spezialistenkreise beschränkt geblie-
ben. Mit Beiträgen zum Umgang mit Zahlen in Organisationen, 
Wirtschaft und Gesellschaft dokumentiert dieser Band eine nun 
allmählich erwachende sozialwissenschaftliche Aufmerksamkeit 
und zeigt dabei neben interdisziplinären Berührungspunkten 
zwischen Soziologie und Betriebswirtschaftslehre auch solche 
zwischen organisations- und gesellschaftstheoretischen sowie 
kulturwissenschaftlichen Ansätzen auf. 7252

Ergänzungslieferungen zu Loseblatt-Werken

Kindergeldrecht

Kommentar und Rechtssammlung. Begründet von Dr. H. Schie-
ckel, fortgeführt von Dr. G. Brandmüller, Loseblattausgabe, Ge-
samtwerk (einschl. 110. Erg.-Lfg. vom 1.September 2007, 1 Ord-
ner); 100,00 Euro, Verlag R. S. Schulz, Percha am Starnberger 
See, 2007 4489

Beihilfevorschriften des Bundes und der Länder

Kommentar. Begründet von F. Mildenberger, fortgeführt von K.-P. 
Pühler, G. Pohl und W. Weigel, Loseblattausgabe, Gesamtwerk 
(einschl. 122. Erg.-Lfg. vom Oktober 2007, 3324 Seiten, in 3 Ord-
nern) 117,00 Euro; Verlagsgruppe Hüthig Jehle Rehm, München, 
2007. 4764

Allgemeine Staatslehre und Deutsches Staatsrecht

Von K.-M. Reineck, 15. überarbeitete Auflage, aus der DVP-
Schriftenreihe „Deutsche Verwaltungspraxis“, 464 Seiten, karto-
niert, 22,50 Euro, Maximilian-Verlag, Hamburg, 2007.

Das Lehrbuch hat eine Darstellung des Staatsrechts für die 
Bundesrepublik Deutschland nach Inkrafttreten der Föderalis-
musreform zum Inhalt und ist somit auf dem derzeit geltenden 
Stand. Mit Änderungen in 25 Artikeln wurde das Grundgesetz 
durch die Föderalismusreform weitreichender umgestaltet 
als je zuvor. Politische Entscheidungswege haben sich geän-
dert und sind zum Teil noch gewöhnungsbedürftig. Der Autor 
möchte diesbezüglich den Studierenden mehr Klarheit und ei-
nen Überblick verschaffen. Die Neuerungen betreffen Schwer-
punkte der geltenden Lehrpläne im Fach „Staats- und Verfas-
sungsrecht“ und sind für Unterricht (und Prüfung) von Relevanz. 
Die Reform wird im Buch als kompakter Überblick dargeboten. 
Außerdem wurden die Auswirkungen der Reform überall dort 
im Text eingearbeitet, wo es sachlich geboten ist. Auch die zwi-
schenzeitlich in Kraft getretenen Bestimmungen des einfachen 
Gesetzgebers berücksichtigt (Zuwanderungsgesetz mit Aufent-
haltsgesetz, Änderungen des Staatsangehörigkeitsrechts sowie 
des Gesetzes über die Freizügigkeit der Unionsbürger) das 
Buch. Des Weiteren wurde das Informationsfreiheitsgesetz, das 
Gesetz über die parlamentarische Beteiligung bei Entscheidun-
gen über den Einsatz bewaffneter Streitkräfte im Ausland, das 
Allgemeine Gleichbehandlungsgesetz, das Soldatinnen- und 
Soldatengleichbehandlungsgesetz und das Lastentragungs-
gesetz eingearbeitet. Die jüngste Rechtsprechung des Bundes-
verfassungsgerichts für staatliches und kommunales Handeln 
findet ebenfalls Berücksichtigung. Auch die aktuellen europa-
rechtlichen Aspekte werden im Lehrbuch behandelt. Abgerun-
det wird das Lehrbuch durch viele praktische Fälle mit Muster-
lösungen.      7258

Medizinische Versorgungszentren

Verbesserung der ambulanten Patientenversorgung versus Se-
lektion und Exklusion von Patientengruppen. Beiträge zum Ge-
sundheitsmanagement, Band 15. Von Dr. Hendrik Schulte und 
Dr. Carsten Schulz, 294 Seiten, kartoniert, 49,00 Euro, Nomos 
Verlagsgesellschaft, Baden-Baden 2006.

Medizinische Versorgungszentren (MVZ) basieren in ihrem Kon-
zept auf den Polikliniken der ehemaligen DDR und Elementen 
der angelsächsischen Managed Care Philosophie. Der vorlie-
gende Band behandelt zunächst die rechtlichen Rahmenbe-
dingungen, unter denen MVZ an der ambulanten, vertragsärzt-
lichen Versorgung in Deutschland teilnehmen. Dabei werden 
die umfangreichen Gestaltungsmöglichkeiten hinsichtlich der 
Organisations- und Rechtsformwahl detailliert diskutiert. Es er-
folgt eine Einordnung der MVZ in das deutsche Gesundheits-
wesen und eine Beschreibung der in MVZ zum Einsatz kom-
menden Managed Care Techniken. Im empirischen Teil des 
Buches setzen die Autoren mit ihren beiden Forschungsfragen 
an der Stelle an, an der die Bundesregierung einen zentralen 
Handlungsbedarf zur Sanierung des deutschen Gesundheits-
systems sieht: Wird durch die Implementierung von MVZ eine 
Verbesserung der Patientenversorgung erreicht? Wird durch 
die Errichtung von MVZ eine Selektion bzw. Exklusion von be-
stimmten Patientengruppen verstärkt bzw. gemindert? Zur Be-
antwortung dieser Fragen wurde aus verschiedenen organisa-
tions- und qualitätstheoretischen Ansätzen ein Untersuchungs-
konzept entwickelt. In mehreren ausgewählten Einrichtungen 
wurde eine Ärzte- und Patientenbefragung durchgeführt. Die 
Selektions- und Exklusionstendenzen wurden durch eine Unter-
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Ausgewählte Daten zur wirtschaftlichen Entwicklung in 
Hessen Zeitschrift für Tarifrecht — ZTR

Tarif-, Arbeits- und Sozialrecht des öffentlichen Dienstes. He-
rausgegeben von Dr. P. Alexander, J. Berger, U. Berger-Delhey, 
A. Breier, A. P. Cecior, Prof. Dr. W. Däubler u. a., geheftet; Er-
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traglicher Verweisungen auf das Beamtenrecht / Auswirkungen 
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sorgung des öffentlichen Dienstes / Streik um Firmentarifsozial-
pläne — zugleich Besprechung des Urteils BAG vom 24.4.2007 
— 1 AZR 252/06 / Tarifeinheit bei Wechsel in den kommunalen 
Arbeitgeberverband / „Posteriores cogitationes, ut aiunt, sapi-
entiores solent esse“ — Anmerkungen zum Entwurf eines Pfle-
gezeitgesetzes / Anteilige Schicht- bzw. Wechselschichtzulage 
für Teilzeitbeschäftigte / Arbeitsbefreiung bei Pflege von nahen 
Angehörigen — Kündigungsschutz selbst in der Probezeit? / Ar-
beits- und personalvertretungsrechtliche Aspekte bei der Verei-
nigung von Krankenkassen. 6133-62
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